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—Vorrede. 





| Statt eines Heinen Abriffes von Zoegas Le: 
ben, ben ich urfprünglich für Die Vorrede ber 
beutfchen Ausgabe der Bassirilievi di Roma be; 


abjichtige hatte, liefre ich ein Buch über ihn und. - 


größtentheils von ihm. . Unerwartet wurden mir 
nehmlich Briefe von ihm anvertraut, die ſich nach: 
her von andern Seiten. her vermehrten und zuleßt 
Die Zahl von fuͤnfhundert weit uͤberſtiegen und vie⸗ 


le ſeiner Erfahrungen und Gedanken von der fruͤh⸗ 
‚sten Jugend an in großem Zuſammenhang enthiel⸗ 


ten. Doch find am zahlreichiten bie geblieben , 


welche mir auf Veranlaſſung von Zoegas treuer - 


Freundin, der Frau Conferenzraͤthin Friederike 


Brun geb. Muͤnter, aufgeſucht, erbeten, geſam⸗ 


melt, guten Theils abgeſchrieben und mit der groͤß⸗ 


ten Gefaͤlligkeit dargeboten und uͤberliefert wurden 


von einem Vetter des Verſtorbenen, dem Herrn 
Etatsrath und Ritter Niſſen in Kopenhagen. Auch 
von vielen andern Papieren, wovon Gebrauch ge: 
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macht worden iſt, verdanke ich Abſchriften der für 


diefen Zweck unermüdlichen Thärtgfeit dieſes Manz 


nes, an bem die lebhafte Achtung Achten Verdien⸗ 


ſtes und Werths in einem von ſeinem Beruf ent: 


fernten Fach. auch, Diejenigen loben werden, bie ihm 
etwa dieſe Brieffammlung , welche im Ganzen fein 


Aber iſt, nicht zu banken geneigt feyn follten.- 


Denn es wurde ber Herausgeber bald inne ‚ 
baß er ſtatt einer Lebensbeſchreibung unter dieſen 
Umſtaͤnden, nur den Stoff dazu, wie er wenig: 


ſtens ihm nicht felten in Büchern diefer Art wie - 
kommner als das Verarbeitete geweſen war, zu 


liefern, und den Mann ſelbſt in feinen Briefen ver, 


den zu laffen habe, worin ſich fein Sinn und feine. 


Schickſale eben fo getreu als: zum großen Theil 


| auf anziehende Art ausſprechen. Dieß Verfah: 


ren aber ift nicht überall wohl empfohlen , bey den 
‚einer, weil fie glauben , es verlege die den. Tod⸗ 
ten gebührende Rüdficht, bey den andern, weil fie 
die davn faſt unferteennlihe Erweiterung und 


Ausfuͤhrlichkelt für unzwerlmäßig halten; und es 
wird vielleicht ſchwer gefingen , "gegen beyderley 


Meynungen Die gerofene. Einrichtung zu ht 
fertigen, 


Wenn etwas auffaliendes darin liegt, Briefe, 


die der kebende vielleicht ungern nur uuter bes Drit⸗ 


and — 
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ten ober Vierten Angen gewußt haͤtte, vor der frem⸗ | 
den Welt ausgeſtellt zu ſehn, ſo muß man doch 
wohl bebenfen, theils, daß eben diefer Dritte und 
Vierte Bekannte waren, theils daß die beruͤhrten 
Verhaͤltniſſe nur fuͤr den Augenblick geheim gehal⸗ 
ten ſeyn wollten, oder daß, wenn Anſichten und | 
Aeuſſerungen eingemiſcht waren, die einzeln auch 
von dein Gutmuͤthigſten niisverſtanden werden koͤnn⸗ 
ten, ſolche im Zuſuumenhaug und. recht gewuͤr⸗ 
digt, in ihrer feegen Matuͤrlichkeit, oft die Krone 
des fittlichen Menſchen fi find, kecke und unbeforgte | 
Züge ber Selbſtſchilderung, die erſt im Verhaͤltniß I 
zum Ganzen im rechten Licht erſcheinen, die we⸗ | 
nigftens der Verſtaͤndige, ber Kenner, deſſen 
AUrtheil allein in Anfehung der Todten noch mehr 
als für ‚die Lebenden gife, in dieſem Verhaͤltniß 
zu deuten und zu befchränfen weiß. Johann vom 
Müller, als er das zärtliche vor mehr als 300 Jah⸗ 
ren geſchriebene Liebesbriefchen einer Braut ges 
druckt geleſen, die ausdruͤcklich es keinem zu zeigen 
flehte, fage darüber in einem ſeiner Briefe: „In 
der That man darf nur die nächften Mitlebenden, 
Deren Neugierde unheilig ſeyn koͤnnte, aus ben Yu; 
gen laſſen, in einer fernen Zeit einen guten Men: 





ſchen in feinen vertrauteſten Aeuſſerungen 7 ſelbſt 


Fehlern zu ſehn, iſt nur unſchuldig freu! J 
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‚und ftärkend ; gern giebt man ben. Unifländen- die 
Fehler und Schwähen und ſucht den bloſen reinen 


Kern des Menſchlichen auf.“ 
Ein Kreis von Neugierigen umſchließt unſt A 


boter Weiſe gesoöhnlich nur Männer, die in oͤf⸗ 


fentlichen Berhältniffen, in weiten und verfchiedens 


artigen Verbindungen , in Streitigkeiten, in be 


deutenden wiſſenſchaftlichen/ oder andern Parthey⸗ 


ungen. leben, und hält auch noch ihren Schatten, 


je ‚öffentlicher fie geworden waren, um fo eiftiger 


und laͤnger, um fo. mehr aufgelegt zu Misgunſt 


| 
und Misdentung in feiner Mitte zuruͤck, daß er 


gleich unbefriedigten Manen noch ‚nicht zur Ruhe 
‚gelangen kann. Solche mit der Welt vielfach zu⸗ | 
“ fammengerachfene Männer find auch nicht blos fie _ 


ſelbſt, ſondern in ihnen werden zugleich Freunde 


‚oder Widerfager angegriffen ober begünftigt, und 


‚bie Zuruͤckhaltung, welche man gegen dieſe beob⸗ 


_ achten würde, iſt man in Betracht auf jene ſchul⸗ 


dig, wenn fie abgetreten find. Es kann aber der 
Fall ſeyn, daß ein Mann au von befanntem 
Damen die Welt in fo großer Gleichguͤltigkeit über 


‚feine, perfönfichen Verhaͤltniſſe gelaffen, feine Tu⸗ 


gend oder Verdienſt ſo gluͤcklich vor der Verkleine⸗ 
rungsſuͤcht geborgen, und ſich ſchon vor ſeinem 
Ende in eine ſo abgeſchloſſene Stille zuruͤckgezogen 
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Hatte, daß er; kaum aus der Welt gefchieden, wie 


- ein Langverfiorbener von der Zeit ſich abloͤſt , frey 
von allen Ungebungen ſcheint, und zum Gegen⸗ 
ſtand einer geſchichtlichen Betrachtung gemacht wer⸗ 


den kann, ohne daß er befangenen oder ſcheelſuͤch⸗ 


tigen Urtheilen und all. dem Misbrauch und Uns P 


glimpf, - wozu bie aufgeregte Kleinlichfeit und 
Selbſtſucht im Menſchen Anlaß geben, ausgefegt 


| ‚würde. Liegt nun ‘Denfart und Leben eines fol: 


chen Mannes in feinen Briefen, fo ſollte wohl ge⸗ 


gen ihre Bekanntmachung nichts eingewandt wer: 
den. Man hat fich darauf bezogen, daß M. Ans 


tonius, wie Cicero erzählt, Durch Herausgabe em: 


‚pfangener Briefe, die viele Zeitgenoffen in Verle⸗ 


genheit gefeßt haben mögen, alle unwillig machte. 
Jener Fall aber erimiert weit treffender an’ Die von 
den Römern. feit alten Zeiten het (wie Plinius in 
einem feiner Briefe fagt) befolgte Sitte, das Lob 
vorzuͤglicher Männer zu ſchreiben. Denn ein beſ⸗ 
feres Lob. ann man doch einem Menfchen nicht 
widmen, als daß man feine Natur und, fein ‚Leben 
auf das genaueſte darſtelle. Hierdurch wird auch 
die Frage, ob der, welcher ſolche Briefe ſchrieb, 
ſie ſelbſt wuͤrde haben drucken laſſen, abgewieſen. 


Freylich wuͤrde er auch wohl keirre andre Lob s und 


Dentfchrift auf fich verfaßt haben. Wiewohl mas 
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jenes betrift, ſo eitel es ſcheinen möge, wenn ei⸗ 


ner den Antheil, den die Welt an ihm nehmen 


‚würde, ſich ſelbſt lebhaft genug daͤchte, um ie J 
vermiſchte Briefe von ſich mitzutheilen, ‚+ doch die 


Unbefangenheit maũcher großer Maͤnner, welche 
ſich nicht verbargen, daß ihr Briefwechſel vielen 
angenehm oder belehrend zu leſen ſeyn wuͤrde, im⸗ 
mer noch nicht ſchlimmer iſt, als die Aen gfllichkeit, 


die in die Seele eines berühmten Mannes hinein 
verlegen wird, wenn das Bild feines Privatlebens 


ausgeftellt wird, als ob er dadurch entweder für 


- die Befcheidenheit zu viel geehrt, oder zu fehr aus; 
Be gefegt werde, der ungleichen Menge zu misfallen. 
Wie man ein Bildniß nicht hehl Hält, fo braucht 
man die Perſonlichkeit eines edlen Freundes we⸗ 
nigſtens aus dem Grund nicht als ein Geheimniß 


zu hẽ sn, um fie der Veurtheifung zu entziehen , 
oder vielleicht in Die Ferne unbeftimmte und taͤu⸗ 
fchende Erwartungen zu erregen. Schlecht iſt, wie 


i Sophokles ſagt, das Hehlen, Feines edlen Man⸗ 


nes werth. Nur dann ſoll man den Menſchen zu 


ſchildern uͤberzehn, wenn er eher ein ganz gewoͤhn⸗ 
liches, nachgeahmtes, als ein inneres, auf dem 
Boden des ewig Neuen, in der frehen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit gewurzeltes Leben gefuͤhrt hat, oder wenn 
ſo viel kleinliches oder verzerrtes an ihm war, daß 
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\ er gfeichgüftig laͤßt, mehr hoch als jur Schonung. 
auffodert, und dadurch nur die Freude an ben 


| ſchriftſtelleriſchen Werfen verleidet werden koͤnnte. | 


Doch wird ſi ch der Widerſpruch von ſchlechtem 
oder unbedeutendem Seyn und ſcheinbar großen 


Werken meiſt durch die einfache Bemerkung loſen 3— 


daß man das blos Angelernte zwar fruchtbar verar⸗ 
beiten und durch die in der Gelehrſamkeit ſelbſt lie⸗ 
genden erborgten Mittel manches leiſten kann; 
baß aber doch eigentlich wer nicht durch fich ſelbſt 
feiftet nur ein fehr dienſtbares Werkzeug des gegen⸗ 
waͤrtigen Zeitgeiſtes einer einzelen Wiſſenſchaft ſeyn 
koͤnne. Ein wahrhaft tuͤchtiger Schriftſteller wird 
immer auch als Menſch gekannt zu ſeyn verdienen, 


und das Geringfuͤgige in wiſſenſchaftlichen Beſtre⸗ 


bungen kann kaum durch etwas mehr befördert wer; 
Den, als durch das VBorurtheik,, welches. den Ge: 
lehrten ſo gern ſcharf abſondern moͤchte von dem 
Menſchen.*) Darum iſt die Aeuſſerung, womit 


*) Lichtenberg ſagt: „Der Gemeinſpruch, daß 


das Leben eines Gelehrten. in feinen Schriften be 


ſtehe, verdient ſehr eingefchräuft zu werden. * 
(Vermiſchte Schr. Th. 2. S. 271.) „Nach⸗ 
richten aus dem Gabinet der Seele find, unterrich⸗ 
tender als die in allen Compendien ſtehen.“ Da: 


ſelbſt ©. 184. Unt Gothe: „Wenn man behaup⸗ 
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die ſonſt achtungewerthe Scilderung von Site 
als Hiſoriter ſchließt, was er als Meiſch geweſen, 





. tet bat, ſchon der Siyl eines SEdriftſtellrs ſey der 
ganze Mann wie viel mehr ſollte nicht der ganze 
Menſch den ganzen Schriftſteller enthalten.‘ Zur 
Sarbenlehre Th. 2. ©. X.) „Wie irgend je⸗ 
mand uͤber einen gewiſſen Fall denke, wird man 
nur erſt recht einſehn, wenn man weiß wie er uͤber⸗ 
haupt geſinnt iſt. Dieſes gilt wenn wir die Mey⸗ 
nungen über wiſſenſchaftliche Gegenftände, es ſey 
nun einzelner Menfchen oder ganzer Schulen und 
Jahrhunderte recht eigentlich erkennen wollen. “ 
Daf. S. 107. , Der geiftreiche Ruhnkenius ‚ ber 

auf Kebenäbefchreibungen von Gelehrten nicht viel 

hielt, (Vita Ruhnk. p. 168) hat eine fehr lehr⸗ 
reihe erhalten Valckenaer gieng nod) etwas weis - 
ter als er, und fagte, die Verhältniffe eines Ge⸗ 
[ehrten,,* feyen. ed die der Familie, der Liebe und, - 
Sreundfhaft oder des Streitd, ımd feine Schick⸗ 
fale überhaupt, vermuthlich ‚auch feine Religion 
und Philofophie, ſeyen eben ſo gleichguͤltig als die 
etwa eines Handelsmannes oder jedes andern in 

feinen Geſchaͤften geſchickten Arbeiters. (Luzac in 
der Vorrede zu Valchen. Diatr. de Aristob. Jud.) 
So bat auch neulich Herr F. Ancillon in dem Eloge 
‘de Mr. Merian in den Abhandt. der Berliner 
‚Alademie behauptet, das Leben “eines Gelehrten 
finde ſich ganz in feinen Schriften, und dieß ift 
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"möge ein Heiligthum feiner Freunde bleiben ; ei 


gentlich zweydeutig. Ein trefflicher Schriftftellen 
ragt in den Geſichtskreis vieler empor und hat viele 
Freunde weit hinaus uͤber den engen Cirkel, den 
in ſeinem Leben der Zufall um ihn vereinigt, und 
wenige werden etwas uͤber ihn leſen wollen ; die 
nicht feine Freunde find oder zu werben wünfchen : 
gerade das Schönfte aber an ihm- iſt, und eine eis 


. gentlich wuͤrdige Exfeheinung ‚. wie fih im ihm Le— 
ben und Wiſſenſchaft in ſichtbarer Einigung ge⸗ 


genſeitig bedingen und ergaͤnzen, ſo daß die Bil— 
dung wahr und lebendig, und das Leben von dem 
Geiſte dieſer Bildung erfuͤllt iſt, und keines ſich 
ohne das andre vollſtaͤndig begreifen laͤßt. Wahr | 
iſt es, daß wenn die kebensbeſchreibungen einen 


verhaͤltnißmaͤßig allzu großen Raum unter den 


Schriftwerfen einer Zeit einnehmen, wie z. Beben 
den heutigen Engländern „ oder einft bey den Roͤ⸗ 
mern, namentlich im erften chriftlihen Jahrhuns 





- ausgeführt, daß man. nicht begreift, wie ein: 
homine de lettres den Menfchen , d. i. Empfin⸗ 
dung, Willen, Kraft und Leidenfchaft kennen ler⸗ 
nen, und dann wie er ohne dieſts die Welt und . 
das Schickſal verftehen , wie er Geſchichte faſſen, 
wie ſelbſt ſein Denken mehr ſeyn fonne alö, ein. 
bloſes Sun ber Begiife. 
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dert, wo insbeſondre auch die Geſchichten und Le⸗ 
ben der Gelehrten (ai iorogias zal oi Alos Toy 


oapserar) fehr häufig waren, Dieß mit ‚andern 
nicht ſehr vortheilhaften Merkmalen und Erfhek 
nungen zufammenzuhängen pflegt. Allein dieß ver⸗ 
&ndert nicht die Sache überhaupt und an ſich. 
Wenn es nun wichtig und erfreulich iſt, Ge⸗ 
muͤth und Sinnesart eines Mannes kennen zu ler⸗ 


: nen, deſſen Schriften auf die Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſchieden zu wirken beſtimmt ſind, ſo wird die Schil⸗ 


derung auch feines aͤuſſeren Lebens faſt unvermeid⸗ 
lich, weil wir den Menſchen genauer nur in den 


Lagen. und Verhältmiffen befielben tennen lernen. 


Sie enthalten gewoͤhnlich den ſprechenden Ausdruck 
ſeines Charakters und koͤnnen als Sinnbilder deſſen, 
was er unter irgend andern Umſtaͤnden wuͤrde ges 


weſen ſeyn, bey äufferer Mittelmäßigfeit, für ben 


Menſchenkenner größere Bedeutung haben, als 
andre , die nad) einem ungleich größeren Maßftabe 
geftaltet find, Im Leben aber beftimmt fich fo 


vieipritig eine durch das andre, baf oft auch ganz 


alltägliche und niedere Dinge mit in Anfchlag ges 


bracht werden‘ müffen, um ein Menfchenleben mit 


der Wahrheit und Sicherheit aufzufaſſen, die eine 
fo viel wohlchätigere Wirkung thun, als die Unbe⸗ 


ſtimmtheit und Halbwahrheit von fehe viel glaͤn⸗ 
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zenderen Erſcheinungen vermag, die wir oft in Kor 
man und Gefchichte fisden. Klopſtock hat irgend» 
wo gefagt x ein Eur; hingeworfnes Leben ift feine, *) 
So ift in den riefen von Zoega fehr viel. ſtehn ges 
blieben, was aufferdem, daß es die Schranken 
. bezeichnet , womit das Schickſal almälig die frepe 
j Thaͤtigkeit umſchließt, daß es zeigt, wie ſich ein⸗ 
fache Charakterzuͤge unter den verſchiedenſten Ver⸗ 
haͤltniſſen oft faſt unmerklich hindurch leiten, nicht 
im Mindeften belehrt; und das Ausländifche von 
manchen feiner Verhaͤltniſſe erfoderte noch eine bes 
ſondre Ausfüßrlichkeit, wenn nicht das, was fremd 
darin iſt, ins Zweifelhafte ſich verlieren ſollte. Ein 
ſorgfaͤltig ausgemaltes Bild ſelbſt eines namenlo⸗ 
ſen Menſchen, wird mit Recht einem hohen Ge⸗ 
genſtand der Dichtung oder Geſchichte, ausgefuͤhrt 
ohne Wahrheit und Uebereinſtimmung, vorgezo⸗ 
"gen. Unfang ‚und Reichthum des Stoffes haben 
immer nur im Berhälmiß der Lebendigkeit und Ans 
ſchaulichkeit, die ſie in der Darſtellung gewinnen, 
des Blicks, welchen ſie uns in die innere Tiefen 
der Natur thun laſſen, Werth; und es iſt daher 
vollkommen wahr, daß nicht blos ausgezeichneter, 
ſondern eines jeden Menſchen Leben unterhaltend 
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Ä #, wenn es gut erbte wird. Diefen Ausſpruch 
thut ein Dichter von einer dem Großen und Wun ⸗ 


berbaren verwandten Einbildungskraft „Oehlen⸗ 
ſchlaͤger, in einer kleinen Lebensbeſ chreibung Ewalds; 


und eben dieſer Ewald hat ſelbſt fein Leben fo ber 


ſchrieben, daß ich wenigſtens geſtehn muß, durch 
die unnachahmliche Wahrheit und den zarten, geiſt⸗ 


| reichen Apsdruck diefer Darftellung mehr als durch | 


alle feine Werke angezogen worden zu ſeyn. Wie 


feine Arenfe , von Kummer und Glend. verzehrt, . 


ihm auf dem Kranfenbett, das er nicht. mehr vers 


ließ, nachdem ſie durch ein beyden verbittertes Le⸗ 


ben von ihm getrennt gewefen, endlich noch einmal 


fieht , die Aufferften Spigen dreyer Finger auf feis - 


ne zitternde Hand legt und fpricht: die vorigen 
Zeiten; find verſchwunden Ewald, und haſtig forts 
eilt, und er ihr ohne eine einzige lindernde Thraͤne 
nachſtarrt, dieſe Scene macht nach allem, wodurch 
er im vorhergehenden die große Gewalt angedeutet 
"hat, welche die Liebe über feinen Geift und fein 
Schickſal ausgeuͤbt, eine groͤßere Wirkung als Bal⸗ 
ders Tod, ſie macht die Wirkung in der That, die 
in jenem beabſichtigt iſt. Doch dieß und die Daͤ⸗ 


niſche Litteratur uͤberhaupt iſt Deutſchland fremd 


fo entſchiednen und großen Vorzug auch ein 


Theil derſelben vor vielem auslaͤndiſchen behaup⸗ 


. 
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‚ tet, Das ohne rechte Wahl und Umficht haͤufig grẽ 


lefen wird, 
Indeſſen ift bie Vergleichung zwiſchen einer 
Sammlung von freundſchaftlichen Briefen und eis 


nem Sehensgemälde in. mancher: Hinficht fehr unei⸗ 


gentlich. Wenn ein Bild nur betrachtet feyn will, 
fo ladet jene zu einem müßigen Verweilen, wie in 


Stunden des wirklichen gefchwägigen Umgangs, 


ein.. Was unter einem andern Öefichtspunft als 
Biederholung oder Langmeiligkeit erfcheinen koͤnn⸗ 
te, darf wenn der Zweck der vertrauteften Bekannt⸗ 


ſchaft erreicht werden ſoll, nicht allzuſtreng ausge⸗ 
| ſchieden werden, und, weil ſo vieles in einander 


verfloffen iſt, fällt es auch fchwerer , in. der Aus: 
wahl fparfam zu feyn, als es vielleicht obenhin 
fheinen möchte. Sogar muß manches bleiben, 

nach es dem beften perfönfichen Bekannten nicht ein: 
fallen würde zu fragen , weil man im Umgang ims 
mer mehr oder weniger ein Ganzes vor Augen fieht 
und fich manches unmittelbar" und ohne Worte er⸗ 
giebt , was im Lefen nur aus allerley Angaben und 
Umftänden gefchloffen werden kann. ‚Recht tüchti: 
ge Männer von Grund aus und traulicherweife zu 


kennen, iſt ſo belehrend und anziehend, und kann doch 


nur wenigen zu Theil werden. Daher um ſo eher” 


was zu einer einigermaßen ähnlichen Enpfinduga 
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Anlaß ‚geben kanu, vielen annehmuch ſeyn muß. 
Perſonliche Freunde oder Maͤnner, die mit dem Le, 
ben und insbeſondre mit der Gelehrtengeſchichte 
vertraut ſind, duͤrften allerdings eine ſtrengere 
Auswahl vorziehn. Andern möchte mit der mins 
ber kargen Zufammenftellung mehr gedient ſeyn, 
vorzüglich auch den jüngeren Freunden der Wiſſen⸗ 
ſchaften, die durch die Bildungsgeſchichte ber uͤhm⸗ 
ter Maͤnner ſo vorzuͤglich angezogen und geweckt 
werden; in welcher Hinſicht F. A. Wolf ohnlaͤngſt 
ſelchen ausfuͤhrlichen Lebensbeſchreibungen in ſei⸗ 


nem Aufſatz uͤber Winckelmann, ſehr nachdruͤcklich 


das Wort geredet hat. Nach demſelben Geſichts⸗ 
punkt hatte Muͤller, wie er in ſeinen Briefen er⸗ 
zaͤhlt, ſich vorgeſetzt, Leſſings Leben zu beſchreiben. 
Zoega ſelbſt ſpricht einmal davon, (31. May 1785) 
daß er ſeinen Lebensgang wohl einmal darſtellen 
moͤchte. Briefe uͤbrigens wirken mehr dem Beyſpiel 
ähnlich als der Lehre, gehn gewöhnlich auch mehr .- 
aus dem vollen und ganzen Leben , als aus dem 


‚ blofen Gedanken heröor , und find fchon darum eins 
beinglicher. | 


Ohne den Hauptzweck, welchen der Heraus⸗ 
geber dieſer Briefe haben konnte, daß man den, der 
fie geſchrieben, daraus kennen lernen möchte, aus 
Dem Auge zu verlieren, iſt doch natuͤrlich manches 
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gelegentlich ſtehn gelaffen worden, was an ſich deu 
Denker, den Menſchenkenned, den Beobachter der 
Zeitgefchi chte, den Gelchrteiy: namentlich deu 
Alterthumsforſcher, zu unterhalten -geeigriet Fey 
koͤnnte; Kleinigfeiten zum Theil und Nebendinge, 


‚ welche nur die Gegenwart angehn koͤnnen. Aber 


dürfen überhnupt Pebenebefchreibungen · in aͤhnlicher 
Geſtalt weit uͤber dieſe hinans zu „reichen hoſſen, 
ohne etwa durch Abkuͤrzung einmal: wieder erneuert 
zu werden, wenn fie, nicht -mehr Bezishungen man 
Anwendbarkeit genug haben? Gern: mag ber 9% 
genwwärtigen begegnen, daß fie, wenn es vielleicht 
einmal als-eine wichtige und ſchoͤne Aufgabe gefuͤhlt 
merden wird, die Ichrreiche Geſchichte der Alte 
thumswiſſenſchaft in einer gewählten Reihe der aue⸗ 
gezeichnetſten Meiſter darzuſtellen. ‚gegen: bie ver⸗ 

jüngte Geftalt ganz zuruͤcktrete, einer kurzen Schil⸗ 


derung ‚ihren Platz einraͤumend, der ſich eine gefaͤl⸗ 


lige und bedeutande Haleins gar wohl wirde sehen 
leſſen.* tn 
Insbeſondere een es, daß PO der. ‚isfer 
Befchreibungen.von Italien und den Straßen, - bie 
dahin führen, was ein Mann wie Zoega zu ver 
ſchiednen Zeiten über Natur und Kunſt, Perfonen 
und Sitten urtheilte, von vorzüglichem Werthe fuͤr 


‚diejenigen unter ung feom werde, welche bieß Land 
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oder auch die benachbarten lieben, weil ſie ſie ken⸗ 


nen gelernt haben, oder, deren noch weit mehre 
ſind, ohne ſie zu kennen: und dadurch iſt die Le⸗ 
bensbeſchreibung großentheils nicht blos wie das 
Leben uͤberhaupt, ſondern im eigentlichen Sinn eis 
ner Reiſe aͤhnlich geworden. 

Das Vorſtehende war, bie auf den eleinen: Zuſed 


uͤber Ewald, im December 1812 gefchrieben, und 


Das ganze Werk damals druckfertig ſo wie es jetzo ers 
ſcheint, nur daß es noch durch die Briefe, welche mir 


Zoegas vertrauteſter Jugendfreund ſpaͤter zu dem En: 


de zu übergeben die Güte hatte, beträchtlich erweitert 


worden iſt. Dieſe Briefe find vorzugsweiſe vrr 


allen andern‘, ‚ wenigftens Die aus ber Jugendzeit 
yıtı größeren Theile ganz oder mit nicht betraͤchtli⸗ 
chen Auslaſſungen aufgenommen worden. Jener 
Zeitraum wo Gbthes erſte Schriften mit der ganzen 
Kraft der Neuheit auf die Gemuͤcher wirkten, mo 
uͤberhaupt eine größere Empfindfamtett ‚wie Fruͤh⸗ 
lingswärme , vorzüglich die Deutſche Jugendwelt 
wich und belebte, wo ſich die Kraſt wie wiederge⸗ 
voren regte, und mis ihr , wie immer, bie Anmafs 
fung erwachte, wozu der nach völfiger Unabhängig: 
keit ſtrebende Verftand geneige iſt, gehört unter-bie 


wichtigften.in der- ganzen Geſchichte unſeres Schruft⸗ 


weſens. Stark und vernehmlich ſpricht aus dieſen 
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Briefen ber beffere Geift jener Zeit, und was ihe 


Verfaſſer an einer Stelle fagt, daß er feine Anſich⸗ 
ten fo aft in Goͤthe miederfinde, als in feinem 
anderen, das mird der Leſer als wahr empfinden, 
und nächftdem richt felten durch Urtheile von Leffins 
gifcher Klarheit und Tiefe, von einem Sengling 
ausgefprochen , uͤberraſcht werden. 

Für ben legten Abſchnitt des Buchs iſt die Sr 
legenheit vortheilhaft gewefen., die ich auf. heſon⸗ 
Dre Beranlaffung — (um nehmlich zum Behuf der. 
Fortſetzung von Zoegas Arbeiten über bie alten 
Basreliefe, vermöge der huldreichen Erlaubniß 
Sr. Majeſtaͤt bes Koͤnigs von Daͤnemark, non 
Zoegas Papieren Gebrauch zu machen) — im Herbft 


1814 gehabt habe ‚: von dieſem ganzen Nachlaß in 
Kopenhagen vollftändige Kenntwiß zu nehmen. Da 


ich nun aufferdem feit dem Herbſt 1906 bis zum 
Frühjahr 1808 das Glück feines täglichen und ver- 
tranfen Umgangs genoffen-, in welcher Zeit ich 
auch ſchon den beften Theil feiner ungedruckten 
Soden kennen lernte; ſo ergiebt fich daß th. .wer | 
nigftens durch alle Arten von Huͤlfomittein zu met 
nenn Vorhahen vorzüglich begünftigt gemefen. 


Hierdurch, — :ohne mic übrigens der siefflen 
Kenntniß meines Gegenflandes rühmen zu wollen, 


da, wie Hamlet fpricht , einen andern Mann aus 
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dem Grunde Lennen hieſſe ſich ſelbſt keinen, — 
habe ich mich denn aufgefodert geſehen, eine Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit zuzulaſſen, welche zwar. mehr als einer 
Art von Leſern unmoͤglich erwuͤnſcht ſeyn kann, wo⸗ 
vurch ich aber wenigſtens der Sorgfalt und Viel⸗ 
ſeitigkeit nahe gekommen zu ſeyn hoffe, womit von 
Zoega ſelbſt jederley Aufgabe behandelt wurde. 
Nicht unbeachtet gelaſſen und unbenutzt geblie⸗ 
ben iſt, was an verſchiedenen Orten andre ſchon 
über Zoega gefdgt hatten ; zuerft die Roͤmiſche Zeis 
tung 1809. St. 30, woraus der manchen Angaben 
nach von’ dem alten Baron Brown heerühtende , 
don Filippo Visconti abgefaßte,. und am Schluß 
bes Werkes über. die Basreliefe etwas: erweiterte‘, 
aber nicht berichtigte Artikel, aus dem einige Uns 


richtigkeiten in viele: Deutfche Blätter übergegangen 


find, auch beſonders abgedruckt wurde; ſodann Hr. 
Gierlew, der im Winter von 1803 auf 1804 

Zoega Fennen gelernt hatte, in einem ſchaͤtzbaren, 

auf Mittheilungen der Verwandten gegründeten 

Auffaß in der. Kopenhagener Zeitung, der in das 
Intelligenzblatt der Leipziger Litteraturzeitung 1800 

St. 33 uͤbergetragen worden iſt; ferner Hr. Arr 
senne Thiébaut de Berneaud im Apriſſtuͤck des 

; Magazin encyclop. 1809 (überfeßt im Giornale 
dell’ Ital. letteratura 1812. T. a. p. 151) | Ä 
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und endlich Hr. Juſtizrath und Prof. Niels Schow 
in Kopenhagen, der in der dortigen Geſellſchäft der 
Wiſſenſchaften den 26. May und ben 2. Juny def: 
felben Jahrs in Dänifcher Sprache einen Bericht 
über Zoegas Leben und Verdienſte vorgelefen hat, 
welcher in den Schriften der Akademie und auch eins 
zeln abgedruckt worden if. 

Daß der Herausgeber Hinfichtlich alles Urkunde 
lichen fich feine Freyheiten herausgenommen haben 


“werde, follte fich eigentlich von felbft verftehn. Nach 


der Natur freundfchaftlicher Briefe ertragen fie gar 
woht eine ftellenweife Mittheilung , wenn nur in dies 
fen Stellen felbft fein Wort und Feine leifefte Be⸗ 
jiehung verändert, und nicht, bald durch Fleinliches 
Abknappen, bald dur beliebige Verbindungswoͤr⸗ 


ter und Wendungen, oder durch uͤbertriebene Rück: 


fichtlichfeit etwas fremdes hineingetragen wird. Eis 
ne höhere Treue und Aechtheit liegt in dem Berhält: 


niß des Ausgehobenen zu einander, und diefe kann ; 
"nicht ohne die immer gegenwärtig erhaltene, beutli: 
he Vorftellung der ganzen Perfönlichfeit , bie duss 


gedrückt werden foll, nicht ohne forgfältiges gemifr 
fenhaftes Abwaͤgen erreicht werden. Den Einfluß, 
welchen die verfchiedenen Perfonen , woran die Brie: 
fe gerichtet find, Auf Ton und Haltung gehabt has 
ben, wird. der aufmerkſame Lefer Teicht'unterfcheiden, 
und die gafize freye Eigenthuͤmlichkeit don der, nicht 
aus Heucheley, fondern aus wohlbegründeten Rüds 
fihten, in eine gewiſſe Form geprägten, abſondern. 


⸗ | 
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Die in fremden Sprachen gefchriebenen "Briefe find 
mit buchftäblicher Treue überfeßt worden. Urſpruͤng⸗ 
lich Deuefch find alle an die Familie gefchriebenen „ 
die an Esmarch, bis auf einen einzigen Dänifchen, 
ferner die an Heyne und die an Frieberife Brun; 
Italiaͤniſch die an die Herrn A. Birch, Siebenfees, 
Hi in London, Engelbreth und mehrere an Muͤn⸗ 
ter‘ Franzöfifch die an Baron Schubart und einige 
andre, mehrere auch an Muͤnter; die meiften an 
diefen aber Dänifch, nur ein paar Deutſch; Dänifch 
auch die an Hn. Prof. Ramus. Die Recdhtfchrei: 
bung war in den Abfchriften vieler Deutfchen Briefe 
verändert worden , und ift Darum auch in den in der 
Urfchrift vorliegenden, wo fie von der früheren Zeit 
- an mit Ruͤckſicht auf die Griehifche, und ziemlich 
‚übereinflimmend mit den Voſſiſchen Grundfäßen , 
von der gewöhnlichen abweicht, nicht beybehalten 
worden. Unmittelbar erhielt der Herausgeber aufz . 
fer der ſchon gedachten Reihe von riefen des Ju⸗ 
gendfreundes, Der beveutendften von allen, noch von 
den Eigenthuͤmern felbft die von feiner immer gütis 
gen Freundin Friederike Brun, von Heyne und 
von dem Hn. Baron Schubart. Mehrere von dem 


Kardinal Borgia, von Heyne, Eckhel, Fernow 


u. a. an Zoega wurden ihm von einem achtbaren 
Befannten in Nom, dem ſchon gedachten alten Mor: 
wegifchen Baren Broson übergeben. 


Bieffen den 25. Juny 
1816, , 
5 ©. Welcher. 
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’ Erfte Juden‘ 


Geora: HRnega warb a aim / zwanzigſten December * 
Jahres 1-85’in Dahler, einem Dorf der Grafſchaft 
Schackenburg, die in. dem »Stift Ripen in. Juͤtland 
liegt, geboren. Sein: Vater, Wilhad Ehrifian, war 
dafelbft Prediger‘; wurbe,aber wenige Jahre Darauf in 
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die Naͤhe der Stadt Tondern, nech Moͤgeltondern, 


einem andern Pfarrort uder Auaffſchaft, ale Probſt 
verſetzt. Dieß Moͤgeltondern iſt nur wenige Schritta 


vom gruͤflichen⸗· Schloß abgklegen und einugiemlich 


anſehnlicher diecen. Die: Gegend‘ ift eine: "won bes 
nen. wbi.nn.: #5 in kassel 1a} am — 
ri eder Daͤniſche Pflͤger ben Doutſchen) 

— —E— Da Pa ve Be TE; 
Das Amt; Tondern und Angeln. find. die, Striche 


des Herzogihumd Schleswig, wo das Deusfche am ı 


meiften, auch ‚auf, bem ‚Lande verbreitet iſt, ynd ‚wenige 
ſtens allgemein vesfianden wird. . Das, Daͤniſche a 
vorzuͤglich Anıden, nördlichen, Graͤnzen ‚vorkommt‘, und 


wenigfigus biß zu, Enbe des dreyzehnten Jahrhunderts 


allgemeing Sandesfpipebe des Herzogthums war. iſt 
dor) nicht die urſpruͤngliche Eprache, indem die Mes 
wohner eigentlich non Frigſiſchem Stomme Find... 2 
der Suche in Geſchaͤften und Unter, ber: gebilderen! 
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‚feit dem Ende des fiebzehnten Jahrhunderts durch 
:gängig dad Hochdeutfche herrſchend. Zoega's Va⸗ 
‘ter pflegte in fpätern Jahren gern, davon zu reden, _ 


‚ wie ein „‚origineller Knabe“ immer Georg, fein älte: 
Ver Sonn, gewefen ſey. : Bis in die erfle Kindheic 


deffelden gieng er zurid ‚um Züge von Nachdenklich⸗ 


keit und fruh eriwachtem Sinn 'aufzufuchen. So er- 


Zahlte er ‘oft, wie’jener: als Feines Kind gern mit - 
ſich ſelbſt :gefprochen babe. :. Ihm verdanken wir. auch 


Une ſpaͤrliche Nachricht non des Sohnes .erfiem Ler⸗ 


nen, dem, was noch allein gewoͤhnlich aus der Kinds 
heit ausgezeichneter Menſchen bekaunt and. erwaͤhnt 
wird, weil es leichter Zu bemerken iſt, als die zarten 
Cigenthuͤmlichkeiten: der freyen Kindesſeele. Er aͤußert 


ſich nehmlich Am: einem Vtlefe Aber den damals nicht 


viel mehr.:nls zehnjaͤhni gen (6 : „Mein Aelteſter iſt 
immer ſehr lehrbegierig, aber dabey ſchwaͤchlich :gewes 
fer; doch ſcheint er jetzt etwas heſuͤnder zu werden. 
Meine drey Sdhne uͤberhaupt nehmen zu, und geben 
mir viele gute Hoffnung. Ich wuͤnſchte ·nur einen 


beſſern Informator zu ihnen zu haben, beſonders zu 


Färgen s'kinem Kind von gutem aber zaͤrtlichem Ge 
mich, vleler Fähigkeit und Application , und überhaupt 
son vieler‘ Hoffnung , die Gott in Gnaden von ihm 
und meinen andern beyden Shhnen erfüllen wolle. Er 
hat ihnen nach feiner großen Bäte auch nichts man⸗ 


geln laſſen. "Die Kinder Tiegen mir immer auf dem 


Herzen. Zwey Fahre: fpäter 'fchreibt er: Mein 
Fürg Hat noch immer viel Luft und Genie zum Stus 
diren. Nur hat er keinen ſo geſchickten Anfuͤhrer, als 
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ich ihm wanſchte; wenn ich. ihn nur flrden Bunte! 
Er: bat viel Geſchicklichkeit und Trieb zum Zeich⸗ 
nen; ed fehlt mir aber: bier bie Gelegenheit, feinem 
Genie darin zu helfen. Doch hatte er verwichenen 


/ 


Sommer ein paar Monathe Unterricht.” Bald bar 


- auf wurde der ſchwache Hauslehrer befördert, und 
der Bater gab fih nun ‚einige Zeit bisweilen felbft 
mit der Unterweifung der Kinder ab, sis er einen 


jungen wohlempfohlnen Mann fand. Dieſer war vers 


wundert über Jürgens. Fertigkeit in der Lateinifchen 
Epradhe, in Geſchichte und Geographie⸗ und verfprach 
ihn weiter zu fuͤhren zur Leſung der Laͤteiniſchen Dich⸗ 
ter und zur Erlernung der Griechifchen und der Frans 
zbfifchen Sprache, die derfelde denn auch, jeht faſt 


| +13 Jahre alt, amfieng, Allein dieſer neue Lehrer, 


ein ſehr getreuer, fleißiger und gefihidter Wenn, \artig 
und gefällig, aber: fchüchtern, konnte nur Ein Jahr 
Bleiben. Nun wußte der Vater wieder eine Zeit lang 
wit. ‚mo jemanden finden, dem er feine Kinder 
anvertrauen konnte, beſonders den ziemlich norgeräds 
ten älteften Sohn, der ihm beſonders am Herzen lag: 


O er iſt von Kindheit auf, ſchreibt er ſpaͤter Eimmal, . BR 


eine ganz ‚befonbere. Edition’ von: einem Knaben gewe⸗ 
fen. Wenn er etwas anfieng, war er totus in eo, 
machte Riefenfprünge, und konnte nicht ruhen, bevor 
er das Yingefangene ausgeführt, und zı der ihm moͤg⸗ 
lichſten Vollkommenheit gebracht harte.“ Wie bald 
ſich ein neuer Lehrer gefunden habe, iſt nit genau 
‚anzugeben. Wenigſtens im Anfange ſeines ſechzehnten 
Jahres finden wir Sürgen mit einem ſolchen vet 
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Sriechiſch leſend⸗ im Hebräifchen ‚ziemlich weit, worin 
er fon das ganze erfte Buch Moſis und das Buch 
Ruth uͤberſetzt hat, und in allen Stuͤcken mit ſtarken 
Schritten, weitergehend. Ja nach dem Zeugniß der- 
Sachkundigen war er damals ſchon ſo weit, daß er 


mit Nutzen haͤtte die Akademie beziehen koͤnnen, und 


“es ſtand wicht lange an, fo bekannte der Lehrer ehr⸗ 
ih und unumwunden, daß er ihn nicht weiter brin⸗ 
gen koͤnne. . Der Vater hoͤrte übrigens nicht auf, fich 

‚ neben. piefem "Lehrer um die Gildimg feines: Eohues “ 
zu bemühen. So findet. ſich gerade aus der ebenge⸗ 


—* 


nannten Zeit ein Heft voll Deutſcher. Auffſaͤtze, die der 
Vater von Woche zu Woche durchgeſehen hat. Ause 


geſtrichen iſt. darin nichts, weniges an den Rand oder 
uͤbergeſchtrieben; da der Ausdruck freylich ſehr eben⸗ 
mäßig, richtig, und ſchicklich, die Darſtellung Fax 
und. zuſammenhaͤngend ift. «Der Gegenſtand ift nicht, 
wie oft bey, Erſtliugsverſuchen, im Schreiben erft bez 
griffen worden, ſondern leiht ſich als ein ſchon fertigen 


und im Innern wohl ‚zufammengehaltuer leicht dens 


tinfachen und. füllen, runden Ausdruck. Es ſcheint 
neben dem Bibliſchen etwas von der Ruhe. und Gedie⸗ 
genheit des. Griechiſchen und Roͤmiſchen Stils durchzu⸗ 
blicken, den. wenige. Leſer der Alten frühzeitig, ‚bie 
mieiſten such. fpät. ‚nicht in. feiner ‚allgemeinen, Wirkung 
und Anwendharkeit, entkleidet von dem Fremdartigen 
und Zufäligen, guffaffen. ‚Ein Talent aber, das ſich 
die. fremben Röne, leicht vertraut macht, und, was 
mehr. iſt, ein ſcharfer, auf das Innere dringender 


Etnun konnen ſchon dem Fuͤngling eine gewiſſe alter 
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thuͤmliche Weihe wittheller; dieſes Alter faßt über: 
haupt leicht bis auf einen gewiſſen Grad Stil und 
Art einer fremden Bildung auf, und weiß feiner 
Sprache einen Hanch davon einzußdßen. Die Segen; 
fände jener Yusarbeitungen find bibliſch, die Aufopfe⸗ 
rung Iſaaks, der Kampf des David und Goliath, eine 
Beſchreibung des. Oelbergs, die Kreuzigung des Erlo⸗ 
ſers. Verſtaͤndig find die Hauptzuͤge der Geſchichte 
hervorgehvben, und die dichterifche Erweiterung quillt 
aus dem Siun des Textes natürlich und wahr hervor. 
Die Liebe und Eorgfalt zum gegebenen Gefchichtlichen, 
die Zoegan immer, gleichſam als Grundlage ſeiner Bil⸗ 
dung, geblieben ſind, verbinden ſich hier mit beſchei⸗ 
denen, aber ſichern Schildereyen, mit einer Thaͤtigkeit 
ber Einbildungskraft, die das kuͤnftige Leben bey ihm, 
nicht zu. unterbräden, wenn auch nicht auszubilden _ 
beſtimmt war, und das Ganze ift fo behandelt, daß — 
man auf dieſe und keine andere Weiſe die bibliſche Son 
Gefchichte jedem Kinde vorgetragen wuͤnſchen möchte. . 
Ber einiges von der Kichtenbergifchen Neugierde hat, 
die fich bis auf die erſten Schreibbuͤcher vorzuͤglicher 
Menſchen ausbehnte, wird dieſe Bemerkungen zu gut = 
halten. Ze — 
Das Gemaͤlde des Oelbergs erinnert ar 1 Gesner; ln 
und aus der Kremzigung, Chriſti ſieht man, wie der - 
Get de: Klopftodifchen Meſſias das Gemäth des 
jungen Erzaͤhlers erfuͤllte. Er hebt an mit dem Wan⸗ 
dern zum Kreuz, malt ſchauerlich den Hügel’ der Ver⸗ 
brecher, "wirft, über die Kreuzigung ſchuell hinwegge ⸗ 
hend, einen Blick auf die Vollzieher derſelben, ſchil⸗ 
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dert die Todesleiden und den Anblick, der umſtehenden 
Menge Haß und Spott, laͤßt den Kaiphas, dieſe zu 


nunterhalten und. zu’ ſteigern, an fie eine Rede halten, 


die aber die entgegengeſetzte Wirkung thut. Denn ex 

| hätte der Wunder gedenken mäflen, die manchem unter 
ihnen wohlthätig gewefen waren, Ruͤhrung und Stille 
verbreltete ſich. Darin hob ſich die. murmelnde Stims 
me von einem aus dem Molke hervor, ber in offene 
Reue und Gelbftanklage. ausbrach. Das erweckte 
Beforgniffe bey Philodem , der bey Alopftod Jeſum 
sor dem. Synedrium anklagt, zum Tode verdammt, 
vor Pilatus und vor dem Volk geradezu und durch 
helmiliche Abgeſandte gegen ihn ſpricht, von da as 
aber nicht eher wieder vorkommt, als am Grab 
Chriſti, wo er ſich auf des Roͤmiſchen Hauptmanns 


Zeugniß, daß das Grab offen und ohne den Todten 


fen, iin das Eichwserd'rennt.. Diefer ſonſt fühue Man 
fuͤrchtete jetzt die Wuth des unbeftändigen Pobels, 
wandte ſich an den Hohenprieſter, welchen die Stille 


. des Volks gleichfalls in Schrecken ſetzte ſuchte vers 


gebens den aͤngſtlichen zum Reden zu ermuntern, und 
trat dann ſelbſt anf. Seine Worte ſetzten das Volk 
von neuem in Taͤuſchung und Hohn, Prieſter und 
Pharifaͤer begleiteten fie und allmählig, „wie ein Norde 
wind Anfangs die Gipfel der Bäume durchraufcht, dam 
die niedrigen Stauden berührt, endlich, ein heulender 
Sturm, alles varheerend durch die Gefllde: ftreicht, 
ſe breitete ſich das Gefihrey von ben Haufen der Gro⸗ 
Ben aus unter die Schaaren des Volks, und fie rufen: 
feige vom Arenz herab, und wir wallen bit glauben. 
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„Dann; wie Jeſus ſchweigt und vergiebt, -von- de 
Hohn. ber Kriegskuechte, And von den zwey Schaͤchern. 


Worauf einge zweyte Erfindung eingewebt ift, die man 
mit dem neunten Gefang des Meſſias vergleichen Tann. 
In diefem lefen wir, wie, während beym Kreuz bie 


Menge endlich ſchweigt, die Freunde Jeſu in der Kerne 
ſtehend fich meiden‘, and ſich nicht zu ſprechen wagen, 


und von Petrus, wie er abgemattet, um Troſt zu für 
en, nad feinen Bekannten irrt, von Fremdlingen 
dad Lob Jeſu und darin den ſtillen Tadel ſeiner Ver⸗ 
laͤugnung hoͤrt, von Lebbaͤus nur ſchmerzvollen Antheil, 
von feinem eignen Bruder Andreas mur Vorwuͤrfe 
vernimmt, nene hoͤrt in denen, die ſich Nikodemus 
und Joſeph von Arimathaͤa ſelbſt machen, daß fie 


FJeſum nicht dffentlich bekaunt hätten, und ‚wie er. 
dann in Verzweiflung dem Todeöhügel und den Ma⸗ 


rien fich nähert, In dem Aufſatz finden wir in :dies 
ſem Theil: der Handlung Thaddaͤns überwältigt vom 
Schmerz vor. fih hinſitzend, weich, thraͤnenvoli, mit 


Räte den Gedanken feſthaltend, daß Jeſas auch am 


Kreuz der Meſſias ſey, und wieder ſich ſelbſt ankia⸗ 
dend. Simon von Kana irrt in ſtuͤrmiſchen Gedanken 
rinſam; Thomas naͤhert ſich ihm mit leiſen Zweifeln 

und wird zurechtgewieſen mit Zorn ud mit Liebe. | 
Bern wären fie nun dutch die Menge gedrungen, um. 
dem Mittler abzubitten‘, daß fie in F Nacht 
ihn verlaſſen; allein ſie wurden gehemmt. Da fuͤhrt 
ihnen Andreas feinen Bruder zu, der bey den Graͤ⸗ 
Bern der Seher herumgeirtt war. Petrus reißt fie 
heiter hin, denn die Reue giebt ihm ſelbſt wieder 


„Io. 


“Butt. Sie gehen⸗ zuſammen den Hügel hinan; nut 
Thaddaͤus vermags nicht. Unterdeſſen komme, Jakob 


der Zebedaͤibe zu ihm, ſein Juniggeliebter von Mut⸗ 


terſchoos an, und troͤſtet ihn durch einen Traum, den 


er die Nacht im Gehblz verirkt gehabt ‚hat, worin ihm" 


fein Engel ‚die Abficht der Borfehung, und die Vor⸗ 
ſtellung xon der: Ruͤckkehr Chriſti in den. Himmel, 
‚mit einem Triumph verglichen, vorgehalten yat, Darauf 


wandelt das Paar | auch zum Kreuz, und nan.were 
ben der Schwer; der. Marie, die Wunden ; Tod und 


Beſtattung kuͤrzer geſchildert Die beyden mehr dichtet 
riſchen Epiſoden in dieſem kleinen Gafzen fi nd fehr 


gut gewählt. Vielleicht dürften. namentlich die. Zwis . 
| ſchenſcenen der Juͤnger, waͤhrend Chriſtus am Kreuze 
hieng, ſogar eine vortheilhaftere Wirkung gethan has 


ben, als bie Einmifchung der Erzuäter. Jugendliche 


u Verſuche heften ſi ch ſonſt gewoͤhnlich entweder ganz 
an dad Gegebene an, oder bauen, ganz in die Eins 


“bildung hinauf. . Die Art, wie ‚hier die Gefchichte 
- behandelt ift, mag unter Klopftods Einfluß, ſtehn; 
fe ſtimmt aber fonft auch ganz zu dem Zug, den 


wir immer. wieder in Zoega -finden werden, was er 


i | anternahm, mit gruͤndlicher Einſicht, ohne durch bloſe 


Aufwallung oder eitle Gruͤnde verlockt zu ſeyn, von... 


gewiſſen Seiten, wenigſtens im Verhaͤltniß zu den. ane 

gewandten Mitteln „ unfieinbar , ‚jedoch weife und. 
ſchicklich anzulegen... Wenn er_übrigeng! den der Profg .. 
folcyer Erzählungen siemlih nah. liegenden Klopſtockt⸗ 
ſchen Hexameter nicht gewagt hat, ſo hatte er doch 


u | ſchon vorher Abopſtocicche fronume Oden verſucht,— wor 
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in anch Hexameter vorkonmen. Wenigſtens hat der 
Bater, der einige Strophen der Art ſelbſt in das 

Uebungsbuch des Sohnes, vermuthlich viel. fpärer, . 
eingefehrieben , fie um ein Jahr früher. gezeichnet. Im 
einer andern Heinen Sammlung von Gedichten, eben⸗ 
falls von 1770, bie durch ihren Ton und auch aus⸗ 
druͤcklich an Gelert, Haller und Canitz erinnert, if 
| Widerwillen ausgedruͤckt gegen wilden Laͤrm und die 
Rede von Schwermuth, die vor ſtiller Geiſtesbeſchaͤf⸗ 


\ 


tigung fliehe. Sie ift der Schwefter Ulrite gewidmet, - 


einem von frühfter Jugend auf beyden Seiten gelaͤhm⸗ 
ten, unaufhoͤrlich leidenden, aber finnigen Kinde, 

. Den. fo ernfthaft befchäftigten Juͤngling wuͤnſchte 
der Vater auf eine gute Schule zu bringen. Er ers 


lundigte ſich darum lange zuvor nad) den augeublickli⸗ bs 


chen Einrichtungen und Lehrern einiger ‚benachbarten, 
and wählte Altona, wohin er ihn zu Oftern 1772 bes 
'gleitete ; indem er, fo wie alle, die feinen Sohn kann⸗ 
tm, ſich viele Hoffnung ven. ihm. machte und ‚im 

‚ Bezug auf ihn weniger ängftlich der vielen Verführung: 
— gen in Lehr’ und Leben der argen Welt gedachte. 

> Ueber den Aufenthalt im Altona. entnehmen wir 
einige Nachrichten aus einem Briefe von Herrn Struve, 
der ais Zoegas Mitſchuͤler auf der Schule, welcher er 
ietzo vorſteht, einer ſeiner beſten Freunde war. — „Er 
kam ſchon mit guten Vorkenntniſſen her. Die Grie⸗ 
chiſche Sprache unter den alten ‚und bie Engliſch⸗ 
unter den neueren hatten’ {eine Borliebe. - Homer war. 
ſchon damals im jener fein Liebling, fo wie er auch 


in dieſer einen Dichter vorzog, uͤber den ich nicht mehr 
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‚dert die Todebleiden und den Anblick, der unftehenden 


Menge Haß und Spott, laͤßt den · Kaiphas, dieſe zu 


unnterhalten und. zn! ſteigern, an fie eine. Rede halten, 


die aber die entgegengeſetzte Wirkung thut. Dem er 


J hatte der Wunder gedenken muͤſſen, die mauchem unter | 


ihnen wohlthätig gewefen waren; Ruͤhrnng und Stille 


verbreitete ſich. Darin hob ſich die. murmelnde Siim⸗ 


me von einem aus dem Volke hervor, der in offene . 


Reue und Selbſtanklage ausbrach. Das. erweckte 


Veſorgriſſe bey Philodem, der bey Klopſtock Je ſum 


vor dem Synedrium anklagt, zum Tode verdammit⸗ 


wor Pilatus und nor dem. Bolt geradezu und durch. 


| heimliche Abgeſandte gegen ihn ſpricht, von da at 


aber nicht eher wieder vorkommt, als am Gmb 


Chriſti, wo er ſich auf des Rdmiſchen Hauptmanus 
Zengniß, daß das Grab offen und ohne den Todten 


fey, in das Schnierd rennt. Diefer ſonſt kuͤhne Mann 


fuͤrchtete jetzt die Wuth des unbeſtaͤndigen Pobels, 
wandte ſich an den Hohenprieſter, welchen die Stille 
Es des Volks gleichfalls in Schrecken ſetzte „ fuchte ver⸗ 
u gebehd. den aͤngſtlichen zum Reden zu: ‚ermunsern, und 
trat dann felbft anf, Seine Worte ſetzten das Volk 


von neuem in Taͤuſchung und Hohn, Prieſter und 


Pharifaͤer begleiteten ſie und allmaͤhlig, „wie ein Nord⸗ 
wind Anfangs die Gipfel der Bäume durchrauſcht, dam 
die niedrigen Stauden berührt, endlich, din heulender 
Sturm, .alles varheerend durch die Gefilde ſtreicht,“ 


fo breitete ſich das Geſchrey von ben Haufen der Gro⸗ 
Gen aus uuter die Schaaren des Volks, und fie rufen 


| feige vom Kreuz herab, und wir wollen dir glauben. u 
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‚Dann; wie deſus ſchweigt und, vergiebt, von · dei 
Hohn. ber Kriegskuechte, und von den zwey Schaͤchern. 
Worauf eine zweyte Erfindung eingewebt iſt, die man 


mit dem neunten Geſang bes Meſſi ĩas vergleichen kann. 


In dieſem leſen wir, wie, waͤhrend beym Kreuz die 
‚Menge endlich ſchweigt, die Freunde Jeſu in der Ferne 
ſtehend fich meiden, and fich nicht zu ſprechen wagen, 
und von Petrus, wie er abgemattet, um Troſt zu für 


den, nach feinen Bekannten iret,, von Fremdlingen 


das Lob Jeſu ımd darin den flillen Tadel feiner Vera 


laͤugnung hört, von Lebbäus nur ſchmerzvollen Antheil, 


von feinem eignen Bruder Andreas nur Vorwuͤrfe 
vernimmt, nene hoͤrt in denen, die ſich Nikodemus 
und Joſeph von Arimathaͤa felbft machen, daß fie 


Feſum nicht Öffentlich befatint, hätten, und ‚wie er. 
dann id Verzweiflung dem Todeöhügel und den Ma: 


rien fich nähert, In dem Aufſatz finden wir in :dies 
fem Theil: der Handlung Thaddaͤns überwältigt: vom 
Schmerz vor. ſich hinfikend, weich, thraͤnenvoli, mit 


Mahe den Gedanken feſthaltend, daß Jeſus auch am 


Kreuz der Meſſias ſey, und wieder ſich ſelbſt ankia⸗ 
gend. Simon von Kana irrt in ſtuͤrmiſchen Gedanken 
rinſam; Thomas naͤhert ſich ihm mit leiſen Zweifeln 
und wird zurechtgewiefen mit Zorn und mit Lieber 
Gern wären fie nun durd) die Menge gedrungen, um. 
dem Mittler abzubitten, daß fie. in voriger Mache 
ihn. verlaffeh; allein ſie wurden gehemmt. Da: führe 


weitet hin, denn die Meine giebt ihm ſelbſt wieder 


+‘ 


ihnen Andreas feinen Bruder zu, der bey den Gräs 
dern der Seher herumgeirnt war. Petins reißt fie 
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* Gurk. Sie "gehen: zufammen ben Hügel hinan; nur 
Thaddaͤus vermags nicht. Unterdeſſen kommt Jakeb 
der Zebedaͤide zu ihm, ſein Inniggeliebter von Mut⸗ 

terſchoos an, und troͤſtet ihn durch einen Traum, den 
er die Nacht im Gehölz verirct gehabt hat, worin ihm 
fein Engel’ die Abficht der Vorſehung, und die Bars 
ſtellung pon der: Ruͤckkehr Chriſti in den. Himmel, 

‚mit einem Triumph verglichen, vorgehalten hat. Darauf 
wandelt das Paar auch zum Kreuz, und nun were 
den der Schmerz der Maria, die Wunden; Tod and 
Beſtattung kürzer gefepildert, Die beyden mehr bichtee 
rifchen Epifoden in dieſem Heinen Gatlzen find fehr 
gut gewählt... Vielleicht duͤrften namentlich hie. Zwir . 


u ſchenſcenen der Juͤnger, waͤhrend Chriſtus am Kreuze 


hieng, ſogar eine vortheilhaftere Wirkung gethan has -. 
: ben‘, als bie Einmifchung der Erzvaͤter. Jugendliche 
Berſuche heften ſich ſonſt gewoͤhnlich entweder ganz 
an dad Gegebene an, oder bauen. ganz ‚in. bie Ein⸗ 


bildung hinauf. Die Art, wie hier die Gefchichte - - 


behandelt iſt, mag unter Klopſtocks Einfluß, fiehn; :- 
fie ſtimmt aber fonft auch ganz zu dem Zug, den 
pir immer wieber in. Zoega finden werden, was er 


u unternahm, mit gründlicher Einficht , ohne Durch. blofe 





Aufwallung oder eitle Gründe verlodt zu feyn, von... 
“ gewiflen Seiten, wenigftens im Verhaͤltniß zu den. ane 
gewandten Mitteln, unſcheinbar, jedoch weiſe und 
ſchicklich anzulegen... Wenn er ‚Übrigeng? den der Profg _ ö 

folcyer Erzählungen ziemlich nah. liegenden Klopftodte 
ſchen Hexameter nicht gewagt hat, ſo hatte er doch 
ſchon vorher Klopſtodiſche fromme Oben. verſucht, wore 
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in anch Hexamer sr. vorfonmen. Wenigſtens har der 


VBater, der. einige Strophen der Urt ſelbſt in das 


Uebungsbuch des Sohnes ,: vermuthli viel fpäter, 
eingefchrieben,, fie um ein Jahr früher. gezeichnet. In 
einer andern Heinen Sammlung von Gedichten, eben⸗ 
falls von 1770, die durch ihren Ton und auch aus⸗ 
druͤcklich an Gellert, Haller und Canitz erinnert, iſt 
Widerwillen ausgedruͤckt gegen wilden Laͤrm und die 
Rede von Schwermuth, die vor ſtiller Geiſtesbeſchaͤf⸗ 


einem von fruͤhſter Jugend auf beyden Seiten gelaͤhm⸗ 
ten, unaufhoͤrlich leidenden, aber ſinnigen Kinde. 

Den ſo ernſthaft beſchaͤftigten Juͤngling wuͤnſchte 
der Vater auf eine gute Schule zu bringen. Er er⸗ 
Iundigte fich darung lange zuvor nach den angenblidlis 
chen Einrichtungen und Lehrern einiger ‚benachbarten, 
and wählte Altona, wohin er ihn zu Dftern 1772 .bes 
'gleitete ; indem er, fo wie alle, die feinen Sohn kann⸗ 
ten, ſich viele Hoffnung ven ihm. machte und ‚in 
Bezug auf ihn weniger Ängftlich der vielen Verführung: 
a in Lehr’ und Leben der argen Welt gedachte. 

> Ueber den Aufenthalt in Altona. entnehmen wir 
cinige Nachrichten aus einem Briefe von Herrn Struve, 
der ais Zoegas | Mitſchuͤler auf der Schule, welcher er 
jetzo vorſteht, einer ſeiner beſten Freunde war. — „Er 
kam ſchon mit guten Vorkenntniſſen her. Die Griee 
chiſche Sprache unter ben alten, und bie Englifche 
unter den neueren hatten’ feine Borliebe, - Homer war 
fhon damals in jener fein Liebling, fo wie er auch 
in dieſer einen Dichter vorzog, über ben ich nicht mehr 
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tigung fliehe. Sie iſt der Schweſter Ulrike gewidmet, 


Dr - 


on Ps 2. | 
‚senig bin. Et war ein heller, ſelbſtdenkender Kopf, 
von unermfidlichem Fleiß und ſtets reger Arbeitſamkeit, 


Seine Erholungen und Aufheiterungen beſtanden in 
dem Beſuch einiger Concerte, allenfalls zuweilen des 


Schauſpiels in Hamburg, vorzüglich in Spagiergängen 
tn unferer ſchoͤnen Natur, welche er bald einſam, bald | 
don einem oder dem andern Freunde begleitet, anſtellte. 


Seine Unterhaltung war. dann gewdhulich ernſthaften 


Inhalts, und dabey angenehm ; nie leichtſtanig und 


J frivol. Sein Herz war vortrefflich. Lag es an feinen. 
Mitfehälern, oder an ihm, oder. auch an beyden zur 
gleich, daß er ſich nur an wenige anſchloß, und auch 


an biefe nicht eben eng und beſonders vertraut, das 


wage ich itzt nicht zu entſcheiden. Genug, wir alle, 
jeder nach ſeinem Maße, liebten und ſchaͤtzten ihn 


herzlich und ſahen und auch von ihm werth gehalten. 


Sr Minter war er das Haupt und der Stifter ‚eines 


Heinen befondern Vereins, der unter vier bis fechſen 


von uns Statt hatte. Nach feinem Plane machten 


— 


wit theils freve Auffaͤtze, theils/ Ueberſetzungen mit 
„und ohne Anmerkungen. Diefe f ſchickten wir und ein⸗ 
‚ander zur fchriftlichen Beurtheilung zu. Darauf giens 


gen die Arbeiten‘ nebft den Urtheifen durch die Hände 


der Berfaffer, welche ndthigenfalls Vertheidigungen 


und Gegenbemerkungen hinzufuͤgten, an unfern Vor⸗ 
fitzer Zoega. Bey biefem brachten wir nun wöchentse ; 


Uch einen Abend von. fünf bis zehen angenehm und 


ngtzlich durch unſere gegenfeitige muͤndliche Verſtaͤndi⸗ 


gung und Belehrung au. Es fehlte nicht an eĩnem 
“ und dem andern 1. Histo unter und; anch war: ‚Stoff | 
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gereist zu. merben da. Aber fo aroß war unfere Ude 
rung für unſern edeln und geliebten Vorſi itzer, daß es 
nur einmal zu einigen Weiterungen kam, die aber 


auch gleich wieder in die gehorige Gleije zungen 


führt wurden.“ | 

Bon den Halfemiueln, bie: Ki. in Altona bes 
"Bildung darboten, giebt. ein Brief des Vaters vom 
4. September ziemlich vollſtaͤndige Nachricht. Er hatte 


feinem Sohn aufgegeben, ihm uͤber feine Lehrer gang . 


offenherzig zu fehreiben. 

„Mein Sohn, ſchreibt er, iſt in Altona nicht vollkom⸗ 
men vergnuͤgt. Der Director Henrici hat bey feiner. aus⸗ 
gebreiteten Gelehrfamleit einen pedantifchen Vortrag, mit 


elenden Einfällen und Sticheleyen untermifcht, et treibt: 
die Lateiniſche und Griechiſche Sprache gut; feßt aber. 


mehr Belanntfchaft mit ihnen voraus, ald die meiften. 
feiner Zuhbrer haben. Duſch hat bey vortrefflichem 
Genie einen weitſchweiſigen Vortrag, verliert fich ſelbſt 
bep feinen Demonftrationen in der Mathematik, die 


nicht feine Sache zu feyn fcheint, und treibt die Eng⸗ 


liſche Sprache gut, nur nicht für Anfänger. Ehlers 
behandelt die Franzdſiſche vortrefflich, lieſt auch uͤber 
die Moral ſehr gut, nur daß er ſich in verſchiedenen 


Ausdruͤcken und Erzaͤhlungen unter die Wuͤrde des’ | 


. bffentlichen Vortrags erniedrigt. Dem Eonrector Lange 


fehlt das, was er vorzüglich braucht, nehmlich Sprache 


wiffenfchaft; er behandelt die Griechifche Sprache mit⸗ 
telmäßig und die Ebräifche überaus ſchlecht, die. Ges 


ſchichte ziemlich, doch ohne auf Kritif und pragmatifche | 
Umsendung zu fehn. Die ‚Lehren. erlauben Yen Zus : 
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hoͤrern leinen Zutritt, um - in ben Freyſtunden ſich ihr 
res Raths und Unterrichts zu bedienen, fendern fahren 

ſie glei .an: was. wollen Eie? und wenden allerley 

Geſchaͤfte vor: Das Vernehmen unter ihnen it nicht 

das beſte. Inzwiſchen mußt er feine Kehren fo gut er 
kann, und hat daneben woͤchentlich i4 Stunden, worin 
er theils einigen ſtiner Mitſchuͤler im Griechiſchen und 
Ebrqͤiſchen, worin er allen uͤberlegen iſt, Unterricht 
giebt, theils auch Anı neueren Sprachen, im Clavier⸗ 
ſpielen und Tanzen welchen nimmt. "Er beflagt, nAß 
tie Sachen mehrentheild in ‚den dffentlichen Stunden 
ſo getrieben werden, daß man ſie, ohne auf ihr Ver⸗ 
baͤltniſt zu einander zu ſehn, nach einander. folgen 
laͤßt. Man bat. in- einem Tag Moral, Mathematik, | 
den Cicero, Hiſtorie, das Griechiſche, Engliſche, He⸗ 
braͤiſche. Dadurch ‚wird. das Gemuͤth gar zu fehr ze⸗ 

- 7 freut, ala daß. man allezeit die noͤthige Aufmerkſani⸗ 
keit haben Forte, Du fiehft hieraus Die Beurthei— 
ungskraft meines Sohns, und daß er feine Studien 
‚mit guter Ueberlegung treibt. Ich wuͤnſche ihn an 
einem Ort zu haben, wo eine beſſere Einrichtung und 
beſſere Lehrer waͤren. Wo ſoll man aber einen ſolchen 
finden? ? Der gehoͤrt unter ‘die pia desideria.“ | 
Unter diefen Umftänden rourde dem Sohn die- 

Wahl gelaffen,- ob er in Altona noch laͤuger, als den 

Winter vurch bleiben. wolle, oder nicht. Er fand für 
das erſte wenig Beweggruͤnde. Das "Einzige, ‚worin 
er ſich etwas vorzügliched verfprechen durfte, war die 
Lateiniſche Sprache, ber er ſich denn auch den Winter 
„ber“ aus allen: nern widmete. . Im Griechifchen 
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| ging es ihm zu langſam; waͤhrend man nur damit 


umgieng RXenophons Denkwuͤrdigkeiten einzufuͤhren, 
die damals in der Erne ſtiſchen Ausgabe viel geleſen 


wurden, und in Dentfchland das Gricchifche emporzu⸗ 
. Bringen viel beytrugen, hatte er fie ſchon für fi 


durchgeleſen. Im Englifchen und Franzdfiſchen glaubte 
er es auf dem Gymnaſium nicht weiter bringen zu 


Sonnen, weil er in dem erſten große Gelaͤufigkeit hatte, 


ſo / daß ihm zum Sprechen wur einige Uebung fehlte, 
und das andere, womit er ſich weniger befchäftigte, 


zu fehr nach Regeln’ gelehrt wurde. Der Conſiſtorial⸗ 


‚sach Ahlemann erweckte die Luſt in ihm, nach Gottin⸗ 


gen zu gehen. Auch der Vater dachte an dieſe Uni⸗ 
verſitaͤt; denn er hielt es zu früh, mit ſiebzehn Jah⸗ 


ren Erneſti zu hoͤren; und Gellert, zu dem er ihn ſonſt 


gern ſchon ein Jahr fruͤhor geſchickt haͤtte, war todt. 


Auf die Bedenklichkeit anderer zog er jedoch Leipzig 


vor, uͤberließ aber dem Eohn, den er „ttrotz ſeiner 


Jugend, bey feiner ftilfen Gemuͤthsart und feinen Gi: 


J ten Auffuͤhrung, dem boͤſen Beyſpiel nicht ſeht aus⸗ 


geſetzt glaubte,“ die Wahl. Ich vermuthe, ſchreibt 


‚er, daß ſeine große Neigung zu den morgenlaͤndiſchen 
Sprachen bey ihm ein Uebergewicht haben werde, Got⸗ 
tingen zu wählen: Wie ihm. num auch ſey, fo ſoll er, Es 


fo Gott mid) leben laͤßt, fpäterhin nach Leipzig, um 
den großen Erueſti und andere dortige oo. treffe . 


Maͤmner zu nutzen. Er iſt bisher meine Freude ge ve 
ſen und iſt es noch, und zugleich meine Goffim . 


Ich {ende dir eine jugendliche‘ Probe bin feiner Benz 


kungs⸗ und Schreibart in feinem fehaehıten Ich, 


x \ . n \ , 
nn 


Nur. 
— 





—— ET 
&ie ik eine arbeit, die er in ſeinen MRebenſtunden i in 
ber Allee des Schackenburgiſchen Gartens ausgeheckt, 


Unm— feine ESchrelbtafel eingettagen und nachher zu Pa⸗ 


pier gebracht hat. Er hatte ſo wenig Eigenliebe und 
Einbildung von diefem Probuct, daß er ed vor feiner “ 
. breife nach Altona verbrennen wollte und es feinem 
Bruder nur auf deſſen Bitte‘ ließ. Ich kenne es nur 
durchs Ungefähr.” — Dieß möchte wohl envas Dich \ 
u teriſches geweſen ſeyn. J 
Dem Sohn ward Gottingen von einen. ganz an⸗ 
J | bern Selte geſchildert. Man habe da nicht allein die 
Bu größten Lehrer in. allen Sächern, fondern die Einriche 
tung ſey / auch fo gemacht, daß alles, was; in Deutſche 
land. von vortrefflichen Köpfen ſey, ſich allmaͤhlig dahin J 
ziehn muͤſſe. Big Leipziger Studenten fuͤhrten ein 
afſertirtes Modeleben. Die Goͤttingiſche Lebensart 
vermeide diefes, ohne ins Rauhe zu fallen; vor Keil 
zungen zur Ausſchweifung, ſetzt er felber hinzu, werde 
man kaum anf irgend einer Aniverfi tät gefithert feyn, 
‚und wer einmal einen Geſchmack daran bekommen, wert 
u de, ohne Zweifel allenthatben Gelegenheit finden. - 

. Nad) folchen Ueberlegungen wurde Denn. die Reife 
nach Gottingen im April 1773. angetreten, 
4 Mein lieber Sohn, ſchreibt der Vater, hat fh | 
dem Altonaer Gymnaſium durch eine Abſchiedsrede von 

der Verbindung der Sitten mit den Geſetzen, die ſehr 
kurz aber in einem feinen Geſchmack geſchrieben iſt, 
empfohlen. Er ſelbſt war damit ſehr unzufrieden; weil 
man Ähm Dabep, weder die Wahl des Gegenftandes noch 
der Gedanken lief, ‚andern eine.lange Dispefitich und 
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u Sataes Erben. 
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enge Schranken zur Ausführung vorſette, woraus nichto⸗ 


anders als eine affectloſe Trockenheit entſtehen konnte. 


Es war ihm daher eben ſo verdrießlich, ſie auszuarbei⸗ 


ten, als zu halten, und er wuͤnſcht, daß ſie auſſer mir 


niemand zu leſen bekomme. Er hat!in Altona einen gro⸗ 


pen Ruhm wegen feines Sleißes und feiner Aufführung 
zuräc'gelaffen. Ahleman giebt ihm in einem Schreiben 
das ‚große Zeugniß, daß er ein nachahmungswuͤrdige⸗ 


für unverdaͤchtig. Er klagt, daß der Luxus in ©. une 


ter den Etudenten fehr herrſche, wie jest an allen Or⸗ 


ten, auf allen Alademien, fogar in Jena der Fall ift, 


;. 


Muſter aller dortigen Studirenden gewefen. Mehrere 
ſtimmen bey, und ich halte die fämmtlichen 3eugniffe 


wo die Etudenten jest viele Pracht in Kleidern zeigen . . 


miöffen, als ein Merkmal, daß fie. gefittet find. Ich 


werde ihn dort jährlich nicht unter 400 Thalern ſchwer 


Geld halte, und ich Tann mir and ihm Gluͤck win 
ſchen, daß es mir nicht faner wird, fleihm zu geben.“ 


. “ . 
.. 
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Das uUniverſitaͤtsleben konnte auf einen Juͤngling 
von ſolcher Vorbereitung und Richtung keinen ſehr auf⸗ 
fallenden Eindruck machen, und ihm keine plöglich neue 
Wendung geben. Sein Charakter. und feine Empfin⸗ 
dungsweiſe ſtanden zu feſt, um ſi ich anders als aus 


ſich ſelbſt hervor, in Gefolg erweiterter Anſi chten von 


Natur und Leben, entwickeln zu koͤnnen, und ſein Stre⸗ 


ben zu einer freyen und nach dem eigenſten Beduͤrfniß 
I beſtimmten Bildung und zur Gelehrſamkeit war ent⸗ 


ſchieden. Es verraͤth ſi ich Ernſt, Gemuͤthlichkeit, fruͤh 
reife Maͤßigung und Umſicht im Urtheil, "eine beſchei⸗ 


dene Richtung auf das Luͤchtige und Große, weiter und 
uͤberlegter Plan im Studieren, eine ftille aber nie ver— 


loͤſchende Flamme der Seele in den Briefen an den Va⸗ 


‚ter, die aus-diefer Zeit übrig find. Mir heben nur die 


Summe der gehörten Vorlefungen aus, und manches 


von feinen befondern Befchäftigungen, die, wenn er 


gleich fleißig zu den. Süßen Gamaliels gefeffen, doc) 
gewiß nicht der umwichtigere Theil ſeiner Veſtrebungen 
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Den 10 Junyÿ 1779. 
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Ich bin jetzt an eincin Ort, wo man die beſte Ge⸗ 
legenheit hat, ſich jeder Wiſſenſchaft zu widmen. In 
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allen‘ Fichern haben wir, Männer, bie allgemein füe 
vortrefflich gehalten werden. Nur in Anſehung der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften finde (ch nicht alles, was ich ges 
wanſcht und erwartet habe. Hofrath Heyne iſt frens 
lich ein vortrefflicher Mann. Er beſchaͤftigt ſich aber 
mar mit den Alten, die ohne Zweifel unentbehrlich, 
aber nicht hinreichend find. ‚Die hiefige Bibliothek ift 
fir den‘ Studirenden. unſchaͤtzbar. In dieſem halben 
Zahr hoͤre ich bey Feder Logik und Metaphyſik, und 
die praktiſche Philoſaphie; bey Erxleben Phyſik und 


Naturgeſchichte; bey Heyne uͤber Pindar, und bey Mei⸗ | 


ners ein kritiſches Collegium über die philofophifchen 
Werke der Griechen. Ueberhaupt finde ich: bey meinen 


Lehrern, was ich wilnfche. Beſonders ift Fever’ ein 


Mann, vom dem ich ganz eingenommen bin, Gem 


Vortrag iſt fp angenehm als gruͤndlich, und ſein Be⸗ 


tragen fo leutſelig und freundſchaftlich, daß er ſich bey 
einem jeden Liebe und Hochachtung erwirbt. In der 
Italiaͤniſchen Sprache habe ich augefangen Unterricht 
za nehmen. *) Meine Lebensart ift bisher ſehr einför- 
mig gewefen; all meine Zerftreuung, Samſtags oder 
Sonntags, auf ein Dorf zu wandern. Bon den drey 
Burfchen, wongd Sie mich fragen, habe ih nur mit 


Eßmarch, der ein recht guter Menſch iſt, Umgang. 
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*) Hoͤltv ſoll darin zu einer © enifen Zei fein Lehrer u 
wegen feyn. Eee D. H. 
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on 18 Ren. 73. 


Die letzten Geſange der Meſſi ade habe ich neulich 
geleſen, und ſoweit ſi ch meine Beurtheilung erſtreckt, 
finde ich ſie vortrefflich; beſonders haben mir die Hume⸗ 
nen im letzten Geſang und die angehängte Ode an den 


Erldſer, gefallen. Bon meinen Lehrern habe ich feinen 
darüber urtheilen hören. Ueberhaupt wird- freylich Die. 


Meffiade erhoben. Der größte ‚Theil halt -fie für ein 
Meiſterſtuͤck des Genies, und viele dürfen vielleicht 


nicht anders urtheilen, Auf eineh Abriß von den bier 


figen Lehrern werde ich mich wohl nicht leicht eins 
laffen dürfen. Als gelehrte und, in ihrem Fach vors 
treffliche Männer, find- fe: faſt alle bekannt. Ueber 


den moraliſchen Charakter vieler find die Urtheile ſehr I 


ſchwankend und zum oͤfterſten nur perſonliche Zuneigung 
oder Widerwillen. Der Umgang mit Lehrern iſt hier 
gar zu entfernt und die Verbindung, in der man mit 

ihnen ſteht, allzu einfach, als daß mau leicht Gelegen⸗ 
heit haben ſollte, fie von der Seite kennen zu lernen. | 
Ich habe dieſen Winter fünf Kolegig; bey Gatterer 
Univerfalhiftorie, nad) feinem Abriß, der» fo weit ich 
ihn habe pruͤfen konnen, ſehr wohl eingerichtet und 
beſonders durch die vorangehende erſt chronologiſche, J 
dann ſynchroniſtiſche Ueberſicht fuͤr das Gedaͤchtniß ſehr 9— 


bequem iſt; ſodann bey Eberhard reine Mathematik 


bey Heyne / die Geſchichte der Römifchen Litteratur, bey 
unſerm vortrefflichen Meiner, der mit auſſerordentlich 


vielen und ausgebreiteten Kenntnifen die feinfte Beur- . 
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eilamgekroft verbindet ‚ die plloſephiſche Seſchichte 


und die der älteren Religionen. Jene beſonders iſt mit / 


ſehr vielem Schreiben und Nachſchlagen verfnäpft. Ich 


habe überhaupt diefen Winter ziemlich viel Arbeit. „Ob - 


ich im Spanifchen werde Stunden nehmen, ‘weiß id) 
noch nicht, und dieß iſt aud) etwas, das ſich fürd Ers 
ſte verſchieben läßt. Sprachen haben für mid) viel zu 


- wenig anziebendes, als daß. ic) ihrentwegen Miffens 


fhaften verfäumen follte, ‚und blofe Sprachfenntuiß 


ohne Hinſicht auf ihren praftifchen Nugen halte ich für - 


etwas fehr leeres und unbebeutended. Inter unfern 


Kanzefrednern findet Doctor Leß den meiften Beyfall, 


und ic glaube, daß er ihn auch fehr nerbient, . Er 


bat einen edlen, einfachen, unterrihtenden und nicht _ 


declamatoriſchen Vortrag. Zum Weichtvater habe ich 


gem Charakter iſt. 





Den 3: uns 17th 


Ich habe alle Morgen & von &. bis 6 ein.Eollegim, | 


wo foir uns gemdhnlich mit Ausıheffung- unter offnent 
Himmel befchäftigen. Drötntlicher Welfe gehe Id) Auch 
täglich eine Stunde auf dem Malle fpazieren, fehr oft 
in Gefellfchaft des Profeffor Meiners, eines Mannes, 
‚den ich nicht genug ruͤhmen kaun. Ueberhaupt wird 
mir Goͤttingen immer lieber, je naͤher ich die hieſigen 


Lehrer und die hier angebotenen Huͤlfsmittel kennen 


lerne. Die Bibliothek brauche ich dieſen Sommer vor⸗ 


den Paſtor Luther gewählt, der von fehr liebencwird. 
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nehmlich, um mich mit den Schriften meiner Landslen⸗ 
te, und mit den in die Geſchichte und Statiſtik von 
Daͤnemark einſchlagenden Werken bekannt zu machen. | 
"Meine Collegia find “auffer dem genannten Alterthuͤmer 
‘bey: Heyne, Reichshiftorie bey Pütter,,‘ Pſychologie bey 
Melners, Statiſtik bey Schloͤzer, und zum zweyten⸗ 
mal die praktiſche Philoſophie bey Feder. Den Winter 
wuͤnſche ich, den Zechtboden zu ‚befuchen und einen Frans 

zoſifchen Sprachmeiſter zu nehmen. Im Fechten habe 
«ich einen Anfang gemacht. Sie verlangen meitle Ges 
danken : über "die befte Methode bes Sprachunterrichts 
zu wiſſen. Es kann wohl nicht von mir erwartet wer⸗ 
den,“daß! ich hieruͤber ſchon ſelbſt etwas brauchbares 
gedacht haben ſollte; denn eigne Gedanken ſetzen, wenn 
“fie nicht genz Roman fen. ſollen, nothwendig eigene 
Erfahrung voraus. Es iſt ohne Vergleich leichter eine 


Unbequemlichkeit zu bemerken, als die Mittel anzuge⸗ 
ben, wodurch ihr abgeholfen werde. Und dann muß 


man bey jeder Art von | Vorfchligen erwarten, daß ein 
Mann von. Erfahrung fie mit viel, mehr Schwierigkei⸗ 
ten verknuͤpft finde, als wer blos raͤſonnirt. Sch habe. 


“ Ablerdie Erziehung md den eiften Unterricht‘ verſchiede⸗ 


nes mi Aufmerkſamkeit geleſen und, fo viel ich koin⸗ 
He; geptüft, - Weber den- Sprachunterricht hat mir - ber 
fbuders die Schrift vom Vocabellernen von Ehlers ge⸗ 


fallen, yorin- ich glaube, fehr viel’ brauchhared gefunc 


den zu haben, um die Erleinung einer Sprache fomohl 
Aangenehmer als leichter und geſchwinder zu machen. 
a h ee 


4 vn - r = . “ f} 
>». . sn. , 7 BPREEr Een . \ ’ 


‘ . U —— — — — 
[3 ‚ . . = . fr “ - 
un ar Bea ee ur ! , rdye I \ ‚ FL 
8t 








| 





0 \ 
x 


Den 1. Se. ‚74. 


Bie glackich wuͤrde ich mich ſchaitzen, wenn ich 
Iyhnen einſt meine Dankbarkeit thaͤtlich an: ben Tag 
legen Fonnte. Eie fenden mir immer - mehr, "als ic) 


- erwarten oder wünfchen "darf. Aber nichts überzeugt 


mid) mehr von Ihren liebreichen Geſinnungen, als die 
Freyheit, die Sie mir. laſſen, ſelbſt das Studium mei⸗ 
ner kuͤnftigen Beſtimmung zu waͤhlen. Ich weiß; daß 
es ein ſeltenes Gluͤck iſt, ſich erſt mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekannt machen zu koͤnnen, ehe man ſi ch einer ein⸗ 


gzigen beſonders widmen darf. Der Plau, den ich in 


meinen Studien befolgen zu koͤnnen wuͤnſche, iſt fo des 


Schaffen, daß ich nicht geradezu eine einzige Wiffenfchaft 


für mein Hauptſtudium erklaͤren kann. Meine Lieb⸗ 
lingsbeſchaͤftigung iſt die Philoſephie; allein fo weit ich 
ſie kennen gelerut habe, laͤßt fie ſich gar nicht ausſchlieſ⸗ 
ſungsweiſe ſtudieren. Philologie und Geſchichte wuͤſſen 
als vorhergehend angeſehen und mit gleichem Ernſt ſtu⸗ 
diert werden, als das Hauptſtudium. Mathematik und 
Naturkunde halte ich fuͤr Wiſſenſchaften, mit denen ſich 
jeder, welcher. der Geſellſchaft als Gelehrter nuͤtzlich zu 
‚werben wuͤnſcht, bekannt machon muß; woyon aber auch 
eine oberflaͤchlichere Kenntniß dem, der ſich nicht einer 
‚von ihnen befonderd widmet, nuͤtzlich und hinreichend 
ſeyn kann. Dieſes ſin ind ‚Die Gedauken, auf die ich bey. 
der Mahl meiner Gollegien ſowohl, als bey meiner Lec⸗ 


tuͤre Ruͤckſicht zu nehmen ‚pflege.‘ Ich habe Herrn Mei⸗ 


ners, denjenigen unter meinen Lehrern, zu dem ich daß, 
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| Kan Zutrauen, und den eimigen, mit dem ich einen 
ſpeciellern Umgang habe, zu Rathe gezogen und mit 
vielem Vergnuͤgen erfahren, daß er ungefähr ebenfe ges 
dacht. und bey Anwendung feiner atademiſchen dabn 
aͤhnliche Zwece gehabt hat. 


je 


1 .. > 


7 Den 17. Nov. 


WMit vieler Beruhigung ſehe ich aus wHrem Letzten, 
daß Sie meine Wahl eines Hauptſtudiums billigen, 
welches ich nicht ohne einige Furchtſamkeit zu dem mei⸗ 
nigen gewählt habe. Denn ich ‚habe wohl eingefehen 
daß ich ein anderes haͤtte waͤhlen koͤnnen, welches mir. 
vielleicht gewiſſere Ausſichten fuͤr die Zukunft dargebos - 

ten hätte. Der Plan meines Studierend ift etwas weite 
laͤuftig und ic) bin hiebey mehr, als bey einem andern, 
mir felbft überlaffen ‚und alfo mehren Fehltritten aus⸗ 
gefegt. Sch Tann einen ordentlichen Eurfus hören, 


"und verſchiedenes muß Ich hier blos für mich treiben. 


- „Su der Geſchichte wird hier auffer der Reichsgeſchichte 
und der philoſophiſchen Geſchichte, faſt nichts geleſen. 
Schldʒer ſucht nur auffallende Dinge zu fagen *),, and 
. Gatterer ift faft unausftehlich im Vortrag. Der gruͤnd⸗ 
. lichere von beyden iſt ohne Zweifel Batterer. Bey Hey⸗ 
une höre ich dieſen Winter über bie Griechifchen Alter: 
thuͤmer, ein ganz vortreffliches Eollegiun ; aufferdeit 
nur noch eins. Das iſt weniger, als ich wunſchte. 
weigl. Geh molleron Berte xd. 7. e. bo, £ i 
i „» 85. 
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Aeber ſchoͤne Wiſſenſchaften und Tirteraturgefcbichte, 
worin-Diege der einzige Lehrer il, wird leider nicht ger . 
leſen. Das Collegfieigen, wie man bier ſpricht, wird 
einem fo mehanifch, daß man nicht recht weiß, wie 


mian dran” ift-, wenn man einen ganzen Tag aufrfeiner 


Stube figen muß. Daher find.die Ferien, bey ſchleche 
ter Witterung zumal, bie unangenehnfte Zeir tm gan⸗ 
gen Jahr. Das Italiaͤniſche und Branzbfifche ſetze ich 


dieſen Winter fort, zum Spaniſchen fehlt es mir an 
2Zeit.Die Anzahl meiner Bekannten iſt itzt ſehr klejn. 


Die ich hatte ſind oder gehn weg, und die Neigung, 
"neue Bekanntſchaften zu machen, hat fich ‘bey, mir: in 


einem hohen Grad verloren. Einen ſpeciellen Freund 
habe ich hier gar wicht. Die hieſigen Vehanntſchaften 


find ‚gewbhnlich ohne Delicateffe und ‚führen‘ eine Arr 


"von Bertraulichkeit mit ſich, welche. die wahren. ver- 
trauten Freundfchaften faſt gänzlich. verhindert. In 
Anfehung Klopſtocks denkt. man hier fehr verſchieden. 
Ein Heiner Haufe, die man Barden nennt, und an 
deren Spitze Herr Boje ſteht, find geſchworne Vereh⸗ 
rer von ihm. Eine ungleich groͤßere Anzahl aber, wor⸗ 


unter viele von den angeſehenſten der hieſigen Lehrer 


gehoͤren, ſchaͤtzen ihn wohl etwas weniger, als ers 
verdiente , / 
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Meine dießhalbichrigen Colleglen ſind bey Gatte⸗ | 
ter Me die Gerarhphie, © bey Meiners äber die Aeſthe— 
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tik, bey Feder über die Logik und Meraphyſt und ie 


Heone Aber die Odyſſee. 


ER 
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Bon der Vorlefung äber die Odyſſee iſt ein unbe⸗ 
dentendes Heft vorhanden, ohne Luͤcken, aber ſehr wuͤſt 
geſchneben, und hier und da iſt zur Unterhaltung eine 
Bemerkung Engliſch eingemiſcht; z. B. Here Follow 


‘ Tome rules of epic poem in the manner of Horace 


— why: let them pasf?. — and then if’ you conßder 


it truly, 'tis el one indeed, 'tis’ all.oned +-. very 
‚well and:.J love mueh to fee genius, "but by all 


what's dear,.not to fee. him, bridled.. An NießrHeft ' 
find aber ſehr forgfältige und muͤhſame Arbeiten über 
den ganzen Hymer/ vermuthlidy‘ aus ſpaͤterer, Zeit her, 
angebunden; ‚einmal aller Shhalt kurz ausgezogen und 
nad) allen Richtungen. verglichen und zuſamwengeſtelt 
unter dem Titel: Sittenzund Chargftexe des 
Homerifchen:Zeitalterns*), und darnach der Au⸗ 


fang eines ausfuͤhrlichen Commentars, der auf. mehr 


als 300 großen Seiten, nur. die erſten 300 Verſe der 
Ilias umfaßt, und nur Don Inhalt angeht, nigende 
dje Sprache. 

Im, Winterhalbjahr * folten nech zuleht Gat⸗ | 
tererd Statiftit und Diplomatif, Murrays neuere Eus 


°) Bol. "unten unterm 3o'Nov. 1778. Dieß Heft hefine 
der, Herandgeber durch de Guͤte des Herrn State. 
Nifen, — 


re 
ropäifche Geſchichte und Schldzers Politik deſucht, bie’ 
ganzen Vormittage aber, zum, ‚ungeflörten Leſen benußt 
werben. In bie Arbeiten dieſes Winters miſchten ſich 
indeſſen bald Reiſegedanken ein. Der Plan war, nach 
dem Vorſchlag des Vaters/ den größeren Theil. des 
Sommers über die meiften Gegenden und Städte von 
Deutfchland zu befuchen, und- dann den noch. übrigen 
Theil, ſo wie den ganzen Winter das endiexn in 
geipzig fortzufegen, . 
Ein Gelehrter in Koppenhagen egahie, Zoega.i ha⸗ 
be zu der Zeit, da ex. felhft ihn in Göttingen gekannt, 
Feine Vorleſungen beſucht, auffer bey Heyne; auch 
wdieſen habe er. über die Mömifchen Alterchänser kaum 
vier Wochen fortgehbrt, über Die Griechiſchen dagegen 
ununterbrochen; doch habe er nie nachgefchvieben r 
und fid) nur: an einzelnen ‚geiftreichen Bemerlkuugen zu 
erfreuen geſchienen. Uebrigens habe er, ‚ganz ala Gentr 
feman gelebt, ziemlich zuruͤckhaltend, ſtolz ſcheinend. 
Heyne habe ihn andern als einen ſehr guten Kopf ge: 
naynt, ‚Großen Eindruck haͤtten auf ihn die Winckel⸗ 
manniſchen Schriften gemacht. In dieſer Zeit des be⸗ 
“giimenden Kunſtſtudiums erregten ſelbſt Klotz, Chriſt, 
: Martini: großen Antheil bey den beſſeren Köpfen unfar 
den hingen Leuten, und man-fühlte fih damals in die⸗ 
"fer Art-des Wiſſens geru etwas voruehm, ſo wie ſpa.⸗ 
‚ter in andern: - BEE 
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Die Reiſe, die eigentlich mr auf eineni Umweg 
zur Univerſitaͤt Leipzig zu ‚führen. beſtimmt, und in 
Straßkurg, Wien und Sachfen abgeftedt war, wie⸗ 
wohl auch ſchon gerathen wurde, Bern und Zürich, als 
Mauptſtaͤdte der benachbarten Repubtif” und / Sitze ver⸗ 
ſchiedener Gelehrten ‚ zu beſuchen, dehnte ſich unver⸗ 
muthet uͤber dieſe Grenzen, doch nicht über die "des 
Sommers aus. Mit Anfang der Ferien wurde fie une \ 
. verzäglich angetreten, und einige Briefehen a an den Dar 
te bezeichnen. ihren we ER 
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Münden den. 3}. März 1m. 
Die zeit muß es lehren ob ic. Ihrer Güte werth 


geweſen bin, oder ob Sie an einen Unwuͤrdigen ver⸗ 


ſchwendet haben. Gdttingen war mir, beſonders im 
letzten Vierteljahr, uͤberaus verhaßt geworden. Mein 
Sreund Fan wicht mitfommen ich reiſe ganz allein, 


und ic) habe mich auf alle Gefährlichkeiten ſo viel mögs 


lich gefaßt gemacht und reife mit einem ziemlich ruhi⸗ 
‚gen. Gemuͤthe, ſo welt mein Temperament, welches 
ſehr zum Melancholiſchen himneigt, es gefattet, Ich 
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zweifle nicht daran, daß gIhr Segen und Ihre Wuͤnſche 


mich begleiten, und dieß dermehrt meine Zufriedenheit. 


— . — 


— 


re — Straßburg den a1, april. 


Ich bin hier bey vollkommnem Wohlbefinden (Alte 
gekommen. Frankfurt Hat mir fehr gut gefallen. Doch 
dergleichen werde ich Ihnen einmal aus meinen Tage⸗ 
buch vorleſen konnen. Sie haben mir oft anbefchlen, \ 
allemal das Beſte zu erwarten; ; allein ich muß geftes 

‚gen, daß nichts dem natürlichen Gang meiner Gedan⸗ 


’ im. ‚mehr entgegen iſt. Wein ich etwas -recht fehr 


wuͤnſche, fo erwarte ich faſt allemal, daß meine Wins 
ſche vergebens find, und ſo fehr ich Ihren Grundſatz 
in der ‚Theorie hochfchäge, fo Kann id) ihm doch in der 


Mrsäbung nicht - immer getreu bleiben. In Rädfihe - - 


auf Dinge, die von mir ganz unabhängig find,. kann - 
ich eine gewiſſe Aengſtlichteit nicht allemal von mir ent⸗ 


fernen. a nn . . 





—. Wien dena. Mad. 


Bey meiner Radkehr aus der Schweiz ſah ich mich ge⸗ - 
pdthigt, den nächften Weg hieher Über Augsburg und. 


Münden zu nehmen, und hielt mich an jedem Diefer Orte 
nur zwei Tage auf. In der Schweiz hatte es mir gar 
ſo wohl gefallen, und ich war zu ſpaͤt inne geworden, 
- wie koͤſtlich das Reifen in diefem Lande ift. Nirgends 
babe ich ‘eine ſolche gutartige und ungekuͤnſtelte Lebeus⸗ 
art, und bey den Gelehrten viel Menſchenfrum⸗ 
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ſchaft augenoſſen, als in Zurich Sonſt — nd die We 
‚fie bey Gelehrten nicht allemal die angenehmſten 
und oft macht der Stolz und das Selbfigefügl beruͤhm⸗ 
ter Leute, daß may) ihre Belanutſchaften ziemlich theuer 
etkaufen muß: Hier kam ich den 20. zu Waͤſſer von 
Sin am Wien enthält viele Dinge, ‚ die Anrfinerffome 
keit verdienen, aber nirgends wird der Zutritt‘ bazu 
ten Fremden fo. fehr erſchwert, als bier. Das Theater 
iſt mittelmäßig , befonders die Auswahl - der Stige 
ſchlecht. Hingegen find die großen pantomimiſchen 
Ballette, die Noverre bier: verfertigt und aufführen 
laͤßt, in “aller Hinſi cht vortrefflich, ſeine Taͤnzer im 
 Yuöbrud ber geibenfihaften ihr vollkommen. 





WGWW tlipzis den 3. Seyn 

Sn meinem, lösten Buef, aus Venedig vom 19. 
Kun, meldete ich Ihven die Gründe, die mich bewe⸗ 
gen, meine Reiſetonte zu veraͤndern, und warum ich 


Ihre Exlaubniß dazu. nicht. abwarten Fonnte. Sch 


fchmeichle mir, Eie überzeugt zu haben, daß ich die 


damals noch) uͤbrige Hälfte des Sominers nicht beſſi er 


anwenden konnte, als wenn ich einen Theil von Ita⸗ 


lien befähe, beffen Gränzen ich damals fo nahe war, 
Wien verließ ich den 10. Juny. Der Wunſch Jialien 
Zu ſehen, war theils durch die Lobſpruͤche der Reiſe⸗ 
beſchreiber, theils durch meine Italiaͤniſchen Bekannt⸗ 
ſchaften in Wien in mir rege geworden. Ich glaubte 
bie, meiner Empfueihtei pie: das Shone die befie 
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amd, lauterſte Nahrung zu verſchaffen, von den Kunſt⸗ 


werken der Alten richtige Begriffe zu erhalten, und 


dunch die Betrachtung derjenigen, welche das einſtim⸗ 


mige Urtheil der Kenner für die vortrefflichſten erklärt, 


ga lernen, wie ‚weit ed die Menfchen in den edlern 


Künften gebracht haben, und wie man,'ohne blos fee 
nem individuellen Gefuͤhle zu folgen, -über Schönheit | 
und Haͤßlichkeit in ben Merken der Kunſt, urtheilen muͤſ⸗ 


| ſe. Hierzu kam die Vegierde, ein Volk kennen zu ler⸗ 
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nen, von dem ich meinen Urfprung herleite, welches 
eine. Lange Zeit über’ alle andere Volker Eyropens ers 
haben war, und dad man ist insgemein als unter fie 
erniedrigt anſi ieht, md. endlich auch ein Land zu ſehn, 
welches von allen den nordalpiſchen fo ſehr verſchieden 
iſt. Was mich beſtimmte, die Reiſe ſo ſchnell anzutre⸗ 


ten, war der Wunſch, dem Peteröfeft in Rom beyzu⸗ 


wohnen, und. bie. Gefegenheit, in Geſellſchaft einer 
Lombardifchen Familie bis Venedig. zu reiſen. In die⸗ 
ſer Stadt erlaubte mir mein Plan nicht, mich lange 
zu verweilen, ſo ſehr auch der Aufenthalt daſelbſt ei⸗ 
nem Fremden gefallen muß. Die ſtets aufgeraͤumte 
und forgenlofe Denkart des Volks, welches alle Stra: 
fen und Plaͤtze mit: Geſang und Spiel erfüllt, die 
Pracht und der Reichthum, die der Vene zianer in ale 
Ien Stuͤcken zu zeigen ſucht, die Zuneigung gegen 
Fremde. und bie große Frey beit, die diefelben genießen, 
die vielen prächtigen und mit den vortrefrichfien Ges 


maͤhlden. angeſuͤilten bffentlichen Gebäude, alles dieß 
macht, daß Venedig indgemein den Beifall ter Reir - 


fenden erhält. Wie ſehr viefe Star | in ihrer Anloge 
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von allen übrigen Städten Europas abgeht ift bekannt 


Von jedem Klumpen Haͤuſer zum andern, find zwey 
” Weges: den einen macht man in Gondeln, denn wollde 
ſtigſten Fahrzeuge, dad je erfunden worden ift, den 


andern zu Fuß durch enge Gaſſen und uͤber ſchmale 


Bruͤcken, und dieſer iſt oft zehnmal ſo lang als jener. 


“ Ein Fremder muß nothwendig eine eigene Gondel ha⸗ 


ben. Die meiſten Haͤuſer in Venedig ſind in einem 
Geſchmack gebaut der nicht ſowohl Schoͤnheit als 
Dauer zum End weck hatte, und geſchickt, durch ih 
ven Anblick, eine Art von Melandyelie hervorzubringen, 


zumal da die Serluft allen eine {hwarzgraue Farbe 
- gegeben hat, nngeachter fie insgefamme von weiſſem 
, Marmor aus Iſtria erbaut find, mit dem man auch 


ale Straßen | epflaftert bat. . Das Klima muß fehr ge⸗ 


ſund ſeyn, indem die Venezianer beyderley Geſchlechts. 


ungeachtet ihrer erſtaunlichen Ausſchweifungen, mit 


Recht unter die ſchonſten von den Einwohnern Italiens 
gerechnet werden. Sonderbar if? ihre Liebe zum Mas⸗ 


kentragen. Macht und Handel der. Republik, obgleich 


ſeit 250 Sahren erftaunlich gefunfen, find dennoch im⸗ 


. mer noch, in einem gewiffen Grad betraͤchtlich und die 
| Einwohner ihres großen und volkreichen Gebiets ſcheinen 
mit ihrer Herrſchaft ſehr wohl zufrieden zu ſeyn. Bon . 
Venedig gieng ich durch die Brenta, eins der herrlich⸗ 


ſten Laͤnder, die ich je geſehn habe, nach Padua, uud 
von da nach Verona... Verona ift zwar unter den Staͤd⸗ 


... ten. Italiens feine vom erſten Rang, "aber denuoch in 
verſchiedener Rüdfi cht merkwuͤrdig. Sie hat ihre bluͤ⸗ 
hende Epoche ‚gehabt, ſo wie faſt ale Städte der Lom⸗ 
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bardey, bieeinmal. frey nnd reich und maͤchtig waren, aber 


theils durch die Eiferfucht unter Cugnder und die Herrſch⸗ 
ſucht ihrer mächtigen Familien theiſs durch die Re⸗ 
volutionen im Handeläfuften yon, Kuropa abhängig y 


arm und ſchwach wurdens „Verona, Vicenʒa und Pa⸗ 


dua, waren bald Republiken, halb, non nternehmen⸗ 
den Familien behegrſcht, bie gegen einander zu Felde 
zogen, und von Denen; es biöne eilen einer. pluckte, fi 
alle drey Staͤdte aytenoifig- zu machen, „bis endlich, 
der Unruhen müde, Vicenza ſich 40. an die Repub⸗ | 
lik Venedig gagab,, „uud Padua und, : erona in.den 
beyden darguf folgenden Sahren ihrem. Veyſpiei folge 
tem, .. Unter dieſen ‚Abgraben ‚hatte die Familie della 
Scala fi. heſonders bexvorgethau nIhte marmornen 
Graͤber werben noch „In Verona‘ aegeigt,. und geben 
bey den Koſten und der Nike, ‚dig en fie, perichioons 
Den worden , ‚ein Zeugniß von dem Reichehim, und jus 
str von dem bhöchftelenden Geſchmack ihres Zeital⸗ 
Abldmmlinge ‚waren; im ſechzehnten Sahrhundert 
we Sbrig; Anllah Käfer, Scaliger werk 1484. auf 
eimem Schluß. hey Yewna geboren.; * „Bier, fo wie. 
in den meiſten andern ‚gombankifihen „Stäbten, miſt | 
man haͤrſig ziaz Art yon, Architeltur an, bie weit us 
ger den reinen Gothiſchen Geſchmack ik. gon weldem 
Deautfchland ;verfchiehene. in ihrer, Ay ſchabbare Mur 
ſter ließert. Nichts ‚Konnte hefchickter fegn , ‚ging 9 art 


mer, hammer Unbacht 2 pie. dad 
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Mittelalter fie be; hervorzubriugen, als berſchie⸗ 
dene‘ deutſche Edafterlirchen und ‚vorzüglich die’ zu 
Straßburg 273 fi nd: Der gleihgättigfte Neugierige 
fuͤhlt eine kleine Anwandlung davon ; wenn er ſolche 
Kirchen‘ beruht“ ‚Aber. bie Zierrathen, fo die Raua·· 
tem Gothiſchen ‚Gebäuden angebracht haben, Ver 
bin e einem Ehniträft ;’ deſſen Wirkung hdchſt widerlich 
ift: Die vornẽhiniſtẽ Merkwuͤtdigkeit· in Verona, vie 
fogenannte Ütenn’; "das: wohlerhaltne Amphitheater ; 
wird Mod" sir eben! dem Gebrauche angewendet, wozu 
die Bezwingẽr ber Welt es erbauten, nehmlich um 
Thierhetzeü da zur Kalten. Dieſes geſchieht zwar aut 
‚ Bin großen Feyerlichkeiten; sid hatte aber doch das Berz 
| ätdgen, Scpaiifpiete da aufführen ind. eine große Mene. 

98 Zuſchauen liach alttbmiſchet Mt placirt zu eher. 
—* meinem Aufenthalt in Verona war ich aufmerts. 
Tem, Sptittn SE ünferer Samilie zn entdecken ; habe 
aber. ‚dort md’ in Italien uͤberhaupt keine züperläftge 
babon angettoffen oKbunten Sit mir nicht. von der Be 
| Figte un er acſtek bekannten Stammvalers gatare 
Karicten eben? Schon in Wſien erfuhr ich, DaB - 
eine son den‘ Juſeln der" Srädf Venedig ben-Rainen 
ünferer DR fügt, and Iteh mich auch, als ich 
ort war, "von Ineimekt: Goudolirer auf dieſelbe fuͤhren. 
En: Rom’ beftertiete "mi Aıifaiiges, den tdi 
Shi linſers Waͤpens ti’ vielen" Kircheir ind: ang ern 
Öffentlichen Gebäuden anzutreffen, bis ich erfuhr⸗ daß 
dieſes die aͤlteſte Form des Mebiceitd den Waren⸗ iſt. 
Dieſe Sanylie beſaß auſſer Toscana in den verſchiede⸗ 
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weh Stuaten Frollens. nn ſelbſt Mitten Roi! Val 
laſter/ und Landguͤtke. ich“ in- Rom Hätte fie einen 
wulaftn der noch vorhundrn tft, ſo daß leicht Are Ber 
Biitsiihg : ʒwiſchen? beyden ⸗ Famllien hat: Start finden 
tonnen. Vorigen Wins Habe Aay an· Weit in: Han⸗ 
"Din gehabt, wort ons Leben Hoeher Perſonen üufers 
ſumeus burzich adeſchriebea wird nehanliche Beste 
or es Worms Borſacho eine. Lexikons von Din 
fapdkı. ae drorwccgeſchen Welehrtrunn Zh Muß aber di 
| lennen, daß ch er wenly batasf aufnierlkſam watß 

well ich ee Zu" elnem befonbern Btoiile ge⸗ 
brauchte. So baſiuae ie) mich⸗ ieh auf! vee Gotrtutſet 
Blblioeehelr zwey Werte von einem Zoega gefunden: ja 
habenn weten ad — säeerdötänn: handettet 


N. 


ro m and. onen nr. 
ng anna EL te  ! art Da 
17 ‚Hleranfühnbznächwute der Water: bie Ausfimftge ge⸗ 
geben; bi · Methdab / Zoega/eim : Iraltaulſcher Graf; 
in Itallen Valer mc zeey Tochternn⸗ Guͤrer nicht weit 
vvn Merbna befoffen, dert: Herzog Km grachlkanpf er ⸗ 
ſcoſſcnn⸗ ſech varaunf waaldchtet hab⸗e/ auteniſt am’ Rd: 
nvbuegiſchen Undi trmnach ‚Magister heim der! fuͤrſt⸗ 
Uenifinder. aneMecklenburgiſchen/nguiletzt gehelmer | 
Kumnierdiener· dobn Ehbmersfererdt am: Gottorpſchen 
Hofe geworbenprzu Rom aber? nachdent ihm ber Pabſt 
aergebens Werzeihnng Ss feine. couſiſcirten Guͤrer ud 
rackgeboten, in aPEBieogibrannt, tr Deutſchland un⸗ 
terdeſſen burchden Meklenburgiſchen Höfptediger etäm 


pe zum Lutherihum gebracht worden ſey ünd. deſſe - 


Tochter Anne, nachdem fich die erfte Srau, eine Ita⸗ 
3 * 
N. 
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—E an Tode aeh iamnmtehemeahet ha⸗ 


dbe; dieß alles in den Jahen 153080; daß ferytt 
deſſen zweyter Sohn, Cantor in Flensburg, und hon 
dieſem den Sohn, der Enkel und; der; Urenkel Predi 


ger in Wilſtrp geweſen ſeyen. Der Sohn. des latzter 


vondieſen was der Probſt "von; Moͤgeltondern. In 
dieſer Nachricht if, der; Herzogn ven Meran Sehr hes 


fremdlich. Diefe, Stadt: war; ſchom⸗ ſeit ub. erde. 


feier Frieden wicder an Venehtg. acie vunen ad. 


te alſe im Dan: angegebenen Jabren quucht nicht ahre 
demjni, cher aignori, uach, Art denalgriechi ſchen A 


sangen; (bene. Hergige,hat fie æie gehobr). ‚sender 


’ ‚sinen verrziauifchen Podostä..: Dft iſt ed, bloß: ein ‚nal 


patſtandnen Ausdruck, ber einer: gungen Erzaͤblung das 


Anſehen einer Fabel giebt. Wielleicht ſollte von einem 


Nachkoͤmmling der alten Beherrfcher von Verona bie 


Rede ſedn. Sirıfehen aus Diefer, Nachsicht, wie fruͤh⸗ 


zeitig Die: Kaistlie in: ‚eine deutſche untatmanbelt mare 
ben,. die auch nad.in- ger Beit:, Au: wir ſie Tenmr lem 
nen, ‚der Sprache. nach ‚ganz als aimerdautfche, zu ihe⸗ 
trachten iſt. De Namen fallte nach.Diefem, Urſcfrucz 
geſchriehen mardan Zoſe ga; be: Alyf-aber.-im | Rpke 


ſchen mar. Daͤniſchen unrichtig aus geſprochen werden 


fdnnte, fo pflegt die. Familie zu ‚Ihpriben.; 1.122.153 
auch umfer. Zoega that es Ammerz. wenn.er nicht Ser 
llaͤniſch ſchrieh Die dachte: Buße mon Venedig wird 


geſchrieben Giudecea, in der Mundart des Volks. Zr 


ecca. nieraufSehten, wir zu Manson Beh 
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2 Rome hat ßir mich Tiefe Memvaidigkeiten die | 


8, fo oft ich mich ihrer eriunre⸗ ſhaufeniveiſe vbi 
meine Seele; ſteklen, daß es mir ſchwes wird, Ihnen 
dre vornehinſien auszuheben. "Bon · alleti Städten; dik 
ich geſehn, habelich wiee: am beſten kennen gelernke 
Rom Fe ohne Zweifel mehr als irgendiieine andre Stäbe 


* 


zugleich der Gegenſtand der Bewunderung und des 


Bedauerns; ein Gemiſch von: Stadt und Wilfteney, 
von praͤchtigen Paldfen! uhd' Ternpeln und von’ ui 


nen düiderer, die noch prächtiger geweſen zu ſeyn fiheis. 


Ken, Son wolluͤfilgen Gärten und‘: verbbeten Phaͤtzen, 
die nut noch: einigen’ halberftorbenen Eypreſſen Nah⸗ 


rung geben. Aber eben ieſes versielfättigt für einem, 


Mare von Empfinbung das Intereſſe. Nom iu feines 
Glaͤuzendſten Epoche kounte ihm kaum ſd wmterhaltents 
Ted. als es in ſanem jetzigen · Zuſtaͤnd Ik Ich Has 
te dort den Votthett;, allzeit in Seſeaſchaft von Kuͤnſtl 
lern zu ſeyhn; ich kuhr nie ans:; ohne · Von einem Ma⸗ 
ker. oder Bildhauer · begleitet zu eg: ger (din paru 
theyſſch, wenn Ach! behaupte daß em EAN AN. 


in der: Fremde shit ungleich michl- Me enro 


Kunft oder Wiffenfchaft · widinen Warn ;; Auen: di · kiche 
gezwungen ift, ängfklich in. feinen Ausgaben zu feyn. 


Allein ich, glaube bie Erfahrung. ür mich gu | haben, 


fit 53° 


und ich weiß, Be i ſelbt wei ger heilrde Profitit . 


any td 


rol, Shnwaben und Sronfen genongmeri en —— 
wa ich ein paar Tage ſtille Ing. : Von da bin ich-vors 
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| liebſten Wuͤnſchen iſt, es noch eihmal in meinen Le⸗ 


Beh gu beſuchen. «Ich. bin hier nicht fo ſeht befchäftigt, 
‚als. id) wünfchge, .. Leipzig iſt auch eigentlich für meine 
Art zu ſtudiren der rechte Drt. wicht, : Was mir Gdt⸗ 
tingen am meiſten ſchaͤtzbar machte, fehlt hier, nehm⸗ 
lich die Biskierhel,. Ich tanu daher angine Lectuͤre nicht 
ſo einrichten; wie ich es wuͤnſchte⸗ nicht. eine ganze Folge 
von Büchern in einen Fach leſen. Mein letztes halbes Jahr 
in Göttingen habe ich faft ganz der Geſchichte gewidmei. 
Diefen Winter, hoͤre ich das Staatsrecht hey Seger, Die 
Bameraloiffenfchaft bey Schreber, und bie zwepte Hälfte 


der. Staatengeſchichte bey. Wenck. Die Vorleſungen find - 


überhaupt weder fü wohl eingerichtet... noch. fa. fleißig 
— * als in Goͤttingen. Die dortige Alademit 


| wide. ‚auch gewiſte vor. ber, hf gen einen unbeſttittnen 


Vorrang behaupten, wenn die Lebensart feiner. waͤre 
and der Ort mehr. Gelegenheit zu anftändigeu- Veran; 
gungen, darbdte Dex Mangel het ‚Ieatern iſt vielleicht 
die pornehmiſte Arſache daß bie; ‚Sitten, wenn gleich 
nicht xoh, wie, man fe hier gern uennen möchte, Beh 
teil, ungefeig, un ungefälig finda - r I 


29 7 en Q til — — 1 


ven; 7. bein 1777. | 


Die Griechiſche Eprache siehe ih allen DR ſ⸗ 


viel ich kenne vor. üngeachtet ich mich mit einigem 
Fleiß auf fie ‚gelegt habe, iq fehe ich doch, wohl ein, daß 
ich fie noch: aiele Jahre werde ſtudieren Ionen, ohne es 
darin zur Vollkomvrenheit zu hrigen. Homer iſt intr 
mer mein getreuer Reiſegefaͤhrte geweſen, und bat mir 


I) 


\ 


a 
manche Stumdeverfürzt. In der Geſchichte find geſunde 


ſcharfe Kritik: und forſchender philoſophiſcher Geiſt, vor 
nehmlich aber in den fruͤhern Epochen derſelben, eben ſo 


nothwendig, als ausgebreitete Beleſenheit und ſinnreiche 


Fertigkeit, "vielen Begebenheiten In ihrem Zuſammen⸗ 
hang und ihren Folgen ufammenzudenken und zu uͤber⸗ 
ſehen. Da iich hiör'niche für mich nach‘ meinem Plan 
Kudieren kann, ſo arbeite ich auch nicht mit dem rech⸗ 


ten Eifer, und dann muß ich auch: geſtehen, daß Leip⸗· 


zig fuͤr mich viele Zerftreuungen bat. Au dem Doctor 
Erneſti habe ich den Mann nicht gefunden, deſſen Um. 
gang ich ſehr wuͤnſchen koͤnnte. Ein Stolz, der es zu 
fehr merken laͤßt, daß er: alle: unfere Gedanken und Ren 
den für Kleintgkeit halt, ift fchon genug, um und den 
Amgang des größten Gelehrten wenig begehrlich zu ma⸗ 


hen. Beſuche bey Gelehrten And überhaupt ſelten ans 


genehm. Es waͤre ungereimt · ‘gu verlangen, daß ein 
Gelehrter ſch ‚gegen! jeden/ ber ſich einfallen lieſſe, ihn 


‚zu Befuthen, aufſchlieſſen ſollte. Allein die in einem 


gewiſſen Grad nothwendige Zuruͤckhaltung wird gar zu 
oft bis zum Affeetirten und Rebuͤtanten getrieben. Ei⸗ 
nige, die von ſich ſelbſt recht voll ſind und wenig Le⸗ 


bensart haͤben; unterhalten uns nu von ihren Shifs 


ten und. Streitigkeiten; ‚andere, die gern ‚den Welt⸗ 


mann machen‘, reden nur von ber Vefchaffenheit des 


Wetters und der Wege, Sehr wenige habe ich gefun⸗ 
den, die, wie Pater Denis in Wien und Gesner in 
Zuͤrich, den Fremden gleich das erſtemal auf eine zu⸗ 


gleich angenehme und nuͤtzliche Art unterhalten kͤnnen. 


Der exfte verfteht volkommen die Kunft, das Intereffe 


J 
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eines Geſpraͤchs zwiſchen ſich und der mitredenden Per⸗ 
fon zu theilen, und Gesner hat in. ſeinem ganzen Ver 
tragen etwas ſo wohlmeynendes ſo ſanftes, daß 
man nicht umhin kann, ihn zu lieben. Ueberhaupt find 
die Gelehrten in Zärigh ‚durchgängig. ald-fehr gefällige,, 
freundſchaftliche Maͤuner bekannt. Dort hat mir.der 
Aufenthalt vorzugsweiſe vor den. meiſten ‚andern Orten 


J gefallen. Die ungefünfteltg Einfalt der. Eitten/ .die 


Cordialitaͤt des Umgangs, der Zuſammenfluß von Leu⸗ 
ten ‚die die große Welt geſehen haben, aber: in ihrem 
Baterlande. alles: Auslaͤndiſche abzulegen feinen, vie 
somantifche. Lage bed Orts zwilchen- Bergen . und, Ser, 


Waͤldern und MWeingärten ‚bie vielen. Ueberbleibfel..eie 


nes zwar barbariſchen aber doch edelmuͤthigen Alter⸗ 
thums machen wir dieſe Stadt ſehr ſchaͤtzzar. Ich traf 


u da ein paav. junge Männer, die ich in Spttingen. ung 


wenig gefannt hatte, und bie ed. mix itzt ſchwer mache 
ten , mic) wieder von ihnen loszureiſſen. — Je mehr 


die Zeit herannaht, daß ich mich wieder in Ihre Arme 


werfen ſoll, deſto mehr ſehne ich mich danach. Ich 
mache mir ſchon die angenehmſten Vorſtellungen von J 
der Hindlichen Ruhe, in der ich. Eänftigen. Sommer in 
Geſellſchaft ber Perxſonen, die mir in ‚der Welt die 
!henerſten in nd, zuzubringen Def . rg 
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. Mein Beftert; ‚Beine, —— ann. mir I Güde, 
u * und ſchncichalhafter ſeyn, ad „bie. Ihrige es iſt. 


Ih möchte ſtolz daranf -Isyu... Daß. ein Mann, deſſen 


Grundſaͤtzs ſo ‚schr..har weinigen.‚eptgegengefegt find-, 


dem ich Dig maginigen mis. fg..nieler, Offenherzigkeit und . 
‚ Wärme vorgelegt habe, uud der ſo oft mich zu.belche. 


zen und: ponnder Wahrheit hass. feinigen zu. übeuugen 
ſluchte, ‚mod immen mich feiner Freundſchaft wuͤrdigt, 
und mich ſtets dar. nene Proben Davon uͤberzeugt. 
Unter dieſe zoͤhlarich auch söhrıkettae Schreiben, und 
at. Dank erkenne ich über widerhpltan- Bemuͤhungen, 
die Bollwerke-, hinter welche meine Unwiſſenheit ſich 


verſchanzt hat, einzuseiffen,,. auddem., was vielleicht 


Wahrheit und Kenutniß iſt, den. Eingang ‚zu eröffnen. 
Ihr betztzo Hchreiben iſt ging-Vertheihigung der Philos 
ſophen, die.rih mit Vergnügen und Nugen gelefen has 
be. Ich muͤnſchte mir felhſt Eluͤck, daß ich in meinem 


vorigen Briefe.» Faſt ohne oß zu miſſen, einige Worte 


gegen, djeien! Quen Fallen Taken. Bio willen, daß ich 


mehr faſt, als ſeuſt ein -andezer ‚Misechliher gewohnt 
bin, „meine Gedanken widerlegt, und das, was ich 


nr 
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“ey Nach Liner uleni Abfchrift Eßmarchs)wo bey ber kei 
2321 verſchrift fowoht: dieſes als des folgenden kleinen Auf⸗ 
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laͤugne ‚ober: ignortre, als enffiebeT: ohilskähtenne 
und unwiderſprechliche Wahrheit hangeftellt:zu. fehn. 
Ich bin gegen alle und alle find .gegen mich. Freylich 
wenig Ruhm für mic); aber kann ich dafür, daß mein 
Gehirn hun einmal: fo geformt ift, daß, was den Ue⸗ 
| brigen Fa mir Nein ſcheint ? Ich füge zu mieiner Oele a | 
"Our au sig or, Ban por vier‘ en, 1 

er) Du Avev wir wirvdangur ee, 

wie Priemos einfl Vor! Bir ſchoͤrhaarigen/ ſiterdbali- 
chen Griechin ſagte. GBern wollte ich Merzeugt ſeyn⸗ 
gern wollte ich zu der Parthey übergehn Färdieißie, 
mein Theurer, die Waffen ergriffen haben gern woll⸗ 
fe ich ein großes Opfer tthun. "Ste wiſſen wie die Frey 
Heiß ſchmeckk, wie Luthuſtaſtiſch ichſte verehre, welche 
Glaͤckſeligkeit es faͤr mich äftz: ſo nach meiner Weile zu⸗ 
denken; ohne miſch HR ten anderer ie bẽtuͤm⸗ 


mern. F RE tele \ . 7 52 
BE EEE pP 1777293 9007 —* u en 
J —2 Ra az, "redet? Toven ie. νι“ 


: 94, lieber Freund! gerne wollt ich Sad große Opfer 
thun, wenn nicht etwas in mir waͤren, Das mirs unit, 


muöoͤglich macht, all: die vielen Dinge, "bie man für evl⸗ 





dente Wahrheiten erklaͤrt, fir etwas anders’ als nner⸗ 
wieſene Probleme za halten, mirs unmdglich macht 
dasjenige, was mir übertünchtes „el; ſcheint ‚tee 
Marmor anzuſehn. Mae CHIEF 727 E10 Bar Pen 37 2 | 

Sie haben die Sache der Diilofophen- mit vielem 
Eifer. und fo,gefüßst„. daß wenn /ich. gig Pollpfaph. waͤ⸗ 
te ih: Sie lieb gewinnen wuͤrde, ſelhſt wenn ichn wie 
viele dieſer Herrn , aden⸗Geiſtlichen eine ewige; Jeind⸗ 


j ey —— 


ſchaft gefihmoren;-hätte.. .. Aber.eind.muß: ich an Itrer 
Bertheidigung ausfegen,, ‚gu.sie; Villigkeit, zu viel 
Maͤbigung , lauter. ruhige ‚Gründe; keine Deelanmtion. 


die letztere ben jenem dogmatiſchen Mortrag: iſt. Oder 
haben Sie mir padurch ein .Eampliment machen wol⸗ 
ten, ; .ald,wüßten Sie. im. voraug daß ich gegen den 
Einfluß der Declamation ſicher mäse,,, ‚Denken. Sie de 
sicht; zu vortheilhaft von mir. Ich glauhe es Ihnen 
erzählt. zu daben, RT id) „eiomal. einem ‚berübruten 


Sr 3m Wiilotonhen zu. ſiner großen Scondalifirung , 


erllaͤrtẽ m: daß ich Standhaftigkeit An: Öranbfägen- und 
Meynnngen für; wenig ruͤhmlich. hielte, und. daß.ich 
nicht, gar ‚ay..portheilpaft vpm, dem. Menſchen urtheilen 


m 


AUnmoglich Janm's, Ihnen unbefanns Jay, wierndthig 
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wuͤrde, der,pft;die Kirchen Yan, Rom beſuchen Fonnte, 


sahne. ein Katholik zu ‚werben. ‚schlafe. mich gery von 
zjeder Sinnlichkeit hinreiſſen. Sch, bin ſelbſt im hhchſten 
Grad, wenn ich eines Empfindung pbep;; einer Grille zu 
Gefqllen meinem Skeptieismuß ‚entfage., — ‚achtrwig 


wie All den, Renten non, leich zu erfrhähtternden Mergenn °. 


ꝓder, um ꝛich moraliſtiſch auſzudruͤcken, wie den⸗ Wei⸗ 


bern und Weichlingen, wenn zman uns erſt dag. Herz 


warm gemacht und fir die ‚Gabe Auferefficr hat, ‚bany 
Jößt fh ohe alle, Gefahr in. Hälpknewent, Dam. un. 


waun ‚ip; Heiner und. Denn und; wann. eig, geoßte 
Edyynng meden,, und wir denten Darum might, weniger, 


Rap der: Mann Hoc Recht hat. Mllexdings snieberum al 
Beikiapui, „has;ayix. menig.‚Khre- page. un, puflg - 


Ah mich nat Auch hie Behguptung wa harte Far 
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48 
ne ihre Huͤlfe wiffen und viel. gewißet ..iel Abergeue 


"gender parthun koͤnnen. Wie ſich Thamprtö. rühmte,, 


bie Tbrhter Zeus Im, Wettgeſauge uͤberwinden zu Fine 
‚nen, und fi ich nicht fuͤrchtete por. ber. ‚Strafe feiner Ver⸗ 
meſſenheit, der hen - Al ‚de ‚xarponmenm. Sic. Nicht 
bios, daß ein. Gotteiſt, der unſer Vater iſt, unfer 
Erxretter, fie wiſſen daß ein Gott iſtrein allvollkonnm ⸗ 

urs Weſen, ein Maltſchopfer, uud wie der Jargon wei⸗ 
tie. heißt, Amen undemir und allen Erdenſohnen une 
verſtaͤnnlich ſit wiſſen, daß es uuſte Biliche.ük,. die⸗ 


fen Gott zu werehren;. daB einige unferer. Handlungen | 


ihret Matur nach gut ſind andre bäfe FaR yiffen 


, welche die guten: find: imd welche die boſen ; daß wir 
gu: ewiger Daner beſtimmt: ſiund; daß min, Aach Maßga⸗ 


be unfter Handlungen inte. guͤrklich vder ungluͤclich 


Fer werben: Med dieß sund:, nodzunief wehzr, wiſſen 


dieſe wbrtkies-ohusnile, Haͤlfe ‚ber. pökgrlirhen.- Reli 
gen, wuͤrdens wigen. wen Ina: falch. Ring norhang 
den waͤre. Wohl. und was bleiht denn Abrig, wels 
ches wir nicht ohne Huͤlfe ber; Meligion: aber: fo; gut 
wiſſen koͤnnten?  Sormdel, ‘ala mir hekaunt iſt nichg 


als einige Legenden S wie: faͤr alb, was. Ans interefffrt 


wahr Heulen moͤgen, vand denn noch einige 
Brhauptungen, dieuman Geheimuiſſq zennt, ‚und. die 
wit nach Gatheſinden nachſprechen mögen, bey denen 
wir aber: fü lange wir in der Akt a wvſchtichen Heutatt 
ſonſaden tie einige Zoeen hahen Peykattu nn. 4 . <. 7, 


N era fenunfene ohren Melighen 


. "gelitten; Hefen und Bedenſatz, Medıbens ſis den Klaren 


: eieftinden Traul ich⸗ næx ars nie uch, Rah u 
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jedes Zeitalter hatte feine Lieblingsfabeln,, feine Liebe \' 
lingsart, womit die Lehrer der Weisheit, die Männer 
Gottes es dann unb wann amuͤſtren mußten, wenn fie 
auögehbrt und ausgeleſen feyn wollten. Und fo haben 
es auch unfere Lehrer, die Männer unfered Gotted ges 
macht. ‚Und diefe Kabeln, biefe Art ifl es, was die Phi⸗ 
Iofophen Religion nennen. Dennoch find dieß die Herrn, 
die ganze Schiffslabungen von Religionsvertheidigungen 
ſchreiben, die wider Naturaliſten, Deiſten und wie | 
Bie ganze ſchwarze Reihe lautet deciamiren. Warum 

fie. declamiren, weiß ich nicht, auch nicht, warum ſie 

nicht auch dieſe Dinge, die fie doch ihrer Verteidigung 

würdigen, mir in ihr Bernunftfoften aufgenommen has 

ben. Denn daß etwa jene Lehren leichter aus. ber Ver⸗ 
munft zu beweifen wären, iſt für. all was man midy 
bisher hat belehren Tonnen, hochſt problematiſch. Sie 

find berechtigt, die Gruͤnde vom mir zu fodern, die mid) 

bier zum Skeptiker machen, Die mid) verhindern; daB, 
was beynah ˖ ganz Europa als Beweife anfieht, auch 
dafür zu halten. Prüfen Sie. meine Gründe, zeigen 

Sie mir das Unrichtige in meinen Räfonnementen und 
das Ueberzeugende in. den Beweiſen ber Philoſophen, 
und verpflühten Eie dadurch einen Ihrer Freunde, ben 
eine inure bisher nicht zu uͤberwindende NRothwendigkeit 
in Dingen, die man insgemein für hoͤchſt wichis be⸗ 
trachtet, zum Zweifler macht. Ni, 

Ih werde Ihnen zuerft meine Gedanken aber den 
pꝓhiloſophiſchen Beweis von der Eriftenz einer Gottheit 
vorlegen. Ich werde bey der erften Quelle deffeiben | 
anfangen und behaupten, daß ſchon biefe ſich verſtop⸗ 


Zoega's Leben I. Thi. | 4 
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fen lieſſe. Ich werde zum Schein immer mehr und mehr 
einraͤumen und doch am Ende behaupten, daß die 
Dogmatiker nichts Dadurdy gewonnen haben. Ich wers 


de vielleicht nichts ſagen, welches Ihnen nicht ſchon 


bekannt waͤre; ; aber vielleicht find Sie Durch eine ſolche 


BZuſammenſtellung aller dieſer Raͤſonnemente aufgefor⸗ 
dert worden, ſie in ihrem Zuſammenhang und in ihren 
Folgen zu uͤberdenken. Wir find nicht immer ſelbſt ine 
Stande, vie Neuheit: unfrer Gedanken zu beurtheilen, 
und das Erfinden iſt wohl in folchen Dingen ein fehe 
zweydentiges Verbieuft. 

Der fogenanfte Grunbfag des zureichenden Grun⸗ 
des iſt ein bloßer Erfahrungsſatz, und kann alſo nicht 


weiter -angewanbt werben, als ſich der Kreis unſeret 


Erfahrungen und Beobachtungen erſtreckt. Dieſe ſtim⸗ 


— 


men darinn uͤberein, daß eine Sache insgemein mit ei⸗ 


ner andern im einer Eaufalverbindung ſtehe, und bewes 


gen uns, dergleichen aud) "da zu fuchen, wo ſolche 


nicht geradezu im bie Augen fällt , und alsdann, wenn 
wir fie nicht entdecken onnen, doch vorauszufetzen. Aber 
dieß berechtigt und noch gar nicht zu der allgemeinen un⸗ 
eingeſchraͤnkten Behauptung, daß nichts exiſtiren kon⸗ 
ne, ohne irgend. worim ſeinen Grund zu haben. Ir 


biefer Ausdehnung ift alfo der Grundſatz des zureichens 


den Grundes ein von den Philoſophen willkührlich an⸗ 
genommeher Sag, um durd) Huͤlfe deſſelben Dinge zu 


beweiſen, von deren Evidenz fie ung gene überreben 


moͤchten. | a 
Allein wenn -wir ‘auch dieſen Herren alles einraͤu⸗ 
men, ſo iſt duch mit der Annehmung dieſes Satzes eine 


_ 
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Unbequemlichkeit verbunden, die ſie ſelbſt wohl einge⸗ 
ſehn, und aber durch eine Menge Blendwerke zu ent⸗ 
ziehen geſucht haben... Um dem undenkbaren Fortgange 
der Urſachen ins Unendliche zu entgehen, hat man von 


innerer Nothwendigkeit gereber , von Exiſtenz der Ur⸗ 


ſache eines Weſens in dem Weſen ſelbſt. Es iſt aber 
gar zu leicht einzuſehn, daß das eine ſo ungereimt iſt 
als das andere, und daß ein menſchlicher Kopf bey 
dem einen eben ſo wenig etwas denken kann, als bey 
dem andern. Man beantworte mir die Frage, ob dieſe 


im Wefen ſelbſt exiſtirende Urfache vor dem Dafeyn des 


Weſens vorhergehend war oder nicht. In jenem Falle 
war fie aufler dem Weſen, weil daffelbe noch nicht exi⸗ 
firte. In diefem war Die Wirkung ſchon ohne Zuthun 
der Urſache da; denn was, nicht exiſtirte, konnte wort 
auch nicht wirken. 

Wenn man aber ein Weſen annehmen weite), das | 
die Urfache feines Daſeyns in ſich ſelbſt haͤtte, oder 
menſchlicher zu reden, welches ba wäre ohne bie. Urſa⸗ 
de feines Daſeyns in einem Weſen aufler ſich zu Haben? 
warum ließ man nicht dad Univerſum biefes Weſen fepn? 
Watum nahm man flatt ‚eines Punktes eine Linie an 
und..blieb, bey. dem ‚swenten Punkte dgrfelben ſtehen ? ? 


WVarum wollte. man erſt vom zweyten Gliede der Kette 


das behaupten was ſi ſich ſogleich vom erſten ſagen ließ? 
Bas men von Veraͤnderlichkeit der Welt vorbringt, 


entſcheidet njchts. Denn ohne ‚mich baranf einzulaſſen, 


ahäteränbarlichkeit. nothwendig Ynfang und Ende vor⸗ 
ansfege, kann ich bey allen fcheinbaren Veraͤnderun⸗ 
gen der aötger dennoch die Verändeilichfeit des ünie 
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verſums als cin Ganzes’ betrachtet (Augnen. "Mir ha- 
den noch nie etwas hervorbringen oder vernichten ſehen, 
and blos Hervorbringung oder Vernichtung kbnnte im 
Ganzen der Dinge, in dem eigentlichen Grundftoffe 
der Körper eine weſeuntliche Veränderung: verurfachen. 
So lange: das Univerfum im’ Inbegriff deſſelben und 
eben ſo vieler Theilchen bleibt, kann man wohl nicht 
behaupten, daß es einige Veränderung erlitten. Ein⸗ 
ſchraͤnkung, Endlichkeit, Anfang find Dinge, die wir 


bvdem Univerſum gar nicht beylegen Fhnnen.. Wir treffen 


fie freylich bey allen Individuen an, die. das Ganze 
„ausmachen ; allein nur in fo fern der Zuſammenhang 
des Ganzen, die unter einander und auf einander wir⸗ 
kenden Kräfte es verurſachen. Ich weiß wohl, daß 
Univerſum ein Begriff von unbeſtimmlichen Graͤnzen 
iſt; aber das, wodurch die Philoſophen den Begriff von 
Gottheit zu fixiren ſuchen, iſt and) bloſe Wortdefinition. 
Ber mit-Worten ſpielen will Farm dad Univerſum Gott 
nennen , wie die melfden Philofophen’ des Alterthums 
gethan zu haben ſcheinen. Hebrigens iſt es mir unbe⸗ 
greiflich, wie derjenige, welcher mit philoſophiſchen 
Gründen einen Urheber der Welt. als nothwendig "an- 
- fieht, bey irgend einem Mefen , er mag es nun Gott 
nennen oder ſonſt einen belichigen Namen geben, ſte⸗ 
Sen bleiben Tann, ohne auch d da einen Hufen vorauds 
| zuſetzen. BE 

Hiemit laͤugne ih niot das Daſeyn eines’ Gottes 
ader hoͤchſten verftänblichen * Weſens. ‚Ben Aichr⸗ 


Si ” Eofte 5 beißen verfedanigen. ® % 2 IP 
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ſeyn eines Dinges Innen wir Meuſchen nie eine tzeben 
zeugung haben. Nur dehaupte ich, daß wir dieſes We⸗ 
ſen nicht aus der Mernunft erkennen, noch, (rin Daſeyn 
beweifen tbanen. Wenn: ich dieſen oder jenen, natuͤrlj⸗ 
chen Koͤrper betrachte, fo fällt mir menchmal ein, was 
wohl die Urſache von. feinem Daſenn ab dar ihm eigens 
thuͤmlichen Beſchaffenheit ſeyn müge: Allein alsdann 
wenn meine Beobachtungen nicht weiter reichen, iſt 
mir der Gebaufe, daß er vom. dem Zuſammegtreffen ber 
wirkenden Kräfte in der Natur herruͤhre, :aben.fo bern⸗ 
higend ald der, Daß der Wille einer Gottheit die Urſa⸗ 
che Davon ſey. Jenen aber. ziehe ich vor weil anıleirh- 
ter ift und nur ſolche Weſen vorandfeßt;, ven deren 
Daſeyn Ah ohne das hinlänglich überzeugt bin. : Mas 
man von ber weifen Einrichtung der Dinge und den 
fogenannten Endzwecken ſagt, derdient Feine Aufmerl⸗ 


ſamkeit, ſo lange man noch nicht gezeigt hat, daß die 


Welt auders hätte eingerichtet ſeyn muͤſſen, wenn af 
led vom Zuſammentreffen ber. .Urfachew herrührte. Wenn 
id) vorwißig genug wäre, am zu fragen, warum denn 
die natürlichen? Kraͤfte juſt auf dieſe Weiſe wirken, fo 


dnnte ich in Anſehung der Gottheit dieſelbe Frage aufe 


werfen, und wir waͤren dann in beyden Faͤllen gleich 
weit. Sagen, daß bie Gottheit fo handle, weil ein 


| Menſch ober mehrere, weil dieſer und jener von uns, 


die ſich Eiger duͤnken als wie 'anbere;, es gut und wei⸗ 
fe finden, iſt nicht viel weniger als Laͤcherlich. 
Vielleicht giebt es hoͤhere verſtuͤndliche Weſen als 
der Menſch, vielleicht Weſen, die ihn unendlich uͤber⸗ 
treffen, die auf die Begebenheiten in ber Welt und auf 
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Vie Schickſale der Menſchen großen Einfluß haben; viel - 
"Feicht endlich ift ein hoͤchſt volllommner Geiſt, der mit 
feinem Elufluſſe uͤber das ganze Univers ausgegoſſen 
deſſen - Urheber: und Erhalter· iſt. Altes dieſes laͤngne 
Ach nicht. Vielldicht wuͤnſchte ich von der Wirklichkeit 
eines Theiles ddabon uͤberzeugt zu ſeyn. Allein ſo lan⸗ 
ge ich nicht vdllig befriedigende Beweiſe dabon ſehe, 
ſolche Beweiſe als ich noch nicht Habe davon entdecken 
Atbnnen⸗, ſo lange Tann ich mich diefer Ueberzeugungen 
nicht ruͤhmon und Feine, folche Erkeuntniß beſitzen. Viel⸗ 
Leicht find dieſe Kenntniſſe für ein anderes Leben be⸗ 
Fink und’ werden meiner Seele erſt nach jener großen 
VWeraͤnberung, die fie wie 3 hoffe überleben wird, 
Anitgetheilt weaben. ‚NL 
So, mein Beſter, würbe ich als bios sernänfeig 
denkender Mann reden , wenn ich kein Chriſt waͤre, 
wenn ich nicht ſeit meiner fruͤheſten Jugend mit den 
Lehren unfrer vaͤterlichen Religion bekannt wäre, und 
fie als. heilige: über allen Wireipruh erhabene Ueber: 
lieferung ‚derjenigen, Wänner-anfähe, denen ſith unſer 
Gott auf einel nähere. Art offenbart und ihuen feine Be⸗ 
fehle bekannt ‚gemacht: Sie wiſſen, wie ſehr ich die 
Meligion unſeres Volks und: uferen Vaͤter verehre, und 
daß ich mir nie erlauben werde, meinen Gkepticismus 
gegen fie zu gebrauchen. Ich weiß, wie geſchickt fie 
ift, und in Den mancherley. Vorfaͤllen des Lebens Troſt 
amd Beruhigung zu geben, und verachte die Bemuͤhun⸗ 
gen derjenigen, die menſchenfeindlich genug geſinnt find, 
‚um die Anzahl ber Arzenepeh in einer Welt vermindern 
zu wollen, wo bie Anzahl der Uebel fo groß if. | 


Die. Heiligenanbetung iſt einen von den. Punkten 
5 der katholiſchen Religion, bie mir am wenigſten anfldfs 
fig: ſind, oder vielmehr bie ich ſchaͤtze und einer jeden 
| Volksreligion einverleibt wiſſen moͤchte. Es iſt etwas 
| {9 Behagliches darin, ein Wefen anzubeten „ das fuͤr 
mich mehr Gott iſt als für einen andern, ſolch eine 
Wärme, mit der ich meinem. Genius; die Hände entge⸗ 
gen ſtrecke, ihm ſage, ich bin's, der dich: ſo lange ge⸗ 
liebt, ſo oft dir ſeine Gebete dargebracht, der dich aus 
der Menge der Goͤtter auserleſen, um auf dich ſeine 
Hoffnung zu feßen. j Solch ein Geber ift unferer Natur - 
weit angemeflener, als das Anrufen eines Gottes, deſſen 
Ohren ſtets von dem Geſchrey ſtets zudraͤngender Wels 
ten voll ſind, vor dem meine Stimme ſich unter ben 
Stimmen der Millionen ‚verliert, deſſen Majeſtaͤt mich 
ſchuͤchtern macht, und vor deſſen Augeſicht u wein | 
Auge auf den: Staub hefte. W | r 





Selbſtmord und Zuſtand nach dem Tode. 


Der Tod iſt das Ende aller mir bekannten Uebel. 
Er wird‘ es alſo ſeyn, zu dem ich meine Zuflucht neh⸗ 
men werde, wenn ich mich ſelbſt ungluͤckſelig glaube, wenn 

‚ich ein Uebergewicht des Uebels uͤber das Wohl bey mir 
ſelbſt antreffe. Iſt mit dem Tode alles aus, ſo gewin⸗ 
ne ich dabey. Empfindungsloſigkeit iſt dem Uebermaße 
ſchmerzhafter Empfindungen. porzuziehen. Dauert mein 
Bewußtfeyn nad) dem Tode -fort ſo kann id) feinen uns | 


X 


— 
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gigeſeigen Zuſtand erwarten, weil mir nichts belannt 
iſt, welches mich nach dem Tode darin verſetzen konnte. 
Das mögliche Daſeyn ſolcher Urſachen kann fo wenig 
als jede andre bloſe Möglichkeit einigen Einfluß auf 
meine Entfchließungen haben. Iſt ein Gott, der ſich 
fuͤr mein Schickſal intereſſirt, ſo wird er ein. Gefallen 
an Gluͤcſeligkeit haben , wird's billigen, daß ich mei⸗ 


. | nen Qualen ein Enpe ‚machte, in feinen Schoß zuruͤck⸗ 


‚Vehrte, und wirb mir eine neue Laufbahn anweiſen, 
bie mehr Freuden für mich haben wird, *) Iſt's ein 
Weſen, das ſich an Leiden-ergbät, fo werbe ich meinem 
Schickſal fluchen, daß es mich feiner fchredlichen Ges 
welt untermarf, Aber Schorheit wärs, wenn ich mir 
von einem Zuſtand, von welchem ich. garnichts weiß, 
ſolche ſchreckende Vorftellungen machen wollte. Bon 
einen Weſen, das aus höheren Abſichten mid) ungläd's 
lich machen ſollte, weiß ich nichts , und von einem fols 
hen Weſen Fonnte ich erwarten, daß es fi) mir offen⸗ 
barte , um mich mit feinem Willen befaunt zu machen. 
Sonſt ift es fo gut ein Tyrann ald basjenige, welches 
elend macht blos mit dem, Vorfag elend zu machen. 
Ich denke mir auch nicht gern ein Aufhoͤren im 
Tode. Ich ſchmeichle mir ſelbſt mit der Vorftelung , 
daß mein Bewußtſeyn etwas zu einfaches ift, um leicht 
aufgeldſt oder’ verwanbelt zu werden , und von Vers 
nuchtung habe ich nie ein Beyſpiel geſehen, und weiß 
von keinem Weſen, bas sermbgend wäre, meinen Geift 
— — 
0) Vergl. Joh. maller—⸗ Werte Th. 6. ©. 691. 
VDlutarchs Brutus Kap, do. D. 9 ' 


feines. Daleyns zu. betauben. Ich hoffe fortzudauern 


und ſtelle mir ben Tod als einen Zuſtandswechſel vor. 


So wie derjenige, welcher Muth genug hat, das Gluͤck, 
welches in. ſeineni Batexlande ihn flieht, . in fernen 
Landen zu fuchen *), nicht ſo leicht dem Schickſal un⸗ 
terliegt, ſo wird auch derjenige, der ſich kuͤhn genug 


fuͤhlt, dieſe Welt gegen eine andere zu vertauſchen, mit 


weniger Angſt jedem Schickſal entgegengehn. 


Iſt aber der Tod ein Aufhoͤren, fo iſt dennoch 


Troſt im — Ich erhebe mich dadurch uͤber 
mein Schickſal. Ich ſetze mich aus dem Zuſtand her⸗ 
and ‚in welchem ich feiner Gunſt beduͤrfte. So iſt 
mir der Tod von feiner Seite. ſchrecklich und kein⸗ von 
ven. Uebeln if es, denen ich durch ihn entgehen Tann, 


Der Ungluͤckliche wuͤnſcht den Schlaf auch. ohne Hoffe 


uung.eined angenehmen Traums. Wenn ber Erubter 
müde ift, legt er. fih hin zur Ruhe, nicht ums wieder 


manter aufzuftehn, fonbern um feine modſzien les u 
werden.. 4 


- 
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Eine Fortdauer ohne Empfindung if dem Nichtſeyn 
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gleich. Ich denke mir die Empfindungsloſigkeit nicht gern. 


Ich wuͤnſchte Fortdauer meines Weſens nach dem Tode, 
ich hoffe ſie. Aber meine Gruͤnde dafuͤr ſind ſchwach. 
Meine Seele ſey ſo einfach als ſie wolle; hat ſie durch 


die Zeugung entſtehen konnen, fo kann fie auch durch, 


den Tod wieder aufgeloͤſt werden. War fie vor der 


®) Vielleicht, daß hierin ein Gedanke an Italien unter⸗ 
u \ ⸗ 


ſpielte. D. H. 
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gengung ſhon ein caipfindendes Weſen, nad hat fee 
dem alles Bewußtſeyn ihres damaligen Zuſtaudes vr 
loren, fo „Bann ‚vieleicht der Tod fie in einen neuen. 
Buftand verſetzen, wo fie. fich des jetzigen gar uicht 
mehr. bewußt iſt. Ein. Zuftand verhält ſich dan. zum 
andern wie Traum zu machenden. Seen. Seine Hufe 
Idfung-ift wie Schlaf ohne Kraͤume. | 
Ich kann mir. uͤberhaupt nach dem Tode vier vere 


ſchiedeue Arten von Zuftand :als moͤglich denken: a) ei⸗ 


ne gaͤnzliche Aufloſung zur Eimpfindungdloft gfeit oder _ 
ein. Schlaf ohne Träume. b) ein. ganz neues Bewußt⸗ 
ſeyn, Das mit „meinem gegenwärtigen" Zuſtande in gar 
keiner Verbindung ſteht, oder ein zufaͤlliger Traum, 
der in: Dingen, bie. auffer mir find, feinen Grund. hat. 


u ec) ein neues: Berönftfeyn;, das aber durch meinen ge⸗ 


genwaͤrtigen Zuſtand. gewiſſermaßen modificirt wird, 
oder einıZraum , der in den Ideen, mit welchen. man 
ſich die vorhesgehende Zeit wachend beſchaͤftigt, feinen 
Grund hat, .d) eine ortbaner meines jehigen Bes 
wußtſeyns. u 
Ich darf nicht beſtimmen, welchen von ‚biefen ih - 
mit: der meiften- Wahrſcheinlichkeit erwarten konnte. 
Wen ich die Wahl hätte, fo wuͤrde ich vermuthlich 
die letzte Art waͤhlen, weil in meinen Ideen fo vieles 
iſt, welches id. ungern aus meiner Seele entfernt ſaͤ⸗ 
he. Vielleicht aber iſt in der zweyten oder dritten Art 
mehr re reine Glaͤcſeligleit au ernden. 


. 
| 
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Zoegas Vater hatte ſich feit einiger Zeit verges 
bens um einen guten Lehrer für feine juͤngern Sbhne 
beinuht und wänfchte duher, daß der aͤlteſte ihnen den 


nun folgenden Sommer wibmen:möchte. : Dieſer nahm 


die Ruͤckreiſe über Dresden , um Kunſtwerke, um ˖ die 


er gern eine Menge angeblicher Merkwuͤrdigltiten u 
geichen ließ, wieder zu beſuchen; dannrüber Berlin 
und benachbarte Städte. ,, Vielleicht bin ich, ” ſchrieb 


‚er damals, „in Italien: zw ſehr mit der Emfindlich⸗ 
keit fuͤr das Schoͤne in der Kunſt angeſteckt worden, 
die bey dieſem Volke gewiſſermaßen epidemiſch iſt. Der 
gemeinſte Damm redet da oft von einem ſchoͤnen Ger 


maͤlde, einer fihbnen Statue mit eben dem Enthufings 
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mus, als bey und ein Kuͤnſtler oder Kenner.“ Der 


Dater empfieng ihn in Altona, und er traf: mit dem 
Map nach fünfjähriger Abweſenheit wieder im vaͤterll⸗ 
hen Haus in Mögeltonden sin: Hier lebte er den 
Sommer über ganz eingezogen, meiſt mit.feinen Buͤ⸗ 
chern, war faft noch ‚mehr von ſchweigſeligem und 
nachdenkendem Weſen als vorher, ſprach nur über Ge⸗ 
genftände feines Fachs berebter, fouft unaufgefodent 


ſehr wenig und faft immer kurz. Dem Vater war AJ— 


nicht recht, daß er nie das gute Reitpferd gebrauchen 


wollte, das fAr ihn angeſchafft ‘war, und daß er fat 


nur mit. feiner jungſten Schweſter recht munter fepn 
konnte. Der jüngfte noch ‚lebende Bruder, Hr. Karl 


Ludwig Zoega, Veſitzer ber Landſtelle Stenderup Hof, 
nicht weit von Kolding „der ihm immer ber liebte 


geblieben iſt / und auch in der Gemuͤths ſtimmung ſowohl 


als im Aeuſſeren Aehnlichkeit mit ihm hat, ſchreibt: 


” 


„ sale Bruder arbeitete fleißig, widmete auch 
meinem andern Bruder und mir einige Zeit, uns im 


| Stanzbfifchen und Englifchen. zu unterrichten. Vorzuͤg⸗ 


lich wer ich immer, wem ich Gelegenheit hatte, um 


ihn, weil mir feine Manier beffer gefiel, als die uns 


ſeres. gelehrten abet pedantiſchen Informators, und 


hieng mit unans ſprechlicher Liebe an ihm. Wir ſtreif 


| tem täglich im Feld. und im Schadenburger Garten 


herum,umd hatten ba uunfre Lieblingsplaͤtze, heimliche 
IJ dunkle. Oertchen, und ich lernte von ihm uͤber man⸗ 


ches denken. Einige Aufſaͤtze, die ich von ihm in die⸗ 
ſer Zeit erhielt, viele Kleinigkeiten, beſchriebene Kar⸗ 


tenblaͤtter, ein paar Engliſche Gedichte, eine Ballade, 
bie er nach der Ueberſchrift, auf feiner erſten Reife. im - 
| einer fhirmifchen Nacht gemacht hatte, ein paar Idyl⸗ 


len, und ein Enoliſches Singſtuͤck, betitelt: Alexan- 


. ders.feali, *) find mir im einem Brande verloren ges 
ganugen. : Doc kann ich wenigffens eines von jenen 


Narten blaͤttern Anführen : „Wenn da die Leute ſtehn 


and Kartenhänfer bauen, und freuen ſich fo innig ih⸗ 


res Gebänd, und ed kommt denn einer und reißt ih⸗ 
nen- Kalt ihre Gebäude-wieber, ba aͤrgerts mich, Wenn 
aber die Herren ihr Gebäude fuͤr Brandmauer ausge⸗ 


ben und uns vordemonſtriren wollen, und es kommt 


dann Einer blaͤſt aus voller Lunge darein und ſie wer⸗ 
fen aͤngſtlich Rock und Mantel daruͤber und ſchreven ; | 
ed ſteht noch, 2 das freut mich. “' 





Vielleicht eine Wermehttung mit ei aa betann⸗ 
sen Engliſchen Singſpiel dieſes Namens. D. H. 
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Dielleicht ift sein: Trauerſpiel in fünf Aufzügen , 
Clementina Salbvintir, eine Frucht der ruhigen 
Einſamkeit dieſer Zeit; daß es wenigſtens nach dem 
Beſuche von Rom geſchrieben ſey, geht, wie mid) 
duͤnkt, mit Gewißheit aus ihm hervor. Dieb Werks 
hen ſcheint fluͤchtig entworfen zu ſeyn; die Charakte⸗ 
re und zum Theil. die Verhaͤltniſſe find mehr ‚angedens 
tet und umriſſen, ald ausgeführt. Die Zeichnung ‚von 
Perfonen- und Lagen wie ‚fie die Wirklichkeit darbietet 
gelingt: natärlich dem. erfahruen Künftler beſſer, fo wie 
fie ihm anziehender ſeyn kann, als ‚dem Juͤngling, zu⸗ 


mal, wenn dirfer fo viel ſpaͤter begonnen hat, in det 


Welt, als in Buͤchern zu leſen. In einigen Stellen 
ſpricht ſich ein tiefes Gefühl aus, hier und da iſt Vers 
trautheit art: Schafefpeare fichtbar ; doch erinnert bie 
Behandlung zunächft an Gothes Clavigo der 1774 


erſchienen war,- auch der Inhalt ſelbſt mörhte niche 


ohne Beziehung auf dieſes Stuͤck ſeyn. Salviati, ein 


Rbwiſcher Edelmann, will feine Tochter Elementina 


einem. Römifchen Grafen geben. Sie war fo lang zu 
der glänzenden Verbindung geneigt, bis ein junger, 


vornehmer Engländer ihr ganzes Herz gewann, : Sei- 


nen Bitten, ihm heimlich nach England zu folgen;, 
reütde fie zuletzt nichts mehr entgegenſetzen, wenn ſie 
nicht noch auf die Hilfe der Mutter zaͤhlte, die den 


Srafen haußt, weil er ihren Vater geſtuaͤtzt hat: Rach⸗ 


ſucht und Stolz machen es dieſer leicht, dem Ver⸗ 
trauen des Kindes zu entſprechen, fie will die Lieben⸗ 
den heimlich trauen. Taffen n und nimmt es auf ſich, 
den unbeweglichen Water ‚term nichts mehr zu. aͤn⸗ 


u‘ 


8 
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OR 


dern finde, zu verfühnen.- Indeſſen Clememina mit 


dem Gedanken kaͤmpft, ihren Vater zu beleidigen - 


faͤllt Wilfon feinem Rbanifchen Vertrauten in die Haͤn⸗ 
de, ber ünzufrieben ift, auf.diefe Art um den Spaß der 
Emführung zu kommen. Zwiſchen dieſem Menfchen von 


leichtfertigen Grundſaͤtzen, aber Iuftigem und gefälli- 


gem Weſen, und zwiſchen ber hingegebenſten Liebe 


ſchwankt der Engländer hin und her, und läßt jetzt 


gar von jenem ſich bewegen, ſtatt am Abend zu der 


verabredeten Feyerlichkeit zu erſcheinen, mit ihm nach 
. Brascati zu fahren; denn, ver Römer glaubte ald-treuer 
Freund ihn von den Feſſeln ber Ehe zurädzichen ‚gu: 
möflen. Der Moͤnch verräth: aus Eigennutz das Ge⸗ 
heimniß, Mutter und Tochter ind. dem Zorn des Va⸗ 


‚ters ausgeſetzt; Diefer bietet, Clementinen Berzeihung- 


an , wenn fie igt noch). den. Grafen naͤhme; fie aber 
vermag. es wicht, ſelbſt nicht, als die, vermeyntliche 
Abreiſe Wilſons gemeldet wird, erfaͤbrt die Haͤrte des 
Vaters und verlaugt ins Kloſter. Wilſon iſt unter⸗ 
deß ſchon zur Erkenntniß gekommen und in. Verzweiflung. 
Sein treuer Bedienter beredet ihn, zuruͤckzukehren, wes 
er für ſich nicht wagte, während. fie zwiſchen Wahn⸗ 
ſinn und Verſtaud, zwiſchen Rache und; Liebe-gerheilt: 
in ihrem: Garten herumirrt, von ihrem Maͤdchen bes. 
gleitet... Die Mutter, die nun aufs engfte mir ihr vers. 


" Banden ſeyn will, wird gewaltfam durch den mistraui⸗ 


v 
⸗ 


ſchen Vater von ihr geriſſen, ſie ſelhſt mit den fehnertie: 
lichſten Vorwuͤrfen belegt. Zum zweytenmale erſcheint⸗ 
ſie im Garten, itzt mit dem Giftbecher. Wilſon kommt 

zu ſpaͤt, eben wie Be im: Aedeamite ſeine ſluͤchtige Ge _ 


— Zei 


gen 10 — — — 
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ſceinung als ein Muinder fi) wänfht; er ahnt Ans, 


fangs indem er ihre Verzeihung und Liebe erhält, 
nichts arges, und folgt ihr dann, als er die ſchreckli⸗ 


de Entdedung gemacht bat, im Tode nach. Na. 


In dem Ehanrkter Clementinens, aug Sanftheie 
und Heftigfeit gemifcht, und in der Mutter zeigt ſich 


- aufchauliche Kenntniß Roͤmiſcher Raturen, und auch 


der Englaͤnder iſt ziemlich nach dem Leben gezeichnet. 
In der Hauptperſon liegen die Bedingungen: zu tra⸗ 
gifcher Wirkung ; Kraft und Tugend nicht gefichert vor 
einer Schwäche, ‚welche mehr dem Menfchen und der 
Lagen-ald dem Einzelweſen vorzumerfen-ift, und das 
leute Selbfigefprädy und die Scene mit Wilfen find 


- nicht ohne Rührung ; eben fo die wahnfinnigen Reden, 


3. B. „Weißt du was fchonen heißt, Gianetta? Als 
ich meines. Vaters Kniee umfaßte, wandte er ſein 


Geſicht weg und ſtieß mich: von ſich. Weißt du nun 
was ſchonen iſt? Halt hes dein Geſicht und ich will 


dir nur eins deiner Augen ausreiſſen, das iſt ſchonen. 
Ja ich will fihonen, vur einmal will ich fein Herz 
durchſtoͤßen. Ich weiß es, ſie lachen meiner Schwaͤ⸗ 


che. Haſt du gefehn wie der Habicht gleichgültig: eine. 
Taube-zerreißt? Sie hatte Feine foldye Klonen wie er - 
Das iſt:das Bild des Schickſals. Aber wenn ich mich? 
gerochen habe, dam will ich ihm lieben, und ihn feſt 
an meinen Buſen druͤcken mit alleiniger inniger Liebe, 
und Denn wolfen. wir und überreben , daß feine lin= 
treue ein Traum. war, und uriſere Leiden eine Winter⸗ 


a Was auge no? Du Tomf- ala wers- 


w 
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ven, liebes mädchen ; sich nicht mehr. Das iſt ve 


Troft des tiefen Leidens. / 
Aus biefer, ‚oder einer früheren Periode J ſcheint 


auch ein andres noch vorhandenes, mit zartem Stun 


and ſehr ſorgfaͤltig behandeltes Stuͤck herzuruͤhren, Deu: 


kalion, in drey Scenen, welches wieder der Schwe⸗ 


ſter Ulrike zugeeignet iſt. Deukalion erwacht aus ei⸗ 
nem Schlummer, mehrere Tage nach der Fluth, die er 


von Pyrrha noch ‚getrennt ungluͤckſelig durdytrauert hats 


— 


te. Jetzt hatte ihn im Traum eine Schdne beſucht 


‚und allen Schmerz und. alle Sehnſucht aufs’ heftigfte 


angeregt. Da. beißt ihn eine göttliche Stimme ber Vers. 
mißten entgegenjugehm, wo er bald die ‚Sonne hinter ' 
dem Gebuͤrg würde aufgehen ſehen. Auf dem Wege 
kommt er au einen Abgrund ohne Ausweg, glaubt, er 
folfe fie im Tod wieder finden, und ſtuͤrzt Ach in den 


Strom hinab: Pyrrha auf einem Opferplag ſpricht, 
nach vergeblichem. Gebet, farifter als Deufalion, ihre 


Klage gegen. die Gotter aus. Sie fühlt ein dunfled 


Liebesſehnen, Deukalion war ihr noch unbekannt. Die 
Stinme verſpricht ihr ihn, und verbietet zugleich, daß 


ſie einander ſich naͤhern, bevor ſie den Altar mit Roſen 
bekraͤnzt. Aber in diefen Felſen ſproſſen keine Roſen; 
bie, fo fie früher gepflanzt, deckt bie Fluth noch. Deus 
kallon, aus den Wellen gerettet, fchlummert ; fie naht 
behntſam, erweckt ihn, er will fie troß der Grauſamkeit 
der Götter lieben, es donnert, und er finfe zu Boden. 


Sie wirft fih über ihn Hin, und wird durch Donuers 
ſchlag ebenfalls gerdbter. Liebesgbttet trennen fie und 


breiten am Altar Roſen aus; bie Unerfahrnen hatten 


wird zuerft erwedt , :danın .getröfter durch Denkalion, 
und das Gluͤck der Beberan Befängen geſeyert, Amor 
bat die Goͤtter verfühnt und vie Menſchheit belebt. 
Viele andre Dichtin en. in „perfchiehenen, Gattungen 
aus dem Aufenthalt ig ( zoͤttingen und dem nun folgens 
den in Kopenhagen, Die ein Freund damals zum Theil 
gelefen zu haben verũchert, haben ſich verloren. Aber 
noch zwey Balladen, deren Stoff aus den Kaͤm⸗ 
pe⸗Viſer genouimen iſt, “find durch bie Sorgfalt der 
Berwandten erhalten worben. Vielleicht wird man fie. 
sicht ungern hier ieſen, obgleich Art und Ton in Bee 
handlung: folder Gegenftände fi ch feitdem betraͤchtlich 
geändert. habe. #) 23 u... 7 ννν 


N Bu N 
Rinaldo und Elline Fu u 
Die Naht it ftiß, und. alles far, BR | , _ 
Enine wacht und weint: u 
Ah Rinald, Rinald, wernm uf: nr :° 52; 


Du hin in fernes Land — ri len 


2) Die erſte bieſte € Erslhlungen it nad der fo anmathie 
gen in den Kimpe: Bifer 6. 750,1 (in Grimme 
altdänifhm.Beldenliedernn Wall; und 
Mährhen ©. 74, wo.hle Ueberſchrif Myıkad ans 

der Lichten Mund end: nnd: biesswente arhmder fih 

auf den Berner Miefen und. Arm hengungen 
®efellen, ©, ı08 und 39. an ben ebengenanhten “ 
Driea. Ob die epiribe von‘ der pen Mene der 
Hide, die in dem zweyten Stuͤck vor der giücklichen 
Verbindung einfewebt iſt, auch nach’ inenr ardebn alten 
Gedicht fep, oder nicht, iſt wife ünbetami. ?> 
Boega’d Reben. LTE. - 5 
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nicht gewußt, baß- Roſen im ‚der Liebe bluͤhen. Pyrrha 
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Herrſcht aAbers ganze Land,2 tm 
Fan) farchtet Jedeͤrmain 777 277 Eee 


DE Rt; Wem; Ina? ans Some 
I. Sehskeht:auß ſernent Land imllrs 803 de 
2 Erw eb dee sur bein; 


Be rehrſt du zu mit aie⸗ * in ur | 
Denn üilcht mehr bin ich Sein; lan. “. J 
Werwungen sid ich meine wie; TERRA SE BEER IP | 


Mein Water haßt dich und dein uud: un: 19. 


Und meine Pruͤder U; rien“ | 
Sie gabön m dem zeigen Zanı rn sh 
Umfonft mei wiinmernd Biepn, u u * | 


s 


So komm ernten. am "uf meinen — + 


Da ſollſt du fiber feynʒc. ua 





„Mit. Gold: und Perlen fümten Ei big”. 
And orale in meinem. dem, ” a 


FE En » ni 
DEE Ser 


Wie * ich fiehn? Des vefe Ion la 


Mitcho letei,: verraͤth mich Ih sten 
; ent, — ya 8, ul gar X 35 137 m 


Mein Maſſeatughe ſalst iit. gahe 

ZSieh deine, Kleider ray mid er RAND. 

2 aen Ait.auir nach wainec tzalen tr 

So bleitſt Au,unsrlangf: „re \ Tin —X 3* 21 a > 
— 44 X “...8 
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Shwürft in, Elline ip," | Zn * 
at Pr HT 34 je. ‘. 12 t. Bu 2. 1,3. a: Assr wunlcı 21 


= en. 


TE öwpD— — 
y 


Sn GE 
* 


67 


Elline legt den Guͤttel ab Ni asr 


Und jungfraͤullcen Sarmue'" a E 


‚ Und Hide den zarten, ſqlauten Leib 
"Fu grauen Waffenröi; 2 u 


- Der Seuruvind brauſt, der tieren Blatt, = 
line, frierſt du nicht ? ⸗En 
Kalt iſt bie Naht, Aöarf Me der Wind, 
Die eiebe frieret uicht. — en 


Die /Glocke hullet nieternaät a ze 


Und Gräber öffnen’, '"" I. IE) BE Penn Eee 


Und Geiſter wandert durch die Rat, ci 
Eline, graut bir nicht? ET N 


willkommen, cite) ie —F 


J I. 


aha 


ER Zu 


Aus Todrenwohnmagen 20 2. a IE 


Was ift des Tanzende —8 Tr .. 
Bringt ihr dem Kitten Wu 


Dem Ritter, der —* dne; 25 
. 3a Gluͤck, auf weile Roß Si sel 


‚Dem Nitter meh, dor Yin; : 


Ir. Weh, mit blartens Ben: ij u u 


karcht nicht das Sanerva faͤrcht ul Ean, 


Die Zunge brutet Kodin „uisczie ι 


Ninaldo iſt. ein Baubeimerty.iik sel iR "; —* 


Und mordvol iſt die Brei , 


Guns, une, RN daurf· 
Durch dde Mittnachteluft, 929% 
Verihmunden ;itıdia- Belkridume:,; . 

Zuruͤd ia⸗ Bedeen I uian. Khin n F 


” 


Det Mond geht auf im Siüberdlang, i on Na 
And fpiegelt ſich MB, 

Minaldo fpornt fein ſchaͤumend NRoß/ I 

Sie reiten durch die Rad. Let Bi . J 


⁊ 


Die Espe ranſcht, det Säfte, riuut, an 
Der Dommel twupt Im Mohr. —— — 
Mein Kinald,, da, was. vegt fi ng dB 0 
Es mamyett durch den Wald. — 


Wohin? wohin dey Mendevſhein Ar 
Du Mann aus fernem LandE : © 
Und ‚mit den Kefenwaugen dann— 
Im grauen Waffen? — PuPI EEE. 


Elline, eib in dao Vebiſch, EEE Terre 
Die Schwerder glimmern ſqenzʒ Da 
Du folk ſie alle ſalen ſehnnn.. 
Mur nenne Rah! — 


Mad ferdımte Bltmd meinen Bruhn!” © 
Duch bohrie mich der Stahl 
Und ſtuͤrtr Ich arch hetaͤnbt dabta,igp. nuoc 
Dog nenne Rindlde alt) um u 


> fe Prem —* VRR PER — 
Die Söhne Roberts als“ 137°::” ARE IT u PRO 


Denn Rinalds Beatvenfehe at le" 
m jedem Hiebwart io, Hi Wesen 


Haut Dedrich Saba von — — 
War er der letzte Zwrig. weni: 96 Di. 
Rinaldo! rt, Br ’ 
Verdirt air mein ee an. Lil 
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So rief. Eins und ber Tod 

uhr fuel duch Rinalds Herz; 

Er fühlte daB, und Diebrig ſant 
Vom legten Streich dabin. no 


gineldo ſchwenlt fein ſtolzes Ruf. — 
lin‘, anf itzt, davon! — 

Sie reiten durch den blaͤh'nder Waid, 
Schon Wänit dab Morgenroth. — 


Wie ift dir Minald? wie fo blaß, 
So truͤb dein blaues Aug, 
Die_Lippen bleich und ſtumm der Mund, | 
Nie tft die, Rigald? ſprich! — 


Am meine Augen Linſterniß, 

Huf meinen Lippen Tod, ‘ 
Im Harniſch ſtockt mein Herzeblut; 
Mich name Bein Bett nicht auf. — 


50 Bitter, bet Minaldo mt, 
Und feine junge Braut! — 9 
Wilkommen, Sohn, ans feraem IN ! 
wintommen, junge Braut! 


So bla mein Sobn, ſo blaß bie ‚Braut, 
Kur Erden hängt ihr Haupt, 
Verblichen iſt die Roſeuwans; 
nie ſah ih folk ein Paar, — 


St, Mutter, mir ein Fühles Seab 
Zu einſam ſtiller Ruh. 

Die, Brubet, geh’ ich meine Brant, 
6ie it noch underahrt. “ 


Nur einmal in ber Telten Nalht — in .* 
Ruͤßt' ich den Relenwund; | 
Nie ſchloß ich fi ie in meinen Arm. . 

Nie nahr “ ihrem Bett. — ln 
Hinaldo, weh ‚lines Pr 
Hat nur für. Einen Raum. 
Stirbſt dir, fo Herb auch ih, us eu 

. Soll uns ein Brautbett ſeyn. . -— ,; 


Und dumpfe Todteiglod’ ertönt 

Bom alten Kirchthurm her, | | 
Rinaldo iſps, "Enina iſtss, 
Des Grab fol Vrautbett fu 
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De 


Othar, Risfeene Sonn a 
\ on ) . fe 
Wer iſt, der pocht an meiner Port a 
Wen ſtiller, dder Nacht ee 
Wer iſt es, der nee wildem Muh 
Der Th mühe no? — — 
Ich bin es, Othar/ Sigfreds Sohn, 
Kennſt du die Stimme nicht 2 | 
- Yan deiner Seite iſeat ein Schwerd, 


Das. fodre ich von die, — 


ur En Bu 
Undankbarak,. miägbanft,du mie... = . 
Des Fühlen Grabes Ruh? rain? 


Ich geb dir. nicht das gaertawen PR RR? 
Denn deine Hand it ſchwach — 3 


' J 


Kiel Zur 202 
L 


‚Und weigerft mir dein Schwerd? 


Schlank wie die, eilte; F no 
Der Rieſe fohertfig Yan ah. BERN: EN 


And bey Walhallas Feſt, 
Daß Sisfreds Tod durch — * Mi sr 


| Zr 

Und bin ich bene ii. Slate € Sm, F 
Mein Wem. itz Rack und meine, Bra. “ .. 
Iſt voll von kuͤhnem Seit. ae” 
36 habe mir eig Weib won. ln Pag 
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Und fodert mich zum Kampf... 


. Mehr als mein Leben lieb' jch * ner we 


Und wag den Niefenfkreits, „4 ar lan 
Auf Asnas Shen id, der greia ei un 


. Des Kampfes ſchon beſtimmt. Be sa a 5 


Berfasfk du, Bager, mir dein na 2.. 
So ſiegt der RKieſenſgdaa. 

Mein Arm iſt ſtart, mein Muth ef Me 
Verſage nicht bein Sauer, — — 


ir 


Wohl, Sohn, Ad, gebe. hir ‚mein, ‚Eonerd.. SR 
Nur ſchwoͤr⸗ * mir den Ed, PER BTITE #2 
Daß Sisfredß Ka. durchs, Othars m TE 

Gerochen werden ſyll. , 


F} ig ⁊ m mn 


Hier fünr ich bey, ben obeen diR,.;n un 


X ve fe N) An 


Gerochen werden doll, An TUR Yan at 


Kun, Vater, nenne, mir den Mar 1 


Bon beffen Hand, du fielll,. =, , . ;.. 
SH fobr? fün,aus, zum wilden, Rampf- - 


Und raͤche Sigfreds Blut. 4 * 


i 


Y 


Sum Kampf, ‚sum Kampfe, ſtieſenſohn! 
Der Rabe ſchreyt nach Fleiſch) 


Wer dir zůerſt art" Ocean TUE 
Gekroͤnt entgegentommt, Bez . on 
Der ift ber Mann, der Eiafreh u, 


Den fodre du vum Kampf. ⸗ Zu 


zeh wohl, mein Water! "ep die au 
Des / Grabes ungeftört ©. 
Der blanke Stahl in Othars vend j 


Bu “ 2 ®. 
Dre B . ur 
, 


Sol Sigfreds Räder feyu, ine 


| Blltommen; Vlatue, Nieſenlotne 


str, 


Gelüftet dich der Kampf? 2° 


Komm, ſtille meines — Dirk, Ps 
Es telcht nach Rieſeublut. — 


Verwegner Kleiner⸗, rafeſt Bit“ ve J 
Steh ab vom Heldenkampf 


— 


ge Yilda ‚bein verlobtes —* m 


Egenb ich dein Lehen TA — 


u oh 


Du fen vbru Raben ‚Speife fehn⸗ | “ A ? 
Komm, eile, Riefenfohn. HEN, (RR ER EEE 


Edon thuͤrmt der Staus enipor, ſcon tlirri 


Das Schwerd, dumpf tönt: der Kampf, nn 
uUnd aberÜbe Halden rollts — or 


Bis Asnas Felſenſtrand. 


Vergebens Vlurnos tieſenarm, zu “ 


Umfonft fein alimmernd Schtderd,”; | =’ 
Der Stahl durchtohtt hie vo Sf, ‚ 
Er füllt und Dibar fe, et 
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1 AT ya. men .. 
‚Hell, Bitter von wen ehe . 
Idhr gabet mic den Sieg,’ j IE a ee 
Run fuhrt den ftoizen Main’ auq her, 


- Der meinen” Vater’ flug. = - — 


Und Other eilt km Wiegerſtotz | 

Zu Hildas Wohnung Hinz : 
Mit Eichenlaub die Stirn umEeänge 

. . Begegnet Asbern ihm. — 
| 

| 
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Wilkommen? Othar, aus der Sand ı 
Ich riehe Niefenbiur. 
Nimm melne Toter bin: denn du | 
Grrangeft fie im Kampf. — 


Verräth dein granes Haupt. | 
Du bift der Mann, der Sigfred ſchlut 
und ich bin Sigfreds Sohn c·c— 


Ihr Götter! I Ha der Eichenfrang 
Und biſt du Sigfreds Sohn, wohlen 
| - Komm ber und raͤch' ihn dem 0 
Mein Haupt ift gran, kahl meine Stirn, 
Doch fuͤrcht' ich nicht den Rampf. — 
| — nn 
Ungluͤckliche! — Mein Vater ber, 
Und der mein Braͤutigem. 
Halt, Othar, inne, oder nie 
Werd’ ich die Deine feyn. — 


Ich ſcwur den Eid bei Siegſreds Stab, 
Zu rächen feinen Tod; 
Da gab er mir fein ſtegvdl Schwerd, — 
uw Städt im iefenfrei. — 0 


- 
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ion meiner Kold traf Sub When 
Hier, Othar, raͤche Bih! -. 4. Ä 
Mein Hauyt iſt arque iahi meing ‚Stra, , 1 
Doc fürdt’ ich nicht ben Kampf· ⸗ RO 


So fochten fie und abern-fiele m .in. u; 
Mein Water! ach! ex ſtirbt! Od andern. 
Auf Hilde, Fähe: usderns Ted... ug 


6% Othars Blut für ſeins Su 


Ed 


© ſprach ſige and mit · laͤhner Pu 
Ergriff fie Asberns Schwert. — a ei 
Zum Kampfg} wehte. dich, ſonſt — 


Von meiner Hand Bein Blut. me en yarn.c- 


Pr Hilde, (hme!,— Nein ber Monn,, 
Der meinen Vater Ahlug net 
Iſt auch mein: Geind, ‚der blanke Stahl 

Durqhbohre ſeint Benß, — — 


ne nor 15 
nn ” “‘ % Yy 4 


Und Hilda ſchmingt den blanken Stabhl 
Durch Othars Seite fährt’, 1. m | 


Betaͤubt ‚fisst.er zut Hrden bin: — 


Und, (wit r feinem Bat 0... En 


Hide, ih hegbe..— Ghtter‘! [7 Er 
Mein Freund, mein Braͤutigam, er 
Mein Othar, ha! von meiner su x 
Stirb auch, Ungluͤcliche! Dt 


Nun eier fie sit wildem Bun: de Kur Gr 
Das Schwerd auf ihre Bu — 
Vollende nicht, du rapfras BReibin ., . u 
Vollende nicht den Stoß | — Ki Ey u 


11 


.. 
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| Mein Freund, mein Bräutigam. — “ ’ 


a. 
So fallt die Stimme Thorarins 
, Vom Huͤgelwalde ber. , . . 
Er Eannte Jeder länge Kraft ' a 
und heilte jeden Echmerz. 


2 
* 


Kir feinem Yrm ein ſchlankes a; 
Sein Pfeil hatt’ ijs erlegen, 
Eilt' er vom Huͤgelwald dahet, hen 


“Bm Riten ohas But — lan, w 


f J 
. Hilde, in lebe, — Theuerſter, m 1*Tæ 


Komm, ruh an meiner Bruſt. . 
Mein Herz it warm und Othar if nn 





T 
Run leben fie in flolgen Släl,' .- 
Vergeſſen iſt der Schmerz. on are 
„Wie Othar Hlda,liebt, fo Üebe - ir: 0... 05. 
ng Wein andrer Mann ſein Weib. nes 
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Erget Aufenthet in Sorendegen⸗ 


an 


Wie guͤnſtig auch das iuftdleniſche Leben .in der 
Heimath dichterifchen gelehrten Uebungen feyn mochte, 
fo ‚foberten doch die Verhältniffe etwas anders. Nah 
dem Pan, den Zoega in ſeinen Arbeiten befolgt hat⸗ 


te, ſchien es nicht leicht, in eine angemeſſene Thaͤtig⸗ 
keit zur Anwendung derſelben zu gelangen, und der 


Vorſchlag ſeines Oheims, der Juſtizrath und Poſtcaſ⸗ 
ſirer in Kopenhagen war, und ein ſehr braver und ge⸗ 
achteter Mann geweſen ſeyn ſoll, daß er vorläufig bey 
ihm verweilen möchte, um: eine. Gelegenheit dazu bes 


quemer abzufehn und zu erwaͤhlen, fehr annehmbar; 


N 


Aus dem Haufe deffelben find die‘ folgenden Brtefe an 


. ‚den Vater, der verftändig und ſchonend zwiſchen Pruc 
der und‘ Sohn ftand. . 


. 2 
! 


 Kopendagen den 4 Non. 1777: 


x 


Mein Onkel erhielt kurz nach meiner Ankunft ein 
Schreiben von Ihnen, worin Sie meiner finftern phi⸗ 


loſophiſchen Miene gedachten, die er aber nicht an mir 


finden zu koͤnnen vergab. Ich wuͤnſchte auch ſehr ſie 
verbergen zu konnen, und zwinge mich, fo viel moͤg⸗ 
lich heiter zu ſeyn. Die Seereife über war ic) beftäns 
dig Frank gewefen , und Tonnte mich auch hier die ers 
fen 4 Tage von Schwindel und Edel nicht - erholen. 
Eudlih mußte.ich ‚mich übergeben, das machte mir 
Luft und feitbem befinde ich mich recht wohl. Ich 
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babe aber: bie grafik. daß Niſſen, mit. dem ich Ir 
gire, an ber Gicht liegt, und maß alfe. wit den. Apr 
nehmlichkeiten einer Krankenſtube vorlieb nehmen. Das 


iſt nun um: ſo viel vdibſer, Da man bier itzt vor Schmutz 


auf den ‚Straßen baum aus dem: Hauſe gehen kann. 
Weberhanpt iſt vas Logiren zu jwmy seine: Euche, vor 
dar. ich mich immer gefürchtet babe, And die ſowehl 
mis. als dem, .ber-mit:. mir. logirt, ehe: Mage ſeyn 
"nuß. Ich habe nim einmal ein: ungluͤckliches Tem⸗ 
perament, das mich, vft treibt die Eimfamkeit zu wuͤn⸗ 
fhen:, und mir alsdann jede Geſellſchaft zur Qual 
., macht. Sonſt bin ich hier im: Haufe recht wohl. Man 
* begegnet mir mit vieler: Frenndfchaft und Gefäffigkeit, 


Man lebt jeher eingezogen ,,. hat. um mbchentlich Einmal : | 


Gefellfchaft, wobey ein Jeder feine Greyheit dat. Ich 


merke aber nicht, haß mein Onkel ‚einige. Ausſichten 


für mich ‚gefunden haͤtte. Noch hat er mir: keine Ge⸗ 


legenheit gegeben, mit Ihm daven zu; ſprechen. Ih 


weiß nicht, ab: hie, Verbindungen, . in denen er ſteht, 


bey den. itzigen Umftänden von großem Rinfluß fa - 


Bey der hiefigen: Uninerfirär; fortzufomreen „ darf ih 
ger nicht denken 3. dennezum Pedanten und Schmeich 
ber bin: ich verderben. Een man bier nicht To fehe 
mit dameraliſtiſchen Suets uͤberladen waͤre, ſo duͤrſte 
ich mir am eheſten Hoffimmg machen, hey derglaichen 


Geihäften gebraucht zu werben. Denn ;eine aeseptab⸗ 2 


Je Hefmeiſterſtelle möchte vlelleicht · Awas weit autfe⸗ 


- endet: ſeyn. Naͤberr -tapfichhen muß ich. non der Zu⸗ 4 


Ansft erwptten , und da ‚Sie sit genug Bad. mich 


em . .‚.. . 3, ® N 
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"genug. ;: Auſſerdem .habe ich eine Hofmeiſterftelle ge⸗ 


fuhr, bie ein andrer Graf zu vergeben:hatte, und. ei⸗ 
‚nen. Platz beym CommexzrEollegium mit her. Ausſicht 
bey. Eonffatögefchäften. gebraucht au werben "aber bin 
immer gleich glntli geweſen. ¶ In KErmangelung an: 
derer Weftimmung habe ich: angefangen .. als. Volontaͤr 
Auf die Rentkammmer zu gehen „mit dem Berkprerben;, 


nad) einigen Monaten sr jährlicheaQiehalt:nomnsg Rtbit 


‚zu befommen. Dieß ift auf den Fall, daß ſich Fein 


Nänbrer-Beg, eroffne, „hoc eine Anterſthtzung und viel⸗ 
leicht ſind auch einige nicht ſo ganz entfernte Ausſich⸗ 


ten babey. Meinem Wetter, dem Sreitfehreiber, habe 
ich viele Verpflichtung 5 ich gehe auf’fein Eomtoir uud 
er gießt. ſich viele Mähe,; mich "in die Geſchaͤfte einzu⸗ 
leiten. Freylich muß es mir unangenehm ſeyn, Ih⸗ 
nen noch langer zur Laſt zu werden; da Sie ſchon fo 
ange and m ehem‘ hoheil Grave freygebig gegen nlich 
geivefen find. ° Wen fi dh’ etwas unbers finden‘ ſotlte 


werde ich auch gewiß wicht'unterkaffen, mich därum zu 


beniähen, zumal‘ ‘on’ die Kamımergefchäfte vie tedifene 
ſten und mechantfajeften® find, vie man t denten kam; 
doch in der Ruͤckſi che vin ich ſchon ganz vefläntet, Ich 
gehe hier viel um mit‘ ten uber Selunde 


Se 


yiosel Ma been a — — 
ae Ronenbasenden: 17. Kor - 
.Fhr lete⸗ gätiges) Schreiben: hut.rmich ſo ſehr aufs 
Pr als etion&'sin. meiner: Fageasspaähun: fähig 
war; bie; freplich wiche: die angenchmſte üjt: und mich 
wi win: felber imminen angufohtbitien sachen au 3 ⸗ 


— u! — —— 
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re Anerbietuhgeh find guͤtiger, als ich jemals erwat⸗ 


sen durfte, und Doch fehe :ich nicht, daß ich einigen 


Gebrauch davon machen koͤnnte. Allerdings wuͤnſchte 
ich, in ein audres Verhältniß zu Fommen , und da waͤ⸗ 


re die akademiſche Beſtimmung diejenige, zu der ich 


am meiſten Kelgung , und ; keik ich slnube,. auch. am 


meiſten Brauchbarkeit habe; ch habe Gelegenheit ge⸗ 


habt, mir Kenntnilfe zu erwerben und bilde mir ein, 
dieſe Gelegenheit nicht ungenuͤtzt vorbey gelaſſen zu 
haben. Allein was man in vier, fuͤnf akademiſchen | 
Jahren lernen kann, iſt allemal nur Grundlage für 


Un gröfferes Gebäude *), und mein Plan, als Hof: 


meiſter meine Studien fortzuſetzen, ſcheint vereitelt zu 
ſeyn. Bey einer Akademie wie Goͤttingen, wo alle 
Faͤcher ſchon fo ſtark beſetzt find, und wo. immer: eihe | 
Menge angehender Gelehrten auf ‚den Abgang, ver ale 
ren warten, hält es überaus ſchwer, Gluͤck zu mas 
hen, wert man ſich nicht ſchon vvrher einen. Namen 
erworben hat: Ich ſprach ſchon in Göttingen wit Meis 
ners davoin, und wuͤrde itzt keine andere Antwort er⸗ 
warten Tonnen. Cr feldft ward als ein bekannter 
Echrift ſteller dahin gerufen, und konnte es doch in | 
den erften drey Fahren kaum fo weit bringen, daß er 
fein Auskommen hatte. In Kiel koͤnnte ich vielleicht: | 
eher F offnung, haben! fortzukommen. Man iſt da in 
chieſophiſchen und philologiſchen Wiſſenſchaften a 
RT 
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aberflaͤſſi ig beiſehen, noch im Unterricht in modernen 


Sprachen. Allein ſo lang ich niemand habe, der ſich 


meiner annaͤhme, darf ich auf nichts mit Gewißheit 
Rechnung machen. Es war eine. Zeit, da ich erwar⸗ 
ten konnte, daß — dorten ſich für mich intereffiren 
foltte, und er that's ſehr wenig; was ich mir itzt von 
ihm verſprechen kann, weiß ich nicht, fo wenig als, 
er. it im Stände iſt ‚mich zu beurtheilen, da er mich 
nur dem Namen nad) kennt. Vielleicht wäre es vor⸗ 
theilhaft geweſen, wenn ich dieſen Winter ſtatt in Ko⸗ 
penhagen in Kiel zugebracht, und ſelbſt geſucht haͤtte, 
mir da Bekanntſchaften zu erwerben und auf eine oder 
die andere Art in Thaͤtigkeit zu kommen. In Anſe⸗ 


hung Kopenhagens habe ich mich erſtaunlich betrogen. 


So viel ich einſehe, bin ich nicht viel weiter gekom⸗ 
men als ich- war, und wuͤßte auch nicht, von welcher. 
Seite ſich nun Ausſichten erdffnen ſollten. Ich folge 


dem Rath, den man mir giebt, und laſſe mit mir ma⸗ 


chen, was man will; weiter kann ich bier, wo ih 


mich unter der Menge verliere und nur als ein An⸗ 


hang ber Familie in Betrachtung komme, nichts thun. 


- Nur ald Gelehrter kann ich mich hier nicht brauchen 


laſſen: ich kann meinen Geift nicht in die Ideen der⸗ 

jenigen hineinzwaͤngen, die ausſchlieſſend den Ton an⸗ 
geben, und habe auch nicht die Gabe, dasjenige, was 
ich im Herzen verwerfe, bffentlich zu loben, wuͤrde 
mich ſelbſt verachten muͤſſen, wenn ich ſie haͤtte. Zu 
andern Dingen, wozu meine Kenntniß moderner Spras‘ 
hen und Verfaſſung mich bequem machen koͤnnte, will 


| man mic nicht brauchen/ AN weil. ich weder ſchmeicheln 








Ho -pralen tann, und mienand ſ r ch gerne die Mühe 
giebt zu unterſuchen, was wir eigentlich leiſten koͤn⸗ 
nen. Es muß mich natuͤrlicherweife kraͤnken, daß ich 
noch fortfahren muß, Ihnen Koſten zu verurfachen‘, 
‚und nicht ſehe, wenn ed aufhören fol. Wenn Sie. 
auch gätig: genug: find, es nicht als Laſt anzufehen , 
fo ift es mir doch allemal ein Vorwurf. Die Infor: 
matorftelle hätte ich mit Freuden angenommen. Ich 
wuͤrde nur zweh noch unverdorbene Knaben ‘zu unter 
sichten gehabt” haben ,. und mir felbft noch viele Zeit 
haben erübrigen kdnnen. Unterdeſſen gab mein Onkel | 
fie auf ohne‘ mic) darum' zu fragen. Freylich in der 
Abſicht mich in eine beffere Tour zu bringen; allein ich 
fehe nicht, daß es fich dazu anließe. Diejenige, iR 
der ich jest bin, möchte wohl noch fehr weitausfehenb 
ſeyn, und allemal ift fie von der Art, daß alles; was 
ich bisher gelernt habe, mir dabey ganz. unnuͤtz iſt, 
and. am Ende ganz vergeffen werden muß. Unterdeſ⸗ 
fen muß ic) mich meinem Schidfal unterwerfen und 
mit erzwungener Geduld” und Steichgüftigkeit abwars 
ten was es aus mir. machen will. 


Kopengasen Yeng 9. guny Por us 
Ich antworte unverzuͤglich auf Ihren Brief, worin | 
&e melden, daß unſer Verwandter Hr. Broͤgger ei⸗ 
nu Suformator fucht. Ich wuͤnſchte daß dieſe Stelle 
noch für mich offen wäre, Cs kann nicht. fehlen, daß 
ich auf den Fall ſehr viel: glädlicher ſeyn müßte, als 
ich in meiner itzigen Lage und vielleicht jemals in So: _ 
penbagen ſeyn Sam, u wo alles zuſammenſlicumt mich 
6 * | 
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niederzuwerfen und. zu klaͤnken. Ich dachte freylich 
fonſt nicht, daß ich jemals dahin kommen follte, Fe 
an Verdruß und Kummer zu verutſachen; unterbefs 
fen man niuß fich in ſein Schickſal finden. Zeither 
denke ich auch nicht mehr uͤber ſolche Materien; ich 
hatte mich mit dem Gedanken ſo lange geſchleppt, bis 
es mich ganz zu ruiniren drohte. Ich bin die ſetzte 
Haͤlfte des Winters nie recht geſund geweſen, ich ach⸗ 
tete es aber nicht bis es uͤberhand nahm und man mie 
den Arzt ſchickte. Ich fieng an mi. zu erholen, und 
es waͤhrte einige Tage: , biß ich wieder zuruͤckfiel or 
elender ward als vorhin. : Durch Brunnen und China. 
welche letztere ich noch immer brauche, bin ich itzt wies 
derum in einem gewiffen Grade Hergeftellts mein Arge. 
aber fagt mir, daß er; fo lange ich Feine Gemuͤthstuhe 
Habe, nichts Danerhaftes bey mir ausrichten kann. 
Die fuche ih nun durch Abfonderung von allen Mens 
‚ {den , die mit. Verachtung oder wenns hoch kommt, 
Mitleiden auf-mich herabfehen, und durch Unterdru⸗ 
ckung jedes ernfthaften Gedankens. Und fo fcheint daB, 
"ziemlich gut zu gehen, wenns gleich in die Länge nicht 
viel verfpricht. Mein biefiger Aufenthalt iſt vielleicht 
etwas mehr als Zeitverlift geweſen. Ich brachte Muth 
und Thärigkeit mit, und wuͤrde mid) durchgearbeitet 


haben, wenn ich in eine Lage gefominen wäre, wo ich 


"hätte arbeiten. Ihnnen, und ivd meine Bemühungen. eis. 
- nen Zweck gehabt hätten: Das iſt nun anders audges- ; 
follen, und wo Ich itzt hinkomme, wird ein- niederges 
drüdter Geiſt und. eine Läffige -Erfchlaffung mich bes- 
gleiten, Ich fühle mich int nicht im Stande, etwas 
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anders als eine Iuformätorfiehe nach dein gewdhnli⸗ 
chen Schlender anzunehmen, und: wenn wir was beſſe⸗ 
ed angeboten wuͤrde, müßte ich mich verbunden glaus 


ben, es auszuſchlagen. Ich bin nicht zu dem Kaufs 


mann — gegangen ; ich wußte nicht, was ich ihm far 
gen ſollte, und ihnt meine.trausige. Geftalt zu zeigen „ 
hätte ihn Eher wider ald für. mich einnehmen kbunen. | 
Die Hoffnungen meines Onkels find ganz gewiß nichts 
als Winfche, deren Erfüllung noch immer eben: fo enta 

fernt ift, als jemals. Ich weiß: übrigens nicht, was ; 
-e fi für Vorftellingen von mir gemachtshat, wenn er: 
erwarten konnte, daß ich, fo wie ich itzt bin, vergnuͤgt 
und zufrieden ſeyn wuͤrde; alsdann deuke ich, verdiente 
ich unglacklich zu feyn. Das Reſultat von allem iſt, 
Daß ich itzt keinen andern Wunſch habe, als eine ſol⸗ 


che Stelle zu ſuuden, wie die im Broͤggerſchen Hauſe. 


Die Eutfernung von eineim Orde, der mir im hoͤchſten 
Grade verhaßt iſt, der Aüfenthalt auf dem Lande, bie! 
wenig angreifende und doch beſchaͤftigende Arbeit wuͤr⸗ 
den mich vielleicht wiedenum aufrichten und mich ge⸗ 
ſchickt machen ‚_ meine Studien, die ſonſt mein Gluͤck 


ausmachten, aufs neue mit Fleiß und Ernſt zu trei⸗ 


Hm. Meine tunfilgen Ausfi chten Sonnen babey, auf 


‚Feine Weife verlieren, fondern eher gewinnen. Ein unges 


führes Sid kann mich dort fo gut finden: als bier, 
wo niemand: mich: kennt oder Ruͤckſicht auf mich nimmt, 
und wo ich nur alle Tage ungeſchickter werde. auf ſol⸗ 
eh Fall Gebrauch baven zu machen, Sch habe rein 
berausfchreiben muͤſſen wenn ich gleich vorausſehe, 
daß mein Pf Tonen fehr unangenehm ſeyn muß. 


S 
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Di eine: Oelegerteit ſich findet, r meinen Zuftanpd u 
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verbeſſern/ mie ich ſie wuͤnſchte, und wie fie mit min | 


ner itzigen Stimmung am meiften uͤbereinkoinmt ‚fo 

muß ich -fie ergreifen, und um Sie zu Überzeugen, Def: 

sa es mein‘. veiflicher Ernſt /ſey, muß ich Ihnen meine 

| Lage von der. Sfite zeigen, vom der ich fie. anfehe.. 
.: Darauf koͤmmt es am Ende doch an, amd das Raͤ⸗ 
dcſonnmiren andrer Menſchen über fremdes Gluͤck und ns 
luͤck, Zufriedenheit unde Misvergnuͤgen will: nichts ent⸗ 


— 


—— ſcheiden. ‚Sch weiß und bin äberzengt-, daß Sie am 


meinem Schickſal fehr vielen; Antheil nehmen, und den. 


Bedankte: Ehnnre: ‚mich ungeduldig: machen, daß das Fho 


gIhre Bemuͤhungen nicht danken; ein Dank, der blos 


in Worten beſteht, iſt dag: unbedeutendſte Ding: auf, 


‚Een, und weiner foll vielleicht wie mes -andryd weis. 


den. Auch: das. muß gut. ſeyn⸗wenn's gleich: am / un⸗ 


rer Ruhe nachtheilig ſeyn muß. Ich mag Ihnen für 


rechten Artertrifftz dent ich habe mie’ die Gabe: gehabt. 


Na viele Worte zu machen, Icht erwarte bald kin Schrei . 


ben von Ihnen m w. Ameorn. 


— 


ur... on 


2. —8 glauben, daß Sen meinen Dr vom 
N oten. night, erhalten . haben... Was ich verlangte mar. 
Ä wenig, und bald zu. reſolviren und war mir ſehr drin⸗ 
| gend. Ihre Briefe ſagen mit, ſehr vieler Güte, daß. 
ee ich Ihnen noch am Herzen liege; ; und. unterdeſſen fahs 

re ich, fort der unglüctichfe Menſch auf Erden zu fegn,, 
und koſtete Ihnen nur ein Wort, mein Schickſal erz: 
täglicher zu machen, Das vyrhelhiagene Mittel iſt. 
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fürs erſte das einzige, eine Informatorſtelle auf dem 


Lande, gleichviel wo oder wie. Auch eine viel weniger 
arceptable als bie angegebede wuͤrde mir angenehm 


ſeyn. €s iſt unindglich, daß ich nicht dabey gewinnen 


ſollte, denn ich bin fo tief geſunken als ich ſinken kann. 
Ich ſchreibe diefes in.einem von meinen ruhigſten Aus 
genblicken, nicht in den finſteren, da mir ſelbſt vor 
tiner Zerruͤttung meines ‚Gehirns bange iſt, Die das 
einzige iſt, was ich, noch zu befürchten habe: Ohne 
ückertreibung. und: mit aller Kraft darf ich fagen, Daß 
ich nicht: ungluͤckticher werden kann als ich bin. Hin⸗ 


geworfen, auf eine unwuͤrdige veraͤchtliche Meife::bes 


handelt , lebe ich ſeit Monaten nicht wie ein Menkh; 
der auf Erden Zwecke und. Wuͤnſche hat, fondern wie 
ein Geſchoͤpf,das unbrauchbar geworden und Das: man 


aus Gnade und Barmherzigkeit zu Tode füttert. Ich 


danke Gott und Ihnen, daß ich genug gelernt habe, 


um mein Brod zu; verdienen, umb: verlange weiter 


nicht als Gebrauch Davon machen zu dürfen. Meine - 
beiten: Jahre. auf dieſe Weife zu verleben, dem Sport 


tder dem ſchonoenden Mitleid einer großen: Anzahl Men. 
ſchen auögefeße:gu-fenn, die theils mich fonft gekannt 


haben „ theils vor. meiner Ankunft von mir al&:eindm . 


Menſchen von einiger Vedeutung gehoͤrt haben; das 


iſt mehr als irgend jemand‘ mit Geduld ertragen kann, 
der nicht aller Empfindungen beraubt. ift , ohne die der | 
Menſch ein Schurke iſt, und! meht, als man einem, 

Menſchen zumuthet den man nicht für einen Nichts⸗ 
windigen hate: Sch habe imicht gehbıt, daß jemanden 
{a meiner Bad wäre‘ begegnet worden als mir, und 
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bie Urſache habe ich nie ergründen Ahnen. Untetdef 
‚fen, fo lange. mir noch einige Hoffnung übrig war, 


daß es eine ander Wendung nehmen onnte, ertrug ch 


sait:.einer Gebuld und Unterwerfung 5 deien man.'war 


durch ein tiefes. Gefühl ‘von Pflicht: und: enpfangend 


Wohithat fähig. äft.r Mun ich fehe, daß jede Hoffnung 


verſchwunden if, daß feit vielen Mömathen meines 
ESchickſals mit keiner Sylbe gedacht wird , ‚und: vaß 
won. auch wirklich einen Menſchen aus : mir getuocht 
dat, uber! nirgends ohne Proftituiion «mpfohlen werdeu 


kann, fo; iſt 48.:die- hoͤchſte Zeit, daß ic), ‚rede... Mein 


Onkbel muß dad: nothwendig. auch einfehen., und wird 


dk lieb feyn wernitiSie mich" von hier eutfernen, wo 


ich ihm ſo wenig. Ehre mache als. Ihnen. Feder Tag, 


— Dem: ich, Hiea laͤuger, zubringe, traͤgt dazu. dey, meinen 


—— 


haben um mich retten zu wollen; foımaßies bald gei 
Gehen! Auffchub iſt fo: gut: alst: Abſchlag; eins wis 


endlichen unwiederbringlichen Ruin zu befbrdern und eis 


ne nicht lange Zeit. muß das, Angefangene wollenden. 


Vch habe hier ſchonmehr iwerloren altich js wiederun ein 


holiezu lonnen iglaube and ·mochtendas Blochen / was 
an Kraft und: Brauchbarkeit · noch bey mir-äbtig ifty 
gerit: erhalten· Wann: Sie noch vaterliche Liebe genug 


das ardere; muß die Verzweiflung; Die ſchon: lange in 
min daͤbrt/ mich fe. nit Immeren Angfeonn einem freche 


lichen Vorſatz zum anden berumtreibt ; zur Meifeibrind - 
gen Huffer JIhnenriſt kein; Menfch, von bem ic) Du 


Geringſte erwarten. Dirftas.in der Lage, wotin ich bin, 
Inun..ichifär mich ſelbſl :dben fo wonig etwas thun al& 
ein: 1: Eilgangener in Atem, und wenn, mir einbilden 


— — 
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ante ; daß auch Ele iiichiseläfin wollen, fo milße 
te ich wuͤnſchen, niemals irn haben. Ich bir 
Ihr nöd Sohn.. J ꝛ 


TE nel 


a "yanenbpagn-h Ben.no, Sul. us 


vr ihr —— ‚hat. wish nicht: deätberahigt.: Dei 


2. Drögger ıgentigt äfhesdr: fkinar (Cohn. agunem +. 


treuen, iſt Wivnllärkingd link: sndberDiß: Neujahr. Une 
anf:zt marton if zunlange, Ich: weiß micht, was RR 
zer Zeit uud mir werden aan. Das: Lebem wird. minalle 


Rage: unertraͤglichen und; melsie: Seala immer finſterer. 
Des kann hen: einera freudelteren zweckloken Dafehn 


nicht anerd.fann.s-@je:sverden Cchon ‚einen Vrief-uug 
mir exholten haben in.bem Zen der Pergweiflung, auf 
den seither Yale: meine: Gedanken gaſtimmt ſind, und 
ben die Ungeduld nber das Ausbleiben: Timer Apfopzt 
atkohte. Unterdeſſan habe ich nichts geſchrieben man 


zu wiederrufen, wenn gleich beſſer ungefapt. wärs. Din 1 
I; legten. Wechen ſinde Die ſchrachlichſtezcx meined-tchnh 


geweſen. Ast bin. wiederum geſtuud, fühle Thaͤtigkeit 
in mirx, denke was ‘ich Härte: werben ;fönne und; liege 
da nicheugetzeten. opne; Hoffnung: gapan. u. Tome: 
Rumt ich maß, je glauben, DAB. an. 48 oa mit. wig 
wenns; kann auch: ſeyn, nur daß man. ig nerfennt 
verwachlaͤſſigt „app sich Fomme.hazäber: um. Wen 
hrqucht ‚Daß auch zu intereſſiren als, mich wer. woͤzt 


auch wohl anders gegangen, wenn man mich nicht jn 


eine Lage gebracht hätte, wo alle Gemeinſchaft awi⸗ 


ſchen mir und der uͤbrigen Welt uothwendig aufhbreu 8 
wußte, an vd erfahre 9 neulich, man habe exe 


\ 


— 
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wartet, daß Er ıhrlbf- das Meifte: tum Tollte: Die 


Echuld Liegt safe ;am--Ende aufs wirzFatn das zwar 
nicht recht reimen, aber mir iſt ſcher SD. viel Users 


wartetes begegnet, daß ic) Feinen Zufammenhang der 


Dinge mehr glaube. "Were ichs Hür’fo weit Hringen 
Bunte, bie: Hoffnungen, Die verloren find‘; auch zu 


vergeſſen, das Andenken bavosi' zu: tilgen ; bie ich ein⸗ 


mal hätte, bie Biröhatten,, die auß bern Geiſi gegruͤn⸗ 
det waten, den Guttuͤmir gegebem hate, der mich wollte 


de emporgehoben haben ‚wenn ich: in der weiten. Welt 


anbefaunt:umd: ahanterflägt son unten auf gearbeltet 


- hätte und: der: in Unterdruüͤckung envı&ffanerey nur dä⸗ 


Su dienen kann, mich doppelt elend-'zuimadjen. Die 
Woran. grengen: an Raſerey, fuͤhren mich weiter als Ich 
Beben. wollte vder ſollte und ſchaudre dan zuruͤck. Frey⸗ 
up babe‘ ich met ſelbſt da Vorwuͤrfe zu machen; wars 


‚im waͤhlte ich den leichter ſcheinenden, durch fremde 
Guunſt · zu erbffnenden ⸗ Weg, wenn ich ‚den ſchwereren 
gebſſeren und: mir durch Ihre! Gute ſchon ſo ſeht: ers 
leichtetten hätte geheii koͤnnen ?. Aber daß.man ein Kind 


M, Be Welt nicht kennt und ſich Wunderdinge vers. 


ſpricht und dann tinnker‘weiter pein Siet abkommt. Und 


heit. iWenn ich eift Einen Schritt: wieder zurdcigethan 


hätte, wenns‘ hier bald und mit Hiten Manier. "ähf: 
Odrte, wenn ich in eine neue Loire kommmen, meine - 
Ehuditton gleich ahtreten koͤnnte. Ich wirde die Em⸗ 

fernung von hier alß-bie'gräßte Wehlthat anfehen, die - 


ich je non Ihnen entpfangen- haͤtte. Oder went Sie 
mit) richt zu Hanfe haben wollen, fo ſchicken Sie mich 


\ 
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fo lange. an einen "andern Du bin, - gleicheiel wohin} 


vird dach. wohl, och irgemdwo: im. einem Winkel der 


Erde Raum zu finden ſeyn fuͤr einen un Unglüde 
lichen, ;der gewiß wiſſentlich niemanden etwas in den 


Weg legt. Um Neujahr gienge ih. dann zu Hru. 


Broͤgger oder wohin es waͤre. Wenn es nur hier ein 


Ende hat, ſo iſt mir alles gut bu bin Ihr Sohn 


G. 3. 1 1 I} 
a Kirendesen dei H: zur, ar. “ 

| Ich hab hr Schreiben, Kam, 17. emöfangen, worin 
Sie mir, exlauben von biee.yuegsmgrben: Ich binitze 
ruhig, wenigſtens in ben meiſten Stunden ſehr ‚viel 


mbiger als ich war; uund, mollte ſehr nugern daß 


Sie, ſich meinetwegen einigen Kummer wachten.Ach 
‚glaube, daß alles gut werden kann, und. mit den Ur⸗ 
chen werden, hoff ich, auch ‚die. Wirkungen auftide 
un. Daß Sie in meinen Briefen Unordvung ber: Ge⸗ 
danken antreffen, hefremder mich nicht; ich habe das 
lauge exwartet und es als die natuͤrlichſte Folge eines 
Daſeyns ohne Veſchaͤftignng und ohne Zerſtreuung 
zee Gaſellſchaft und ahme Eimſamkeit angeſehen, und 
chen deſnwegen dakauf gehtungen »s:auß der · Lage · Hay 
auguukemmen, ehe ich ganz. ruinitd waͤre. Ich ſehe 


igt- wohl xia, daR urſpruͤuglich alles von Misderſtaͤnde 


niſſen hernuͤhrt; ich hielt aber dergleichen Misverſtaͤnd⸗ 
uiße ſontt wirbt: fie, mbglichs?" Won .mir:.finh die Muse 
ſichtan. ſreulich · auch ſehr finſter “ande dde⸗Ich ſche 
nun mac weinen einzigen Wen fuͤr mich, um tn ber 


Belt, ſoetomclen/m und der dit fo Bine, daß Kb 


x 
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Alp .vielleicht ſelbſt Aber eine Turze Zeit für abſurd hal⸗ 


ren mdchts.In ⸗ meinem Waterlande iſt für mid) ist 
gar nichts meh gu⸗ erwarten. Kopenhagen war‘ der 
wi Ort⸗/wo ich moͤglicherweiſe einiges Gluͤck ma⸗ 
chen · koͤnnte, und den ·Werde ich nicht wiederſehen. Um 
bey einer auswaͤrtigen Akademie fortzukonnnen, haͤtte 
Rh: mich von Aufang darauf Linrichten muͤſſen. Itzt 
iſt das auch verkehrt und weitausſehend. Ich glaubte 
in meinem Voterlande die beſten Ausfichten zu haben, 
"und "befänmerte mich alfo eben fo wenig als andre 


5 wirinesBlerhan' datum mir in der Fremde Gdaner zu 
vorſchaffen. Die: Freundſchaft eines oder des andern 


Gelehrren will naht viel gu Meinem geſchwinden Fort⸗ 


bemmen: eytragen. Veg einer Hofmeiſterſtelle auf dem 


Vaude hube ich ide: Die allergeringſte Ausficht , und 
ich denle ruͤberhaupt 3: waßdabey mehr verloren als ge⸗ 
wonnen mwerbei:: Lieber ats. Condition bey Brögger fü 


traurig! Sie mir ſie hefchtleben und: ibey der es für 


"mich das unangenohmſte ib, daß es wieder in Dane⸗ 
wach hingeingoht, wo ich weiter nichts zu hoffen has 


beals lebenslaug Juformator zuihleibem: Das iſt 
unterdeſſen etwas, mas: ſich⸗ allenfalls ertragen de, 
wenn es⸗nicht anders iſrzukanm. Bon. erwarte ich 


nichts. Dagegen fen dirſer Tags: eingefallen, wich 
an Duſch dir. Altonn In ihruden, berfich immer Tftvas: 


N mich intereffirt hat ms ber vielleicht im Stande 


vaͤrt, einen mir: angemeſſenen Weg auszuzeichnen. Es 
Baht mig nicht an Muth, ich habe mir ſelbſt immer 
viel zugetraut. un —* das noch, kann und mag ar⸗ 

ſih, der ui nur: elulgermaßen 


— 
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hat beurtheilen Hımen , hat. je daran gezweifelt. Aben 
Kräfte, die Feine Richtung auſſer fi ih haben , zehren 
ſich in fi) felbſt auf, oder reiben ſich fo lange an-eins 
ander bis eine Gaͤhrung entſteht, deren Zolgen vere 
derbend find. - Daß ich gegenwärtig zu einer jeden ans 


dern Sadıe weniger geſchickt bin, als ich vor eineng 


Jahr war ,. das ſehe ich wehl ein ; aber ich ‚bächte 
doch, daß ich noch immer brauchbar werden Thnnte; 
wenns nur möglish wäre in eine Carriere hinein zu 
kommen. Sie meynen , daß Ich in meiner gegenwaͤrti⸗ 
gen Faſſung wenig aufgelegt ſcyn Bnnte, nach Hauſe zu 
gehn, und freylich hat das feine Unannehmlichkeiten ; : 
aber nach Haftingen bin ichs noch weniger, wo ich 
meine Zeit nicht zuzubringen wuͤßte und nur in Vers 
haͤltniſſe hineinkaͤme, in die ich. wicht ‚hinein: paßte. 
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Zoega von. feiner Seite hatte sin. dieſem Vorhaͤle⸗ 
nf gefehlt, wenn ihm auch... feine ſchwerfaͤllige Ge⸗ 
müthsert; und daß er ſo genirt war, und ſich ſo tief, | 
bücte "zu hoch angerechnet werben ſeyn follte. Er. 
gehörte zu. denen , welchen, wo fie nicht beſonders an⸗ 
geſprochen werden, alles zuwider iſt. Nothwendig 


mußten die Engliſchen Dichter auf. ſein ihnen von Na⸗ 


tur zugeſtimmtes Gemuͤth bie Wirkungen hervorgebracht 


haben, welche Goͤthe neulich fo treffend angedeutet hat.) 


Aber neben diefen gefpannten Betrachtangen und ern⸗ 
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ſten  Wildern hatte er auch heitern Lebendreiz kennen 
gelernt. Dieſen doppelten Zug nach den Mondſcheins⸗ 
ſcenen und der Welt der Geiſter, wie nach dem fchbs 


nern Naturleben, dem ein nur um ſich ſelbſt ſich her⸗ 
umdrehendes, noch Dazu ihm entfremdetes Familienle⸗ 


den zu ſehr widerſprach, ſcheinen ein paar Verſe vom 
Dtway, auf die et fh unten einmal bezieht, auszu⸗ 


druͤden: un J 


"Give me the Toul, hats lärge and an confind, 
“ Free as the air and boundlels as the wind. 


r 


Nature was hen. in her frift excellence 


_ When undiſiurb d ‚with pungent confcience 
‚Mans lacrifice was pleafure, his god ſenſe. 


Mer aus Befägt eine: ‚höheren Beftimmung, ober a 


an fi _ edlem jugendlichen Stolz das Leben nicht hei⸗ 


ter und thätig ergreift, wie es eben iſt, dem wird es 


felten mit feinem Unternehmen bald gelingen. In⸗ 
zwiſchen waren. weder‘; jugendlicher Ungetuͤck, noch 
Ueberſpanntheit, noch Hypochondrie die Haupturfache 


der hoͤchſt peinlichen Stimmung. in ber letzten Zeit, fon! 
dern etwas anders. Fruͤher war die Lage gewiß leid⸗ 


licher als ſie in den Briefen erſcheint. An Beſchaͤfti⸗ 


un hatte es Zoegan Feineswegs gefehlt ; ‚ fondern er’ 


hatte fleiffig die Suhiniſche Bibliothek benutzt; die Ita⸗ 
ltaͤmiſche Oper war ihm lieb geweſen; Freunde hatten 


ihm nicht. gefehlt. Darunter war der, an welchen die 


nachfolgenden. Briefe. gerichtet fi ud, ſchlicht und laute⸗ 
ren Herzens, wie Zoega bie, Menſchen "liebte, ein 


I. 


Greund auch von Voß in odringen und’ Tpdter ‚and 
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son Boje, in a Beier :elterlichem Haus in dem ſchoͤnen 
Flensburg er. erzogen wosden war; gegenwärtig und 
ſeit vielen Fahren in Rendsburg als Vater einer gluͤck 
lichen und liebenswuͤrdigen Familie, Nachdem Zoega 
nach Mogeltondern zuruͤckgekehrt wär , ſchreibt der Va⸗ 
ter: „Mein: Sohn befimder fi Hier recht wohl, har 


aber diefelbe firftre Miene und daffelbe ſtille MWefen, _ 


womit er und verlieh. Cr. befchäftigt fich fterd mie 


feinen Bädern und dem Unterricht feiner Geſchwiſter. “ 


N, 3 
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Mobeltondetn den 24 ung. 1728. 


eleber guter Esmarch. Du wirft unmillig auf mich 
ſeyn, und haſt's auch Urſach, und adoch wollt ich daß: 


Dur's nicht waͤreſt. Ich. bin ein. Feind von Entſchuldi⸗ u 


gungen, und Du mußt mirs auf. mein Wort glauben, 
daß ich nicht eher" habe ſchreiben koͤnnen. Und noch. 
heute. bin ich wenig dazu aufgelegt, und werde wohl 


Br wenig zu fagen haben. Seit wir ums trennten, 
bin ich immer von Fatalitaͤten und Verdrießlichkeiten 


——— geweſen, die mich bald ungeduldig und wuů⸗r 
theud bald. mismuthig und unthaͤtig machen; und ige: - 
. auch kinen Freund mei‘ Herz i in eins auszuſchuͤtten. 
Nun er gab, er nahm Mber wo man da am Ende 
Reſignation heinehmen ſoil, wenn eihem alles. geraubt 
iſt; wenn ich da herumirr' ig der ganzen groſſen men⸗ 
ſchenvollen Melt wie ein verlorner ‚Wanderer in einer, 


x bden Wuͤſte, weiß nicht ‚ob, ich wuͤnſchen ſoll rechts 


oder links, vor mir oder hinter mir, und kein Geſchoͤpf 


Gottee, das mich bey der Oend nähe, 38 wuͤns 
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ih Jurock. wunfche Kloſterrahe ein. und 
auch das wirb mir erſchwert; jo: wie, man mith vor 
Zeiten zuruͤckhielt und viedertrat ‚als jch emparſtreben 
und ein Maun werben wollte Ich ſoll wiederum in 
die Welt, ſoll dieß „ ſoll jenes, abar-alles Bedingumes 
\ gen, auf die ich, mich nicht einlaffen Fan. richt will 
Ich weiß nicht recht, wie das iſt, Aber ich muß wotl 
. eine Abart von. dein. menſchlichen Geſchlechte ſeyn; 
i denn jehermänn emnpfindet, dentt⸗ raͤſonnitt anders 
als ich, und juſt die Leute, die es am beſten mit mir 
meynen, ſind diejenigen Die: mir am meiſten Kum⸗ I 
mer machen , und’ da "muß ich bein” eine Art von 
Gtanönäftigteit annehmen, von der ich nicht bill has 
Se, um mich ihnen zu widerſetzen. ‚Gott: weiß, wad: 
ech aus mir werden ſoll; aber das, iſt feſt bey mir 
beſchloſſen, mich in ‚feine Verhaͤltuſſe zu begeben, die 
ich nicht vorhet :tenne und. weiß‘, daß ſir meinen Einst 
pfirvungen und Grumpfaͤtzen augemeſſen ſius. Aebris 
gens bin ich auf genen Falbiu gefaßt; und alle die Din⸗ 
ge, die bey 'den Alltagomonſchen Hauptzweck find, 
ſollen bey mir gar nicht in Betrachtung kommen. Als 
188° Gluͤck dieſer Erde iſtnicht Einen Tag: von Amecht⸗ 
ſchaft werth 3* und bi ich nicht beſtimmt, mih einſt 
vurch mich ſelbſt eippot zu heben, To: huͤllenich mich 
in Nacht und wandle Bor Gottes Angeſicht. RAUM 
wirb ja wohl auf Erden noch Irgenbion ‚feda ‚ auch ſv 
‚let Brod ale id) eſſen kann, das uͤbrige iſt 1%. Kleis 
nigkeit. And doch fehlt noch Eins, eat Toprga; 
man dad Herz hängt, wornuch man ſtrebt und ringt ⸗ 
und bey dem ‚Streben und Mingen Gr 02 ſelbit, * 
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doppelt fi ch felbſt iſt⸗ Wie mir manchmal ſo bd md 


leer zu Muthe iſt, liegt mir mein Leben wie eine * 


auf, nicht mir zu Mus, auch fo. viel ich ſeh nicht 
den andern. Ob den andern Menſchen auch ſo iſt, 


weiß ich nicht; mir aber iſt nie recht wohl als nur, 


wenn ich mit ganzer Seele auf. etwas gerichtet bin, 
alle meine Kraͤfte auffodre und anſtrenge. Einiger 
Epochen- meines Lebens erinnre ich mich, da das war, 
and wenn 'ichs denn vergleiche , fo vergeht mir die Ge⸗ 


duld. Wo ich mich hinwende, ſtoſſe ich auf Klein⸗ 


‚heiten und Elendigkeiten, immer ein hohles, laues We⸗ 


ſen, nirgends Waͤrme und Fülle. Da ekelt's einem . 
r - u j 

denn vor Allen Dingen, zieht ſich in fidy: ſelbſt zuruͤck 

and wuͤnſcht fic) verbergen zu koͤnnen im Dunkel ewiger - 


Wälder. Und went wir da waͤren, waͤrs uns doch 
auch nicht wohl, braufte auf mit. Leben und: Mitthel⸗ 
lung ,. Fonnten den Eichbaum uuſeren; Freuuh nicht Dede 


nen, nicht umarmen mit dem Druck nen: 


Das ift denn ein ewiger Widerſpruch Sa mir, weiß 
ſelbſt nicht was ich inill.nder. wuͤuſche und · moͤchte mich 


ſelbſt haſſen, wegen. bed Hin » und. Heiſchwankens von 
Teieb zur Läfßgkeit , von Entſchluß zu Zwetfel. vieb | 
iſt mird doch, daß ich and Kopenhagen weg bir, . wo 


ja alles darauf tingerichtet war mich zu ruiniren. Biel 


Frende erwartete ich hier nicht , und hab fie aud): nicht 
gefunden. ‚Auch wäre ich nicht gerade nach Haufe ger 


gangen, wenn ih nicht. vorn der Seereife frank und - 
kuͤmmerlich gavgfen wäre ,. fo wie bebnsdisfer elende 
ſchmache Shrper- wich · immer auflogt, ben jeder Wind⸗ 
hau), 30, Opben‘ wirkt... Menhwalwill nut wohl eine 


aoesa 6 Leben. I. TH. | 7 
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"fallen, daB-meine- Seele ſich verirrt ,. und eine Woh⸗ 


nung gewählt, Die richt für ſie war, und ob fie nicht 


ihre Hätte abbrechen Tonug:umd fi) eine neue bauen. 


- Das wenigftend kann ich mid nicht einbilden, daß wir 


hineingebannt wären ‘wie die. Dryaben vor Alters, vers 

hauchten das -Leben.mit dem Umſturz der Pflanze. : Ob 
sein aber vielleicht herumirren wärben auf wuͤſten fin⸗ 
ſtern Haiden, vergebens eine Hätte ſuchen, und rege 
nete und ſtuͤrmte es jeglichen Tag. Ich hab' einmal 


im Dahte: geleſen, daß: die Verdammten in den votder⸗ 
- ften Hbllenregionen auf Sturmwolken mit Blitzes ſchnel⸗ 
Agkeit herumgetrieben werden. Ganz übel, deucht nich, 
muͤßte ed einem bey einem ſolchen Wettrennen nicht 
ſeyn. Veſſer wär's wenigſtens als dieß Kochen und 


VBaͤhren: und Aufwallen imig, und auf der Oberflaͤche 


Todesſtille.n Win hatten mächtige ſtuͤrmende Gegenwiu⸗ 


de, äch ſetzte mich. da bie Nacht Hin auf bie Ankerwab⸗ 
ze im Schaubel,, und unterhielt mic mit den raſchen 
Wellen. &o.-fehlte mir's nicht an Geſellſchaft, und 


{dien ihnen eben ſo friedlich zu Muthe zu feyn, als mir 
ſelbſt. Brauſt⸗ nur, brauſt nur ihr. lieben Geſellen, 
ont, daß ich: Flgel nehmen konnt' vun den Sturm: 
winden , und fo mit euch binbraufen , daß den Maͤn⸗ 


neerchen im Schiffe dabey grauſte. Und fchien der Mond 


im Kampf zu ſeyn mit dem düftren Gewolk, konnt 
mir To deutlich einen Drachen vorſtellen, der ihn ver⸗ 
ſchlingen wollte, und. blickte Doc) immer wiederum vor, 


‚tanzten feine Strahlen imher auf den Wellen. Kam 


aud) einmal ein Fiſcherkahn neben. uns Bin, ſchaukelte 


anf ben Wogen, ſo einſam ſchaudrig, daß es mir in 
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der Seele wohl that. All das freylich fah nur ich, und 
ließ mich's nicht verdrieſſen, maͤnchmal vom aufgethuͤrm⸗ 


ten Meere uͤbergoſſen zu werden. Die uͤbrigen waren 


zu klug, ſich um dergleichen Kleinigkeiten zu hekuͤm⸗ 
mern, verſchloſſen ſich in die Kajuͤte und waren hoͤchſt 
unzufrieden, daß ber Schiffer in ſo unruhigem Retter 
die Fühnfche Kuͤſte verlaffen hätte, wo wir einige Stun⸗ 
den vor Anker lagen. Ich wuͤnſchte nur, daß, den Sturm 
hätte eruſtlicher werden. ſollen zes muß doch eine wah⸗ 
re/Freude ſeyn einen: rechten Sturm überftanden zu ha⸗ 
ben. Nun leb wohl; lieber Esmarch; ih dacht nur 
wenig zu fchreiben, und hab Dir viel: vorgeſchwatzt, und 
finde deffen noch fange kein Ende. Du Pflegteſt ia. meine 


Grillen mit Geduld und ich. denk' ‚auch wohl nyit Thell⸗ 


nehmung anzuhören. Gruͤß' ‚niemand von mir:,auffe 
den einzigen Memmert „ laß auch niemand ſonſt erfahr 
ren, daß ich Dir geſchrieben habe: ;; ‚Schreib mir ni, 
wenn Du will und kannſt; lange mocht ich vielleicht 


nicht hier bleiben. George Zoegg. ::: ev. 


—5. 
3 


= Mögeltaubern den 18. Gent. —* 


Was Du von mir gehdrt haft, iR; allerdings wahr, | 


and in ſo weit zu meiner Zufriedenheit. Ich wollte: 
nur Ruhe und Unabhängigkeit haben, und die denk' ich 


/ 


dabey zu erlangen. Das iſt num freylich wohl nicht , — 


was Du Dir bey der Hofmeiſterſchaft denkſt; bey der 

meinigen aber iſt das doch ungefähr der Fall, und mir 

de ich fie: fonft nicht angenommen haben. ; Meinen Dar 

ter. iſt zuwider, und. iſt mir ſauen geworden, bis ich s da⸗ 

hin prachse, daß man mich mir fehher.überfieß., Mir wur⸗ 
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den hier zwey andere Konditionen angeboten‘, wo be⸗ 


onders on.ber einen mein Water ſich groffe Erwar- 


tungen machte ; ich Aber: ſchlug fie geradezu aus, weil 
ich dabey Hätte ein Knecht ſeyn muͤſſen, und weil ich 
entſchloſſen bin keines Menfchen Knecht auf Erden zu 


‚werben; geht es übrigens wie es wolle. Bon * 
‚‚nigen; die ich angenpminen habe, redete ich den!’ ich 
Ichon in Kopenhagen einmal mit Dir. Es ift vemlich 


ein jünger Anverwandter: von meinen, der neulich eine 


ehr reiche Erbfchaft :gethan hat ; er tft fünfzehn Jahr. 


ale and ſoll sorhehmlich aur. in. modernen Spraihen 
Giitterrlöhtet werden: Du fiehft alfo, daß ich nichts 


Yeaquemeres’winfchen Sant. Aber freylich weitere Aus: . 


Bayt: iſt nicht babay / werde ba fo für's erſte einen 
Stand Anschein. ud wie lange ich dazu Geduld 
Haben Werde, muß die Zeit lehren. . Wenn ich dritte 


Halb Jahr bey lhmaushalte, fo kann ich alsdann mit 


Ay auf Akademien an: Reifen gehn, habe mich aber 
zu nichts verpflichtet. Hier werde ich noch einige Wo⸗ 


chen zubringen, und dann mit ihnt- nad) Kierteminde 


gehen, wo fein Stlefvater neulich eine Bedienung er⸗ 


halten hat. Unangenehm iſt mir's wiederum unter 


Dänen loben · zu muͤſſen· wider die ich ſeit meinem 
Aufenthalt ih Kopenhagen einen Widerwillen gefaßt 


habe, der voch vielleicht ungerecht iſt. Zu meinem 
Livſte wird's in einem kleinen dorfmaͤffigen Städtchen 
. fehl‘, wo niemand’ mich kennt, und. wo- ich“ mit nige 
mand umzugehen brauche, "der mir. nicht anſteht.“ Ss 


weiß ich denn Üiberhaüpt ſelbſt nicht sehe, ob ich mit 
meinem Schickſal zuftilden bin, oder: nicht ãbels aut 


om 
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ch mich auf die Ruhe, und hald gtaut wir.nor Di 
unthätigen ifolirten -Dafegn. :: Denn mit der. Hoffmun) 
aus meinem Eleven was rechts, zu machen, Dauf: ich 
mir nicht ſchmeicheln. Er üſt beſtimmt, einmal Pros 
prietaͤr zu werden. Wir wollen: einander. air sucht 
fleiſſig ſchreiben. ‚Da wirftedorh: Für's serfie ſuſtfaraen 


ber einzige Menſch zu ſeyn, mit dem ich vott Augr 


ſicht zu Auge ſicht reden kann. Die. uͤbrigen verſtehu 


mich nicht „und. wenn ich's ihnen auch woch ſodeun 


lich vorzumahlen ſuche, bleibt's ihuen both. Hierogly⸗ 
phen. Hier habe ich einen Gefellſchafter, ven: irh Die 
ſonſt genanmmt habe, der ein:: recht guter Mann iſt 
richt ganz unter: die Werktagsmenſchen gehdot Und aui 
dem ich mich manchmal unterhalten Kain. Ober‘ en 


hängt doch an feinem Syſtemwie fie alle thun, Shane 


mich nur. ale einen paradoxen Kopf, und. das⸗ iVs 


doch, wofur ich wir ſelbſt am weniäflen. gut Hin, Want 
dem Warten sollen unabläffigen Gefühl ;; dem Draug 


des Herzens nach⸗Ausdehnungz und: Mittheilung, bet 
edlen Schwaͤrmetey dio den Meuſſhen iüber den ⸗Ver⸗ 


auͤnftler emporhedt umd Aber alle: feine: Alltagsweis⸗ | 
Beit., die dem Geifte-eigenthitinlihen Werth nnd eis 
gent huͤmliche Richtung giebt‘, davon wiſſen ſie nun ein⸗ 


mal nichts, und iich denle, Gott hat's wicht gewollt. 
Dieſe : Werſchiedenheit dus menſchlichen Geiſtes macht 
mich: oft :machfinmen ; und wie doc) einige einander · im⸗ 
mer auf Hall: Wege eutgegenkorinmmen „ und andve 

J ſich nie greffen. Rune ſchweige ich zwar insgemeiw/ 
| md das perargen“fie mir auch, Einen nun mehr mi 
ſich blon einig werben, ob's an wer Eigenfinn 


“ 
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u? her. laͤuft bepn.’einmal mein’ Herz mit meinen 


Bekändavon, fange an zu’reden, wie mir's in. ber 
- Gen äft ‚mit. Seolz und: Kuͤhnheit, fo ſtaunen ſie 
seid) au und ‚Twemzigen ſich.Ueberhaupt ſcheint eine 
Antinathir zu ſeyn zwiſchen mit: und all dem: gewoͤhn⸗ 


lichen Menſchen, gebiort immer Krieg und Streit, ſo 


ſehn licha ·auch ein·Friedlich Leben zu führen. winfche: 
Mo ſ ſchreibſtmir „Waß Du dich meiner gegen fie an⸗ 
immfl;; aͤch wußte dns ſchon, und konnte nicht am 
ders ſeyn, danki: Dir auch dafuͤr, und iſt doch wohl 


eine undankbare Muͤhe. Ausſohnen mirſt Du mich. 


doch) mit hnen wicht‘, ‚bis. Gott ihnen meinen. ober mic 
ihrennGeiſt giebt, und das denk' ich wid-und Toll nie 
geſchehen. Manchmal: zwar duͤnkt mich's, als wären 


dir Menſchen beſſer darau, die fo die Landſtraſſe eins 


hehzieben, letzen ſich mit dem Waſſer der: Dachtrauf⸗ 


feaesunh: denlen nicht des ſilbernen Quells, zu loͤſchen 


don Durſt der keuchenden Seele. Aber dech him ich's 


qgzufrieden, DaB mir Gott ainen andern Weg gegeben⸗ 


und derke muß mehr Srligkeie ſeyn in einem Aug · aus 
dem filbernen Muell;;ı.alß in allen Guͤſſen der Dach⸗ 
wiauffen. : Aber vielleicht iſt das: Taͤuſchung; 3 iſt doch 
mir Troſt darin und werde keinen Fremden von ſei⸗ 
um Wege ab auf! den meinigen zu leiten ſuchen. Dies 

wuͤnſcheſt, daß ich Heim — näher: haͤtte kennender⸗ 


Beer Itzt ſchraͤnkt ſich mein Verluſt ganz, auß Deiuen 


Uengang ein, und das iſt viel, und. doch. Eötinen:. Dei⸗ 
ne Vriefe mir ein groß - Theil daven exfohen, „wenut 


Du geſchickt ſeyn willſt. Vielleicht verlom rich auch etu 


was ſonſt/ vielleicht auch nicht, fehwehtitnig:fo vor 
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wie ein liebhcher Morgentraum, und mag mich eo 
nicht recht aufklären. über das was dehinn iſt. Auch 
war noch ein Mann dan den ich Die damals genanm 


habe, der mir lieb und werth mar, dachte und fühlte 


wie id) ; aber den. komt' id; doch ar fahr.fslten ſehn, 


und fo. Segen- feinem. Andenken. Meinem Hru. Oulkel | 


babe. ich ein -Biller..gefchriehent, anit.alleunhglichen. Ers 
gebenheit ; das geſchah meinem Batenızı, Obefalken ;i 
denn fünft bin. ich, wie befagter ‚mein: Dnkck weislich 
angemerkt, kein Fneund vom Briefſchreiben. Etwas 
piquirt mag er wohl gegen mich fan, erneenke ihm 
das nicht, und kann ‚Ss, nicht ander ſeyn, ſp lange 
er das Leben, das ich durch feine Veranſtaltung in K. 
geführt, für ertraͤglich haͤlt. Zmat daͤchta ich, daß 


eben nicht viel Menſchenverſtand erfyrdert wiede 


um das Gegentheil einzuſehn as man's einfehen 


wollte; aber kann ſeyn, Baf: ich, mich darm irre. 


— 


Ich ſuche hier auch alles. von der beſten Seite vorzus 


ſtellen, Inffe ale Schul auf meine wunderliche Laune 


ſchiebon und befinde mih beſſer dabey, mir Uürecht 
geſchehen: zu laſſen/ als felbſt andern Unrecht zu than 
Sruß den lichen, Bruder Bär. von mir und kuͤßl ihn in 


meiner Seele; bin ih ihm bod), recht gut. Seit ich 
* bin, arbeite ich nichts, meine. Lage iſt· nicht⸗ dar⸗ 
auch fuͤhle ich wenig Trieb pagu. Meine Kod 


— Arbeiten find mir jotzt werhaßtz: und: wers 
Den vermurklich mit meinen frühern einerley Schickſal 
haben. Ich verzweiflt allmählig.baran mir es ſelbſt je⸗ 
mals zu Danke zu machen; und ſollte man. billig. erſt 
ſich ſelbſt befriedigen. che man ſich um den Beyfall 


. Eu J 
J anderer dewerbe. Body muß: Ich thätig fen, i6 Hab 


it wiederum verſchiedene Ideen, an deren Ausfuͤhruug 


ich mich zu machen gedenke, ſobald ich werde zur Ruhe 


gekornmen: ſrynn Ochreib mirs:hald und viel, recht 


viel von Die ſelbſt/ das iſt · dach das Intereſſantſte 
was Da mirtfihreiben Bannfk;- auch fonft von anderm 


Leuten , :pteıngk leiden kdnnen, und etwas von ge⸗ 
lehrten Suchen u. ſ. wi: Hier worde ich noch ſeyn bis 


ven 164 Ossober; und kannſt von hier aus noch einen 
Brief von ·˖ mie erhalten. So leb wohl mein Beſter; 
daß Duein Fremd zu ſeyn fortfaͤhrſt, weiß ich. ia. 
Noch eine Meike Erwaͤhnung; folg“ nicht ben geheimen 
Zuͤgen al ja folgeihnen nur, wenn fe andy 
nicht zu Ftetde führen, fe iſt 8 doch i immer eine Freu⸗ 
‚de thnen yu folgen und gersinnen doch durch allen 
Zwang und! alle Selbſtplage nit. geb: we 2 Ber 
ber; Ich bin dein G. Eee Be. 
UM bseltonparn- ven 14 PER 108, | 
Licber Esmarch, meine Abreife von bier iſt auf 
ibermorgen fefiefegt. Ich hoffe noch hier ein Schreis 


ben von/ Ar zu erhalten, und hab es ſeit einigen Poſt⸗ 


tagen mit Verlangen erwartet. Du haſt nicht Gelegen⸗ 
heit oder nicht Lnuune gehabt, und das ſoll mir «genug 
ſeyn. Ich ruͤcke Dir. ist näher und: Eorumt nun: dev 
langweilige' Winter , da wollen wir beyde fleiſſiger ſeyn. 
Es iſt mir lieb, daß ich. non: hier wegkomme, ich bin 


feit einiger Zeit fo gar nichts ;. daß ich mir ſelbſt verz 


aͤchtlich werde. Wunderlich iſtis, wie der Meufch :fo 
einſchrumpfen und zuſammenfallen kann, daß man 


⸗ 


| I 
we da liegt und zu nithts rauf · Erden nüg iſt. Sch 


hab nie fo ſehr Erſchuͤtterung noͤthig gehabt, als itzt, 


fo ganz und gar eingeſchlaͤfett bin ich. Die erſchreck 
liche Einſchraͤnkung, die Unmdglichkeit feine Kraͤfte ans 
zuwenden und dabey uͤbrigens ein ganz ertraͤgliches Be⸗ 
finden, das muß einen. Menſchen ſtumpf machen, und 


wenn er der einzige auf Erdem waͤre. Wie ich zeither 
ein Philiſterleben fuͤhre, eſſe and trinke, ſchwatze und 
Karten ſpiele und all das nicht mit Trieb gber Wunſch 


ſondern blos um einer langweiligen, ſchwer mir anfſlie⸗ 


genden Gegenwart los zu werben, und wenn denn 


mir /eilfaͤllt zuruͤck und um mich zu ſchauen was das 
ein Blanko in meinem Leben. ik, da fach” dchı und 


. möchte mir die Stirne einfchlagen, Gott:weiß,, ich bin - | 


wicht für ein folches Leben geformr,:uind-ifts: ja doch, 
als wäre mir Fein. andres: keftimait. Das ift Schick⸗ 


-fal des. Menfchen, das ift Vorſehung und. ihre: Enda 


zwecke, und daß wir uns reflgniren — und wohl dent 
der's kann, fühlt nicht die ſtuͤrmenden Wuͤnſche in fi, 
hoͤrt nicht die gebletende Stimme des Gottes; deräu 
ihm wohnt. Und wahr iſt es, hab’ das oft uud viel 
bemerkt, daß der Meuſch die. meiſten Zwecke erreicht > 


wenn er fi Feine vorſetzt, die aeiſten Frenden genießt, 
‚wenn er fich Feiner Wuͤnſche bewußt iſt. Ob das eine 


ervige Weisheit ift, die ſich an- unferm endloſen Stuͤr⸗ 
men und Drängen ergotzt, und nur manchmal aus 
launigter Süte Freuden auf: uns herabſchuͤttet, und ob 


eigne Gluͤckſeligkeit nicht Beſtimmung bes Mengen iſt 


ſondern nur fo nebenher zu Theil wird, wenn-bie hör 
hern Abſichten der Nottheit erreicht ſind, und was das 
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für eine Gottheit‘, und was dad für Abfichten. find , 


all daB. ift mir dunkel. :: Aber wenn id) fo den Menfchen 
zuſehe, die feinen Wunſch, Feinen Gedanken haben, als 


ihr ertraͤgliches Daſeyn, fo erträglich. wie es ift zu vers 


laͤngern, und ſehe denn, wie ihmen manchmal fo wohl . 


iſt, und kommt die Freude, und. geht die Freude, und 
iſt wie ber Schatten; den wir ſehen, und ‚denken fein. 


fo ganz nicht ,.und wie wiederum all unfer Treiben und. 


Nennen umforift iſt, und wie wir emporklimmen, ſpan⸗ 
nen jede Sehne aus ;; uns anzuklammern an bie Fels⸗ 
Hermpem ,. bis ſie losreiſſen und im Abſturz und zers 
quetfchen , md wie. wird dann ein Gluͤck duͤnken, wenn 
mir mit Arm⸗ ober Beinbruch Davon kommen, heilen’s 
oder verbinden s fo gut wir koͤnnen, und faugen wieber 


an zu Hettern. Und: nun all dad wär umfonft:! Lieber, 


wo wäre denn der Unterfchied: ziwifchen dem. Menfben,\ 


ben Gott nach feinem Bilde erfchuf, fein letztes theuers 


ſtes Werk, und zwifchen dem Vieh auf dem Felde und . 


dem Gewikm, das auf Erden kreucht? "Labyrinth iſt 
das wohl, und habe noch Beinen gefunden, ber mir eie 


nen Zaden_gegeben hätte. Alle ihre Spfteme- find wahr _ 


und nicht. wahr, wie mans haben will, das ſage ich 


sen auch gerade heran, und Freugigen ſich denn. 


. Weg komme ic) alfo, komme in einen anderu.Gang, 
un wen’s auch fonft- nichts iſt, fo iſt's doch Veraͤn⸗ 


derung. Auch werde ich mehr unabhaͤngig ſeyn, weni⸗ 


ger mic) ſcheuen, den Leuten zu erſcheinen, wie ich bin, 
wenn gleich das Feine von ben regelmäffigen Figuren ift. 
Ueber ihre Urtheile Iache ich doch , und bisweilen fins 
bet man da Theilnehmung, wo man fie am wenigften 


\ 
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erwartete. Ich habs nie fo ſehr gefuͤhlt waarein Freund 
uns iſt, und Tat hab ich teinen. Jedermann iiſt im die 


Altagbmanier geftimme ; amd’ die beiten: And. fe," daß 
man wur: zum’ Jeitsertteib nik ihmen: umgeht: ' Und 
was mich" noch: anı meiften "Argert; Twerm ‘Ich erwas 


füge was mir ernſtlich und wahr.ift ;- und denben denn 


fir haben's gefaßt“, bilfigems und coumentiren“s mit 
kinem: Gemeinſpruch, "bw ichs lieber Härte‘; weun fib 
mich” einen; Narren hießen. "Einen: Mamır habe ich 


hier noch: eimen Ierzen, der mir ziemlich gefiel, Pa⸗ 
ſtar gZabrieius von. Hümtrup, ben Du in Kopenhagen | 
geſehn haſt. : Er: fchiminilr ein Maunnzu ſaͤn, von 


viel. weiteren Grundſaͤtzen⸗ und -siel: ſeineremGefuͤhl 

HB es: in dem Stande ſonſt gefunden wird. Dafuͤr if 
ewibenmaud als ein wunderlicher verkehrter Mann be⸗ 
kannt, und lachen die Leuchen über ihm, weil er weis 
ter fieht als ſie. Auch Fand ich einen jungen Mann 
bey ihm, der umer den Bruͤdern zu Barby erzogen 
worden‘, vor einen finſtern rauhen Anſehn, aber def: 
fen Geſpraͤche viel Intereſſe file: Kunſt und: Schönheit 
verrletben , und den ich gern näher hätte: kennen ler⸗ 
neu. Fabricius iſt auch den "Brüdern zugethan, die 


ſeit ihrem Etabliſſenente auf. Cheiftiansfeld in unſeret 


Gegend viel: Aufſehns machen. Unſre Dogmatiker fi ſind 
ruͤſtig gegen ſie, ſcheint uber, daß fie mehr. verlieren 


als geminnen. Ich keune die Leute nicht genug um 


fie zu beintheilen $ Du wermuthlich auch. nicht. | 
Ich habe: mich Für birſen Winter mit "einer ganz 


kleinen auserlefenen Wibliorhel verfehen;, oder vielmehr 


verfehen wollen: denn die meiften Bücher die ic) vers 
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fange; waten · bey Hu. Jeſſen nicht zu hieben „ıhefem 
ders in fremden Sprachen gar ychts. Vielleicht wirſt 
Du von K. aus Gelegenheit haben mir eins oder daB 
enbre zu verſchaffen. Um Nachrichten von neuen Buͤr 
cherm⸗ habe aich dich in meinte vorigen Briefe ange⸗ 
ſprochen and die Wirſt Du wir auch ertheilen, Ber 
ſonders winſt Du mir's melden’, wein: ‚ou Goethe 
Alinger oder/ Billing. etwas erſcheinen folte, Du winſt 
im Altonaer Merkanitine Einladung zu einem» Btiefs 
wechſel uͤbern die Urkraͤfte der Natur gelefen:. haben, 
und dich erinnern, daB im Stilling etwas; von der un 
vorkommt, Vielleicht launſt Da mir das wäher orklaͤ⸗ 
zen, Im Enstefpondenten. fand ich neulich die Gedich⸗ 
te eines Niemeners ig ſehr bielen Lobſpruͤchen anges 
zeigt, welgzes zwar eben kein ſehr vorrheifhafted; Bots 
urtheil gieht, aber ‚wich doch aufmerkſam machte; wpä 
fern. Du ſie kennſt, fo ſchreib mir deine Meynäug has 
non, :Sebafb. ih: in Kierteminde ‚angelangt fepnwers 
de, ſchreibe ich Diywieder vnd melde Dir meine Abe 
dreſſe. Wenu unſer guter, Memmornt ſchon iin Koldine 
gen angelgngt iſt, ſo werde ich ihr vnterwegblpree 
chen. Leb wohl... Gruͤß Bruder: Vaͤr.an Ich habe hier 
mit vielen Riudern VBekanntſcheft: gelacht, aber fein 
nien Knaben gefunden, der ſo gauz nach meinem ut 
geweſen wäre: Das ft ſonſt mit meine: liebfſte Konz 
verſation, unterhaltend ſind ſie wenigſtens kben fo ſehd 
als die Alten; sand. weniger ‚präfunaterhe; und heleidi⸗ 
gend. ch ‚hab-ıich gemerlt, daß die Kinder ſich 
gern an: ni halten... oh aus ptw oononiſcwey Erin 
, 100 tt ıı . 
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den, weiß ich wicht. x wohl mein “Rufen Bleib 
mein. Freund. Gr 3 7. 
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abends IR Ta 
Lirber, ih muß Dir: doch etwas von ameintr Freude 


mittheilen. Wie ſich das Herz dffnet und wußpehus, 


% 


wenn rinem fo file wohl iſt. Ich habe dhen einige 
von den angenehmſten Stunden meines Hierſeyns ges 
habt, Komme von einem Spaziergang. zurid in Ge⸗ 
ſellſchaft meiner Brüder, und. haben die Göune untere 
gehn geſehen, und anle-fie den blaulig flockigten Him⸗ 
mel in Purpur und Fenerfarb wandelte. Wie: ich 


mich daran ergotzt habe, und wenn fit nun faft ver 


ſchwunden iſt, und ſchießt dann noch die: leßten Strabs 


fen zwifchen dem dicken thuͤrmenden Nachtwolken hin⸗ 
durch. . Ich weiß nicht od ich dies ſchon erzählt has 
be, daB hier.dicht an meinem Dorfe ein weitlaͤuftiger 
gräflicher Gärten If, mit einer Anhöhe barin, women - 
über alle Bäume des Gartens wegſehen kann, einige 


graue hundertjaͤhrige Pappeln Ausgeiommeh;.die ſtaͤrt 


den Himmel. zu verhergen , feinen Anblick mit mehr 


Mannigfaltigkeit darſtellen. Da flanben wir und für 


hen dem lieben Freunde zu, wie er Abſchied nahm, | 
und hiugieng, aus zuruhen im kuͤhlen Bett des Oceans. | 

Befonders ift es doch, "daß wir den” ganzen Tag da 
gehn, wenn er einhetzieht in- der Pracht feiner Schoͤn⸗ 
beit „and. achten’8 nicht; werden dfter von. ihm belaͤe 


ſtigt als erquickt; aber wenn fein Glanz matt gewor: 


den, und ed an dem ift, daß er verfchwinden fol, 


dann fängt er an und. lieb zu werden, fchauen ihn 


ro. > 


fehnlich an, und wird und weh dabey, wenn er nun | 
bin ift. Mit den Trennungen im menſchlichen Leben; 
iſts deucht mich, ungefaͤhr eken fo. Alsdann erſt fuͤh⸗ 
len wir recht, was wir einander waren, und wuͤn⸗ 
ſchen fo. ganz heimlich, wenn wir's doch einen Tag 
auffchieben Tbnnten, und noch einen Tag. Nun, wie 
ich dir erzählte, : wir ſtanden fo ba, und war bie Sons 
ne unter, .flatterte noch wohl ein einſam ‚melancholifch 
Voͤgelchen, das der Habicht aus feinem Mefte . vers 
ſcheucht hatte, und ergdtzten uns noch an einigen Wols 
Men in denen die letzten Somnenſtrahlen allmaͤhlig ver⸗ 
blichen, und. an den Schweigen der Ratur, bie ſich 
zur tiefen Ruhr neigte. Nahe hey und war der Gars 
tengraben, mit deſſen Reinigung eine Anzahl Bauern 
beſchaͤftigt geweſen waren, die nach Vollendung ihres 
milhfonien: Tagewerks ein luſtiges Lied auſtimmten. 
Dieß war uns eine anugenehme Abwechslung, und ich 
habe manch ſchoͤnem Concert mit weniger Vergnuͤgen 
zugehoͤrt, als dieſen rauhen Haͤlſen, wie die Tdne ſo 
hohl gedaͤmpft zwiſchen den Baͤumen zu uns herquf⸗ 
fliegen. Wir wurden bald eins ben Leuten ein. Trink⸗ 


geld zu geben, daß fie und noch ein paar Lieber norz . 
- fängen, und erndteten fo eine Menge Dankſagun⸗ 


gen ein. Wir irrten noch lange im Gebuͤſche des Gar⸗ 
tens herum, ſo gar ſchoͤn war der Abend, daß es 
uns viele Ueberwinduug koſtete, nach Hauſe zu gehen. 
Meine Bruͤder ſollten noch eine -Lertion haben un fo 
fogte ich denn mit ac geb wohl, ‚Rieben 3. : 
ORT. 
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Den 18. Abende. Heute war's wiederum Poſt⸗ 
tag, und machte mir viele Hoffnung noch ein Briefe 
hen von Dir zu bekommen, auch bie warb betrogen. 
Es wuͤrde mir nicht lieb ſeyn, wenn nach meiner Ab⸗ 
reiſe ein Brief anlangte. Aber ich ſchrieb Dir's ja da⸗ 
mals. So leb wohl. Morgen bey Tages Anbruch 
davon. 


« ‘ 
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Ev reifte er ab nach Kierteminde an der “dfllichen 
Kuͤſte der. Inſel Fuͤhnen, und war den Abend vorher 
fo froher Lanne, als man ihn je geſehen. Verun⸗ 
gluͤckt war alſo der erſte Echritt, mit dem ſich Zoega 

‚ dem bürgerlichen Leben zu nähern gedacht hatte, und 
die Erfahrungen, die er in der Folge davon gemacht 
hat, find vieſen Vorbedeutungen treu geblieben. Man 
fieht aus dem Ereigniß, wie viel Vorſicht fr Leute 


des Mittelſtandes das etſte Ergreifen einer "Hürgerliz 


chen Tätigkeit’ erfordre ; und zugleich beklagt man, 


fo früg den Kampf und Zwang zu bemerken, wels. 


en.die.Nothwendigkeit, den Lebensunterhalt aufzu⸗ 
Suchen ‚ dem inneren Beruf Zoegas auflegte‘; der beyde 
nur zu lebhaft fuͤr den ungeftbrten. örteden feines Res 
Bens fählen mußte, ee 


u vo. | . “ i nn 1 ⸗ 
Kierteminde auf ber Inſel Fuͤhnen. 
Br on — — 

Au den Water. Den 23 Beh 3 


‚Die Stadt if freylic) traurig und an Umgang wird 

wenig zu denfen ſeyn; aber Die. Gegend ift ſchoͤn, ganz 
-in: meinem. Geſchmack, und das iſt mir ſehr viel wich⸗ 
tiger: Ich habe ſie durchſtreift. Ueberhaupt bin ich 
mit meiner. gegenwaͤrtigen Lage zufrieden . und. für bie 
Zukunft unbeſorgt. Wofern ich je. einiges Blid mas 
chen ſoll, fo muß es durch mich felbft geſchehen. Au⸗ 
dre können mir nicht helfen, ſo ſehr fie «8. anth wuͤn⸗ 

N ſchen. ‚Meine, Zweckfe find von den: Zwethen AR. alter: 
meiften, Menſchen verſchieden. Rang, Reichthum oder 


prahleriſches Wiſſen ſinds nicht, warens nie. Meine 


Wuͤnſche giengen immer nur dahin, in eine Lage zu 
kommen, wo ich mit Gemuͤtheruhe meine eignen Ideen 
verfolgen. Könste. Ob ich Kraͤfte genug habe, den 


Zweck den ich mir vorgeſetzt, Zu erreichen⸗ ob. ich auf 
dem rechten Weg dazu bin, und ob berfelbe überhaupt 


su erreichen fey, find Fragen, die id) mir: ſelbſt wicht 


feantworten Tann, und über die Allein eine vielleicht 
noch entfernte Zukunft den Aufſchluß geben muß. Das 
ſind meine ernſthafteſten und wahrſten Gedanken, uͤber 
einen Gegenſtand, der keiner deutlichern Erklaͤrung faͤ⸗ 
big iſt, und uͤber den ich gegen ſehr wenige Menſchen 
einiges Wort verliere. Den uͤbrigen muß ich im Dun⸗ 
keln ſtehn und bin das auch ſehr wohl zufrieden. 
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An Eemarq. Den ab Det. PIE 
Mein Beſter, Du wirſt dießmal vielleicht einen ſehr 


kurzen and wenig intereſſanten Brief von mir erhalten. 


Ich hab Dir ſo viel zu ſagen, und kann Dir ſo wenig 


davon mittheilen, und weiß nicht recht zu wählen und , 


zu orbnen. Mir ift it. vecht wohl, bin wit der gans 
zen Welt um mid) heram zufrieden, und fange an mich 


ift ein andres. Sch bin in einer von den fchönften Ges. 
genden’ Dänemarkö, irre da gänze Tage: herum, und 
habe meine Sreube an der milden, freyen Natur. Es 
iſt viel was ich da fehe und fühle, aber beſchreiben 
kann ich Dir noch nichts davon: iſt mir alles ſo neu, 
ſo eigenthuͤmlich, der erſte groſſe Eindruck des Anſchau⸗ 
ens, noch nicht das articulirte Bild der Erinnrung. 
Wald und Meer und jaͤhe Kluͤfte und Ausſichten nach 
fernen Kuͤſten, denk Dir das bey einander, und nun 


meine Phantaſie mit all dem Wilden und Romantiſchen, 
"was mich zu begleiten pflegt. Ich freue mic). auf.den 


Winter, wenns ſtuͤrmen und brüllen wird und ich mich 


hinſtelle in die Naͤhe des Waldes und zuſchaue den kaͤm⸗ 


ſelbſt zu vergeſſen. Du weißt, was das bey unſer ei⸗ 
nem fagt; ob's von Dauer ſeyn wird, und kann, das 


® 


De. 


"pfeniden Wögen. Und. wenn. der Fruͤhling wiederum 


zuruͤckkehrt, mich zu ‚verlieren in den ſtillen vertraulis 
cheh TIhälern, ober von ber Spitze eines Huͤgels Thal 


und Wald zu betrachten, and wie die Wellen des Dces 


and tanzen im Schimmer der Abendfonne. Der Ort 
ſelbſt iſt ſchlecht, ein traurig Mittelding zwiſchen Dorf 
und Stadt, doch fehlt's nicht an Umgang, und was 


der Stadt ſelbſt abgeht, erſetzen die Edelhoͤfe, deren 


Zrega’s Leben I. Thl. | \ 8 
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_ eine groffe Menge um und Herumliegen und an deren 
Beſiher wir groͤßtentheils Addreſſen haben. Auch finde 
ich den Umgang hier ziemlich frey, und alſo nach mei⸗ 
nem Geſchmack, ich wenigſtens genire mich in keinem 


Stuͤcke und bemerke nicht, daß man es mir übel naͤh⸗ 


me. Einige Leute ſcheinen ſich ſogar an mich zu atta⸗ 
chiren, nur fuͤrchte ich, daß ſie ſich in mir irren. Du 
bennſt meine Art zu denken und zu handeln, daß ich 
keine determinirte Grundſaͤtze profitire, jedermann je⸗ 
derley bin, und mein eignes Weſen in mir ſelbſt ver⸗ 
borgen halte. Daher kommt's, daß Anfangs jede Klaſ⸗ 
ſe von Menſchen mich zu ſich rechnet, und hernach, 
wein wir auf den Punkt tommen, wo wir und fcheir 
den muͤſſen, mir's berarget. Auf meiner Seife hierher, 


"die vier Tage Dayerte, habe ich eine Art von Journal 


gehalten, wo ich meine Gedanken und Grillen aufzeich⸗ 


' nete, dergleichen einem bey dem langen unbefchäftigten 


Sigen auf einem Wagen viele einfallen mäffen. Das 
liegt noch alles: in feiner. erften rohen Form. und weiß. 
ich nicht, ob etwas abfchreibens- oder mittheilenöwere 
thes ‘darunter ift., "Einige natürliche Gegenftände habey 
ich mid) bemüht, ganz auͤbereinſtimmend mit ihrer wah⸗ 
ren Geſtalt ohne einigen idealiſchen Schmuck zu beſchrei⸗ 
ben; eine Uebung, die ich fuͤr ſehr nuͤtzlich halte‘, *) 
um die vagen Ideen von natürlicher Schoͤnheit deter⸗ 


minirter und mittheilbarer zu machen. Daß ih Dir 
nicht ben erften Pofttag nad) anferer Ankunft gefehrie 
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ben, iſt die Unruhe Schuld, in der wir bisher lebe. 
Du Fannft Dir das ungefaͤhr vorſtellen, wenn eine ganz 
3e Samilie fih an. einem fremden Orte einzurichten hät, 
Und dann die vielen- Introductionsbeſuche und Gegeiz 
befuche, wobey ich in qualitate als Hofmeifter zugegen 
feyn muß. "Deine Briefe daryft Du nur unter der ges 


Etadt ift zu Hein, als daß fie mich verfehlen Fönnten, 


Leb wohl mein Veſter. Ich bin dein Freund ©. 3. 


- 


”gYn denfelben. Den .ıo, Nov. m, 
Mein Befter, Jeſtern ſpaͤt erhielt ich Dein Schrei⸗ 
ben in einer Geſellſchaft, die. bed Punſch und Geſang 


bis dieſen Morgen nach drey Uhr dauerte, worauf ich 
noch eine halbe Meile zu Fuſſe machen mußte, um nach 


Haufe zu kommen. Ich habe nur ein paar Stunden 
gefchlafen, und bin doch, nachdem ich mic) aufs Neue 


Durch einen Spaziergang erfrifcht habe, fehr munter: 
So ſetze ich mich: hin, an Dich zu fchreiben, aber’ mit‘ 


dem Vorfage, meinen. Brief nicht ehe auf. die Poft zu 
geben, bis ich noch. einen von Dir erhalten habe, und 


der foll ja, wenn Du anders Wort haͤltſt, in einem | 


aber zwey Poſttagen eintreffen, 
Es hatte mic). geahndet, daß ich vießmat einen er⸗ 


halten wuͤrde, und hatte unſern Poſtmeiſter gebeten 


Order zu geben, daß wenn Briefe an mich da wären, 


fie fogleid) mit den Zeitungen nach Broläde, einem | 


Edelhofe, wo wir den Nachmittag engagirt waren, zus 
geſchickt würden, t 
Se. iſt mir's ſchmerzlich geweſen, ſo lange ver⸗ 
er 
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wyͤhnlichen Aufſchrift nad) Kierteminde ſchicken; unſete 
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gebens auf. ein ESqhreiben von Dir zu warten, und 
wollt ich mir manchmal über. die Urſachen davon Gril⸗ 
len machen. Nun da ed kam und meine Grillen wider⸗ 
jegte, war mir's ſo viel willkommner. Ich moͤchte ſchier 
mit Dir zanken, daß Du auf Laune warteſt um mir zu 
ſchreiben, wenn ich nicht ſelbſt das erſte Beyſpiel da⸗ 
yon gegeben hätte; fo iſ's meiner Sünden Strafe. 
Amar, möchte man denken, daß Freunde die fi ch kennen, 
wie wir, juſt die Erholungsſtunden zur, Unterhaltung 
mit einander anwenden fonnten; aber Schlüffe a priori 
find allemal ſehr trüglich,: und es giebt Stunden, wo 
mon aud) feinem Freunde nichts zu "jagen hat, woman 
zu. nichts taugt, ald etwa einander gegen über zu ſitzen 
und ;en‚grotesque über das menſchliche ‚Leben zu feuf> 
9: Etwas fleiſſiger Fönnteft Du doch. wohl ſeyn, und 
wert Du's nicht wirft, fo muß ich glauben, daß Du. 
Deine Briefe ſtudirſt, und das. thu' ich nicht, ſchreibe 
ſo aus Herzensfülle. hin, was ich: in: dem Augenblick 
denfe und fühle, und erinnre midy morgen deffen niche- 
mehr, was ich heute gefchrieben. habe, beuf' auch ‚nicht: 
viel, daran, ob's Weisheit oder. Thorheit iſt, denn ich⸗ 
weiß ja, dab Du alles aufs beſte auslegſt, viel mehr 
Nachſicht mit mir haft ald ich. ſelbſi. —Ich fühle es 
wie viel Dir Memmerts Verluſt ſeyn muß. Ich weiß; 
mas einem ein Freund iſt, beſonders in den Tagen hast 
Leidens und ber Unterktädung / wenn wir in jedermanns 
Urtheil verlieren, und allmaͤhlig Anfangen auch in unfs* 
rem eignen zu finken. Die Zeit iſt mire noch friſch im⸗ 
Gedaͤchtniß da mein Daſeyn mir eine Laſt war, und: 
mir würde unerträglich gerparden ſeyn, ‚wenn Deine - 
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Sreundfchaft mich nicht aufgerichtet. Hätte. "Mm Gott 
Lob, daß das vorbey ift,. und- iſt vielleicht im Ganzen 
gut geweſen. Vieleicht wär auch Dir's beſſer gewe⸗ 
ſen, wenn Du Deine Beſtimmung nicht in Kopenha⸗ 
gen gefunden haͤtteſt. Du haſt hen’ viel: zu Tanften 
hachgebenden Geiſt, um unter Ätten’ Wolke gluͤcklich 
ſeyn zu koͤnnen, deſſen kieblingsgeſchaͤft Unterbruͤckung 
und Herabwuͤrvigung iſt. Stolz, Trotz und Wildheit 
find nothwendige Ingredienzen, um unter ihnen zu le⸗ 
ben, ohne ihr Sklave zu ſeyn, und von alle dem glaub: | 
te ich doch ein beträchrliches. mehr in mir zu haben’als - 
Du. Dieß ift auch wohf der Scheidepunkt unferer Eha⸗ 
‚taftere, woraus alle Verſchiedenheiten unſeres Benkens 
and Handelns herflieffen. Und: am Ende ift wohl” die? - 
fe Verſchiedenheit nicht urfpränglich in ung gelegt, ſon⸗ 
den, wie Du’ feldft anmerkſt, die Schuld der Umſtaͤn⸗ 
de. Es giebt eine gewiſſe Art einſchraͤnkender Umſtaͤn⸗ 
die mehr vermdgen, als bie vollkommenſte abge⸗ 
zielteſte Unterdruͤckung. Ich habe auch davon die Er⸗ 
fahrung gemacht, war ein Zeitpunkt, da ich mid)‘ Fiber 
und andre menagirte, und fieng ſchon an aus meinen 
eigenthuͤmlichen Gange bherausjufommen, daß Du mir 
prophezeihteft, ich würde: in Tarzer Zeit ein Philiſter 
ſeyn. Daß ich itzt gar nichts bin, Feine Ausſid chten anf! 
Erden habe, einiger; Leuten eine Verwunderung ander 
ein Aergerniß "bin, all das find nun Dinge, die nicht | 
anders ſeyn kdnnen, und deßwegen ſo ſeyn muͤſſen, und" 
die mich für it, ſelbſt wicht: fehr afficiren. Ich ana? 
fire mich damit, mir mein gegenwärtiges Leben als ein 
Ancognito vorzuftellen, und trifft fih's gut; daß ich 
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unter Leute gerathen bin, die feine Prätenfion machen, 
weine Goͤnner oder meine Freunde abzugeben. Oder 
ſtell mirs vor als einen voruͤbergehenden Winter, und 
wenn ich im Walde herumisre unter den beraubten Bu⸗ 
| be, fag ich, ‚oft in mir felbft: Wenn der Frühling | 
zuruͤckkehrt, wird wiederum Laub und Bluͤthe ſeyn. Dem 
Aufenthalt in meines Vaters Hauſe war freylich alles 
vorzuziehn, wenn ‚gleich einige "Dinge da waren, die 
mich attachirten, und mir den Abfchied, den ich von 
.. Anfang.ay ſehnlich gewuͤnſcht hatte, erſchwerten. Mei⸗ 
ne Schweſter, die es jo aufrichtig gut mit mir meyn⸗ 
te und mit: wahrer Xheilnehmung ihren Bruder beflag- 
te, daß er feine, Gedanken für ſich hätte, wie fie ſich | 
quözuprüden. pflegte... Meine beyden Bruͤder ſind Kna⸗ 
hen von ſehr offenen Köpfen, und, dabey vdllig mit 
einander contraflirend, welches mir- viele Unterhaltung | 
gab: Der Juͤngere von ihnen, der 15. Jahre alt iſt, 


‚hat alle Anlagen zu meinem Charakter, wenn er gleich. 


das Gegentheil von mir zu ſeyn ſcheint, und auch von 
denen, die bey ber Oberfläche ſtehen bleiben, dafuͤr ge⸗ 
halten wird; und fehlte nur die monachaliſche Erzie⸗ 
bung, die ich in meinen erfien Jahren gehabt habe, 
um iuft einen folchen Menfchen aus ihm zu machen, 
| wie, ih geworben. bin. Zu ſeinem Gluͤcke haben ſich die 
| Zeiten feitdem geändert. — In Kopenhagen. ftehe. ich 
sit Feinem Menfchen. mehr in Eonnerion auſſer Dir; 
habe auch eine Art von Geluͤbde gethan, eure Stadt 
nicht wieber zu ſehen. So viel für heute. 


ar 


Den 21 Ron Dur Bit. ein. Bfer Prophete, und 
freylich, wer mich kennt hat eben nicht Urſach das Be⸗ 
ſte von mir zu hoffen; aber doch wär's moͤglich, daß 
Du Dich irrteſt, daß meine gegenwaͤrtige Heiterkeit, 
wie Du's nennſt, von mehrerer Dauer waͤre, als Du 
Dir vorſtellſt. Mein Zuſtand iſt eigentlich nur Ruhe, 
Befreyung vom Uebel und ſtiller Genuß derjenigen ſim⸗ | 
plen Freuden, die eine fchöne Natur und gewährt, und 


die einem: gefuͤhligen Geifte immer neu find, Nicht Ane‘ 


ſtrengung, nicht: basjenige Gefuͤhl der Wirkſamkeit und 
Mittheiling, das und ganz ausfällt, und wenn es vera 
fchwinder ein wehvolles Oedes nach firh läßt, nicht der- 


volle Gedanke idealiſcher Gtädfeligkeit, der uns: im. 


Wohlſeyn ſchwimmen macht, uns auf Adlkersſtuͤgeln zum 
Himmel erhebt, und dann, verliert er ſich, uns zur 
Hoͤlle herabfinken läßt, daß unſer Weſen ſich verliert 
im unendlichen Leeren. Was ich beſitze, werde ich wohl 
nicht leicht verlieren, aber befriedigend iſt es nicht, 
nichts woran das Herz fich hienge, darin lebte und web⸗ 
te und den ganzen Umfang ſeiner Beſtimmung auszu⸗ 
fuͤllen glaubte. So lang das nicht iſt kann unſer einem 
eigentlich nicht wohl ſeyn, was drunter iſt, iſt mun ers 
—— und bleibt noch ein groffer Raum in ber. See 
te, drängen fich Kräfte und. haben Feine. Richtung. Dieß 
fühle: ich. oft fehr lebhaft, und grauft mir vor dem Ge⸗ 
danken, daß diefes Gefühl bis zum Schmerz wachfen 
Time, daß die zweckloſen Kraͤfte eine Richtung naͤha 
men, die mich ruinitte. Auch iſt mir's oft ſchrecklich, 
wenn ich mir vorſtelle, wie iſolirt ich hier bin, kein 
Menſch, ver mi mir einiges gemeinfchaftliche Intereſſe 
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hätte, der nur halbwegs den Gedanken vertlethe, daß 
auſſer dem Cirkel mechaniſcher Geſchaͤfte und zunftmaͤf⸗ 
figer Gelehrſamkeit etwas zu begreifen waͤre. Sonſt 
gefällt mir dag gros der Menfchen hier beffer als. leicht 
an einem andern Orte. "Eine gute harmlofe Menſchen⸗ 
art, die &.dmdorgrı apdıas ſelbſt genieſſen und andre 
neben ſich genieſſen laſſen, ohne durch Syſtem ober 
Affectation ſich oder andern die Freude zu verderben, 


- die mich unter ſich Teiden, ohne Anſpruch darauf zu 


machen, mich nach fi) umzuformen. Unterhaltend find 


dergleichen Leute freylich nicht, und doch bemerke ich 


manchen Zug, der mich intereſſirt, manchen Ausbruch 
eines, offenen unverkuͤnſtelten Gefuͤhls. Einen Freund 
werde ich unter ihnen nicht finden, und den ſuche ich. 
auch nicht; denn ich denke daß in der Freundſchaft et⸗ 
was eben ſo capricidſes iſt, als in der Liebe, und daß 
ſie eine von uns ſelbſt unabhaͤngige Sache iſt, woruͤber 
nur unfre Schutzengel zu gebieten haben. Aber auch 


nicht einen Geſellſchafter, den ich doch gerne haͤtte, 


wenn's auch nur wäre, um manchmal mit einander ſtrei⸗ 
ter zu Tonnen. Ich weiß nicht, ob ich Dir den Hrn, 
Meolf.charakterifirt habe, und unfere Art des Umgangs 
mit einander. Du wirft fehwerlich zwey Menfchen zus 


ſammen bringen, die mehr gemeinſchaftliches Intereſſe, 


N, 


und zugleich mehr Widerfprudy in der Art_ihres Affi⸗ 
eirtwerdeng hätten als wir beyde; daß einer immer. ben, 
andern fuchte, nicht aus Sympathie, ſondern um ſich 
an einander zu ſchaͤrfen. Und ich muß geſtehen , daß . 
ich von ihm ſehr viel profitirt habe. 
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MEERE AT Sue... Eomarch ich mbehte 
ungebuldig. werden von Erſchlaffung nnd. Learheit. Daß 
man, da ben. gongen langen Abend bis ſo weit abet 


Mitternacht / umher ſiczam fol, achte Denken, wvichs wibe 


fen; Wenſchen und Geſpraͤche, wo In: gar- nicht4 im 
tereſſirt. Und mit ihren, Fragen und Erkundigungen 
nach: Dingen, wovon fia gar nichts miſſen koͤnnen, 
nichts wiſſen ſollen. Ich hab mich: ennuyirt und geaͤr⸗ 
gert. Und was. ſchon genug war. mir Den ganzen Abende 
zu verderben, kommt da⸗ einer zu mir, und wirft min 
vor, daß ich ihn nicht beſucht hätte, da er: doch ſchon 


einigemal hey uns. gewefen, und. wäre er zwar ein ar⸗ 
mer unbedeutender Kerl, aber. dech redlich, und keiner 


Verachtung werth. Nun Gott weiß, DaB ich keinen 
Menſchen auf Erden verachte, am. allerwenigſten, weih 
er arın und unbedeutend iſt; aber. daß die Leute pls 
tendiren koͤnnen, daß. ich ihre Geſellſchaft fuchen foll;,; 
die mir nichts find , und denen ich nichts bin , und dann 
mir's fo: auslegen, daß ich mich ſelbſt haſſen muͤßte, 
wenn's wahr waͤre. Endlich haben ſie uns verlaſſen, 
und bin nach meinem Zimmer zuruͤckgekehrt. Schlafen 
faun ich it. nicht, auch mag ich nichts leſen, ſo hab 
ich mich hingeſetzt, mit Dir zu ſchwatzen. 

Ich. war ganz herabgeſpaunt die Leſung beine: | 
Briefes hat mir eine neue Stimmung, gegeben. Was. | 
Du fagft iſt waht und richtig, und it ein Gluͤck Fein; 


Menſch zu ſeyn, wie unſer einer; ; immer Ueherfpans: 


nung oder Erſchlaffung „man ſetze ſich's noch ſo Sehr: 
vor, und räfonnire fich noch fo viele Ruhe zu? und wo 
keine wirkliche Gegenſtaͤnde uns anziehen, ſchaffen wir. 


Te 


._ . } 


ab ſelbſt einen’ Abgott und verſchwenden⸗ ans Phran. 


Es reißt den Menfhen:auf und’ wird! auch mich aufrei⸗ 
ben, und mag's denn/ nur einen Palo eireicht⸗ , ven 


ich gern erreichen moͤchte, ſo iſtimit alles gleich. Mei⸗ 


we Maßregeln find genommen und ich habe mir-mit meh⸗ 
rerem Ernſt als jemals vorgefetzt keinen Beſtimmung 
treu zu bleiben. Ich habe nie ſo viel Entſchluß und 
Feſtigkeit gehabt., als ich gegenwaͤrtig habe, und koͤnn⸗ 
te fie auch nie haben. Ich habe aile Jeſſeln zerbro⸗ 
chen, und hat mich viel gekoſtet, koſtet mich auch noch 
in einigen Augenblicken; aber "ed mußte ſeyn, und iſt 


doch eins ins ‚andre: berechnet. fo: am beſten. Freyheit 


iſt das erſte Beduͤrfniß unſeres Geiftes-;; ind: ift denn 
vie lleicht ein Gluͤck für und ,: wenn eine Laſt, Die wir 
tragen. fo ſchwer teird;,"daß wir fie: abwerfen maͤſſen, 


achten's nicht, wo ober wie fie fällt. - Uber wiederum 


| iſts wahr, daß dieß oft einen Nebel über unfre Freude 


wirft, daß in Stunden der Erfſchlaffung der Gedanke 


oft mit Schaudern auffällt; ob doch vielleicht alles ums 


fon iſt, doch umfer Zweck nicht erreicht werden fol. 


Unbd. bda wird's einem oft ſchwer, eine Zuflucht vor ſich 


ſelbſt zu finden , vor dem boͤſen Geiſte uͤber uns; und 


weiß ich da oft keinen andern Rath als mich in eine 


gewiſſe Philoſophie zu huͤllen, die ich in beſſern Augen⸗ 
blicken zu vergeſſen pflege. Das iſt freylich Inconſi⸗ 


ſtenz und moͤchte nicht einem jeden das ſagen. Aber 


unſer einer weiß ſelbſt nicht recht was er will und doch 
bunte mich als wuͤßt' ichs. Nun muß genng ſeyn für 
bießmal. XEs iſt drey Uhr, Schlaf habe ich nicht. Aber 
über dem Screlben hatte ich vergeſſen, daß ich in ei⸗ 
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wan kelten Ammer SB. Ich. tre vor Kälte, wie 
Elred ‚im Walde als er Moinas Hätte fuchte bey Monz 
denfchein. Gute Nacht Lieher, ſtuͤrmt und hrauft drauſ⸗a 
ſen, und ‚höre, die, Wogen einherſtuͤrzen; ich moͤchte 
noch eine Scene im. King Lean leſen. Der arme Tom 


iſt kalt. ute Nacht Eamarch. a BE EEE Br en 


Hu Se u I 

Den 13. No v. ‚Die Poſt ik angefpungen und 
hat keine Briefe fuͤr mich gebracht; ſo muß ich meiner 
Erwartung einen.neuen, Termin ſetzen. Kommt Mons 
tag Feiner, fo werde ich boͤſe. Ich habe dieſe Tage 


‚viel Luft zum Schreiben und auch Zeit. genug dazu, Denn⸗ 


noch habe ich nicht angefangen etwas für mich felbft zu 
erbeiten, und mit meiner Information iſt's auch nach - 
nit in den Gang gekommen ‚ worin ich's gern haben 
möchte. So fauer werde ich mir fie mar nicht mes. 
den, .da.ich. dazu nur mit einem eingigen Anaben zu 
thun habe, und dabey ganz meinen ‚eignen. Jdeen fol⸗ 
‚gen Tann. Ich haffe, wie Du weißt, ‚alles Muͤhſame 
und Aengſtliche, und denke, daß man mit Leichtigkeit 
und Zyratheziehung feiner eignen und andrer Menfchen. 
Laune und Aufgelegtheit mehr audrichtet. Ganz ohne. 
Zwang Tann man's zwar auch nicht. treiben, zumal 
wenn man it Leuten zu thun hat, die an den Zwang 
gewohnt ſi fü nd. Neulich fand ich unter meinten Papieren. 
einen Aufſatz über die Erziehung ‚den id) wohl hätte 
vorlegen mögen. Sch habe ihn nicht lange nach meiner . 
Ankunft in, Kopenhagen verfertigt, daijn wiederum bey 


% 


‚ Seite gelegt , und nicht angefehn, bis mird. vorigen 


Sonntag einfiel unter meinen Sachen zu framen. Sch 


24 


a. 
fhibe,, aß er mit vieler Warne ud Kahtcheit ale 


faßt ift, wie viel aber eigenthuͤnliches darin iſt, weiß | 


ich nicht ; und kann unſer ‚einer das nicht beſtimmen, 


Ser viel und ohne Eyſtem lieſt. Wir adoptiren oft an⸗ 


derer Leute Gedanken: mit einer ſolthen volllommuen 
Theilnehmung, daß wir-fie hernach für unfre eignen’ 


halten. Oft aͤrgert's mich wenn ich einen Gedanken, 


Ben ich fuͤr gairztewund eigenthuͤmlich gehalten hatte, 
Bey einem anbetn’äntröffe:-- Wiederum iſt mirs zu an⸗ 
dern Zeiten ein Zroft, wenn ein Mann von entfchiede: 


hier Gröffe nit mie in einem-Sentiment einig iſt, das 


ben gemeinen Ideen widerſpricht. Das iſt num freylich 
leicht zu erklaͤren, aber meynſt Du nicht; daß es auch 
line Art · von Wuhrheit giebt, für die man die Mehr? 
dit der Stimmen als Kriterion annehmen Edımte? Ges 
8 wiſſe Leute wollten es für Satyre halten, wenn ich ei⸗ 
| nen Wink von ‚der Art gab, und doch finde ich) mich 
fehr geneigt, fp was im gutem Ernft zu behaupten. 
Vielleicht haben wir einmal Gelegenheit und hieruͤber 
betaillirder mit-einander zu unterhalten. Sn dem Vers 
| 1 Atahlbe „worin ichs nehme, iſt die Sache gewiß fehr i in: 
|  »tereffent, und’ viel Mortification für die Reformatoren 
and’ Voͤlkererleuchter. Ich muß abbrechen, werde zum 
Aaffe gerufen und iſt Geſellſchaft bi. , Bir ſprechen 

uns ö heute noch einmal, 


N 


‚Abende um 5 Uhr. gIch Halte ort. 30 kand | 


in der Gefellfi aft etwas, das mich ſehr intereſſi ĩrte, eis 
nen Mann von ‚72 Jahren, ter Gutes und“ Bdſes auf 


Erden verſucht und unter allen. ſeinen Sciaſalen noch | 


— 
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viele Laune und viel wahres Geloͤhl zahon gebrathi hat. 


Er erzaͤhlte mir allerhand von ſeinem ‚sehen, wie er 38 
See ‚viel. Geld verdient, dann einen: Handel angefan⸗ 
gen, "auch da, Anfangs glädlich gergefen , jnd wie mite 


ten in feinem beften Gluͤcke alles verloren, gegangen, 


Das iſt ungefähr, was Schale ſpeare irgendwor ſagt? 
„Heute treibt er, die zarten Qlätter ber Hoffnung ; more 
„gen oͤffnet ſich die nospe und umhuͤllt ihn Das roſen⸗ 
„farbne Gewand per Pluͤthe; den dritten Tag konnu 
der. Kraft, md: wenn en nun poll Zugerfiche glaubt „ 
„der gute zufriedene Mann: ‚fein. Gluͤck ehe in gold⸗ 
„ner: Reife — extddets feine Wurzel.“ Ich hab 
bad. Dumm überfeigt und mags, doch nicht ausſtreichen. 


Was mich am meiſten zührte, war als er · quf den Vers 


luſt ſeiner Frau Tom, mit der er 43 Jahre gelebt hat⸗ 
te, und ſagte er, wir hatten: wohl- gelebt mis einan⸗ 
der, und ſtunden ihm die Thraͤnen in den Augen. Wenn 
man jung iſt, ſagte er, vergißt ſich ſo was noch wohl, wiez, 
der, und kann einen doch ſehr druͤcken; aber mich hat's 
gebrochen, was weder Alter noch Ungluͤck hatten’ thun I 
konnen daß Geiſtes⸗ and Leibesktaͤfte geſchwaͤcht find; 
Das ‚allgemeine: Befpräc war von. Gommerzfachenz - 
dergleichen ich wohl ıhbren mag, beſonders wenn ich 
dabey Gelegenheit habe zu bemerken, wie die Dinge 
oft eine, Wendung nehmen, Die. die ‚Weisheit unferet 
Herren, und Meifter: zu Sthanden macht. War - einer’ 
in der Geſellſchaft, der ſonſt vielen. Schleichhandel, be⸗ 
ſonders mit den Luͤbeckern, getrieben hatte. Wir koͤn⸗ 
nen das, ſagte er, zwar nicht mit‘ Autem Gewiſſen 
hun, iſt auch Immer mit Unruhe und'Ungft verknüpft; 
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aber die Regierung 'thut ja alles, was fie kann, um 
und dazu zu reißen , und Fonnen wir ſogar diejenigen 
Waaren, bie bie Luͤbecker aus Kopenhagen Holen, ih⸗ 
sen mit imehr Vortheil abnehmen, als den Kopenha⸗ 
genern ſelbſt.“ Das iſt nun eine Folge von Zoll und 
Raͤckzoll, wodurch unſre ſyſtematiſch kaufmaͤnniſchen 
Politiker Aus⸗ und Einfahre zu mendgiten’ pflegen ; 
and if wohl reiner Verluſt fuͤr das Ganze. Was Hu⸗ 
mie mit ſo vielem Ernft fagte, und worauf Fein Menſch 

achtete, daß ein freyer ſich ſelbſt uͤberlaſſener Handel 
nicht allein dem menſchlichen Geſchlechte (denn was 
geht das unfte Fuͤrſten an?) ſondern auch dem ˖Geld⸗ 
kaſten⸗ der beſondern Mationen am meiſten erſprieslich 
fey, bleibt denk' ich am’ Ende doch die Wahrheit. 
Wir find dieſen Abend bey unſerm Byefogd invi⸗ 
tirt, einem ſehr fidelei Manne. Da wird's eine ſehr 
wohl beſetzte Tafel, und Wein und Punſch die Gülle, 
geben. S leb wohl ſo lange. BEE 


z . 


Rec, Mirternacht. Sch bin dieſe Woche unge⸗ 
woͤhnlich heiter. Dem Menfchen kann doc) ‚auf Erden 
recht wohl ſeyn, wenn er dad, was vor ihm ft, ges 
wießt·, und fieht das Uebrige an., als waͤre es nicht. 
Sch wüßte in dieſem Augenblick fein Meilen, dad ich 
gegen dad. meinige eintauſchen möchte, und was hin⸗ 
dert mich. denn „. immer fo zu Depfen ? "Wenn. ich nun 
die ‚Ideale ans meinem Kopfe verkannen Fünnte, ober 
das, was die wirklich exifirenden--Dinge zu kurz falz 
Ien, durch Punſch erfegen , - fo würde mir je immer 
wohl feyn. Wenn ich dem Dinge nachdenke, fo wird's 


\ ’ 


a 





— — - 
[2 


Zt ET —r nn —— BE EEE — ꝰ; ö En: Ge — 


on PP | 
wit; fchaiegreilich, "wie mancher Vngloͤckliche feinen 


Troſt Beyhier Weiuflaſche ſucht; und wenn bie. Piyas 


riſoͤer⸗ und Schriftgelehrten ihn verdammen, hat nicht 

Bort auch dieſen Troſt gegeben? Damit iſt's nun, wie 
mit den Übrigen. Dingen, ich weiß nicht was: ich loben 
oder tadeln fol, und muß denn oft fchweigen wo jez 
dermann ſpricht. Freylich pflege ich mir wohl. einzu⸗ 


bilden, daß mir das eben “nicht viel Schande macht; 


was die andern ſehn, koͤnnte ich auch wohl ſehen, aber 
was ich ſehe, ſehn ſie nicht. Aber ich wollte mich ja 
uͤber keinen Menſchen erheben, ‚and nuͤchternerweiſe 
thue ich's auch nie. Jedermann hat recht auf feine. 
Art und ic) auf die meinige.- Mem: die: Leute erft eine 
mal dahin kaͤmen, mir das. einzuraͤumen, ſo wuͤrde ich 

mit der, ganzen Melt 'in Friede leben, Aber. lauter 

Freude iſt auch nicht: gut, man fehläft drüber ein, . 
und verfihläft fein Leben. Der Trieb des Widerſte⸗ 
bens hat denke ich die meiften groffen Leute hervorge⸗ 
bracht... Ihre Kraͤfte, die einmal die. Richtung hatten, 
wirkten feft und hoben fie empor, mo der Unterdruͤcker 
fie. mcht mehr erreichen konnte. Gute Nacht, Lieber. 
Ich mag nicht umfchlagen. BE 


Den 14. Nov. Das Muſeum kann ich hier nicht 
haben, alfo habe ich auch den. Stolbergifchen Hymnus 
nicht geleſen. Seines Hollbrecks erinnre ich mich nicht 
mehr deutlich; ſchreih mir doch, wo man es findet. 
Werden wir nicht bald eine eigne Sammlung von ihm. 
haben? Bom. Hamburger Addreßblast weiß ich nichts, 
auch: nichts von ben Schriften, auf, ‚bie Dich daſſelbe 


= 
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RB | 
enpierig gemacht Mich ihtereff iren Warıgıdeg: — 


nemlich bie: von Heyne und von Herbert. Mebet Kiep⸗ 


ſtods orthographiſche Ideen habe ich: DirSfonft. einmal 
"meine Gedanken :gefagt. Ueberhaupt ſind Weir. beyde 
in Anſehung dieſes Mannes nicht recht einig, ich liebe 
und. bewundre ihn, aber ſympathifire wicht recht mit 


‚im; Die Freymaurer find ein Volk, an das ich nicht 


zu 8* pflege, wuͤßte auch nicht, was mich bewegen 
foßkte, an: fie zu denken. Für mich felbft haſſe ich derz 
gleichen Geſellſchaften, wenn Tyrannen des menſchlie 


chen Geſchlechts Hauptperſonen darin ſind. Cramers 


Klopſtock widerſteht mir; In Odenſee fol ein beträchte 


J | J licher Buchladen von Deutſchen Buͤchern ſeyn. Ich 
werde dieſer Tage hinausreiſen mich damit bekannt zu 


machen. Was wird von der Stolbergiſche⸗Voſſiſchen 
Homeruͤberſetzung geurtheilt? Ich habe neulich eine 


Lieblingsſtelle meines Homers in einer Art von Ode 
paraphrafirt. Abi. fagt ‚irgendwo: ..Eyw day ri 
| gan TE 0X ıxur; zum NEX pe, Hier haſt du meine 
| Paraphrafe. — 


Der Contraſt der beyden erſten und Ichten ern 


phen gegen einander ſcheint mir gluͤcklich, auch duͤnkt 


mich daß in der dritten Strophe etwas tonmaleriſches 


iſt: aber meine Urtheile von meinen eignen Arbeiten 


pflegen ſich fehr geſchwinde zu ändern, und fo lieb mir 


meine Sächelchen eine Zeitlang feyn Eönnen, fo ver⸗ 
haßt werben fie mir insgemein wiederum. "Du erinner⸗ 


teſt mich ſonſt daran, daß es gut wäre, auch verur⸗ 
theilte Arbeiten aufzaheben, um den Gang feines eig⸗ 
nen Geiſtes daraus in ſtudiren. Aber th” weiß nicht, 
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‚wie dad 17 wenn ich etwas gemacht habe, und ſehe 
nun ein, daß es nichts taugt‘, fühle ich eine Art von 
Gewiſſensunruhe in mir bis ich's auf den Scheiterhau⸗ 
fen gebracht. Ich denke das iſt ſo was als die heili⸗ 
gen Vaͤter Inquiſitoren gegen die Ketzer empfinden. 
Eine gröffere Ode in ähnlichem Gufto werde ich Dir 
vielleicht ein andermal mittheilen, vielleicht auch nicht. 
Denn es ift viel Staliänifches drinnen, und das weiß 
ich wohl ift nicht für Di. Kurz vor meiner Abreife 
. von Haıkfe fiel mir ein Griechifches Gedicht in die Haͤn⸗ 
de, das ich fuͤr ein Meiſterſtuͤck in feiner Art -halte. *) 
Es ift eine Art Romanze unter dem Titel 4 xer’ ‚Heu 
ads Arardeov, und wird für ein Werk des Mufäns aus⸗ 
gegeben, iſt aber der Sprache nach aus dem romani⸗ 
ſirenden Alter der Griechen. Ich konnte das Gedruckte 
nicht zu Kauf bekommen, ſo hab ich's mit eigner Sand 
abgefihrieben, ob es gleich aus uͤber 350 Hexametern 
beſteht. Nun kein Wort mehr, bis ich Dein verſproch⸗ 
ned Schreiben erhalten habe.” Du haft wohl nie einen 
fo Iangen Brief befommen, als diefer ſchon if | 
Den 18, Nodember. Du ſchreibſt nicht, ſo muß 
ich meinen Brief fertig machen und mit der heutigen u 
Poft abfchiden. Daß Du wicht Wort haͤltſt iſt nicht 
recht; aber was haͤtte ich davon, wenn ich mit Dir 
zankte? Ich fange an eine Ruͤckkehr meiner Melandjes . 
lie zu befürchten, die feuchte ſchmutige Witterüng ver⸗ 





Pafow Hat in ahnlichem Gefuͤhle dieß Gedicht treffend | 
gewürdigt. D. H. | 
Boega’s Leben, EC. 9 


hindert mich tuszugehen, und’ habe‘ gar Teine Geſell⸗ 
ſchaft, die mich intereffirte. Auch bin ich noch auf Feis 
ne Lectuͤre gefallen, die mich recht beſchaͤftigte. Meine 
Geſundheit hat ſich, ſeitdem ich Kopenhagen verlaſſen, 
ſehr gebeſſert, und habe ich mich auch von allen diaͤte⸗ 
tifchen Grillen [osgemacht, die und beengen und pla⸗ 
gen und wodurch wir am Ende doch nicht gewinnen. \ 
Auf eine dauerhafte ununterbrochene Gefundheit darf , : 
ich fuͤr's erfte nicht Rechnung machen; ‚doch habe ich 
mir felbft wohl abgemerkt, daß es viel auf meine je⸗ 
desmalige Vorſtellung davon ankommt. Sobald nun 

meine Hypochondrie anfaͤngt ſich einzuſtellen, gebe ich 

. mir gegen mich felbft eine Miene, als achtete ich's nicht, _ 
und denn pflegt's auch nicht lange zu dauern. Nun 
leb wohl. Drey Briefe muß ich wenigfiens von Dir 
haben, ebe Du wiederum einen von mir prätendiren 
kannſt. Aber das möchte wohl eine ziemlich Iange Zeit 
werden, und ich mag gar gerne drüber feyn, an Dich 
zu fohreiben. Nur Einen Brief von Dir, fo folft Du 
gleich eine Antwort haben; und halte das nicht für eis 
ne Drohung‘; denn nächftes mal mill ich eben fo kurz 
fchreiben ald Du. Diefen mag ich nicht einmal wieder 
durchlefen um bie Schreibfehler zu corrigiren. Sollten 
bin und wieder einige fepn, fo wirft Du mid) doch 
wohl verftehen; wir pflegten und einander ja auch mit 
halben Worten verftändlich machen zu koͤnnen. Leb 

‘wohl. Ich bin Dein Sreund ©. 3. 
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An denfelben, Den 26. Nov. 1778. 
' Mein Befter, hab Dank für Deinen lieben Brief 


amd für alle die Freundſchaft und Theilnehmung, mit 
+ der, er geſchrieben war. Und doch machte er mich ganz 


Melancholifd). Setzte mich im Dunkeln ans Fenſter 


und gaffte bey Regen und Schloſſen unſre alte Kirche 


an... Wunderbar ift. das, und möchte ich mich über - 
mich felbit ärgern, über das Echiefe, Unbeftimmte in 
meinen Wuͤnſchen, und daß ich wie ein Kind mich mit | 
Dingen amuͤſi ire, bie nichts find, ſtelle fie in ihr freund- 
lichftes Licht und ergbge mich an ben hellen Farben; 
und ruͤckt man ſie ins Dunkel, das ihnen gebuͤhrt, 
wie es mich zerknirſcht, und graͤme mich in mich ſelbſt 
hinein mit Bitterkeit. Ich hatte lange aufgehort ernſt⸗ 
haft über die Sache zu denken, von der Du ſprichſt, 
war mir nur eine dunkle Erinnerung, wie von einem 
lieblichen Traum, von einem guten Tage, ber gewefen 
ift, lieb und freund, und. ift nicht mehr. Und nun Du 
ſo ernſthaft und diſtinct davon redeſt, hatteſt das Wort 
aufgefangen, das ich ohne deutlichen Gedanken gebraucht 
hatte, und wiederholſt mir, daß es Verluſt war, was 
ich mir als Reſignation dachte. Gott weiß, daß ich 
keinen Wunſch, keinen Gedanken mehr habe, und doch 


Sn 


fiel mir's auf, warf. ein dumpfes, fchandriges. Gefühl \ 


Über mich, und diefe Beziehung auf einen andern gluͤck⸗ 
lichern. Mas ift der Menſch, was find, Wünfche und 


Beſtimmung! Ja, Esmarch, ich liebto fie einmal, ich >: 


überrebete mich, daß ſie mich liebte, fich mir zum ö 
ben fuchte wie ich mich ihr, ich glaubte ganz gewiß 
daß ſie mir beſtimmt waͤre. Sie ſchien mich zu vers 
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ſtehn, wenn ich ſtumm⸗ und finnend ihr Auge ſuchte; 
‚und wenn ich finfter und niedergefchlagen daftend, faß- 
te fie mich bey der Hand, und bäuchte mid, daß in 
dem Händebrud ein Berfprechen. froher Zeiten war. Ich 
war damals gewiß gluͤcklich, und einige Abende, die 
id) in ihren Schooß gelehnt zubrachte, find vielleicht 
die gluͤcklichſten meines Lebens geweſen. Das iſt alles, 
was ich Dir von einer Periode ſagen kann, die nur kur⸗ 
ze Zeit dauerte und deren Folgen fuͤr mic) ſehr traurig 
waren. Da wirft hierin nichts utigewöhnliches finden ; 
auch weiß ich nicht, ob dieß Liebe war in dem eigent- 
lichen hohen Sinne des Worts, mehr wohl eine ſtille 
zaͤrtliche Freundſchaft, eine innige Zufriedenheit, Theil⸗ 
nehmung gefunden zu haben in einem weichen weibli⸗ 
chen Herzen. Ich hatte an dem Maͤdchen gar keine 
Reize entdeckt, bis ich. auf den Gedanken fiel, daßſie 
mir gut waͤre, daß ſie ſich fuͤr mich intereſſirte, wie 
die andern nicht zu thun pflegten. Ich war damals in 
derjenigen Verfaſſung, wo wir voll vom Gefuͤhl des 
Drucks und der Niedertretung begierig jede Stuͤtze er⸗ 
greifen, die ſi ſich uns darbietet, unſre Arme jedem ent⸗ 
genſtrecken, der uns die Hand reicht, uns nicht von 
ſich zu ſtoſſen, wie die andern thun. Man iſt da ſehr 
geneigt ſich ſelbſt zu⸗ hintergehen: wo, wir nur ein we⸗ 
sig Theilnehmung antreffen, duͤnkts uns viel, heben 
uns empor, Selbſtgefuͤhl und Waͤnſche vereinigen ſich 
. Prätenfionen zu formiren, die vielleicht gar keinen Grund 
hatten. Vielleicht war ich betrogen, vielleicht hielt man 
mich für einen Klotz, mit dem man die Fabel vom!Eis 
tion fo halbwegs nachtragieren wollte; oder war's eine 
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Erfindung. von meinem Wetter Zoega, um meinem fin⸗ 
fern Mißvergnuͤgen, wovon. man vielleicht die Folgen 
fuͤrchtete, eine Diverfion zu machen. AU das kann ſeyn, 
mag feyn, und mag -ich mid) itzt nicht darüber auf⸗ 


irn. Es währte nicht lange, Daß ich anfieng in ih⸗ 


tem Betragen ‚gegen, mich einen Zwang zu entbeden, 
der fonft nichf da war, und den. ich mir ‚nicht zu ers 
Hären wußte, bald:als Koketterie auslegte, nachdem 
man mid) auf dem Punkte hatte, wo man mid) ‚haben 
wollte, bald als Furcht der Eltern, denen ich nicht 
mehr willfommen fchien. Es verfteht fi), daß ich am 
meiften geneigt war, das Legte zu glauben, und. ein 
gewiffer melanchofifcher Blick, mit, dem fie mid) bis⸗ 
weilen anfehn wollte, beftättigte mir's. Um dieſe Zeit 
lerfuhr id) das, was Du mir in Deinem Briefe als ei 
we mir vielleicht unbekannte Sache erzaͤhlſt. Es ergriff 
mich damals: mit Schaudern und "warf mich nieder, 


und das um fo mehr, da mirs zuerft von einer. Per 


fon gefagt warb, die von ihr ganz eingenommen und 
über meine Vertraulichkeit mit ihr neidifch war. Man 
machte mir daben das ſpoͤttiſche Compliment, daß nun 


ein Gluͤck für mich wäre, mich nicht in ſie verliebt: z& 
haben , ungeachtet ich mich fo viel mit ihr beſchaͤftigt 
hatte. Ich biß die Zähne zufammen und antwortete, 


daß mir das lange muthmaßlich geweſen, und daß ich 


Ahr dazu Gluͤck wuͤnſchte. Ob ich “mich verrieth, weiß 


ich nicht ; doch ift der Sache feitbem nicht gegen mid 


gedacht werden. Bon nun an fegte ich mir vor, fle 


nicht mehr zu ſehen, und vermied alle Gefellfchaften , 


wo ich erwarten fonnte fie anzutreffen, ungeachtet mir 
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von verſchiedenen Seiten Vorwuͤrfe daruͤber gemacht 


wurden, beſonders von meinem Better, der von An⸗ 
fang an wie gefliffentlich ung zuſammen zu bringen ges 


ſucht hatte. Unterdeflen würde. mohl mein Entſchluß 


nicht lange Stand gehalten haben, wenn nicht meine 
Krankheit geweſen wäte, die kurz darguf folgte, und 
bie mich zerfibrte und vernichtete. In der Zeit vergaß 


ich fie fat, und blieb mir nur ein dunkles wehes An⸗ 


denken übrig. Die Sache war:mir ein Räthfel were 


ich darüber nachdachte, und ich fcheute mich gegen ir⸗ 


‚gend jemand einer Sylbe Davon. zu gehenfen. Denn 


mißlungene ‚Liebe wirft auch in den Mugen unferer be⸗ 
fen Freunde ein gewiſſes Ridifäl’ auf uns. Selbſt 
Dir wußte ich's heimlich Dank, DaB Du - gewifle Wor⸗ 
se, Die ich waͤhrend meiner Berauſchung gegen Dich 
hatte fallen faffen, in. der Solge nicht. wiederum erwaͤhn⸗ 

teſt. Du erinnerſt noch den Zuſtand, der auf meine 


Krankheit folgte. Innere aufreibende Wuth, die Did 
weilen.in Symptome der, Raferep ausbrach, ‚ein, Ge⸗ 
fuͤhl der tiefſten unerſetzlichſten Beleidigung, die mich 


mac) Rache duͤrſten machte, und die. eines feſten indi⸗ 


viduellen Gegenſtandes beraubt, einen determinirten all⸗ 
gemeinen Menſchenhaß in mir hervorbrachte, der juſt 
am meiſten gegen diejenigen gerichtet war, gegen die 


ich ſon Zuneigung gehabt hatte. Mein Abentheuer er⸗ 
ſchien mir zu der Zeit im einem ſehr demuͤthigenden 
Lichte. Ich war geneigt, alles aufs aͤrgſte auszulegen, 


Ach glaubte, daß man, mich gemißbraucht und heimlich 
über mich gelacht hätte, und bildete id) mir ein, auch 
die Perſen zu haſſen, der ich fonf fü innig gut gewes 
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fen war. - In dieſer Verfaſſung ſah ich ſie zum letzten⸗ 


male an einem Orte, wo ein unvermeidliches Engage⸗ 


menut mich hingezogen hatte: Ich wußte es, vorher, 
daß ich ſi ie da antreffen wuͤrde, und hatte mir vorgefeßt, 


alle Unterhaltuug mit ihr zu vermeiden und iht mit der 


aͤuſſerſten Kälte und Gleichguͤltigkeit zu begegnen. Du 


Tannft denken, daß es ihr nicht viel koſtete, einen Vor⸗ 


ſatz von der Art übern Haufen zu. werfen. Ich hatte 


nicht Stärke genug, vor einem Mädchen zu fliehen, das . 


mir mit Freundſchaft und Theilnehmung entgegenkam , 
und das ſich feſt an mich zu drängen schien... Sch hat⸗ 
te mich von der Geſellſchaft getrennt, gieng finfter. in. 
mich gekehrt einen einfamen Gang und zerpflldte Blätz 


ter „ wie es damald meine Gewohnheit war. Hier kam 


fe auf mich zu und reichte mir: den Arm mit ihr. zw 


- gehn: Ich ward gewahr, daß ſie ſich mir mit Errd⸗ 
then nahte, das vexwirrte mich. ganz /. Ich gieng 
mit, und das war alles; denn ich hate ihr⸗ nichts zu 


tagen und auf ihre Fragen, wegen meiner Abfonderung, 
meines ſinſtern ſtummen Weſens, Eonnte id) Nichts ante 
werten. So fohleppten wir wit einander fort bid,Trant 
und Die jüngere Schweſter uns aufſtieſſen. Eie Flagte 
über mich. gegen ihn; Trant laͤchelte und antwortete 
nichts, wie das fo. feine Weifeift. Es war einer von 
den fünften Abenden, die wir norigen Sommer hat= 
sen. Die ganze Geſellſchaft war. ind Grüne gegangen, 
und wollte man ſich bald ſammlen, bald zeiftreuen. 


Zuaut batte, Geſchaͤfte and ſollte früh zur Stadt, wir , 


begleiteten pw laͤngs des Waſſers hin zum Caſtell, und 
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trafen unter wegs verſchiedene von der Geſellſchaft an. 
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Unterdeſſen difnete ſich mein Herz, wir fielen auf ders 
fhiedene Meiner Lieblingsmaterien und ich ſprach mit 
Waͤrme, wie ich zu thun pflege, wenn ich verſtanden 
zu werden glaube. Wir ſprachen auch von Dir, und 
daß Du der einzige Menſch auf Erden warſt, mit dem 
der ftdrrifche Zoega einigen Umgang hatte. Hier muß 
ich abbrechen, morgen ſchreibe ich Dir mehr. 


Den 17. Nov. Ich fahre fort wo ich beſtern ſtehn 
geblieben. Wir blieben unter freyem Himmel bis wir 
zu Tiſch gerufen: wurden. Der Abend ward immer 
freundlicher , immer. heimlicher. . Ich erinnre mich deß 
noch deutlich, wie wir in der ſpaͤten Dämrung - am 


Pebling See fanden, wo der Weg hineingeht zum Oſter⸗ 
. thog, und: ſchauten ſo hin über das ſtille Eräufelnde 


Waſſer, mad) den hohen Linden vom blanen Hofe und 
dem Gebuͤſch, das längs dem Hftlichen Rande des Sees 
liegt. Die ſchoͤne ſchlummernde Natur hat alsdann ei⸗ 
nen unwiderſtehlichen Einfluß auf unſre Seele, man 
vergißt da alles Stuͤrmen und Ungeſtuͤm und iſt lauter 
Wohl und Friede um und. Wir fprachen nicht, aber 
es ward mir, als wenn bie erften Tage, unferer Bes 


| kanntſchaft zuruͤckgekehrt wären, alles fo leicht. und frey 


und, vertraulich; und waren wir den dbrigen Abend 
unzertrennlich, wie in jenen Tagen, da ‚mein Vetter 
zu jagen pflegte, was. Gott zufammengefügt bat, fol. 


. der Menfch nicht fcheiden. Ich , lächle ſelbſt mitleidig 


dabey, -wenn-mir fo was einfällt, und das wirft. Du 


auch thun. Ich ſchwamm ist in Zufriedenheit. — Als 


lein wie ber Kaufe) diefes, Abends ſchwand, diente al⸗ 
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les nur dazu, mich meine ganze übrige traurige Lage 
höppelt empfinden zu laffen. ‚Der Gedanken, daß ein 
liebes gefühliged Mädchen mir gut wäre, mich jedem 
andern vorziehen würde, und denn mich fo hingeworfen 
zu ſehn, reducitt auf ein elendes winziges Geſchoͤpf 


ohne Zweck oͤder Hoffnung, daß ſelbſt der Wunſch, fie 


zu beſitzen, mich in meinen eignen Augen „laͤcherlich ma⸗ 
hen mußte. Ich. werde Dir diefen Zuftand nicht bes 
ſchreiben; es iſt vielleicht einenvon den ſchrecklichſten, 
die ſich denken laſſen. Zu jeder andern Zeit waͤre mir's 
wohl unmoͤglich geweſen, mich von ihr Ioszureiffen ; 


ist aber ward fie mir.ein neuer Bewegungsgrund meine “ 
Entfernung von Kopenhagen mit Ungeduld zu betreiben’, 
auch war es mit derfelben ſchon vorher ſo weit gefoms 
men, daß ich nicht mit Ehren wieder zuruͤcktreten konn⸗ 


te. Es giebt: eine:gewiffe Art von Schmerz, der an bie 


Gefühllofigkeit graͤnzt, und ich denke, daß ich mid) dies 


fen fehon nahte. In den Tagen, die von diefer Zus 


- fammentunft verfloffen „ bis’ ich: den Brief von meinem 
Vater erhielt, wodurch ich von’ KR. abgerufen ward , 


dachte ich ihrer. felten und wenn der Gedanke aufſtieg, 
war's nagende innre Muth, daß ich mit den Zähnen 


knirſchte und mein Angeſicht verhuͤllte. Erſt nach der. 


Seit fieng id) wiederum an mich zu erinnern, was ſie 
mir geweſen war, was'fie mir hätte ſeyn kdnnen, rief 


die Hoffmingen zuruͤck, bie ich einmal gehabt hatte; 


und nicht mehr. hatte, .forfchte und verglich ihr Betra⸗ 
gen gegen mich. - Dieß machte mir den ‚lange gewuͤnſch⸗ 
ten Abſchied ſehr bitter, wenn ich gleich das in mich 


feloft verbiß. Sch: hatte fie die letzten Tage beftändig 
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im Gedächtniß , und ſchwebte ſie um mid mit. einem 
dumpfen wehen Gefuͤhl, wovon Ach) mid) uicht losma⸗ 
chen. konnte. Ach habe noch einen unvollendeten Auf- 
fa aus der. Zeit liegen , der an. fie_gerichtet war. 
Nach der Zeit ift ihre Bild immer dunkler geworden, 
Ich erinnre mich wohl bisweilen mit heimlichem Wohl⸗ 
gefallen der Theilnehmung, die ich bey einem guten 
fanften Maͤdchen fand, das nicht für mich beftimmt 
war; und habe für fie keinen andern Wunſch, als daß 


"fie gluͤcklich ſeyn moͤchte; gluͤdcklicher als ſie's vielleicht 


mit einem Manne ſeyn wird, der gewiß ein braver 


⸗ 
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gutmäthiger Mann ift, . aber mit dem ſie wenig ſym⸗ 

pathifirt und deſſen Geſellſchaft ich fie oft. habe fliehen 
fehn. Ich. bin auch uͤberzeugt, Daß es weniger ihre 
Verdienſte waren, Die fie in meinen Augen ſchaͤtzbar 
machten, als der Drang nad) Mittheilung, ber bey 
ihr eine Befrtedigung fand, die er fonft vergebens ſuche 
te. Sie ift vieleicht daS Gegentheil von. fchbn , und 


in. ihrem Betragen iſt vieles, was unpartheyifche Be⸗ 


uxtheiler-Affeetation und Koketterie nennen wollen. Und 


dennoch finde Am · mir; delß ich ſie wieder lieben wuͤr⸗ 


de, wenn ich, um ſie waͤre, daß ein: Drad von ihrer 
Hand fte in Engelöfehänheit vor:wix.barfteiten wuͤrde, 


and ein Blick von ihrem naffen oft verſtort ſcheinenden 
Auge jedes faufte-Gefühl in meiner Seele aus Todes: 


ſchlummer erwecken. Du kennſt meine ſchwachen Seiten, 


‚und warum ſollte ich ſuchen fie Dir zu verbergen? So hab 
ich Dir alles rein heraus erzählt, ohle Ruͤckſicht wie 


viel oder wie wenig Ehre es mir mache. Itzt da die 


| Sache aufgehdrt hat, von ‚ Solgen ‚fepn ı zu Formen , 


\ 
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fann ich. mit zlemficher Kälte Davon reden ; auch. hat 
mich dieſe Erzaͤhlung nicht ſeht angegriffen. Nur Ans 
fangs afficirte.die Erwähnung. mich. ſtark, da es uns 
erwartet war, unb mir die Sache von einer Geite ges 


zeigt ward, ‚von ber ich, fie lange nicht mehr zu fehen 


gewohnt war. Itzt iſt ed mir lieb, daß ich eine Ver 
anlaffung. gehabt habe , fie.mit. mir. felbft ins. Reine 
zu bringen. Ciniger Anftritte kann ich mich freylich 
nie ohne Rührung erinnern, aber Die ift Doch von der ' 
killen gebämpften At, die. in unfem- -Nerven nur ein 
Iindes Wehen, Keine ſchmerzhafte Erfchätterung . vers 


urſacht. Nur, muß mir nicht einfallen, daß: das viel⸗ 


leicht hätte anders ſeyn konnen, daß ich vielleicht felbft 
Schuld, zu ungebuldig , zu ſthrriſch war. Ich pflege 
mir das denn geradezu abzulaͤugnen, und daß ich ı nicht 
anders handeln konnte, nicht anders. durfte, wenn ich 
nicht ganz. zertreten feun wollte, allen Anſpruch auf 
den Charakter eines freyen entſchloſſenen Mannes auf⸗ 
geben wollte. Nun genug davon. Es mußte ſo ſeyn 
und darum iſt B gut. | | ur 


Den 28. Ron. Da hab ich Dir nun ein weite 


laͤuftiges von einer Sache gefchrieben, die Dich bios 
als Freund intereffiren kann; denn für den Beobachter 
möchte nicht’. viel darin feyn... In dem , was idy- Dir. 
von geheimen Zügen ſchrieb, war gewiß fein Gedan⸗ 


= te, als koͤunten wir beyde in Eollifion kommen. War 
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nuͤr ſo ein Zug in meiner Manier, wobey man viel 


ober wenig denken kann, je wie man will oder aufge⸗ 


legt iſt. Alle meine Anſpruͤche ſind durchſtrichen und 
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| robirt, und wenn ich eine. Geffion ‚machen koͤnnte ®. 


| würde ich wohl nicht fange zu wählen haben. Aus 
Greundſchaft für. Endy beyde wuͤnſchte ich, daß Ihr eins 


ander. kenntet, weiter freylic; auch nichts in ber Lage, _ 


worin Ihr beyderfeits feyd. Und denke id) nicht, daß 
für Dich einige Gefahr dabey ſeyn wuͤrde, fo wenig 
‚ala ich glaube daß. für mich geweſen waͤre, wenn ich 
das vorher gewußt haͤtte, was ich nach der Zeit er⸗ 
fuhr. Schreib mir doch, wie und durch wen Du fonft 
Nachrichten von:iht-erhalten haſt. Ich hoffe und wuͤn⸗ 
ſche, daß das ohne Beziehung auf mich geſchehen ifl. 
AUnd dann fag.mir kein Wort weiter--von der ‚Sache: 
° wenn ich ‚mich damit befchäftige , iſt's als wenn fie 
wiederum anfienge mich, Zu intereſſiren, und das mbcht 
ich nicht gern. Und doc) das ift nicht mein Ernſt. Er⸗ 
zahl mir nur dann und wenn, von: ihr; mir ift doch 


mehr wohl als wehedabey, wenn ich Gelegenheit m | 


be an fie zu denken. 
Ich will Schrite: mit. Dir haften. Es iſt gut ei⸗ 
nen Leitfaden zu haben, dergleichen ich oft vermiſſe 
und verwickle mich denn in der Menge meiner laby⸗ 
rinthiſchen Raͤſonnemente, weiß nicht wo ich anfangen 
oder enden ſoll. Der Mann deſſen ich in meinem Brie⸗ 
fe gedacht habe iſt ohne Zweifel mein Arzt; ich wuͤße 
te unter. den Dänen feinen ‚. ber mid ſo verſtanden 


‚dine als er. 


.. &s freut mich, daß wir in unſern Uttheil uͤber 


2 Fabrieius einig. find... Eine Tochter von feinen if | 


gegenwärtig in Chriftiansfeld , alfo muß er fich wohl 
Erlaubniß ausgewirkt haben. Gegen das Verbot habe 


N 
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ich fonft auch verſchledentlich declamirt. Aber Esmarch 


was iſt Tyranney, was. find Rechte der Menfchheit 2 
und kann man ſich die Begriffe deutlich denken ohne 
zu wuͤnſchen ein Iroleſe zu ſeyn? Ich habe itzt mei⸗ 
ſtens gute Laune und bin's zufrieden, daß's in der 
Welt noch ſo ertraͤglich hergeht; aber wenn mir denn 


fo mas auffällt, wie fie muthwilliger, leichtſinniger— 


weiſe und druͤcken und beengen , fo. werde ich wild. 
und wird all der grimme, brennende Haß in mie rege. 


— 


Abends. Hab Dank, Lieber, für: den. eilig 
Ich habe ihn heute erhaften, und fehon mit groffer.. 
Begierde durchgeleſen. Mehr fage ich Dir Davon nichts, 


bis wo die Ordnung Deines Briefes es mit fich führte 


denn das ift nun dießmal meine Laune, der zu folgen. 


Bon den Herrnhutern Denke ich nicht ganz fü. . - 


vortheilhaft als Du. Meynft Du wirklich, daß das⸗ 
jenige , was Du bey ihnen erwarteft, bey irgend gie 
ner nur. mittelmäffig: zahlreichen menfchlichen Geſell⸗ 
Schaft Statt finden kͤnne? Mir ſcheints unmbglich, daß 
eine fo hohe trandfcendentifche Leidenichaft durch irgend. 
ein Syſtem, irgend eine allgemeine Einrichtung hervorge⸗ 


bracht werde. Am wenigfien erwarte. ich. fie bey 


Den Brüdern , bie mit: folcher Emfigkeit ‚und, Zierlichs 


keit den Gefchäften. des Gewimes abliegen. Wenn. | 


irgend eine Einrichtung im Stande. wäre, fie hervor⸗ 


zubringen, ſo muͤßte es die monachaliſche ſeyn, die 
man in derjenigen Kirche findet, fuͤr die ich, wie Du 


weißt, eine ſo groſſe Partheylichkeit habe. Ich weiß 


wohl, daß ſie auch ba im Allgemeinen nicht angetrof⸗ 
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fen wird: das menfehliche Herz wi ſeinen eignen Gaug 
gehen, und iſt noch kein Mittel erfunden worden, ihm 
eine abgezweckte Richtung zu geben. Eine ſolche verr 
chrungswuͤrdige Leidenſchaft ift nur das Antheil von 
Individuen, und gehört mit ber Begeiſterung des 
Dichters, des Künftlers , "des Liebhahers in eine Klaffe. 
Ich bin geneigt zu glauben, daß verfchiedene von den 
Häuptern der Brüberlirche von ihr getrieben werden; 
-aber ich denke, daß fie Die Matur ‚bes Menfchen vers 
kannten, als fie darauf ausgiengen, Profelpten zu mas 
hen. Bemuͤhungen von der Art find vielleicht der ge⸗ 


radeſte Weg uns zu Heuchlern und Wortkraͤmern zu 


machen. Ich verdamme niemand, ich glaube keines⸗ 


wegs, daß der ‚größte Theil von den Brüdern dergleis 


den Leute find; aber ich denke, daß fich jener hohe 


Fed ſchon laͤngſt bey ihnen verloren hat, daß es mit | 


ihnen, wie mit allen andern Seften, auf die Anneh⸗ 


mung eines gewiffen ruhigen Syſtems herabgefegt fen, - 


deſſen "Einfluß auf ihre Gefinnungen und Handlungen 
‚von den jededmaligen Umftänden abhängt. Ich habe 
feit ic) bier bin. die vom Synodo unitatis fratrum 1751 


‚herausgegebene Declaration gelefen, die vortrefflich ab⸗ 


gefaßt ift und fehr wiel wahres, menſchliches, tiefge⸗ 
dachtes enthaͤlt. Der Verfaſſer iſt ein gewiſſer Span⸗ 
genberg. - Auch las ich Zinzendorfs Bedenken über bie 
‚gegen ihn geführte -Gontroverd, worin ich einen redlie 
chen beleidigten Mann, und ein ‚groffes Aber die Kalte 
Alltägsvernunft erhabnes Genie anzutreffen glaubte. 
Auf unferer Reife hieher hielten wir uns einen hal⸗ 


ben Tag in Chriſtiansfeld auf, und beſahen alle Ein⸗ 


⸗ 
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nchtungen der yortigen Gemeine, Ich mußte fie faſt 
alle einzeln loben, und doch gefiel mir das Ganze nicht. 
Es muß nothwendig die Wirkung haben, den menſch⸗ u 

lichen Geift zu beengen ; fein Feuer und feinen Stolz. 
zu bänipfen- und ihm überhaupt eine ſchwachmuͤthige 
Stimmung zu geben... So mag bie Sad gut feyn . 
für andre‘, nicht für mid. Ä 
Ueber Religion und Frommigkeit Haben wir beyde 
verſchiedene Grundſaͤtze, und kann Das’ nicht anders ——— 
ſeyn: Du biſt ein beſſerer, ſanfterer Menfch als ich, 
und ich werde mic) vielleicht in einem reifern Alter 
Dir mehr nähern. Sch verehre die Religion unferer 
Väter, ich weiß was ſie vielen iſt; aber mir hatibe 
. Gott ſich noch nicht geoffenbaret ,„ und bis dahin iſt _ 
für mic) Feine Ueberzeugung. In meiner -früheften 
Jugend war ich ein Enthufiaft für fie, redete von 
uichts lieber, und fuͤhlte bey der Leſung der Bibel und | 
andrer andächtigen Bücher einen gewiffen fanften Schaue N 
der, ber mich in eine Art von Entzuͤckung verſetzze. 
Sie ward die meinem Geifte den erften Stoß ze 
Thätigfeit ‚gab, :und- fuchte ich mit Fleiß und Ernſt 
mich recht feſt und unerſchuͤtterlich in ihr zu gründen, - 
Allein das Ende dieſer Bemühungen war, daß ich ein . 
Zweifler und Naturalift ward ohne, andre Bücher gele« 
fen zu haben, ale die zu ihrer Vertheidigung ‚gefehriee - 
ben waren, und bie'man unter die beften in ihrer Yet 
rechnet. Ich bin eine Menge von Klaſſen durchgegans . 
gen biß zum Atheiſten, und was ich, ist bin weiß ich 00 
nicht, wenigftend haben wir feinen Namen dafür. Dieß  - 9— 
i wohl ſonderbar , fo wie. überhaupt die Gefhihtee  . 
— 
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meines Geiſtes ed iſt, und ifl-ed mir hier gegangen, 
wie. fonft oft, daß ich juft dahin Fam, wo ich nicht 
bin wollte ; eine Bemerkung die auf meine gegenwärtige 
Art zu. denken und zu handeln einen fehr thätigen Ein- 
Fluß hat. Aber davon font Du ein andermal mehr 
hören. 


Den 29. Nov.‘ Die Etelle im Stilling von den 


Urkraͤften der, Natur ift ©. 130 der Jünglingsjahre. 


Den 30. Nov. Es ift heute Sonntag , da dent 


ich Dir recht viel zu ſchreiben. 3 bleibe der meiner 


Ordnung. 


Der gute Memmert waͤre ale adgereift. Ich fatz⸗ 


Te wie viel Du an ihm: verlierft. Grüß ihn doch von 


mir, fo oft du ihm fchreibft. Ich erwartete, daß ihm 
der Abfchied von KR. fehr fauer werden würde. Dante 
Rambuſch für feinen Gruß. Grüß auch Hahn ich 


. Bin ihm doch recht gut, fo fehr ich's einem Menfchen 


— 


mit ſcharfem treuherzigem Auge ſeyn kann. Preisler 
gefällt mir; ich lieb's immer, wenn die Leute. mit 


Entſchloſſenheit für ſich ſelbſt und nach ihrem eignen 


Sinn handeln. 
Du willft mein Urtheil her Saͤlling wiſſen; aber 


was kann ich Dir ſagen, als woruͤber wir ſchon lange 


einig find, daß es ein trefflich Buch iſt ? Doc) gefällt 
mir diefer Theil weniger , als die beyden erften. Der 
Ahndungen und augenfcheinlichen Borfehungsproben find 
mir zu. viele darin; das ermüder. Hersfeld, Molitor, 
und. der legte Befuch bey der alten Großmutter haben 
mir befonders gefallen ,. doc) wüßte ich in diefem Theile 
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kelne Stellen, die mid) fo burchdrungen Bätten, al 
perfchiedene in den vorigen. Wieles.ift darin, wovon 
ich keine Begriffe habe, vieles woruͤber ich anders den⸗ 


fe als der Verfaſſer. Ich bin nicht von den Leuten, 


die alles unter ihr Syſtem rangtren wollen; ich habe 


kein ausſchlieſſendes Syſtem, und laͤugne kein Factum 


weil ichs nicht begreifen kann; aber ich pflege auch 
nicht viel aus einem Factum zu folgern. Kannſt Du 
mir keine naͤhere Nachricht verſchaffen vom Verfaſſer? 
Daß es wirkliche Begebenheiten find , habe ich vom 
Anfang an geglaubt, und das den ich ift juft das 
größte Verdienſt des Buches, daB einem das gleich 
einleuchtet, dieſer originelle Ton der Wahrhaftigkeit, 
daß man ihm nicht zu widerfprechen wagt. Alnter den 
Straßburgifchen Perfonen ift nur eine einzige, die ic) 
Dir genannt haben kann, und. der Actuarius Salze 
mann, ein liebenswürdiger Mann, und das fft unges 


fähr alles, was ich von ihm weiß. Er hatte einige 
. "Sabre als Hofmeifter bey dem Baron Stein. in Götz . 
. fingen, gelebt, und ich war von Hm. Meinerd an ihn 


addreffirt. Durch ihn ward ich auch in dig Gefells 
ſchaft der ſchoͤnen Wiffenfchaften eingeführt, deren im 


Stilling gedacht wird, und die damals in dem Haufe 


eines Hrn. von Tuͤrkheim zuſammen Fam. Unter den 
BVorlefungen, die ich da hörte, gefiel mir vorzüglich 


eine über den Gebrauch der Logik von Mag. Blefig, . 

ven id) in Gdttingen gekannt hatte, und ber vielleicht 
ein Sohn feyn mag von dem Rathsherrn Bleſig, der 
im Stilling genannt wird. Salzmann lad eine Uebers 


feßung eines Stuͤcks aus dem Vicar of Wakefield vor, 
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die mir nicht recht. ſchmecken wollte. Sein Bater iſt Lu⸗ 
therifcher. Geiftlicher in Straßburg und aud. ein lies 


gleich faft die ganze Welt das Gegentheil behauptet, 
Vielleicht geht überhaupt. meine Verehrung diefes „aus⸗ 
gezeichneten Menſchen“ zu weit ; allein allenthalben fin: 
de ich mich felbft in ihm wieder, und was für Maß⸗ 
ftab haben wir armen Sterblichen fonft ? 


Heilmann ift ein guter gefühliger Mann. Wir: 


wurden den erften Abend, da wir uns artrafen, fehr offen 


gegen einander. Das Gefpräd war bey Tifch auf den 


Umgang mit den Groffen und. die dabey nothmendige 


benswärdiger Mann. Göthe wird hier von ber Seite 
des Herzens gelobt, und ich fühle eine.Ueberzeugung 
in. mir, daß der Mann die Mahrheit ſagt, wenn 


Verftelung gefallen. Ich ſprach mit Eifer und Bits 


Als wir aber aufgeftanden waren, machte Hr. Heil: 
mann fi) an mi), und ließ fi) wiederum, über daſ⸗ 
felbe Gefpräch mit mir- ein. Seine Gedanken waren 
mit den meinigen ungefähr übereinftimmend, nur mehr 
gemaͤſſi igt, wie das ſein Charakter und ſeine Lage ſo 
mit ſich bringt, und daß er feufste, wo ich zu fluchen 
pflege. Wir fielen dann auf verfchiedene andre Ge⸗ 


„genftände, und fand ich einen Mann an ihm, der felbit 


aus eigner Erfahrung denkt. Ein helles Genie duͤnkt 
Br ‘wich nicht, auch. ift er mit feiner Gelehrſamkeit zu 


freygebig. - Er foricht gern in Gefellfchaften von aller" 
band. Dingen, ohne zu unterfuchen, ob die andern auch 


\ 
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terkeit dagegen, ward aber bald inne, daß ich einigen . 
Anweſenden, ohne es zu wollen, wehe gethan hatte. 
So waren wir alle geneigt, das Gefpräch abzubrechen. 


47. 


was dabey denken und will fih viel auf Journaliften 


und Kritiker berufen. Er verficht Muſik, auch etwas 


| zeihnen. So habe ich. mich mit ihm verfprochen Die 


Gegend zu durchftreifen und ihm alle fchöne Plaͤtze 
und Ausſichten zu zeigen, mit denen ich ſchon ganz 
vertraut bin. In der That, mein Beſter, ich habe 
die Natur nie fo genoſſen als feit ich hier bin, fo mit 
innerer Ruhe und fo ganz ihrer felbft wegen. Und 
doch iſt dieß die Jahrszeit da ſie am wenigften fchbn 
iſt; was wird der Fruͤhling ſeyn! Gott erhalte mich 
nur beym guten Gefuͤhl. 

Gearbeitet babe ich hier noch nichts. Meine, Zeit 
ift noch nicht gefommen, Meine bisherigen Arbeiten 
überzeugen mich nur, zu ſehr, daß ic) noch nicht im 
Stande bin, mir ſelbſt ein Gnuͤge zu thun, und bis 
dahin darf ich wohl auf den Beyfall andrer nicht rech⸗ 
nen, mag ihn auch nicht. - So denke ich für's erfte 
nichtd zu machen, es gefchehe denn um einen pldtzlich 
ſich regenden Trieb 34 ‚befriedigen, und Auffaͤtze von 
der Art bleiben insgemein in ihrer erften rohen Geſtalt 
liegen. Eollte ich etwas von einigem Werthe hervors 
Bringen, ſo werde ich Dir's gewiß mittheilen,, -auch 
wenn's fo befchaffen wäre, daß die andern es nicht fes 
hen dürften. Ueber die Weiſe unfern Tranöport einzu: 
richten, werde ich Dir ein andermal fchreiben ; noch 
bin ich nicht in Odenſee gewefen, babe aber nächften 
Freytag zu einer Reife dahin beftimmt. Sch weiß nicht, 
was id) mit meiner Sabina anfangen ſoll; als Gan- 


26 taugt das Stuͤck nichts, und doch denke ich noch 


immer, daß viel ſhbnest darin iſt. Viele Stellen darin 
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mit Allen, offenen Plaͤtzen und Dertiefungen durchwebt 


iſt, die alle Kinder des Zufalls ſind, allenfalls von 


einer menfchlichen Hand nachgeholfen um die Paffage 
zu, erleichtern... Nun dene Dir's fich zu verlieren im 
ſchaudrigen Dunkel, und wiederum bervorzufommen 

ig den lichten -Deffnungen, wo vom hellen Himmel 
der Mond in all feiner Herrlichkeit auf und herabblidt 
and dann. Die: Ausfüht ans dem Lichten ind Dunkle 
und aus dem Dunklen ind Lichte, und wie eins ins 
andre. ſchwindet. ‘Und wenn der Reif aufliegt, daß die 
Erde unter unfen Fuͤſſen glänzt, und knirret jedes 
Blatt, worauf wir.treten. Auch pflegen in den alten. 


Eichen viele Raben zu ruhen, bie durch unfre Füße 


tritte ‚rege. gemacht aufflogen, daß es hart raſſelte durch 


bie ſtarren Aeſte. Zunaͤchſt an dieß ‚Holz ſtoͤßt ein 
Ebelhof Namens. Lundsgaard; wenn man diefen vors 


bey iſt und ein Stuͤck Ackerland und noch/ ‚ein Städt 
Maid, komm man hinaus uͤber den if, und geht 


dann ‚Länge des Waſſers bis zur langen Bruͤcke. Nun 


kam eben ein Schiff ein und war herrlich anzuſehn, 


wie es ſtolz und ſorglos einherzog auf den filherken 
Wellen. Leb wohl. Grüß Bruder Bär. Ich kuͤſſe 
Dich und ihn. Lebt wohl. George Anega, 


An benfelben, Den ß, Dee. 178, 


Deinen lieben freundſchaftsvollen Brief erhielt ich 
geſtern Ahend in einer Verfaſſung, da ich Zuſpruchs 
und Ermunterung recht ſehr beduͤrftig war. Ich hatte 
ſeit einigen Tagen Kopfſchmerzen gehabt, daß ich we⸗ 
der vertragen konnte zu leſen noch zu benken, und des 


/ 
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naſſe unrubige Weiter, weiches mich verhinderte aus: 
zugehen, hatte mich vollends leer und mißmuthig ‚ges 
macht. Ich lag eben auf dem Kanapee hingeſtreckt in 
einer Art von einem Schlaf, als der Brieftraͤger zu 
mir kam. Ich ließ mir nun Licht geben, denn bis da⸗ 
hin ſaß ich um meine Augen zu ſchonen im Dunfeln , ‚ 
las Deinen’ Brief, und hatte ihn noch nicht zu Ende, 
als. ich fchon bemerkte, ‚daß mein Geiſt, der angefan: 
gen hätte ſtille zu ſiehn, einen neuen Stoß zur Bewe⸗ 


gung erhielt, daß der Trieb zu denken wiederum in 


mir rege ward. Es iſt nichts, das mich ſo ſehr zum 
Denken auffoderte, als Deine Briefe, fo fimpel und 
wahr Du auch ſchreibſt und ohne alle gefuchte Auffal⸗ 


Hären; alles andre, was id) leſe ober hoͤre, iſt ſo im 
Allgemeinen , ift für mich und jedermann, aber mad 


Du fagft iſt blos für mich, blos in Ruͤckſi cht auf. mich, 


fo wie Du‘ nich tennft, Da hat jedes Wort Wichtig⸗ 
keit ind’ ift forſchenswerth. Auch biſt Du mir der Eins 
zige, wie Du ſagſt, daß ich Div bin, - Und po ug 


iſt ſo ausſchlieſend als die Liebe, was der Menſch be⸗ 


ſtzt, will er für ſich allein haben, wil ‚nicht theilen ſo 
lange es ihm ein Ernft jſt. Deinen Geburtstag 904 u 


ben wir affo hadmal richt mit "einander fegern follen ; 
meiner iſt hleichfai hir bi dieſem Monath und dg werde 
ich auch allein ſeyn. Nun — * ‚Sort ‚wird einem, inglie 
Sen geben ie nachdem eı er genieffen, Hann “3 pflegte 
mich damit” zu einer gewiſſen andern Zeit au tröften „ 
da mirs noch wichtiger war. Freundſchaft Tann eo 


m 


lendheiten. Aber freylich kann ich mir das Wohl era 


6 auch fehn. Die Freundſchaft in ihrem wahren Sinn 
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- nicht erfeßen — — Leb wohl⸗ Lieher; eßz daͤmmert ſa 
ſchaudrig über den Kirchhof , ich muß ind Fenſter treten. 


J Abends ſpat. Du haſt Recht Esmarch ich 
iache manchmal uͤber mich ſelbſt, aber daB, ift mit Bit⸗ 


terkeit verknüpft, wenn ich mic) des BVergangenen ers 


innere und der Hoffnungen , bie ich son. der. Zukunft 
harte, und vergleiche mit dem, was nun iſt. Aber 
huſch daruͤber weg J das ſind meine ſchwachen Augen⸗ 
blicke ‚ road ich bin, bin ich in mir selßft. Das. "Uns 
befriedigte in. mir, dieß Suchen und nicht, Finden, daß 
es in Traͤumen vor mir. ſchwebt und fhwinbet, wenn ich 
die Augen anfſchlage . das iſt oft. ſchrecküch, ‚aber 
’ winde nicht im Palaſt ſyn wie in der ‚Hütte? 

Was Du ‚yon per Voriehung ſagſt, und daß wir 
uns, ganz in ühre Arme wuͤrfen J ft ‚wahr. und gut, 


wenn “mans” nur Fonnte ; ; aber Esmarch ich kann das 
Arche Mas iſt Borfehung,? ? was wiffen, wir. davon, 5 


Sof fage Wir, und meine doch mich, gelb allin, 34 
ga, daß ihr anderu überzeugt (end, und wohl euch, 
aß ihr's ſeyd. Du haſti in meinem Brief, eine. Stel 
gefunden , die Did) ſchaudern macht ich veſi nme ich 


nicht weiche es feyn koͤnnte; aber in. ‚meiner, Seele 


ist hieles, was mich ſelbſt manchmal. ſchaudeen mach 
—F boch muß es po fepn. Gott hat mir einen. Geiß 


züm Fuͤhrer gegeben, ,. "nen Gott ber. nur. mir es i, r 
and“ dem muß ich folg en. 


Eins mißfaͤllt mir an Die ' daß du Dig risk ing 


mer ſo herabſetzeſt. Bas fi nd Faͤhigkeiten und Einſi che 
ech, , And‘ wer if aufee und, der ‚und. beurtheilen tenn⸗ 
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te? Der Menſch iſt alles in ſich ſelhſt und vurch fh 
ſelbſt, und alle Wahrheit ift in ihm. Sc) fage daB 
sur hinter der Decke; denn die andeln möchten mir'g 
verargen, auch würden fie es nicht faflen. Sie fagen, 
Daß mein Stolz mid) serderben. wird, und ich gönne 
ihnen die Freunde, dad zu fagen: denn was wäre ich 
ohne den ?- \ on. 

Den® 10, December. Heute. Bin ich feit Sonn⸗ 
abend zum erſtenmale wieder aus gewefen, habe, eine 
lange Tour gemacht in eine entfernte recht romanti— 
ſche Gegend wo ich noch nicht geweſen. war. Da bin ” 
ih nun friſch unddhener und. ‚habe recht Luft , mich 
mit Dir zu unterhalten. | Wenn ich nur was neues har 
be, iſt mic wohl, daß ich das Alte, vergeſſen fann ‚und 


"Re abgenußte, Gegenwatt. ‚Hesmmftrgifen daß ich nicht 


weiß wohin, mich verlieren unter „Hügeln und pie 
len, eine jaͤhe Kluft aufflimmen, de mir felbft bey 
grauft,. mich in Höhlen und. Geftzäuchen, verbergen und 
mid; freuen, daß ich.fo einſam bin... Komm ich daun 
nach Haufe „„mübe daß ich. kaum ſtehen. kann und hungt 
zig, daß ich. vergebens. nach. Echleen und Dornbeeren 
gefucht hatte... werfe mich hin und erquicke mich wit 
einem, Stuͤck Brod und Trunk Waffen, ‚Wie mir dq 
wohl dabey ift,...und..bin.mit ‚der aanzen Welt gqugsge⸗ 
ſdhnt, und.ift.mir.zur Arbeit ſo Leicht und fo freudig, 
Ich gieng dieſen, Morgen ungeſſen aus, und bin über 
vier Stunden henamgerrt. Mas. die Keute von miy 
degken, ‚bie wir wohl. unterwegs aufſtoſſen, weiß ich 
nicht. Ein. fehr. lurzez grauer hlauß dicht um den Leib 
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 gügefnüpft ‚ein runder weiffer Hut, 'die wollenen 
Struͤmpfe weit über die Hofen aufgezogen und: in der 
Hand einen knotigen Dornftod , ven ich mir felbft ges 
ſchnitten. In diefem Aufzug ohne Weg und Zwed her⸗ 
umwandernd, da verdenk ich's keinem, daß er wohl 


file‘ ſteht und mir nachſchaut. Dieſen Abend > ſchreibe. 


ich Dir mehr. or 
Die Frage oder Behaupfung , ‚ die on meinem 


. | Dorigen Brief hinwarf haſt Du nicht in meinem Sin⸗ 
| ne genommen, und muß, ic) wohl auf die Ehre, einen 


Lambert zum Gewaͤhrsnann zu haben, | Verzicht thun.- 


\ Dh viſt weniger Sophiſt als id, ‚ and das mad DIE 


“tr. ar 


mäffen / daß der Sat ‚bie Waprhik! iöge groͤß⸗ 


| tehiheits if" den gemeinen been “ ein anderes hd⸗ 


heres Ktiterin ‚soräilbfeße, und das iſt juſt der Punkt, 
den ich laͤugne. FJaͤ haͤbe viel nachgedacht Über‘ Bahr 


heit at uͤber ihre Erkenntniß, ſowohl ft Ruͤckſicht ef 


fie e ſelbſt als auf ben menſchlichen. Geiſt. Das Reſul⸗ 
kat meiner RAforneinente iſt, daß es für niis Feine ab: 
ſolute Wahrheit giebt , "daß. jedem ineifäpttcpen Sudik 
vidnium dasjenite Wuͤhrheiti fe rohe ihm acceptabelſt 
ſcheinet; und folgtich jeder Mehrheit von Individuen 
dalsein Ganzes wetrachtet um als ein ſolches zu’ han · 
veln dder zu leiden) bäsjentge, was den meiſten untet 


ieh." Die ehtztete war es, Was: ich "fagen woͤllte; 


ind Welches" mir Ih bieler Betrachtung wichtig ſcheſnte 


| Uebelhaäupt iſt biefe tiefe und vlelleſcht unfruchtbae 


ſchelnende Speculation don üBeraus wichtigen Folgen 


und Haft Du „hier einen von den Hauptſchluͤſſeln zu 
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‚meiner Denkungsart. Sch erkenne dreyerley Wahrheit 3 


die eine iſt ausſchlieſſend fuͤr mich, die andre geht mich 
gar nicht an, und die dritte beurtheile ich in Ruͤckſicht 
auf mic) und andre. | Die letzte Art, wo wahr und 
menfchlich gleichbedeutend find ‚- ift der Gegenfland meis 
ner Räfonnemente; die erfte ift in meinen Empfinduns 


gen. und Schwärmereyen. Ob ein Menfch vor mir, 
. neben mir oder nad) mir: fo denke, weiß ich nicht , ine 


tereffirt mich auch nicht fehr. Ich befinde mich bey 
diefem Syſtem fo wohl, als übrigens mein Charak⸗ 
ter und meine Rage es erlauben, und -glaube, daß 
ich mic bey einem jeden andern weniger wohl be⸗ 
finden würde. Aber id) ‚glaube zugleich daß ed nui 


für mid) ift, für einen Menfchen , der im Ganzen juf 


ſo fühlt und denkt. Es verbannt feiner Natur nach als 


le Docierfucht und Profelgtenmacherey , und involvirt 


die Behauptung, daß ein jeder, dem damit gedient 


ſeyn koͤnnte, von felbft darauf fallen werde. Auch weiß. 


ich. wohl, daß es ein überaus gefährliches Ding iſt; 
denn man ift dabey ganz in der Gewalt feines Herzens, 
und Fonnte- feinem Syſtem unbefchadet ein Bdſewicht 
ſeyn. Dennoch habe ich die Eitelkeit zu präfumiren „ 
daß wenn alle Menfchen fo. dächten und handelten wie 
ich , würde es gar erträglich auf Erden feyn, und ges 
wiß niemand von und ohne Noth die Plage des andern. 
Du fchreibft mir, daB Du Dich meinem Syſtem zu 
nähern anfangeft; wie Du das eigentlich verſteheſt, wirft 
Du mir Fünftig aufllären. Ich kann mir kaum vora 
ſtellen, daß Du jemals ‚fo lange wir und gefannt has 
ben, einem Syſtem angehangen, das dem meinigen 
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j entgegengeſtanden, wenn ich gleich wohl wußte, daß 


Du iin meines nicht entrirteſt. Natuͤrlicherweiſe ſchmei⸗ 


chelt ed und wenn Leute, denen wir ein gutes Herz 


und einen gefunden Verftand zutrauen, und näher tres 


ten: doc) weiß -ich nicht , ob ich erwarten oder nur 


wünfchen darf , daß mein Syſtem jemals das Deinige 


werde. Es ift vieleicht Deinem Geifte nicht urfprüngs 


Lich angemeffen „ nicht dasjenige, welches ihm Gott ge⸗ 


geben hat. Wielleicht haft Du's auch bisher nicht in 


dem Fichte gefehen, worin Du es indkünftige fehn wirft; 
eine "räthfelhafte Vermifhung von Efepticiömus und 


Schwärmerey. ‚Du wirft Dich nächftens deutlicher ges 
gen mich erklären, und bis dahin Fein Wort mehr 


bievon. | . 


Den ıı. December. Du, verfprichft offen ge= _ 
gen mich zum feyn , frey vom Herzen weg zu reden. Die 


Erfüllung davon wird der größte Beweis von Deiner 
Sreundfchaft feyn. ‚ Du. fiehft, daß ich's gegen Dich 


- bin, rede mit Dir ohne alle Confiverationen oder Zu⸗ 
 rüdthaltung, wie ich gegen feinen Menfchen je geredet 


habe. Es find wenige, gegen die ich offen feyn kann; 
deßwegen hält man mid) insgemein für tief und ver- 
ſchloſſen, und doch bin’ ich's nicht von Natur , theile 


‚ mid) gerne mit, wo ich nur glaube verftanden zu wer⸗ 


den. Aber den meiften find meine Worte Raͤthſel. Wolf 


verglich mich immer mit dem speyyıpıra Zeus, und 


war nie meine Abſicht, mich vor ihm zu verbergen. Viel⸗ 
leicht Habe ich auch-die Gabe der Deutlichkeit nicht. 
Daßs Dein Styl dem Claudiuſſiſchen aͤhnlich ſey, 
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war allerdings ein unüberlegter Gedanke von meiner 
Schwefter, vermuthlich weil fie ſich eben Feines an⸗ 


dern modernen Buches befant. Mir iſt das nie einge⸗ 


fallen. Warum aber ſollte Dir's leid ſeyn, und war⸗ 
um vermeideſt Du abſichtlich alle Aehnlichkeit mie ihm? 
Wenn's Dir nun natuͤrlich waͤre ſo zu ſchreiben ‚ was 
wär's denn weiter? Ich habe neulich ſein Buͤchel wie⸗ 


— 


derum geleſen und viel mehr Geſchmack daran gefun⸗ 


den als in Kopenhagen. 

Ueber die Erziehung habe ich nichts geleſen, wo⸗ 
von ich noch deutliche Erinnerung hätte, aud) ift meie 
ne Belefenheit in dieſem Sache immer fehr eingeſchraͤnkt 


geweſen. Von Campe hab ich nie etwas geleſen ; 


Rouſſeau's Emil ſeit vielen Jahren nicht. Was mir 
ſonſt an Rouſſeau's Schriften uͤberhaupt widerſteht, 
iſt die hervorleuchtende Begierde paradox zu ſeyn; Pa⸗ 
radoxien, die, wie mich daͤucht, nicht aus innerer Ue⸗ 
berzeugung vorgetragen werden, ſondern nur um zu 
argumentiten, und deßwegen oft blos in den Worten 
liegen. Meinen Aufſatz will ich Dir mittheilen „. roh 
ſtizzirt wie er iſt; denn umarbeiten mag ich ihn nicht. 
Gegen Oſtern denk ich eine Auswahl unter meinen 
Scripturen anzuftelen , und was alddann einiger Auf⸗ 
merkſamkeit werth fcheinen wird, ſoll Dir alles uͤber⸗ 
ſandt werden. 

Den 12. December. Deine Gedanken über 
Stilling feheinen mir alle wahr und gut. Es if un⸗ 


gefähr eben das, was ic) in. meinem leßten Briefe ges - 


fagt habe. Die Wahrhaftigkeit der Darftellung ift uns 
ftreitig das Intereſſanteſte bey dem Werke und ich fens 
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ne Fein modernes, worin dieſelbe fo angetroffen wuͤrde. 

\ Sch finde hier eine Idee beftätigt, die mir bey meinen 
Beobachtungen der Homer fehr wichtig ſchien ‚ und 
bie, ich Dir in denfelben Worten mittheilen will, wie 
ich fie damald niedergefchrieben habe: „, Die erfte Volls 

konmenheit eines etzählenben Gedichts, und bie viele 

leicht auffer Homer kein Dichter durchgängig erreicht . 
hat oder erreichen wird, ift biejenige, bie ich die Wahrs 
haftigkeit nenne; wenn ich mich nemlich ‘bey Leſung 
deffelben bewußt bin, daß der Dichter alles 1uft fo - 
vorgeftellt und ausgedrüdt, wie die Natur der Sache 

\ und feiner. Empfindungen ed mit fich führte. Eine ges 

> \ wiſſe über dad Ganze ausgegoſſene und nur feinen Sins ' 

nen wahrzunehmende Gleichtbnigkeit, unverkünftelte 
und mit dem jedesmaligen Gegenftande unzertrennlich 
verknüpfte Empfindungen und Räfonnemente, ein kunſt⸗ 

.*  Iofer, energifcher und den Empfindungen ſtets entfpres 

chender Ausdruck, eine detaillirte und anſchauliche Dar⸗ 
ſtellung der Begebenheiten fi ſind es vornehmlich, die 
dieſes Gefühl, hervorbringen. Oſſian kommt Homer 

- auch hierin am naͤchſten.“ Dieſe Wahrhaftigkeit fegt 
ohne Zweifel eine ‚Reihe wirklicher Begebenheiten vor⸗ 

‚ and: denn über dem Schaffen, Wählen und willkuͤhr⸗ 
lichen Verfchönern idealifcher Gegenftände wirb fie noth⸗ 
wendigermweife verloren gehen. Hieraus folgerte ich. 
amd halte aud) noch dafür, daß es in unfern Zeital⸗ 
ter unmoͤglich ſey ein homeriſches Gedicht hervorzubrin⸗ 
gen, weil keine Begebenheiten vorfallen, die einer ſol⸗ 
chen Darſtellung faͤhig waͤren, zugleich ſo wahrhaftig, 
fo intereffant und fo dichterifch. Begebenheiten entfern⸗ 


— 
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te Tage, die unſerer Art zu denken und zu handeln 


nicht gleichtögig find , koͤnnen nicht in Betrachtung 
Eommen: Stillings“ Verfaſſer hat ‚auf. die übrigen Eis 
genfhaften Homers Verzicht getan, um die Wahr: 


pielen Paſſagen weder an Intereffe noch an’ Poefie, 
Für den Inhalt ’fehe ich ihn nicht als“ Dichter am; 
fondern als romantrfchen Biograph. (Fch brauche das 
Wort romantifch blos im Gegenſatz gegen das Diplo⸗ 
matiſche.) Ich glaube gewiß, daß ſich die meiſten 


Begebenheiten ungefaͤhr ſo zugetiagen- haben, wie fie 


haftigfeit zu erreichen: - Demmadı- fehle’ ihm An ſehr | 
u > De 


\ 


erzählt worden; oderigenauer,, daß der Verfaſſer fie 


juſt fo erzählte, wie fie. ihm wahr find: Ich kann 
Beine Urſache finden „ warum er juft fo und nicht an⸗ 
ders haͤtte dichten ſollen; denn daß feine: Abficht we⸗ 


der idealiſche Vollkommenheit iſt, noch tragiſches Pa⸗ 


thos, noch auch moraliſche Folgerungen, ‘die aus Er⸗ 


dichtungen hergeleitet werden koͤnnten, "Braucht wohl 


nicht angemerft’zu werden. Die Wege der Vorſehung/ 
Fe Vortheile der wahren Frommigkelt find Dinge, die 


nuür in Thatſachen "gezeigt werben duͤrfen. Meynſt Du; 


daß es des Verfaſſers ˖ eigne Geſchichte ſey? Aber wars 


‚m: denn die Veraͤnderung des Namens? Oder iſt der 


Augenarzt Inng in Elbersfelde im Bergiſchen ein an: 


derer als der Augenatzt Stilliug in’ Schodnenthal im 


Bergiſchen; und hat der erſtere die Geſchichte aus dem 
Munde des anderen aufgezeichnet‘ ? *) Daß ich) mid) 


») Wohl gewürdigt ift der ſchone Deutfihe Charakter Stil 
lings in Franz HorngSchöner Litter. Deutiße 
lands im 18, Jahrhundert. D. H. 


Boega’s Leben. I. ch. — 11 


N 


einmal gegen Stillings Lieder erklärt habe, denn die - 
alten Lieder im Stilling find nach meinem Urtheil ganz 
herrlich) will nicht viel fagen. Ich urtheile über fo et3 
was ſchnell, und werde oft mein Urtheil von heute- 
morgen wiederrufen. ch bemerke es oft mie ſolche 
Dinge abwechfelnd bey mir gewinnen und verlieren ; 
und zwar gewinnen viele Dinge bep der Wiederholung 
mehr als beym erften Eindruck, weil ich ſchon auf bie 
Schocks gefaßt bin, die das erſtemal meine Empfin⸗ 
dungen unterbrachen und eine Widerwaͤrtigkeit in min 
perurfachten. Doch mit den. Stillingſchen Liedern has 
‚be ich mich ‚noch nicht ausſohnen komen; auch Die in. 
der Wanderſchaft gefallen mir nicht. Es iſt gewiß 
viel ſchͤnes darin; aber ihr Gang: ift fo Iangfam und 
iſt ſo viel miüffiges, das nun juſt dad Gegentheil ift 
von meiner Stimmung. Bielleicht bin ich zu viel für 
Idas Schnelle, Hinrauſchende, Gedraͤngte, und find, 
Heßwegen wenige Menfchen, die mich begleiten Tünz 
nen. Dieß denke ich wird ſich mit der. Zeit ändern. 
und ob ich’ ;gleich- gegenwärtig eben nicht wünfdye, fo: . 
. glaube ich doch nicht, daß ich viel dahey verlieren wer⸗ 
de. Auch Stillings Proſa will mis hin und wieder zu. 
gedehnt, zu kalt duͤnken. Aber ich halte darım das 
Ganze nicht für minder gut, glaube, daß- die Sache 
- ed fo erfordre und daß man äberyaupt. fo fchreiben 
muͤſſe, wenn man⸗ zur Abficht hat, fünplen, ruhigen, 
unbefangenen Gemüthern zu gefallen. Sa ic) fühle ü 
ſelbſt, daß ein folher Ton dazu beyträgt, mic) ru⸗ 
higer „ fanfter zu machen. Immer bleibt Stilling eins 
von den erſten Biden, die ich Fenne; beſonders iſt 


u 
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Der zwente Theil mein Liebling. - Daß ihn bie Berlis 
ner heruntermachen,, ift mir gewiffermaffen lieb. Cine 
Sache wird mir. immer Doppelt: theuter., wenn andre fie 
Kerwerfen; das it denke ich etwas fehr menſchliches 
Der. bitte Theib hat meine Erwartungen. nicht ganz 
befriedigt, und wuͤrde ich ihn von Allen dreyen nod) 
am- eheften entbehren. Weder Charaktere noch Situas 
tiomen ‚haben das ntereffe, find auch nicht fo mars 
Figt. audgemalt. Ein Theil davon. ift freylich meine 
eigue-Schuld ‚hirht,des Verfaſſers. Ein Menſch, den 
fe. viele Ahndungen und Eingebungen hat als: Stilling, 
und fi) mit folcher Reſi ignation leiten laͤßt, iſt fuͤr 
mich mehr. ein Gegenſtand Falter Beobechtung als wars 
mer Theilnehmung: Ich glaube. nicht an dergleichen; 


und dennoch wuͤrde ich es gegen einen jeden. vertheidi⸗ 


gen, der æs and. Modeweisheit verwuͤrfe. Es giebt 
Leute, die daran glauben, und darum iſt es wahr, 
und iſt Eingeſchraͤnktheit des Geiſtes wenn wir, es ih⸗ 
sen ablaͤugnen wollen. „Gebt mir den Geiſt ber wei 
ft und unbegraͤnzt, frey wie die Luft, unaufgehalten 
wie der Mind. Leb wohl, eben Era, Geor⸗ 


ge Zoega. u 0 j RC iu r . 


Yn denfelben. Den. 2, Der NR 
Sch ſchickte Diefen- Morgen. einen Brief an Dich ab, 


‚and itzt ſetze ich Aanich ſchon wiederum bin zu ſchreiben., 


Ih mag mich zeither gar nicht für mich ſelbſt befchäfz 
tigen, mir iſt insgemein zu wohl oder gu äbel zu Mus - 


the, auch bin ich noch auf wie Lerſtiches ge⸗ 


fallen. 
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Ehen verläßt mich Hr Heitmann, wir baden ven 


ganzen. Nachmittag mit einander zugebracht. Der Mann 
hat eine Menge Kenntniſſe und duͤnkt ſich doch nicht zu 
uͤberweiſe; doch. merke ich wohl, daß ich mehr Nabe 
zung für ‚meinen Verſtand ald für mein Herz bey ihm 
finder: werde. Er hat viel gutes Gefühl, aber mehr, 
um auf fich wirfen zu laffen, ald um felbft zu wirken 
oder. zu antworten. Am beſten gefällt. er mir wenn er 
don :feinen: ‚häuslichen Sachen und von feinen Kindern 
foricht::: Er hat- eine Menge Knaben;i die haben's chin 
fauer' gemacht auf Erden, und, find: denn auch feine 
größte Freude. .Da erzählt er mir. oft von, und wie 
er ihren / Gei zu forfchen pflege md. den werbenden 
Trieben nachzuſpaͤhen. Das giebt nun recht in meinen 
Geſchmack.Auch denkt er über. die Erziehung. groͤß— 
tentheils eben fo wie ich. Daß man da eher zu wiel ale _ 
zu wenig har. Bine, daß alle: kunſtgerechte Methoden 
nichts find,’ daB es nu. darauf. ankomme, den. Beift 
muthig und das Hey gefühlig zu machen, und uͤbri⸗ 
gend den Meuſchen feinen eignen Gang gehn zu laſſen) 
‚über all das find wir. ungefähr einig. "Ganz in eineny 
ſo ausgedehnten Verſtande wie ich nimmt ers wohl 
freylich nicht, das laß ich mir denn auch gefallen. 
Ein Punkt iſt in der Etziehung, gegen den ich gern 
declamire, die Herabſtimmung und Mederdruͤckung des 
Geiſtes, daß bit durch ihre Behutſambkeiten und Con⸗ 
ſiderationen auf: teßenslang ſchuͤchtern und zaghaft ge⸗ 
macht werden. Darin giebt er mir auch Recht. Man 
mache den Menſchen mit Mühe und Gefahr bekannt, 
man lehre ihm durch Erfahrung ſeine eigne Kraͤfte ken⸗ 
x /' ü 
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nen und durch beſtaͤndigen Gebrauch vermehren, man 
Laffe ihn alles werden, was er aus ſich felbft werden 
Tanıi , fo wird:.er kuͤhn, und entfchloffen einhertreten‘, 
weil er weiß, daß Gott ihn das gemacht hat was er iſt. 


Den 13. December, Kennft Du die xpvem emp‘ 
ber Pythagoriſchen Schule ? Ich habe. fie. heute vom 


ungefähr in die Hände bekommen unb mit vielem Bere · 


\gmügen gelefen ob fie mir auch gleich nicht neu waren; 
Hv.d’ omeduulus wwp. 86 aıdeg' eAeudrpor eIdes , 
bso eu⸗ «Jayıros Seos, wrPperos, ovn ars Iyron. : 
Das ift recht ein groffer prächtiger Gedanke „ wie ich 
fie gerne denfen mag. Ueberhaupt ift Ppthagoras un⸗ 
ter allen Philoſophen mein Liebling. . Einige halten ihn 
für einen Wahnſinnigen, andre für einen Heremmeifter 
und nad) andre, die gar Flug. und gelehrt find , für 
einen Tafchenfpieler ; aber ic) weiß wohl was er ger 

weſen iſt. en 
Diefe Tage habe ich auch das veuderinor des Pho⸗ 
twlides geleſen, das gewiß ein vortreffliches Gedicht 


iſt, wenn's gleich untergeſchoben ſcheint und wohl ei⸗ 


nen Chriſten zum Verfaſſer haben mag. 

Hr. Heilmann zeigt mir als eine Merlwurdigkeit 
ein neu herausgekommnes · Werk uͤber die’ Kriegsverfaſ⸗ 
fung der: Preuffen ; nun weißt Du, daß der Name 
mir: ſchon zuwider iſt/nſo Achtete ich nicht weiter Date | 
auf. Es waren: dabey inige nee. Nriegslieder von 
Ramler, ver andy mein Freund nicht iſt ; denn ich 
haſſe ſorohl die Tyrannen als ihre Sänger. 
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Noch eins in: Kuͤckſicht · auf Stilling. Er hatte 

‚mich ſehr neugierig gemacht auf “Dem Hexcules und 
Herculiscus, die id) in meiner frühften Jugend wohl 
durchblaͤttert hatte, aber mich ihrer nicht mehr erin⸗ 
nerte. Es gelang mir zu Hauſe ſie aufzutreiben, fieng 
an ſie durchzuleſen; allein ich fand ſie unertraͤglich lang⸗ 
weilig und zum Theil hoͤchſt abgeſchmackt, fo daß 
mir's nicht moͤglich war mehr als ein paar Buͤcher in 
jedem zu Ende zu bringen. Es moͤchte doch wohl ein 
Unterſchied ſeyn zwiſchen groſſen Huͤten und dicken Quar⸗ 
tanten voll Fredduren. 

Wo ‚liegt das Fuͤrſtenthum Salen? | 
3:3 vergaß., Dir Ieht. zu fehreiben , daß ich in 
Odenſee gewefen. Ich hatte eine fehr unangenehme 
und dabey vergebliche Meife: Denn der Buchhändler 
JIverſon, den ich eigentlich ſprechen wollte und von 
deſſen Bekanntſchaft ich mir allerhand Vortheile ver⸗ 
ſprach, war nicht zu Hauſe; auch war in ſeinem La⸗ 
den niemand, der mir’ ein Buch hätte ausgeben koͤn⸗ 
nen. Er hat, eine ziemlich wohl auögefuchte Leihbib⸗ 


liothek, wozu ich mic) wohl fubferibiren möchte ;. und 


denn dacht” ich durch ihn unfern Transport zu reguli⸗ 
ren, fonft muß ich. für- ein Paͤckchen von DOdenfee nady . 
Kp. eben fo: viel bezahlen .ald von Kp. nach Od. 

Was macht der junge. Baron Wedel? Es iſt bes 
fonderö, daß mir dieſe Frage nicht eher eingefallen iſt. 
Wir waren eine Zeitlang: ‚fahr vertraut und auch in 
RKp. dauerte, unfre Freumſchaft Länger fort, .ald es 
bey unfer bepder Lage zu erwarten war ; denn im Grun⸗ 
| TEN 
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de war er boch nur ein Sommerfreugb. Er bat ſonſt 
ein beſſeres Herz als die Lente zu haben pflegen, auch 


hat er viel Muth und Entfchloffenheit , aber ohne Fe⸗ 
ſtigkeit in feinen Grundfägen und Maßregeln. Bon 
feinem Vater wirft Du wohl eben nichts gehdrt haben. 
Der ift wirklich ein trefflicher Mann fo fehr man viele 


leicht in Kop. das Gegentheil glaubt oder zu glauben 


vorgiebt. Sein Fühner unerfchütterter Eifer für alles, 
was nad) feinen Grundfägen wahr und gut iſt, ber 
ihm nothwendigerweife alle Minifter auf Erben zu 
Feinden machen muß, hat ihn mir ſehr verehrungs⸗ 
wuͤrdig gemacht. Und eben dieſer Mann, der ſein Ver⸗ 
gnuͤgen daran findet, den Großen zu trotzen, und es 
ſo oft auf eine auffallende Weiſe gethan hat, geht mit 


uns andern um wie mit Bruͤdern, ohne uns nur das Ge⸗ 
ringſte von Herablaſſung fuͤhlen zu machen. Das wird 


Dir ſchon genug ſeyn, um ihn lieb zu gewinnen. Sei⸗ 


Nne ſchwache Seite ift die Begierde, ald Schriftfteller . 


zu glänzen; denn das ift gewiß feine Beſtimmung nicht. 


Du wirft mir vielleicht fagen Ehnnen, ob fein Werk 


über die ältefte Gefchichte Dänemarks noch nicht ans 
Licht getreten. Er zeigte mir's in Leipzig, lad es mit 
mir dur), und wollte meine Meynung darüber wiffen. 


Nun gefiel mir feine Manier gar nicht, und id) bin 


eben nicht fehr für die Verftelung ; fo geriethen wir 
in_weitläuftige Streitigkeiten, . wo freylich jeder bey 
ſeiner Meynung heharrte: daß er zu ſagen pflegte 
ich würde der erſte ſeyn, der gegen ihn ſchriebe, doc) 


wollten wir darum nicht minder Freunde bleiben. Mac) 
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Noch eind in-Rüdficht- auf Stilling. Cr hatte 


‚mich ſehr neugierig "gemacht auf deu Hercules und 


Herculiscus, „die ich in meiner fruͤhſten Jugend wohl 
önrchblättert hatte, aber. mich ihrer nicht mehr. erinz 
nerte. Es gelang mir zu Haufe fie aufzutreiben, fieng 
an fie durchzuleſen; allein ich fand. fie unerträglich lang⸗ 


weilig und zum Theil hoͤchſt abgeſchmackt, fo daß 


mir's nicht möglich war mehr ald ein pear: Bücher in 
jedem zu Ende zu bringen. Es moͤchte doch wohl ein 
Unterſchied ſeyn zwiſchen groſſen Huͤten und dicken Quar⸗ 
tanten voll Fredduren. 
Wo liegt das Fuͤrſtenthum Salen? 
— 3.Ich vergaß, Dir letzt zu ſchreiben, daB ich im 
Odenſee geweſen. Ich hatte eine fehr unangenehme 
und dabey vergebliche Reife: Denn der Buchhaͤndler 
Iverſon, den ich eigentlich ſprechen wollte und von 
deſſen Belanntſchaft ih mir allerhand Vortheile vers 
ſprach, war nicht zu Hauſe; auch war in ſeinem La⸗ 
den niemand, der mir’ ein Bud) hätte ausgeben koͤn⸗ 


en.. Er- hat. eine ziemlich wohl ausgefuchte Leihbibz - 
liothek, wozu ich mich wohl fubferibiren möchte ;. und 


denn dacht' ich „durch ihn. unfern Transport zu rögulis 


sen, fonft muß ich für ein Padchen won DOdenfee nach 


Kp. eben ſo viel bezahlen als son Kp. nach Od. 
Was macht der junge. Baron Wedel? Es iſt bes 
fonders, daß mir Diefe Frage nicht eher eingefallen if. 
Wir waren eine Zeitlang: ‚fahr vertraut und auch in 
RKp. dauerte unſre Freumſchaft länger fort, als es 
bey unſer beyder Lage zu erwarten war; denn im Grun⸗ 
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de war er doch nur ein Sommerfreund. Er hat ſonſt 
ein beſſeres Herz als die Leute zu haben pflegen, auch 


hat er viel Muth und Entſchloſſenheit, aber ohne Fe⸗ 
ſtigkeit in ſeinen Grundſaͤtzen und Maßregeln. Von 
feinem Vater wirft Du wohl eben nichts gehoͤrt haben. 
Der ift wirklich ein trefflicher Mann fo fehr man viele 


Leicht in Kop. das Gegentheil glaubt oder zu glauben 


vorgiebt. Sein kuͤhner unerſchuͤtterter Eifer fuͤr alles, 


was nach ſeinen Grundſaͤtzen wahr und gut iſt, der 


ihm nothwendigerweiſe alle Miniſter auf Erben zu 
Feinden machen muß, hat ihn mir ſehr verehrungs⸗ 
wuͤrdig gemacht. Und eben dieſer Mann, der ſein Ver⸗ 
gnuͤgen daran findet, den Großen zu trotzen, und es 
ſo oft auf eine auffallende Weiſe gethan hat, geht mit 
uns andern um wie mit Bruͤdern, ohne uns nur das Ge⸗ 


ringſte von Herablaſſung fuͤhlen zu machen. Das wird 


Dir ſchon genug ſeyn, um ihn lieb zu gewinnen. Sei⸗ 


ne ſchwache Seite iſt die Begierde, als Schriftſteller 


zu glaͤnzen; denn das iſt gewiß ſeine Beſtimmung nicht. 


Du wirſt mir vielleicht ſagen Ehnnen, ob fein Werk 


über die ältefte Gefchichte Dänemarks noch nicht and 
Licht getreten. Er zeigte mir's in Reipzig, las es mit 
mir durd), und wollte meine Meynung darüber wiffen. 


Nun gefiel mir feine Manier gar nicht, umd id) bin, 


eben nicht fehr für die Verſtellung; ſo geriethen wir 
in weitlaͤuftige Streitigkeiten, wo freylich jeder bey 
ſeiner Meynung heharrte: daß er zu ſagen pflegte ‚ 
id) würde ber erſte ſeyn, der gegen ihn ſchriebe, doch 


wollten. wir darum nicht minder Freunde bleiben. Nach 


+ 
’ ‚ Pa 


— 


— 


167 = 


Be 


ber Zeit foll Schleget es in: Händen gehabt. haben , 
um es ‚sem Druck zu uͤbergeben. 


Den 18. Dec. Geftern erhielt ich Deinen Brief. 
Das wäre alfo der dritte, feit Du einen von mir hats 
ieſt, und kann ich nun wiederum mit gutem Gewiſſen 
an Dich ſchreiben. Nur daß ſchon q, Viertelbogen an 
Dich unterwegs ſind, die Du bey dieſer Zeit vielleicht 
ſchon in Haͤnden haſt, wobey ich denn wohl am En⸗ 
de zu kurz komme und unſre Moraliſten ſagen doch 
daß es wider die Pflicht ſeh, ſich ſelbſt zu vervorthei⸗ 
‚Ten. Nun genug das. Krank bin ich nicht, ob ich 
gleich einen Heinen Anfat dazu gehabt habe. Das iſt 
nun einmal fo: wenn's Metter regnigt und ſchmutzig 
iſt, daß ich nicht h heraus kann, ſo bin ich ein geplag⸗ 

ter Menſch an Leib und Seele. Itzt faͤngt's wieder 
an Froſt zu geben „und ba iſt' mir wiederum wohl, 
hab’ ſchon diefen Nachmittag einen weiten Gang ge: 
macht, und rechne darauf, morgen wiederum derglei- 


chen zu machen. Ich gehe denn gerne einen Weg, den 


ich noch nicht gegangen bin, und fehlt's ſelten, daß ich 
nicht auf etwas neues ſtoſſe, das mich intereſſirt. Heu⸗ 
te traf ich tief im Walde einen siemlid) groffen, vier 
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e Die Hier gemegnte Avbhandlung über bie ältere 
ScaudinaviTäe Geſchichte iſt zu Kopenhagen 
1781 erſchienen, und ber Verfaſſer hat das Verdienſt, 
die Reiſe des Ppideas nach Thule (Norwegen): gut er⸗ 
Käutert zu haben. Adelung folst ihm ganz in feiner aͤl⸗ 
“fetten Seſqiqte ber Deutfden ©. baff.' 
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eckt und mit Graben und Waͤllen umgeben geweſenen 
Huͤgel an, der unſtreitig ein Werk menſchlicher Haͤnde 


ſeyn muß; aber aus entfernten Zeiten, denn es wach⸗ | 
ſen ſchon hundertjaͤhrige Eichen darauf. Du kannſt Dir 


vorſtellen, daß ich ein bezaubert Schloß dahin dachte, 


und werbe ich ‚den: Sommer oft. meine Refidenz da 


nehmen. Auch iſt dicht daran ein klein laͤnglich krum⸗ 


mes Thal, wo ein Waͤſſerlein durchlaͤuft, das iſt nun 
gar ein lieber Ort, wo einem ſo wohl und ſo heimlich 
wird. Noch in dieſer ſpaͤten Jahrszeit fand · ichs da 
ganz friſch und gruͤn, das einen herrlichen Contraſt 


machte mit dem nackten winterlichen Walde. Ich wer⸗ 


de Dir noch einmal eine geographiſche Beſchreibung von 


meinen Entdedungen mittheilen, die gar mannigfaltig | 
. find und die ich noch immer fortfeße. . 


Nun Dein Brief. Die Nachrichten yon Lambert 
find ‘mir allerdings intereffant und id} erwarte die Fort⸗ 
ſetzung davon. Bon wen ift ‚ver Aufſatz? Im Gans 


zen gefällt mir der Mann nicht ; ich Tann ihn nur ale 


eine Art philofophifcher Maſchinen anſehen. Bon feis 
nen Schriften Tenne id) nur das Organon, und habe 


auch davon Feine deutliche Erinnerung mehr, Daß Voß | 
N 


nad) Otterndorf gekommen; höste ich erſt letzten Sonn⸗ 
abend. Wird der Mufenalmanad) noch in’ Zukunft durch 
ihn beforgt werben ? Den dießjährigen befomme id). von 
Heilmann. Jagemanns Briefe über Italien Tenne ih 


nicht , wohl aber ‚seine Aausgeſuchten; Stellen Italiaͤni⸗ 


ſcher Dichter, die. mit vielem: Geſchmack gemählt ſind. 
Was Du mir aus Leffings. Sreymaurergefprächen mid⸗ 


theilft Klingt in meinen Ohren. einwenig marktſchreye⸗ 


/ 
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veifh. Sch habe fonft wohl die Behauptung gehört , 


daß die Weiſen und Guten aller Jahrhunderte ihred Or⸗ 
dens gewefen, aber auf dergleichen werden doch die Ver⸗ 
fiiherungen eines Leffings nicht gegründet ’feyn ; ich bin 
alſo wirklidy neugierig zu wiſſen worauf. Die Frey⸗ 


maurer mögen übrigens immer eine: recht gute. ehrend= _ 
wuͤrdige Art son Menfchen ſeyn, uur. für mich find fie - 


wie ein Non - ens, fo kange ich nicht fehe, daß durch 


fie irgend _ etwas Gutes oder Böfes geftifter worden. - 


Dieß kann aber freylich wohl ſeyn, darum daß ich's nicht 
weiß. Ich verdenk's ihnen keineswegs, daß ſie Fuͤr⸗ 
ſten und Groſſe unter fi) aufnehmen, es hat zu allen 
Zeiten auch unter diefen edle und gute Menfchen gege⸗ 
ben : fo meynte ich's nicht. Aber warum follen juft die 


Groffen unter ihnen an ber Spige ſtehen? ? Warum wer⸗ 


den auch die erklaͤrteſten Unterdruͤcker der Menſchheit 
in den Orden aufgenommen? Warum die abgeſchmack⸗ 
teſten, hirnloſeſten Geſchoͤpfe, ſobald ſie nur Band und 
Stern tragen, davon ich die Beyſpiele geſehn habe ? 
Auch möcht! idy gern, daß jemand mir erklärte, wie in 
einer Gefellfchaft, die ausſchlieſſend im. Befiß der hoͤch⸗ 
ften Weisheit it, Selten Statt finden finnen. Mich 


| daͤucht, der Widerfpruch iſt zu offenbar. Dein Einz 


wurf in Anſehung der Religionen iſt unftreitig von Wich- 
tigkeit. Sonſt lieb id) Ordensverbindungen ſehr, wuͤr⸗ 
de ſelbſt gerne in dergleichen eintreten. Es iſt etwas 
vortreffliches, wenn man ſich einer Geſellſchaft ohne 


Rüdhaltung-oder Raͤthſel mittheilen kann, wenn einer 
“In die Ideen und Zwecke des andern eintrit, uͤnd jeder 


und alle gemeinſchaftlich zu Endzwecken wirken, wo 
J. 
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bie ander nichts son wiſen. Solche Geſellſchaften | 


fonnen allemal nur eine Feine Zahl faſſen, auch müßt 
es feyn weil man wuͤßte, nicht weil man wiffen wolls 
te; mit Denen; die Meisheit verlaufen, habe ich nichts 
zu thun. Denn kein Menſch hat ſie je gelernt, wohl 


aber gefunden. Sie rufet auf den Straſſen, und wem 


Gott giebt hoͤrt ihre Stimme: aber went fie ſprechen? 


hie ift fie, oder da iſt fie, in Saͤlen oder in Kama 


mern , jo glaubt's nicht; denn Gott giebt es wen er 
will. * denke Dur verſtehſt mich. | 

Es ift mir lieb, daß Du für mid) auf den Na⸗ 
than ſubſcribirt haſt; was von Leſſing kommt hat al⸗ 
lemal einen æntſchiedenen Werth. Sonſt gefaͤllt mir 


das Suͤjet nicht. Auch hat Leſſing als Dichter zeither 
ſehr bey mir verloren; ich denke es iſt alles Kunſt. 


In ſeinen Raͤſonnementen habe ich oft Uebereinſtim⸗ | 


- mung mit den meinigen gefunden , auch da wo ich's 


nicht erwartete, wo ich die Worte zwey dreymal gele⸗ 
ſen hatte ohne 1 miv einfallen zu laſſen, daß was weis 
tered dabey zu denken wäre, bis ich hernach ſelbſt auf 
die Sache gefallen war, und ſie bey ihm wieder fand. 


Heynes Lobfchrife.*) muß ich haben; kann mir Jver⸗ 


fon: fie nicht verſchaffen, Tb ſpreche ich Dich dar⸗ 


um an. Kein Mann aus der Klaſſe, den ich fo kie⸗ 


be wie Heyne Das Studium der Kunſt iſt noch una 
ter allen Dingen‘, die man Wiſſenſchaft nennt, das⸗ 
jenige was mich am meiſten intereſſirt, und kraͤnkt 


mich oft; daß⸗ A das ist ganz muß liegen laſen. 
2⸗ 4 , . “ „" 


*) uf Bindelman, D. 6. I 
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Dod) vielleicht wenn: ich's tiefer ergründet hätte, "wärs 
de mir's damit gehen, wie mit verſchiednem andern, 
wofuͤr ich ſonſt eine eben ſo ſtarke Praͤdilection hatte. 
Unterdeſſen denk' ich wollt' ich's fo anfangen, daß es 
mir nicht ſobald ins Trockene fiele. — Hoͤrſt Du nichts 
von dem überfeßten Bafari des Hrn. von Murr , der 
vorigen Winter im Mufeum angekündigt ward? 


Den 20. Der. Daß ich Dir die vorigen Tage 
nicht gefchrieben habe, ift.theild der neue, Mufenalmas 
nach, theild Robertfons Gefchichte. von Amerika ı Theil 


ESchuld. Du fehriebft mir vor einiger Zeit, daß ber 


Muſenalmanach Dir .nicht gefalle; mir im Ganzen. aud) . 
nicht. Es iſt fehr viel mittelmäffiges darin; das ver 
muthlich aus Mangel an Beſſerm, vielleicht auch um 
des Volks willen aufgenommen Aft. ‚Doch fehlts auch 
nicht an Stuͤcken, die nach meinem Urtheil: vortrefflich 
find. Stolberg an die Sonne: ift eime der erhabenften 
prachtuollften Poeſien, die ich kenne. "Wohl muß man 
fie zwey dreymal leſen um: fie: zu faſſen; (aber dann . 
lohnt's auch. Jacobts Lied S. 163. iſt volkommen in 
meinem Lieblingsgeſchmack. Auch haben. mir. Asmus 
WUbehdlied, Voſſens Rieſenhuͤgel, Pfeffels Geizhals 
und Negerſklave vorzuͤglich gefallen. In eine zweyte 
Klaſſe ſetze ich die Warnung von Klopſtock, Daphne 
am, Bad) und das Fiſcherlied von Overbeck, die Er⸗ 
innerung von Voß, das Winterlied von Bruͤckner, Barz 
tels Bruſttuch von, Campe, (iſt das der Paedagog 2) 
das ſchlechte Fuhrwerk vonJacobi, ‚die. Tanne. von 
| Pfeffel, die übrigen Stolbergifchen and die Höltyfchen 
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Stüde. Sch befiune mich nicht. im vorjährigen Alma⸗ 
nad) fo viele Stüde gefunden zu haben, die mich ine 
tereffirten. Freylich beftimmt mein Individualgefchmad? 
größtentheils meine Urtheile; aber das verdenk' ich 


mir felbft eben nicht. Stolberg an Stilling hat mie - 


nicht recht ſchmecken wollen. : Boflens Abendſchmaus 
und Hageſtolz find mir- unerträglich. . Das. Bardenwe⸗ 


fen fcheint num ganz verfehwunden zu feyn. Weiße ' 


Du nicht. von ‚went die Gedichte zwifchen Nantchen 


und Amaranth hberrühren? Sie haben immer vielen 


Beyfall gefunden und haben mir immer wiberftanben. *) 


Die Morgenrdthe rief mich in der Fruͤhe von Die 
ab. Sie fehimmerte mir fo ſchoͤn durch's Fenſter, daß 


N 


ich's nicht Laffen Tonnte hinaus zu wandern, um fie im. 


Freyen zu betrachten. : So mein Schreibzeug wegges 
packt, Flaus und Stiefeln an, meinen Stab in die 


Hand und hinaus auf die Hbhe des Kliffs. Kaltımd: 


ftärmifch war's, aber die Sache iſt mir wie zur Lei⸗ 
denfchaft geworden. Dielleicht foßeft Du eben damals. 
an Deinem Fenfter und ergöäteft Dich am fchönen More: 


gen. Schöner haft Du ihn nicht ‚Leicht gefehn. "Der; 


hellgruͤne Himmel-im Grunde und feuerfarb in groſſen 
Parthien drüber und drunter und zu allen Seiten, und 
wie Winde die büfterblauen Nachtwolken ungeſtuͤmm 
druͤber hintrieben. Nun denk Dir noch unten das Meer 


wie es flammte im Glanz des kommenden Tages. Das 


waͤr' ein Gemälde, wer ein Maler wäre ed auszuma⸗ 
len; manchmal möchte ich halb mein Leben darum ges 


*) Gdcings Lieder zweyer Liebenden. D. H. 
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Doch vielleicht wein ich's tiefer ergruͤndet Hätte , wuͤr⸗ 
de mir's damit. gehen, wie mit verfchiednem andern , 
wofür ich fonft eine eben fo ſtarke Prädilection hatte, 
Unterdeffen denk' ich wollt’ ich's fo anfangen, daß es 
. mir nicht fobald ins Trodene fiele. — Hörft Du nichts 
von dem überfehten Vaſari des Hrn. von Murr , der 
vorigen Winter im Muſeum angekuͤndigt ward? 


Den 20. Der. Daß id. Dir die vorigen Tage 
nicht gefchrieben babe, ift.theild der neue Muſenalma⸗ i 
nach, theild Robertfond Gefchichte von Amerika ı Theil 
‚Schuld. Du fchriebft mir vor einiger Zeit, daß ber 
Mufenalmanach Dir .nicht gefalle ; mir im Ganzen auch 
nicht. Es iſt fehr viel mittelmäffiges darin, das vers 
muthlich aus Mangel an Beſſerm, vielleicht auch um 
des Volks willen aufgenommen / iſt. : Doch fehlts auch 
nicht an. .Stüden, die nad) meinem Urtheil' vortrefflich 
find. Stolberg an die Sonne ift eine der erhabenften 
prachtoolfften Poeſien, die ich kenne. Wohl muß man 
fie zwey dreymal leſen um fie‘ zu faſſen; aber dann 
lohnt's auch. Jacobis Lied S. 163. iſt volkommen in 
meinem Lieblingsgeſchmack. Auch haben mir Asmus 
Abeudlied, Voſſens Rieſenhuͤgel, Pfeffels Geizhals 
und Regerſtklave vorzuͤglich gefallen. In eine zweyte 
Klaſſe ſetze ich die Warnung von Klopſtock, Daphne 
am Bach und das Fiſcherlied von Overbeck, die Er⸗ 
innerung von Voß, das Winterlied von Bruͤckner, Vara 
tels Brufttuch von, Campe, (ift dad: der: Paedagog 2 
das ſchlechte Fuhrwerk von Jacobi, die Tanne von 
Pfehel, die ortzen Stolbergiſchen und die Hoͤltyſchen 
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Stüde. Ich befiune mich nicht. im vorjährigen Alma⸗ 
nach fo viele Stüde gefunden zu haben, die mich ins 
tereffirten. Freylich beftimmt mein Individualgeſchmack 
gibßtentheild meine Urtheile ; aber das verdenk' ich 


mir felbft eben nicht. Stolberg an: Stilling hat mie - 


nicht recht fchmedien wollen. * Voſſens Abendſchmaus 
und Hageftölz find mir unerträglich. . Dad. Bardenwe⸗ 


fen fcheint nun ganz verſchwunden zu feyn. Weiße 


Du nicht. von wem die Gedichte zwifchen Nantchen . 


und Amaranth herruͤhren? Sie haben immer vielen 


Beyfall gefunden und baben mir immer wiberflanden. *) 


Die Morgembthe rief mich in der Frühe von Dir 
ab. Sie fhimmerte mir fo fehdn durch's Fenfter, daß 
ich's nicht laſſen Fonnte hinaus zu wandern, um fie im. 
Freyen zu betrachten. So mein Schreibzeug wegge⸗ 
packt, Flaus und Gtiefeln an, meinen Stab in bie 
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Hand und. hinaus auf die Hbhe des Kliffs. Kalt und: 


ftärmifh war's, aber die: Sache iſt mir wie zur Lei⸗ 
denfchaft geworden. Vielleicht ſaßeſt Du eben damals 
an Deinem Fenſter und ergoͤtzteſt Dich am ſchoͤnen Mor⸗ 


gen. Schöner haſt Du ihn nicht ‚leicht geſehn. Der 


hellgruͤne Simmel im Grunde und feuerfarb in groſſen 
Parthien drüber und drunter und. zu allen Seiten, und 
wie Winde Bie büfterblauen Nachtwolken ungeſtuͤmm 
druͤber hintrieben. Nun denk Dir noch unten das Meer 


wie es flammte im Glanz des kommenden Tages. Das 


waͤr' ein Gemaͤlde, wer ein Maler waͤre es auszuma⸗ 
len; manchmal moͤchte ich halb mein Leben darum ge⸗ 


*) Goͤgings Lieder zweyer Liebenden. D. H. 
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ben, es zu ſeyn. Ich hatte mich hingeſtellt in die Laͤhe, 
u and: war dde Stille um mich, nur daß bei Wind in 
den Buchengipfeln ſauſte. Unterbeffen erfchien bie Sons _ 
ne und fpiegelte, ihr Antlig über dem Ozean, daß ihr 
die Fiſche entgegentanzten und zwitfcherten die Voͤg⸗ 
lein im Walde. Ich freute mich. in dem Augenblick 
recht innig, und war mir als freute ſich die ganze Nas 
tur mit mir. Aber ich genoß das nicht Jange, Wie 
die Eonne aufgegangen war verbidten fih die Wol⸗ 
ken und waͤhrte nicht Iange bis fie fig hinter fich vers 
kargen, daß alles um mic) traurig ward, tanzten die 
Fiſche nicht mehr, auch ‚fängen:die Voͤglein nicht. 
Daben, wird einem nun fo weh und auch“ fo wohl. 
- . „Sonne nody einmal blide zuruͤcke.“ Und ich denke, 
“fie wird das auch. Ich ſtand noch eine Zeitlang an: 
einen.-Baum gelehnt, flägte meine linke Wange auf 
meinen Dornflod und dacht ſo melancholiſch hin und 
wieder. Dann machte ich mich auf, eilte in den di⸗ 
den Wald, wo's all duͤſter und dde war, "und leiſte⸗ 
ten mir die heiſcheren Raben Geſellſchaft. Die Natur 
iſt itzt uͤberaus traurig, aber ic) denke, daß das bald 
den hoͤchſten Grad erreicht hat; wenn wir-erft Froſt 
triegen, wuͤrd's ſchon heiterer. Nur fuͤrchte ich, daß 
der mir meine Voͤgel verſcheuchen moͤchte, die mich 
manchen Morgen ſo freundlich begruͤſſen. Ich habe 
ſonſt nicht gewußt, daß es unter ihnen gab, die noch 
in ſo ſpaͤter Jahrszeit munter ſind. 
— Fb ſtieß auf einige Hütten, die neben einander 
binlagen, jede von der andern entfernt und um jede 
herum ein umzaͤunt Stuͤck Land, das Holz, Acker und 
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Obſtgarten in ſich faßte. Esmarch, wer nur fo viel 


auf Erden haͤtte; daß es niemand ſein nennen durfte 
als wir, und ein. Weib, das und’ labte in der Stille 
der. Mitternacht und ſtuͤnde dann jeder für ſich und für 
das Weib feiner Umarmung! Es war wohl eine Zeit 
da ed fo war, da der Menfch einherftand wie ihn Gott 


gefchaffen hatte. Aber feitdem: find die Werbeßrer und 


Wo hlthaͤter des Menſchengeſchlechts gekommen, haben 
und niedergedruͤckt, daß wir auf dem Bauche herkrie⸗ 
chen, wie die Schlange, bie son Gott verflucht De 

: Den 21 Dee. Sch hab Dir geſtern etwas vor⸗ 
declamirt, heute will ich vernünftiger ſeyn. Das fi nd 
unmödgliche Dinge ,, fagen fie und war nicht und fort’ f 
nicht ſeyn, und ohne ihre Berfeinerungen find wir Bes 
flien. - Sie haben ja Often und Werften durchreift, ale ! 
le Hoͤhen gemeſſen und alle Tiefen erforſcht, um die 
Entdeckung. zu machen ‚und fo laß fie ihnen. Und 
doch ift ein Zeuge in mir, fagt, daß fie luͤgen und ich 
„traue feinem Zeugniß. Ich kann's nicht laſſen mich 
zu aͤrgern, wenn ich ſehe, wie ſie hin und her raͤſon⸗ 
niren, damit Taͤndeley fiege Aber That und Knecht⸗ 
ſchaft uͤber Freyheit. Robertſon iſt auch einer von de⸗ 
nen, er ſpricht von Freyheit und Menſchheit mit ei⸗ 
ner Kälte, da einem! bey friert und fehlt's nicht viel. 
daß er das Verfahren der Spanier gegen Die Indianer 
billige. Wenn das geläuterte Vernunft iſt, folch une. 
ſchluͤſſig theilnehmungsloſes Raͤſonniren „ſo behuͤte mich | 
Gott Davor. — Leb wohl, lieber Esmarch. George Zoega. 
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An denſeben. Den 22. Dec. 1778. 
Lieber Esmarch, ich habe Dir in meinen letztern 


*8* allerhand Dinge geſchrieben, die Du vielleicht 
nicht erwarteteft ‚- vielleicht nicht billigſt. Allein wir 


haben ja einmal · den Band gemacht, ohne Conſidera⸗ 


tionen und indem Tone eines jeglichen Augenblicks 
mit einander zu reden: fo table was zu tadeln iſt, 
und billige was gut iſt. Mir haben doc) Alle unſre böfen 
Augenblicke, und wiederum unfre guten , find heute 
nidyt was wir geftern waren, nicht was wir morgen 
ſeyn werden. Die Phyſiologen verſichern uns, daß 
fir jede Minute einen neuen Körper haben, ich den⸗ 
fe, es ift mit der Seele eben fo. Was mir am mei- 
ſten auffaͤllt, iſt die Abwechslung‘ von Waͤrme, und 


Kälte, von Ausdehnung und Einſchrumpfung, daß mein 
He oft ſchwillt und ſi ch ergießt, und ‚möchte eine‘ 


ganze Welt mit Liebe umfaffen , und zu andrer Zeit 


zuſammen ſinkt ‚ daß alles auſſer mir nichts iſt, und 


konnte jeden zertreten, der ſich in meinen Weg legte. 
Fch habe oft nachgedacht: über den Trieb des Men: 
ſchen ſich mitzutheilen, fein Daſeyn wieder zu finden 
in andern, zu ſaͤen und zu pflanzen wo er feine Erndte 
hofft ‚ und dann wiederum den Hang, ſich in ſich ſelbſt 
zuruͤckzußiehen, alles zu reduciren auf den engen Punkt 


eigner Befriedigung, jeden Gewinn zu berechnen und 


Alles andre von‘ ſich zu floffen mit Fuͤſſen. Sieh das 
ift auch wohl und weisfich geordnet , daß das Gleichs 
gewicht der freitenben Neigungen ‘den Menfchen auf: 
recht erhält und ihn hinlenkt zu dem Ziel, das ihm 
Gott ausgemerkt hat. Wir würden verwildern, und 
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verlieren Aus unfrem eignen Weſen , wenn nicht das 
Selbſtgefuͤhl uns zuſammenhielte, und wuͤrden eine’ 

| ſchrumpfen und welken, wenn's nicht immer neu in 

amd keimte ‚ draͤugte uns und auszudehnen und zu um: 
haften, alles was ſich und naher. 


Den 23. | Dece mb er. Ich wandre dieſen Abend 
von einem fernen Walde her lanss des Geſtades nad), 
Kaufe und klebt mir die Zunge am Gaumen. Es⸗ 
march, ſo viel Waſſer, und wir dürften I !! Ders 
Tochen fünnte und wieder fochen, bis es füß würde, 
und verfehmachteten über dem Experimente. dt 

"Sch werde itzt ein gewaltiger Läufer, das noch F 
einmal ſeinen Nutzen haben kann: denn wie lange blei⸗ 
ben wir in Kierteminde? Ich gehe Dir drey gemeſſene 
Meilen in vier Stunden ohne ſtille zu ſtehn und müde 
zu werden. Nur muß’ ic) ſchnell gehn; fe” ich lang⸗ 
ſam an, ſo erſchlaffe ich, ſteigen mir Grillen in den 
Kopf, daß ich flode in meinem Bange, und wird mir 
fd dumpf und laͤſſig. Was das eine Freude iſt hinzu⸗ 
raufchen über Hügel und Thaͤler und ſtuͤrmt's uͤber 

mir in den Wipfeln der Eichen und fernher toͤnt die 





Donnerharmonie des Ozeans. Gieb mir Erſchuͤttes 
rung, daß ich wache und fuͤhle die Gegenwart meines 
Daſeyns! 


Oft will mir's einfallen; als machte ih dr Sans 
geweile, wenn ich Dir immer von der Natur vorſchwatze 
und von al dem Vergnügen, das id) an ihr habe, und 
befchreibe Dir ‚alle meine‘ Wege und Gänge, und doch 

kann ich's nicht laſſen; unſer einer hat nun keine andre 
Zoegais ⸗ Leben I. Thi. . 13 
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den erften unter den Menfchen! Und doch muß ich ;-. 
und fagte mir jemand, daß ich ewig zu kurz fallen 


Trende auf Erben, und auch das ift fchon viel. Ach 
bin Fein Veraͤchter der Kunft wie einige. von und find, 
Dn weißt das , ich habe fie gefehn und empfunden in 
alt ihrer Herrlichkeit ; aber Gott ift doch mehr als der 


Menſch. Ich beſuchte oft die Colonnade von Sanct 


Peter, dad Meiſterſtuͤck der Kunſt, ich beugte mein. 
Herz vor der Majeflät bed Genius, ber das hervor⸗ 
gehn hieß: aber doch war's nichts gegen das Gefühl, 


wenn ich herummandre in den Säulengängen eines- 


ſchlankſtaͤmmigen Buchenwaldes, fühle die_Gegenwart- 
des Unendlichen, der durch alles ausgegoffen ift, alles 
umfaßt mit fehaffender Liebe, daß die verborgenften- 
Winkel der Erde feyern in der Pracht ihres Erhalters. 


Den 4. December: Sch weiß nicht, was das 
ift und ob ich's Neid nennen foll, das ich doch nicht 
gern möchte. Es ärgert mich wenn ich Vortrefflichkeit 
fehe, die ich nicht erreichen Fantı, oder wenn ich einen 


Gedanken hatte, wo ih mir viel auf einbildete und 


finde denn , daß ein andrer ihn vor mir gedacht hat, 
wahrer , fruchtbarer gedacht hat. Das verbittert mir 
manchen Genuß, und kdunte mich felbft dafür haffen. 
Ich fchlag mic) oft vor die Stirn, fpotte mein felbft 
mit Bitterfeit. Daß ich Wurm mich meffen will mit 


würde, fo müßte ich ihn haflen. 


Den a5. December. Geſtern erhielt ich ein 
Schreiben von meinem Vater, voll von Vorwürfen „ 
wie ich das denn nicht anders erwartete und auch nicht 
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anders feyn kann; denn wir contraftiren‘, und nun bie 


Dinge nicht nad) Erwartung ausgefallen find, mißfälft 
ihm alles an mir. Gleichguͤltig kann mir's nicht feyn, 


das verſteht ſich: ich habe meinen Vater immer ge⸗ 
liebt und verehrt, thue das noch, weiß was ich ihm 


ſchuldig bin, und das Gefuͤhl liegt tief. Aber ich darf, 
ich muß nichts thun, das ich meiner unwuͤrdig achte⸗ 
to, mich nicht in Connexionen einlaſſen die meinen 
Naturel entgegen ſind. Fuͤr mich iſt nur ein Weg auf 
Erden, den will ich gehn, will mich nicht von ihren 
Conventionsbegriffen herumtreiben laſfen, die für jeder⸗ 
mann wahr ſeyn koͤnnen, fuͤr mich nicht, und die dem 
Menſchen jeden eigenthuͤmlichen Werth / jede innere: 


Gluͤckſeligkeit rauben. Ich habe mit Ehrfurcht und 
 Entfchloffenheit geantwortet , fo viel ald neben einan⸗ 


ver beftehn kann. Sch bin ibt feſt und unerfchätter- 
lich, muß das auch ſeyn; denn allmählig habe ich, mit 
der ganzen Welt gebrochen, ftehe ganz allein gegen’ fie 
alfe. Und fd ift e& recht, ivar nothwendig, daß es [0° 
würde. Bisweilen grauſt mir's wohl ein- wenig ut‘ | 
die. Scheitel; aber im Ganzen ift mir’ doch wohl da⸗ 
bey. Mein Geift ift rege, ich) wol wohl einen Fel⸗ 
fen aufhalten, der über mich flürzte. Wunderbar iſt 
es um die Natur des Menſchen, wie ſeine Kraͤfte un⸗ 
ter Laſten wachſen, ſtreben mit doppelter Gewalt em⸗ 


vor und fuͤhlt in ſich was ihm ſonſt nicht ahndete. 


Man fagt fo etwas vom Palmbanm, das id) gar wohl: 
begreife. Nur rafıh einhergeftanden und entgegenge⸗ 
fämmt und gearbeitet bis“ der Tag ber Vollendung 
Iommt. Manchmal iſt mein Auge ſo hell, daß es 
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durch all die dicken Wolken hindurch dringt, wies da⸗ 
hinten taͤgt zu einem neuen Daſeyn, und iſt alles ſo 
licht und ſo freundlich. Ich weiß gewiß, daß das kei⸗ 

ne Träume find, daß der Menſch viel hingeben kann⸗ 
"und dennoch nit. verlieren. Nur daß wir den großen 

Vorſatz faffen, fammeln. al .unfer Wefen zu Einem 
hohen unfterblichen Zwecke/ und folgen getreu dem Ges 
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nius, der .unfer Führer. ſeyn ſon durch die, Regionen. 


"der Finſterniß. 


J An den Vater. Den 25. December. 
Ihr Schreiben enthält Dinge, die ich nicht lange 
unbeantwortet laſſen kann. Sie Auffern einen Arg- 


“wohn, der mir unerträglich. ift, den ich nicht verdient 


zu haben glaube-, und den ich ‚alles anwenden muß zu 
vernichten. Die Auslegung , die Sie von einigen meiz 


ner Worte machen, ift gewiß nicht die wahre. Behz- 


te. mich Gott, daß ich je etwas wider die Religion 
meiner- Väter denken folte! Ich nerachte ale Bemde | 
bungen, fie in ihrem Anſehen ‚zu. beeinträchtigen , und 
glaube, daß ein Feind der Religion aud) ein Feind. 
Gottes und der. Menfchen if. Wohl- war eine Zeit, 


da ich viel zweifelte, vieles laͤugnete, allein die Epoche 


iſt nicht mehr, wird nie wiederkehren. Auch denke ich, 


nicht, daß irgend. jemand einen feſten Grund habe, der. 
nie in diefem Salle gewefen ift. ‘ Es find unftreitig auch. - 
in der Religion Dinge, die einem Menfchen, der ſelbſt 
zu denken gewohnt ift, auffallen muͤſſen, und wo es 


etwas koſtet, his man. zu einer gewiflen Refignation 
koͤmmt. Noch find Punkte, -woräber ich meine eigene 
’ . . l x 
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Gedanken habe, das ich gern geſtehe; allein dieß ſind 
keine weſentlichen Dinge; auch ſind ſie es nicht, die 
den Gegenſtand meiner Bemuͤhungen ausmachen. Am 


allerwenigſten iſt Homer der Mann, der einen hier 


irre fuͤhren koͤnnte; denn ſein Goͤtterſyſtem wird wohl 
niemanden einnehmen. Daß er uͤbrigens mein Liebliug 
iſt, daß er auf meine Denkungsart vielen determini⸗ 


renden Einfluß hat, laͤugne ich nicht, und das ſind 
auch Dinge, die man nicht zu laͤugnen braucht. Sie. 


beklagen ſi ch, daß meine Sprache zu raͤthſelhaft ſey, 
mehr als das Zutvauen, das ich Ihnen ſchuldig bin, 
verſtattet. Der Vorwurf iſt in dieſem Verſtande al⸗ 


lerdings gerecht; ich bin Ihnen alles Zutrauen ſchul⸗ 
dig, Dad man gegen einen Menſchen haben kann: al⸗ 


| lein ich glaube. nicht‘, daß dieß der Punkt ſey, auf 


den es hier ankommt. Es giebt verfchiedene Dinge , 


die ihrer Natur.nach nicht dargeftellt werden duͤrfen, 
bis fie eine.gewifle Reife erlangt haben, ohne welche 
fie nichtig und abgeſchmackt fcheinen muͤſſen. Dieß ift 
der Fall der meiften,, die aus dem gewöhnlichen Gleiſe 
abweichen, und dieß ift auch der meinige. Ich habe 


vieles gelefen-, geſehen, erfahren, das mich auf Ideen 


| gebracht hat., die nicht die alltäglichen find, die viel: 
| leicht irrig find, aber denen ich nachgehen muß bie ich 
Die Meberzeugung vorm Gegentheile -erlange. Seine 
Seele Yat dabey einen, Ten angenommen „ der ihr eis 
genthuͤmlich ift, hat ſi ch Zwecke vorgeſetzt, die vielleicht 


Chimaͤre, Schwärmerty‘, unetreichbar find, die aber. 
mir. wahr, gut’ und edel feinen möffen. Wir find 


nicht unfere eignen Richter, aber auch nicht unfere eig⸗ 


+ 
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nen Orbner ; ein jeder muß ben Weg gehen, der ihm 
beftimmt ift, and wer das nicht thut, ift nichts. Das 
ift aber noch Räthfel,. ift der ungerechteften Auslegung 


| fähig, und doch fünnte ic) mid) gegen meinen vertrays 


= teften Freund 'im Allgemeinen nicht deutlicher erklären. 

Mer nicht felbft dergleichen in ſich fühle, wird mid) 
nimmermehr verfiehen. Ich bin und werde immer mehr 
Mis verſtaͤndniſſen ausgeſetzt ſeyn, und bin darauf ge⸗ 


faßt, ſo kraͤnkend ſie mir auch von verſchiedenen Seiten 
ſeyn koͤnnen. Es iſt vieles an mir ſelbſt, das ich nicht 
billige, vieles das Tadel verdient, und aud) da, wo 
ich feinen Tadel zu verdienen glaube, mag ic) mich 
nicht rechtfertigen ; ; denn die Rechtfertigungen find ins⸗ 
gemein fo viele fügen. Es ift nur einer, der und durch⸗ 


Schaut, der die Dinge in ihren innern Verhaͤltniſſen 


ſieht, der da richtet ein recht Gericht. Daß meine gez 
genwärtige Lage Ihren Wünfchen und Erwartungen nicht 
entfpricht,, weiß ich , und ‚ift mir oft ein quälender Ge⸗ 
danke. Auch ich erwartete, daß ed anders feyn wirde, 
und ed,mag meine eigne Schuld ſeyn, daß es nicht an⸗ 
ders geworden iſt. Unterſuchungen von der Art ſind ſo 
widrig als unfruchtbar. Fuͤr mich ſelbſt ruͤhrt's mich 


wenig: denn ich habe den Glauben ‚ daß weder mein 


Gluͤck noch mein Werth von dem Glanz abhänge, mit 
dem ich in der Welt erfcheine. Zwar wenn es gut ſeyn 
koͤnnte wäre: ich lieber in, einer Lage, die auch dem 
Scheine nach vortheilhafter wäre ; num es ſich aber ans 
läßt, als wenn das nicht ſeyn ſollte, fo iſt es mir auch 
fo gut, Was mein Fünftiges Schickſal ſeyn wird, war- 


te id mit Refignation ab, ſo lang die Gegenwart er- 


> ‘ : I. 


— —— — — 
= 


[4 


‘ 


, 183 u 


. träglich iſt; und daß ſie nicht unertraͤglich werden wird, 


hoffe ich von der Vorſehung. Weiter denke ich daruͤber 
nichts, koͤnnte auch mit all meinem Denken und Pro⸗ 


jectiren nichts ausrichten. Das einzige, was ich mir 


zu thun I babe, ift, ‚nie etwas zu thun, was 
id) meiner unwüärbig achtete, und mic) nie in Conne⸗ 
zionen einzulaffen , die meinem Naturel entgegen wir 


ren; die Folge fey bavon wie fie wolle, — — 


x 


Sortfeßung des gorhergehenden Briefes. 


Den 2. Januar 1779. Ein gluͤcklich Neues 
Jahr, lieber Esmarch. Daß ich Dir all dieſe Tage 


Tein Wort gefchrieben, hat vwielerley Urfachen, die alle 
gar gültig find, und. bie ich Dir nad) ber Reihe herrech⸗ 


nen koͤnnte, wenn ich daruͤber ſeyn moͤchte. Unter an⸗ 


dem habe ich in den letzten acht Tagen des vergange⸗ 
nen Jahrs fuͤnf Briefe zu ſchreiben gehabt, jeden in 
ſeiner Art von einer gewiſſen Wichtigkeit. Auch mußte 


ich dem Hrn. Heilmann feine Kirchengeſaͤnge recenſiren, 


dad nun in Betracht meiner gar ein artig Gefchäft iſt, 
befonders zu einer Zeit da einige andre Geiftliche und 
Layen geneigt find mic) für einen Untichriften zu hal: 


ten. So was divertirt mich und will Dir ein andermal 


mehr davon fchreiben. Heilmann hat von Schack Rath⸗ 
Iow einen Auftrag befommen ihm geiftliche Lieder zu ſei⸗ 
nem Privatgebrauch zu verfertigen. Er zeigte mir den 
Brief, der.in einem fo menſchli chen Zone gefchrieben 
war, daß ich eine Art vom Hochachtung fuͤr den Minis 
fier befommen habe. — : Die Griffe von, Trant und 
Fabricius find mir: fehr angenehm. Ich erwarte, daß 
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man fid) in dem Cirkel weidlich über mich modirt, das 
mich denn fehr wenig rührt; aber wenn id) höre, daß 
fie mich bedauern, fo ärgere ich mich und befomme 

Luft ihnen Sottiſen zu fagen. Die gute — ift aller- 
dings reizbar, und wer kann fich vor den Verirrungen 
des Herzen bewahren? Eie ift aud) von einem hefti- 
gen melaucholifchen Charakter wie ich , und da begeht 
man insgemein groffe Thorheiten. Etolbergs Werke 
muß ich haben, fo bald. fie heraus find. | 


‚Den 3. Januar. Kieber Esmarch, es war heus 
te eine grimmige fchneidende Kälte, auch habe id) mich 


[2 


den ganzen Tag nicht recht wohl befunden‘, verfpürte 


etwas fieberhaftes in meinem Körper: doc) konnte ichs 


nicht unterlaſſen herauszuwandern um die fhöne Abend= 


rdthe zu betrachten „ die ich dieſen Winter noch nicht fo 
‚prächtig gefehn habe; die groffen ſchwebenden Feuer⸗ 
klumpen, und wie das Grünlichte, Gelbe und Orange 


in allen ihren Gradationen um fie herumfpielten und _ 


- über fie hin der purpurne Mantel der Nadıt. Bon. da 
gieng ich hin, ein Conzert anzuhdren, das freylicy 


"Nicht amphioniſch war, aber doch eben bey mir eine 
"gute Wirkung gethan hat. Nun .ich nach Haufe Fom= _ 


ine, Bin ich rege, etwas fieberhaft ift mir noch, das 


"mich aber nicht: hindern fol, mich ein Stündchen mit” 
:Dir-zu unterhalten. Und Du glaubſt, daß ein Herz, 


das unſerer Liebe nicht werth war , der Gegenftand eis 
ner alleinigen Xtebe gewefen ſeyn kdune, baß man in 
dieſem Sinne nie wieder Liebe empfinden koͤnne. Ach 


"habe keinen Sinn für das, der Menfch märe gar zu 
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ungluͤcklich. Auch mein Schickfal kann ich nicht von 


einer traurigen Seite anſehn wie Du thuſt. Sch hätte: 


ein Herz verloren, das für mich, nur für mich ge⸗ 
macht war. Haͤlt'ſt Du’s für möglih, daß wir ein 


ſolches : Herz „berlieren , daß ‚dasjenige was unfer iſt 


aufhoͤre es zu ſeyn? Was waͤre denn das Weſen der 
Dinge, was wären Verhältuiffe und Beſtimmungen? . 
Es Fann nicht fenn, wir finden das nur Einmal, und 
ift von dem Augenbli an unfer Eigenthum, und if 
unmöglich , Daß wir das Bewußtſeyn verldren. Gieh, 
wenn ich einen Gegenftand ergriffen hätte, wäre -mir 


ein, Ernft, und hätte die Ueberzeugung, daß er mein 


wäre, fie ſollten mir ja Haͤnde und Fuͤße abhacken, und 


wollte mid) noch mit den. Zähnen: feſthalten. "Darum 


Fann der Menfch nur. Einmal lieben in dem hohen vol⸗ 
len Sinne des Worts und kann 'nimmermehr ablafen. 


- Meine Leidenfchaft war ein Kind des Beduͤrfniſſes, der 


Herzensleerheit, nicht die helle gottvolle Flamme, die 
aus ſich felbſt und durch ſich ſelbſt emporlodert und Nt 
unausldfchlih. Ich war dem Mädchen gut, recht herz⸗ 
lich gut, dacht’ ich kdnnte ein Leben mit ihr verleben, 


| und ihr Gluͤck ſuchen, wie das meine;;. ich bildete mit 


ein, daß das Liele wäre, und war mir Fecht wohl: da⸗ 
bey; aber ich bonnte noch, berechnen Gluͤck und Ungluͤck, 


j Urfache und Folgen, konnte kommen und gehn, und 


nun es verſchwunden tft, iſt mir auch dabey ganz wohl, 
Liebe war das nicht, muß ganz etwas anders ſeyn, ſie 


verwebt ſich in unſer Weſen, daß keine Trennung iſt, 


und iſt unmdglich,, daß ſie anders als mit unſerm Das 
ſeyn aufhoͤre. Sch fühle das in mir, denke mir's ſo 
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wahr und beutlich , fo ganz deutlich, mit Senerflammen 
ſteht's gefchrieben in meiner innerften Seele ; und ſpot⸗ 
te def, demvernänftelte. Eros und Thanatos begeg- 
neten fich unter den Gräbern von Memphis. Sie kaͤmpf⸗ 
ten, daß die Pyramiden in ihren Grundfeften erbebten, 
Nacht und Verwefung brüten hervor aus den heiligen 
Gewoͤlbern, und der Strom Aegyptens Hodte vor Ban 


gigkeit. Eros fiegte und Thanatos Främmte fich in 
‚ ben Staub. Er hüllte fi in den Mantel feines Bru⸗ 


derö, zu verbergen fein Antlig vor dem Ueberwinder. 
Ich dent es ift Deutung in dem Mythos und die Deu: 

’ tung ift Wahrheit. Was iväre auch die Eriftenz des 
Menfchen, wenn und nicht Gott Leidenfchaften gegeben 
hätte, die unendlich find wie er felbft ; und daß wir 
alles hingeben, alles zufammenfaffen in Einem groffen 
verfchlingenden Gebanfen , Daß zu unferer. Rechten un⸗ 
endliche Fuͤlle iſt, zur Linken endloſes Leere. Und das 
ift die Ueberzeugung, Daß unfer Geift ewig iſt, weil 
Gott Unendlichkeit in uns ö gelegt bat. | 


Den 4. Januar. Ich hatte meine drey Vier⸗ 
telbogen vollgeſchrieben, ſo viel auf einen ordentlichen 
Brief geht, und wartete nur auf die Poſt, die morgen 
von hier geht, um ihn fertig zu machen und abzu⸗ 
ſchicken. Heute aber erfahre ich, daß morgen ein 
Schiffer von-K. nach Kopenhagen und ſobald er kann 
wiederum zurüdgeht. Das wäre nun eine gute Gele: 
genheit um einige Bücher, die ich gerne hätte, durch 
Did) zu befommen. Go geb ich ihm meinen Brief mit, 
mit angehängter Bitte an Did, mir folgende Bücher, 
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wenn Du ſie anders dort haben kannſt ‚zu ſchicken: 


Heyne's Lobrede auf Winckelmann, Herders orientali⸗ 
ſche Lieder, Klingers Zwillinge, und Gotthes Gotz von 
Berlichingen. Die beyden letztern habe ich bey Jver⸗ 


ſon vergebens geſucht. Dafuͤr ſandte er mir zugleich 


mit ber Stelle ein niedertraͤchtig Ding genannt Stel⸗ 
la Nummer zwey, das ich aus Unwillen auf der 
Stelle verbrannte. Du fagteft mir einmal, daß man 
vom Oſſian eine Engländifche Ausgabe hätte, die eben 


fo wohlfeil aber correcter wäre als der Deutfche Rache - 


druck. Schreib mir doch ob und wie die wohl zu has 


ben wäre. Meld mir auch etwas von den Handaus⸗ 
- gaben von Schafefpeare. Ich habe zwar ein weitläufe . 
tig Ercerpt daraus, das ift mir aber nicht genug und 


zum Sommer möcht ich ihn mir wohl ganz anfchaffen. 


Jagemanns Anthologie habe- ich befommen und fon . 
größtentheild durchgeleſen. Das ift nun recht gut; 


aber wenn der Ehrenmann uns überreden will, die Les 
etüre der Staliänifchen Dichter in extenso durch feine 


Sragmente entbehrlid) gemacht zu haben, fo betruͤgt 


er fich oder und. Es iſt mit Stüden von großen Ges 
dichten wie mit Ueberbleibfeln großer Gebäude, ſeyen 
ed auch die fhönften Theile des Ganzen, fo ift doch 
dad Ganze mehr werth und die ſchoͤnen Theile erhal: 
ten von ihrem Orte immer einen Zuwachs von Schoͤn⸗ 


heit. Meberhaupt gefallen‘ mir die Räfonnemente des 
Mannes gar nicht und haben mir für feine Briefe kein 
günftig Vorurtheil gegeben. Man hat von ihm auch 


eine Litteraturgefchichte Italiens, wobey das ‚Bert 
bes Staliäner Tiraboſchi zu Grunde liegt. 


- 


Bu 1.1. 


Nun ich ind Schwaten gerathen “in, und Zeit 
habe, fällt mir noch ein Punkt Deines Briefes ein, 


wovon ſich etwas fagen lieffe. Du fchreibft mir, daß 


Du Trant mein ‚in Kierteminde ſeyn“ ‚nicht begreif⸗ 
Yich machen. fünnen. Aber was ift nun das 2 hr Leu: 


‘te feht das Ding ganz von der unrechten Geite ‚an. 
"Da nehmt einmal einen Menfchen wie ich Bin, zum ° 


Meltmann zuwenig Biegſamkeit, zum Gelehrten ei: 
nen zu unruhigen Kopf, ohne ‚Erziehung zum Kuͤnſt⸗ 
ler und ohne Körper. zum Soldaten, und überhaupt : 


gegen die meiften Güter. der Erde Zu gleichgültig um 


ſich ifrentwegen zu geniven; was mwolltet ihr aus dem ° 
wohl machen, alö einen Sprad) oder etiwa Hofmeifter, | 
das in meinem Fall Fein groffer Unterfchied iſt? Wahr: 


lich das Gluͤck muͤßte viel mehr fuͤr mich thun als ich 
ſelbſt zu thun Willens bin, “wenn je ſonderlich was 
: „anders aus mir werden ſollte. Mas ich mir fonft in 


ben’ Kopf gefeßt hatte waren Projecte einer ſich füh- 


Venden Sugend, voll von unverdauten Säften, wo 


man. noch gar viel zu purgiren und zu bomiren hat, 


ehe man mit. andern ehrlichen Leuten zu Tiſche ſi iBen 
faun, .effen und trinten wie fie, und / ſich's wohl be⸗ 
Kommen laſſen. Itzt bin ich von allen moͤglichen Lau⸗ 
nen „ bie Lannen genannt worden find feit dem Tage, 
da Noch aus: dem Kaſten gieng und pflanzte Wein⸗ 
ſtoͤcke und war Freude auf Gottes gruͤner Erde. Da⸗ 


bey laß ich's gut ſeyn, ergoͤtz mich manchmal über mich 


ſelbſt, wie ich mis meinen Philiſtern herumlebe, als 
waͤr mir die ganze uͤbrige Welt nichts, und wie die 


hraven Leute rich in gutem Eruft verſi m wollen , 
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ich fey der offenhergigfe, harmloſeſte Menſch auf Erz, 


den, das ich dann auch wirklich bin, fo lange, man 


mir's nicht unmdglicdy macht , es zu feyn. Etwas 


koͤnnt zwar noch wohl in mir feya, da fie Fein Arg 
von haben, geht fie auch nicht an und hat fein 'eigen. 


"Spiel im Verborgenen. Wahr iſt es doch, daß Gott. 


einen Fond von Freude in unfre Seele gelegt. hat, ber. 
unerfchöpflich ift, und daß Ungläd und. Unzufrieven 
heit indgemein nur yon unferer Anhaͤnglichkett an Din⸗ 
ge herruͤhrt, die nicht wir felbft find, Darum kann 


“per Eremit in feiner Hole gluͤcklich feyn und der nackte 


Sohn der Natur im. Dunkel feines Waldes, Ich fuͤh⸗ 
ve bier auch wirklich eine Art von Eremitenleben ab⸗ 


. wefend bey jedermann, nur bey mir ſelbſt gegenwärtig... Ä 
Neulich einmal hab ich mid, doc) fignalifttt bey Ge—⸗— 


legenheit eines Abſchiedsſchmauſſes, ‚den wir dem reis. 
fefertigen Jahre gaben. Wir waren eine ziemlic) zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft, und befanden und bey einem Glas 


Biſchof jeder auf feine Art ganz. ertraͤglich. ‚Mir tries. 


ben juft einige Grillen durch den Kopf. von alten Zei⸗ 
ten, wie ich fonft wohl meinen Bifchof in dem Schooße 
eines Mädchens getrunfen habe, das doc) viel liehlis, . 
der ift, als wenn man: ihn fo troden einnehmen muß;- 
und verfauerte ſich das Ding allmaͤhlig bey mir, daß 
ich wirklicy boͤſe Laune bekam und an der Gefellfchaft: 
wenig Antheil nahm. Unterbeffen geriethen Heilmann 
und unfer Byfogd, ein munterer pofitiver Mann, der 
gern das erſte Wort hat- , in einen Streit über die 
Viehfeuchanftalten, worüber H. fehr frey redte, daB. 
beyde ziemlich heftig wurden,, Das Fam mir num recht, 
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um ein bischen von meinem feindſellgen Humor loß zu 
werden. Sch nehme mein Glas , winke Heilmann 2 
Waſſingtons Gefundheit ! und leeren fie ſchnell aus. 
Nun ift ja alfe Welt Amerikaniſch, fo proponirt gleich 
ver Wirth die Gefundheit in corpore zu trinken, man 
ſchenkt ein Und trinkt , und mein Byfogd mit, nicht 
ohne einen aͤrgerlichen Blick auf mich. Ich ſetze mit 
an, trinke aber nicht aus, man wirft mir's vor. Hm, 
antwortete ich nachläffig, dieß Glas ſchmeckt nicht. 
Die andern laͤchelten, aber unſer Byfogd gerieth in 
Eifer, das Blut ſtieg ihm zu Geſicht, fluchte auf die 
neumodiſchen Patrioten, die jeden Freund weiſer und 
guͤtiger Regierungen fuͤr einen Sklaven hielten, redte 
von Veraͤchtern ihres Vaterlandes, deſſen fie doch nicht‘ 
werth wären u. fi w. Ich hörte mit Gleichgültigfeie 
zu, ald wäre ich gar nicht gemeynt, die Lacher waren 
für mi, um fo mehr, da einer nicht umdentlich zu 
verftehen gab‘, daß der Eifer ded Mannes durd) eini⸗ 
de Thaler belebt würde, die er juft den Tag zufolge 
der Viehfenchverorbnungen gehoben ihatte; gab auch 
wohl ſeinen Argumenten auf eine Art Beyfall, die ſi ie 
ins Lächerliche drehte. Heilmann vertheidigte fi und 
mich mit Märme, ein jeder nahm feine Parthey und 
der ganze Tiſch gerierh in Aufruhr, daß zuletzt der 
Wirth Srieden und Freundfchaft auflegen mußte. Un⸗ 
terbeffen habe ich mich durd) das Stückchen in die Re⸗ 
putation eines: malitidfen Menfchen gefeßt , wie unges 
faͤhr mein Vetter Finanzſekretaͤr in ſeinem Zirkel und 
das iſt mir ganz gelegen. Mit dem Byfogd ward ich 
‚gleich wieder auögefdhnt , denn daß unfer einer im 
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Grunde nichts arges mente, iſt eine ausgemachte Sa⸗ 
che, und darin haben die Leute gewiß Recht. So 
leb wohl. Eins muß ich Dir noch erzaͤhlen, daß ich 
einen Einfall. gekriegt habe das Clavierſpielen zu Iera 
nen. Ob's geh'n wird „ weiß ich zwar nicht; aber wars 
um ſollt's nicht? Gkuͤß Bruder Bär. Leb wohl, G. 3. 


An denfelben. Den ı4. Januar 1779. 
Recht vielen Dank für den herrlichen Stolbergiſchen 
Hymnus. Zu feinen Lobe kann ich nichts fagen, es 
ift alles fo fehr fchbn ; ich denfe daß Deutfihlend in 
der Gattung noch hichts habe, das ihm an die Seite 
gefest werben koͤnnte. Der Stolberg ift doch ein grofs 
fer Mann. Der Rheinfall bey Laufen, fo wahr und ' 
doch fo majeftätifch , juſt/ ſo wie ich ihm gefehen habe. 

Daß Du mir felbft nicht viel geſchrieben, kommt 
mir eben gut zu ſtatten zu einer Entſchuldigung mei⸗ 
ner eignen Langſamkeit. Es ſind ſchon uͤber acht Ta⸗ 
ge, daß ich Dir kein Wort ſchreibe, und doch ſind's 


nicht Geſchaͤfte die mich ‚abhalten, nicht Krankheit oder 


Mismuͤthigkeit. Sch befinde mich in jeder. Ruͤckſicht 
ganz leidlich, und ftößt mir etwa ein Zeufel auf, wie 
das fich wohl zwifchen ein zutragen will, fo zieh ich 
den: Hut fchnell vor ihm ab, und dann geht & frieds 


lich bey mir voruͤber. Auch Geiſtesleerheit iſt es nichts 
ich denke wenn ich Dich nur hier haͤtte, daß wir ſo 


mit einander herumſtreifen Übnnten,, da wollt’ ic) er⸗ 
ſtaunlich viel mit Dir reden, das auch mitunter intere 
effant ſeyn follte, nur zu fchreiben- habe ich nichts. 
Wie es auch iſt, und wie wenig man ſich genirt, ſo 
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muß doch ein Gedanke eine gewiſſe Rundung und Reife 
baben, ehe man ih. hinftellt wo er ſtehen bleibt. Nun. 


ſchwimmen mir im Gehim eine Menge Dinge herum, 


wovon ich wohl einen Wink geben möcht , Eonnt’ fie 
mit einem Bli und Fingerzeig serftändlich machen ‚- 
aber in grammaticaliſche Sätze Fan ich fie noch nicht: 
faſſen. Dieſen Abend iſt mir, als kdnnt ich mich etz 
was ſammlen, darum hab ich ihn Dir gewidmet. Du 
wuͤnſcheſt mil ‚Heiterkeit zum neuen Jahr. Ob es 
"Deine guten Wünfche find weiß ih’ nicht, aber ich ha⸗ 
be recht viel davon. Du felbft Hagft uͤber Mangel dars- 
an; und wad waͤr's wenn id) Dich ermahhte gefund- 
zu werben ? Gott. ‚giebt und Gott nimmt, ugd gelobet 
ſey ſein Name. Es iſt unbegreiflich, wie ich- fo heiter 
‚ kin. Alle meine Wuͤnſche vereitelt, keine Hoffnung ih⸗ 
rer Befriedigung für ‘die Zukunft, nur Ausſichten auf 
bie traurigften demüthigendften Schidfale , und wie es 
ſcheint alles durch 'eigne Schuld, denn wenn ich wäre. 
wie andre, fo Tönnt ich auch · wohl gluͤcklich ſeyn wie 


ſie, und warum ich's nicht bin? Und doch ruhig und: . 


entfchloffen feinen Fuß breit abzumweichen von meinem 
eignen Wege, zufrieden mit mir felbft und der ganzen“ 
Welt, genieffe jeden Genuß, der ſich darbietet, und 


| freue mich an allem, was um’ mich iſt. "Mögen nun 


eure vernünftigen Leute mich einen Schwärmer und 


Zräumer nennen , id) habe nichts mehr mit ihnen zu 


thun. Gott hat mir andre Freunde gegeben, die mich 
ſeyn laſſen wie ich bin und machen mir's feinen Vor⸗ 
wurf. Bäume: und Stauden, Fifche und Vögel, Mond 
“amd ‚Sterne und alle. Gewürme dad auf Erden kreucht. 
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Yud) gute fimple Menſchen, die nicht immer nach der 
Ueberſchrift der Dinge fragen. Und dann zwiſchenein 
ein gutes Buch, das uns oft ſehr viel iſt, Balſam un⸗ 


ſern erſchlaffenden Kraͤften, Stuͤtze unſerm finkenden. 


Muthe und unſerm oft, ſchlafwimmernden Geiſte eine 


aͤchterſtimme und Prophezeihung von der Morgenrds 


the, baß fie gufgehen foll, wenn die Nacht überwacht iſt. 

: Du Fannft leicht. denken, daß ich die. ſchoͤnen Tage, 
bie. wir geither haben, nicht ungenoffen vorbey ‚gehen 
laſſe. Sonntag war einer davon. Sch wanderte den 
Nashmittag ‚hinaus anf Hindsholm ‚ eine Halhinſel 
aarböftlich vor. der Stadt wo viele non meinen Walls 


fehrtebrtern find. Ein. Hügel ift da etwas eine halbe 


Meile von ber Stadt, den Heilmann und ich. Belvedere 
zu nennen pflegen, wo bie Ausſicht unbefchreiblich ſchdn 
iſt. Nur. das muß ich Dir fagen, daß Du .bier. üben 
die. ganze Gegend. über Hügel. und: Wälder. nach vier 


den. Von da nahm. ich meinen. Weg nach: einen Edel⸗ 
hofe, der noch eine halbe Meile; weiter in ‚einem herrlis 


hen Walde liegt, Hier wohnt ein. alter Dann auf den 
ich fehr viel halte. : Er heißt Porgenſen und hat ſich 


vom Bauern; zum Befiger eines anfehnlichen Landguts 
emporgearbeitet, — — Wir haͤngen viel dahin. zn vern⸗ 


gleichen das Vergangene zum Nachtheil des Gegenmärs 
tigen 5 es jft kine von den Schwächen unfrer Natur, - 
wovon wir. uns vielleicht nie lo machen, und won — 


wir vielleicht auf einer andern Seite gewinnen. Nur 


wollt ich, daß man anbrer Leute fchonen follte, wenn 
- fie nun juft ihre Freude an "dem Dinge haben, das vor 


worga’d Leben. LT \ 13 > 


N 


groffen Waſſern hinfiehſt und all ihren fernen Geftas.- . 


= 
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ihnen iſt. Und mad ift das Weſen der Dinge, was ihr 
Vorzug, als der Genuß, den: fie und gewähren, und - 
quillt nicht endlich aller Genuß aus unferem eigenen - 
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Herzen? Ich wollt”. ja wohl auf Dovrafield ein. Paras 
dies pflanzen und in: Toscanas Thaͤlern eine Hölle, 


Darum erzähle ich den andern nicht gerne von demi 


was ich gefehn und genvffen habe,‘ weil ich weiß ‚daß 
ed. ihnen das nicht iſt, nicht feyn kann, was es mir 


\. 
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war und iſt, daß fie Kalt ſeyn nniffen „. wo ich warni 


bin, und umgekehrt eben fo, und daß das bos Blut 
fetzen muß. Auch wenn ich ſo ein Plaͤtzchen finde > 


das mir recht behaglich und freund iſt, und zeig ei⸗ 


nem denn das und freu mich auf einen Gommerabenb; 


und er giebt mir wohl recht, aber da ſollt noch ein - 


Aſt weggehauen ſeyn und dort eine Staude ausgerot⸗ 
tet, daß vielleicht die Herren und Damen ihre ſeidnen 
Roͤckchen nicht zerreiſſen und ihre Guckglaͤſerchen uns 


gehinderter anlegen koͤnnen, und dann hoch eine Bank 


hingeſtellt und ein Tiſchchen, über. dergleichen Fann ich 


ſo: unwillig werden /: daß ich davon laufenmoͤchte⸗ 


Muß denn der Menſch immer zerſtoͤren um zu genieſ⸗ 


fen? Ich weiß wohl, daß er es muß und reit mich 


det: Gedanke oft hin, wo mir ſchwindelt. Aber fo 


aus Muthwillen, aus Neuerungsgeiſt, aus Eindifchen 
Freude an den Werken unfrer eignen Haͤnde. Fa wenn 
der Menſch ſelbſt Schbpfer iſt, fo moͤcht ich ihn an⸗ 
Beten, aber wenn er immer an’ Gottes Werken meis 


ſtern und beffern will, kuͤnſtelt und ziert bis des ur⸗ 


ſpruͤnglichen Wahren und Groſſen nichts de iſt, fo ver⸗ 


geht mir die Geduld. Gute Nacht, es iſt Ein Uhr. 


J 
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Den'ır. Jan. Welch ein Abend‘, und wie ich 

ihn genoffen habe! Dank fey meinem Schickſal, das 
mich herauögeriffen Hat aus ehrem ehernen Staͤbten, 
wenig’ wißt ihr com ſchoͤnen Sommer; und vom herrli⸗ 
chen Winter gar nichts, denkt ihn euch unter Bildern 
des Schreckens, als ſchlummerte das Auge der graßen 
Goͤttin; laͤchelte nicht Freude herab ins Herz ihren Ge: 
ließten. Ich fland auf der Spitze nieines Kliffs, öft 
ih am Balve ; daß ich die Sonne nicht untergehen 
fah ‚ aber vor mit aus war der Morgen mit allen Bars 
ben des. Regenbogens unermeßlid) bemalt und ſpiegelte 
ſich der Himmel im Waſſer und’ das Waſſer im Him⸗ 
mel und verloren fich eins ins andre, daß das Auge 
feine Gränzen entdecken Fonhte. Und die Teifen Wellen 
liſpelten am Kies, alles ſo heiter und ſo ſtille und 
freund. wie ein Fruͤhlingsabend. Und wie die Seevd⸗ 
gel ſich emporhoben hinzuflattern an der Oberflaͤche, 
und ſenkten ſich dann wieder hin in die linden Fluthen. 
Wer einer waͤre von ihnen ſich zu wiegen im Schooße 
der Umnendlichkeit, hinzugleiten auf: dem Abendftranl } 
und zu ſcherzen mit ben Lüften aus grenzenlofer Ferne! 
Vom Ktiff wanderte ich durch den Wald auf die andre 
Seite, wo ein Fleiner Flarer Bach läuft in einer Verz 
Ä - tiefung unter hohen Buchen und über ihm‘ bin ein Steg 


mit einer Lehne daran und zwifchen den Baͤumen eite - 


Durchficht ind Freye, dieß iſt einer von meinen Lieb? 
lingsdrtern, hier ſaß ich lange auf der Lehne, und ſchau⸗ 
te hinaus in den lichten Weſten! 
Wer nur ein Dichter waͤre, den muͤßt es begeifkern! 
vch laſſe mir genuͤgen es ſo einfaͤltiglich zu genieſſen, , 
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N ‚manchmal ein, Staͤndchen in meinen eignen Phantaſien 
zu verträumen. und weiter nichts. Wenn id) nur einen | 
Geſellſchafter haͤtte; nur Augenblicke wa warmer unmit⸗ 
telbarer Ergieſſung; dieſe todten Buchſtaben, wie fie 
fo wenig. darftellen vom wahren innigen Weſen! Ehe. 
wird in. Worte faffen and dann: in Splben und Buche 

A ſttaben, und was verloren geht über jeden Zug, den bie 
| Zeder macht. Ach Lieber, was, ift der Menfch, was 
iſt fein Können und Wiſſen! Und al das dunkle Ahn⸗ 
den md Sehnen nad) dem was er nicht weiß und all 
die Beraubung. ' Und — was ich nun ſagen wollt, 
und doch nicht fagen mag. Und doch koͤnnen wir's 
nicht verlaͤugnen, was fie, ausſprechen, das Herz will, 

muß etwas haben, wo es fich aufette, will überzeugt oo 

ſeyn von der Nothwendigkeit ſeines Daſeyns und der | 

> Mahrhaftigkeit feiner Kraft. Wenig ift doc) der Menſch 
u „fſich felbft,. bey all feiner Fuͤſle all feinem Drang ein 
wankendes, ſchwindendes Geſchopf, ohne Feſtigkeit und 

Dauer in ſich ſelbſt, und die Gewalt jeder Sirenen⸗ 
ſtimme, ſo lange er nicht gefeſſelt iſt, daß er nicht meht 
ios kann. Auch iſt es ein herrlicher Gedanke, hebt die 

Seele über. fi felbft. empor, fich hinzugeben ‚ darzus 

opfern der Gottheit unferer Anbetung. Gewiß nur die 

Liebe macht ums all, was wir ſeyn koͤnnen, reicht und 

all, was wir genieſſen kdnnen. Aber ‚ihre Beſtimmung 

ihre Kichtung ? Und ob wur ein Weib allein die Fälle 

ber Befriedigung für uns habe? nur dieß Eine ausge⸗ 

fonderte Geſchͤpf? Ob im ganzen weiten Univers ſonſt 

W vichts ſey, das uns feſſeln koͤnne, uns traͤuken mit dee 

J Säle wornach wir dürften, daß wir wiederfinden den 
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Urgedanken und Zweck unſers Begehren? Ich Fan 


mir das felbft nicht: zur Genugthuung beantworten. 
Aber doch ahndet mir etwos als gaͤb's noch eine Liebe 
auffer der Weiberliebe, die eben fo warm, eben fo ume 
ſtroͤmend und erfihaffend iſt. Wer nur einig wäre mir 
ſich felbft, hätte die Ueberzeugung feiner Beftimmung r 

Den 18. Januar. Aus deinem vorigen Briefe 


‚war. mir noch eins übrig, wovon. ich mir vorgeſetzt hat⸗ 
te etwas zu ſagen. Diefer erinnert mich wiederum dars 


an. Es war unter dem Kapitel von Freyheit, wd ih 
viel uͤber raͤſonnirt habe bey mir ſelbſt, daß ich allens 
falls ein Zractätchen darüber ſchreiben Fünnt‘, und der 
Belt zum Nachdenken vorkegen-, wenn ich nur drüben 
feyn möchte. So aber denk ich, daß das Tractätchens 
ſchreiben juft nicht mein Beruf wäre, wenigftens nicht 
bis ich mehr Geduld acquirirt habe, als ich zur Zeit 
beſitze. Dir will ich nur wenige Winke hinwerfen ‚ 
mad) daraus, was Du willſt und kannſt. Daß’ meine. 
Politik alles auf die Individuen reducirt, weißt Du, 
und daß ich alles; wad man non Staaten ald Ganzen 
ſpricht, für Schimaͤre halte, das aber darum eben 
nicht verwerflich iſt, weil es Schimaͤre iſt; ungefähr 
wie Hr. Leffing es auch anzunehmen, und buͤndig auss 
zudruͤcken beliebt hat. Ob Hr. Leffing die Sache in 
einem eben fo weiten Sinn nehme, und eben fo visl 


Daraus folgere, weiß ich nicht, und möchte Doch gern . 
weiffen, ob ein Mann von Jahren und Erfahrung und - 


Anfehn in der Welt, fo umſtuͤrzende Grundfäge hegen 


‚Ponne, das mir eben nicht wenig Troſt ſeyn ſollte. Fuͤr 


mich fließt ſehr viel daraus, und unter andern, daß alle’ 
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ruͤnſtliche Conſtitutionen von der Demokratie bis. zur 
unumſchraͤnkten Monarchie in einem gleich hohen Grade 
Feinde der wahren Freyheit ſi ſi nd, und daß in einem 
Staate die Freyheit mit. der Vollkommenheit (Boll: 


endetheit) der Conftitution in entgegengefegtem Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehe. Ich kann mir nur eine einzige politi— 


ſche Verbindung denken, in die der Menſch ohne ſchmerz⸗ 


haftes Gefuͤhl geſchmaͤlerter Freyheit eintreten Tonne ‚ 


wenn nemlich eine Gefellfehaft von durchaus gemeine 


ſchaftlichem und leicht zu durchſchauenden Intereſſe ſich 


zu wechſelſeitigem Schutze vereinigt, und alles ſie als 
Geſellſchaft betreffende durch Stimmenzaͤhlung entſchei⸗ 


det. Daß dergleichen Geſellſchaften nur in einem ſehr 


wenig verfeinerten Stande der Menſchheit ſtatt finden, 
nur aus ſehr geringen Anzahlen beſtehen, und aus 
beyden Urſachen nur an ſehr wenigen Orten der Erde 


der Regierungen zu ſuchen, und daher iſt's, daß er⸗ 
Härte Unterthanen von Despoten oft viel mehr davon 


genieſſen, als die Buͤrger irgend einer groffen Euro: 


paͤiſchen Republik. Alle in der Gefihichte befannte 
Staaten; in denen Freyheit gefunden ward, waren tu: 
multuarifche -Berfaffungen, Die von Athen, die von 
Rom, die Italiaͤniſche des Mittelalters ıc.; und juſt 
darin liegt dad Weſen der Freyheit. England ift im 


unfern Tagen die Beſtaͤtigung davon, nur in ihren. 


Factionen liegt ihre Sreyheit , und eins hört niit dem 
andern auf. So bald in einem Staate älled in eine 
Gleife gebracht ift, eine Macht ſtatuirt, der fich die 


Fr 


dauerhaft ſeyn koͤnnen, verſteht fich von. felbft. All 
wir andern haben unſre Freyheit nur in der Schwaͤche 
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Individuen nicht ohne Hochoerrath widerſeben koͤnnen, 


ſo findet keine Freyheit mehr Statt. Su Sparta war 
niemals Srepheit. In Holland und den. großen Ita⸗ 
liänifchen und Schweizerifchen Republiken ift fie nur 
ein Name, eine Prätenfion „ au To fihon überaus 
{hätbar , weil fie denen, die wirklich die Gewalt in 


Händen haben, einen Zaum auflegt, und weil auch 


ihr Phantom die Kraft der Begeifterung hat. Es ift 
befonders, wie Dad Wort immer fo üb geflungen hat 


in den Ohren der Menfchen , und wie fie feinen Sinn 
‚gefucht, haben zu verwirren, um fich noch fagen zu 
Fonnen , daß fie im Beſitz von Freyheit wären, Kämpfe 


ten für den Beſitz. Einige nannten, fich fred, wenn 


fie Sklaven menfchenfeindlicher Gefehe waren, andre 


wenn nur ein Tyrann aus ihrem eignen. Volke über 
fie herrſchte. Daß ein Volk allem Anſpruch auf Frey: 
heit, allem Schatten derfelben freywillig, ernftlich und 


ſdrmlich entſagt hätte, ift vielleicht nur ein Beyfpiel in 


der Geſchichte, das juft die, Nation gegeben hat, vom 
der wir die Ehre haben Mitglieder zu. ſeyn. Du weißt., 
daß ich gegen die Inabhängigkeit her Amerifaner bins 
So lange fie auf Ahftelung von Befchwerben drangen, 
Rämmten fi) mit gezuͤckten Schwert gegen Maßres 
geln, die ihnen nicht anftunden, ſo lang waren meine 


wärmften Wünfche fuͤr ſie. Aber ſeitdem fie ſich los- 


geriffen haben von dem. freyeſten Staate Europas, von 
dent fie ſonſt freye Mitbuͤrger waren, wollen einen eig— 


nen Staat ausmachen, bin ich gegen fie, ohne darum 


aufgehört zu haben, der gluͤhendſte Eiferer für Frey⸗ 


heit und Unabhängige zu ſeyn. ‚Das Volk von Ame⸗ 
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| rika wird durch Errichtung eines einheimiſchen Staates 


an wahrer Freyheit verlieren. Sie von London aus zu 


> Sklaven machen iſt eine Unmoͤglichkeit; ; aber von Bo⸗ 


ſton aus oder Philadelphia oder Lankaſter, oder wo es 
dem Congreſſe zu reſidiren belieben wird, kann's etwas 
leichtes werden. Auch kennſt Du meine Behauptung/ 
die fo ſehr paradox ſcheint, daß die katholiſche Reli⸗ 


gion ihrer Natur nach der Freyheit zutraͤglicher ſey als 


die proteſtantiſche. Sie ſtatuirt in Staaten eine von 
der politifchen Abminiftration unabhängige Gewalt, fie 


1 formirt Prätenfionen gegen Prätenfionen und gewährt 
„ bem Gedrängten eine Zuflucht von einer Seite zur ans 


dern. Eins hab ich faft bey allen denen bemerkt, die 


non Freyheit reden, Daß fie weuig Ruͤckſi cht darauf neh⸗ 


men, daß der Begriff von Freyheit an ſi & negatis ift 
und mur durch die Wärme des Streit ein pofitives 
Anſehn erhaͤlt. So pflegt man auch, ich denke unter 
Montesquieu's Anfuͤhrung ‚ zu behaupten, daß bie 
Sreyheit in den Falten Ländern zu Haufe fey, die Skla⸗ 
sen in den. warmen. Als gäbe es nicht von einem Pol 


zum andern, fo weit die Menfchen etwas mehr befigen, 
als ihre letzten Beduͤrfniſſe fordern, freye Männer, eins 
zein und in Heinen Haufen, und Sklaven in unuͤber⸗ 


fehlichen unzaͤhlbaren Heerden. IR nicht Arabien die 
Heimath der Freyheit, ifts zu allen Zeiten gewefen ? 7 
Denuoch ſpricht man, daß durch den Einfluß warmer 
Klimate der ganze Menſch ſo ſehr entnervt werde, daß 


ihm bloſe Ruhe ſchon Genuß iſt und er ſich faſt ohne: 
den geringſten Widerſtand unter die Herrſchaft eines 
 Dberen ſchmiegt: eine Behauptung, bie mit der Be⸗ 
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fürdhtung des Mittelalters F ald müßten die Antipoden _ 
ruͤcklings in den Abgrund herabftärzen, umgefähr im 


einerley Klaffe gehört. Und juſt umgekehrt, die Wärs 


me brütet Geift und Kdrper aus, bringt alle Kräfte 


des Menſchen zu ihrer Fuͤlle und Vollkommenheit. Ach 


wollte, daß fie mir ein Volk zeigten, das die Araber 


an Leibes = ober Geifteskraͤften uͤbertraͤfe. Hoͤlten nicht 


- die Griechen ihre Weisheit aus Indien und Aegypten? 


Ob fie etwas beſſeres daraus machten als fie empfien⸗ 


gen, weiß ich nicht, gehdrt auch nicht bieher. Nun 
genug, ich mag von der Sache nicht laͤnger (wagen. 
Sch wollte, daß mir jemand Einwiürfe machte, bamit 
ic) der Miühe des Ordnens überhoben wäre, ſo hätte 
ich noch allerhand zu proponiren. Was ich in meis 
nem vorigen Briefe von Robertſon geſagt, beftnne ich 
mich nicht mehr deutlich, aber ich habe mich über ihn 
geaͤrgert; der Maun iſt weder warm noch kalt. Frey⸗ 
lich redt er dann und wann mit Abſcheu von den 


Schandthaten der Spanier, und wer, der Menſchen⸗ 


blut in feinen Adern hätte, Fonnte anders? Und Doch 


werden wir fchon in der Vorrede unterrichtet, daß nur 


. Daß Verfahren einzelner Lente tadelnswuͤrdig ſey, nicht 


eben das Betragen der Spaniſchen Nation. Was ſind 
denn Handlungen einer Nation, wenn's nicht die Be⸗ 


fehle ihrer Regierungen und deren Ausfuͤhrung ſind? 


Bon Madrid aus wurden die fanften einfältigen In⸗ 


Dianer , die Eolumbe und feine Gefährten mit Freunde 


ſchaft und Gaſtfreyheit aufgenommen hatten, zur nie⸗ 
drigſten Knechtſchaft verurtheilt, und weil ſie nicht 
Srlaven ſeyn wollten, bis uf den letzten Mann auf⸗ 
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gerieben. Aber Robertfon iſt einer von den ſehr ver⸗ 
nuͤnftigen Leuten, denen Cultur, Polizirung uͤber alles 
geht. Darum muß der Sohn der Natur in ſeinem 
erſten kunſtloſen. Zuſtande als ein Vieh vorgeſtellt wer⸗ 
den, mit dem kein vernuͤnftiger Umgang ſtatt findet. 
Hr. Bouguer, Hr. Ullva, Hr. de la Candamine ha⸗ 
ben's ja entdeckt und unwiderſprechlich dargethan, daß 
dem wilden Amerikaner fogar die gemeine Empfindlicge 
keit Reizbarkeit der Sinne fehle. Es iſt eine Luſt, 
die charakteriſtiſchen Zuͤge der Kalifornier zu leſen, wie 
ſie Pater Venegas angiebt; und warum follten Leute 
mit fo wohlklingenden Namen dergleichen ſagen, ſchrei⸗ 
ben, drucken laſſen, wenn's nicht wahr waͤre? Ich 
fuͤhle Menſchenhaß in mir, wenn mir ſo was aufſtoͤßt. 
Auch hat Robertfon den Columbo einmal zu ſeinem 


Helden gewaͤhlt und ſucht alſo alle Uebel ‚an denen 
er Miturſache geweſen, zu vermindern. Darum muß 


die Auflegung der erſten Goldtaxe Durch Columbe ;. der 
Anfang alles Elendes der Indianer, -entfchuldigt wer⸗ 


den. Du haft vielleicht nicht acht darauf gehabt, mit 


welcher. Kälte. LasCaſas behandelt wird, der edle kuͤh—⸗ 
ne Mann , ‚der Märtyser der Freyheit, der all feine 
Kraft und Vermoͤgen verſchwendete „am: ‚einem harm⸗ 
loſen unterdruͤckten Volke Linderung ſeiner Plagen zu 


verſchaffen. Hingegen Juazos Weisheit wird. erho⸗ 


ben, der die Knechtſchaft regulirte, die endliche Aus⸗ 
rottuug des ungluͤcklichen Volkes verzogerte und ihre 
Ru, in de ange: Br Ä 
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Den. 2a, Januar. Zu Deinem Briefe: Hume, 


ift noch immer in der ganzen Klaffe der. Mann , den 
ich am meiften ſchaͤtze, ob ich gleich nur in wenig Stuͤ⸗ 
den mit ihm einig bin, .er denkt inögemein tief und 
in feiner Art ſehr wahr. . Galanteriewanre ift es wohl 
eben nicht. was. er. auöframt, wie ſich Hr. Asmus aus⸗ 
zudruͤcken beliebt. Ich halte Rouſſeau juſt nicht fuͤr 
ginen Sophiſten, aber wie verträgt ſich das Geſpitzte, 


Befuchte mit der Sprache ded Herzens und der Ueber⸗ 


zeugung? Wenn ich den Eingang zu. feiner Abhands 
lung über den Nutzen der Wiffenfchaft. leſe, fo denke 
ih , daß ihm die. ganze Sache nur ein Spaß ift, und, 


würde er, gleich dem Karneades, daB Ja eben fo 


überzeugend vorbeclamirt haben, als das Nein. In der 


Heloiſe feh ich allenthalben die Abficht, den. Leuten durch 


den Sinn zu fahren, und feine eiguen Räfonnemente 
aud) wohl natuͤrlichern menſchlichern Empfindungen zum 
Zroße. zu etabliren: Fehler, wozu id), mid) ſelbſt ſehr 
geneigt finde, und eben deßwegen ſo viel aufmerkſa⸗ 
mer darauf bin. Es iſt wohl gut, ſeine eignen Ideen, 
fuͤr ſich zu haben, unfer Geift hat. fonft ‚feinen eigens 


thämlichen Werth; aber den, übrigen Menfchen. fie als 


Dinge aufbringen wollen, deren Rechte ſie auch gner: 
kennen müflen, das billige ic) nicht... Eins. mihfänt 
mir beſonders, wenn man den Sinn populärer Wor⸗ 
ter nad) eignem Belieben feftfeßt, und braucht fie denn 


Fühnlich ald müßte die ganze Welt fie in eben der Bes 


deutung nehmen, folgert daraus in unfre eigne Seele 
hinein, und verwirrt das Volk. Haft Du auf den 


Gebrauch des Wortes vertu.in der Heloife Acht ges 
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geben? Wer neue Gerundfaͤtze vortragen wollte, ſolte 


. auch eine neue Sprache reben; die ihn zu verftchn 


brauchten, würden ihn fchon verſtehn und die uͤbrigen 
würden nicht geblendet werben. Ich finde in Rouffeau 
einen Mann von hohem Kerzen und durchdringendem 


Geiſt „aber unter meine Lieblingsſchriftſteller gehoͤrt er 
nicht. Pythagoras war ein Freymaurer, das mich / eben 


nicht befremdet. Denn juſt dieſe Pralerey von der 
Freymaurerſchaft aller edlen und weiſen Maͤnner ſeit 
dem Tage der Schöpfung iſt ed, was mic) wider diefe 
Leute einnimmt. Kann nicht jeder Marktſchreyer der⸗ 


| gleichen von feiner Abflammung und feinen Gehehmnifs 


ſen ruͤhmen, und folgt nicht für ihn daraus eben ſo 


viel als fuͤr ſie, ſo lange ſie im Verborgenen bleiben? 


Wer oͤffentliches Lob will, handle am Tages das tod 
des Mächtlers ift in der Nacht; wie ein ‚Stern hinter 
einer Wolfe, der gar herrlich fchimmern mag , nur 


muß man mir nicht viel. davon vorrühmen-, wenn man 


mich "nicht ungeduldig machen will, Ich rechne viel 


auf geheimen Werth s aber wer ihm hat, haͤlts bey 


Rh und iſt ſtille, laͤßt's ahnden aus feinen Handluns 
gen, verführt kein vag Geſchwaͤtz. 

Sag mir doch einmal was Du von den Herereyen 
und Beſeffenen und Teufelsbannungen x. haͤltſt. Es 
iſt mir etwas vorgekommen, wovon ich Dir naͤchſtens 
was ſchreiben werde. 


An den Vater. DenSs. Febr. 1770. | 
„ Ihr letztes Schreiben bat mich beſchaͤmt, ich bit 


unglüdlic) „daß ich auf fo viel ‚Güte und Sanftmuth 
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nicht Antworten kann, wie. ich wollte und mlnſchtte— 
Wenn mir's moͤglich waͤre, mich deutlich. zu erklären, 
fo würde ich Feine: Aufforderung abgewartet haben; als 
les was id) etwa fagen Tonnte, muß Ihnen ſchon bes 
kamit ſeyn/ und kann Ihnen kein Genuͤge thin. Daß 


es, ſeit ich anfieng zu denken, eine meiner Nieblings⸗ 


ideen war- mir einmal einen; Namen. in ber Welt zu 


machen, Kann niemanden ein Geheimniß ſeyn, der mich N 
in einiger Mähe' beobachtet hat; daß dieß von der Geis 


fe einer Kunſt oder Wiſſenſchaft geſchehen mußte, brach⸗ 
te meine Geburt und Erziehung mit ſi ch; die Unge⸗ 
wißheit war nur die, wie dieſes fi ch naͤher beſtimmen 
wuͤrde. Ich trat in einem ſehr zarten Alter in die 


große Melt, ohne Faͤhrer, Freund oder Rathgeber, mit 


Freyheit, zu. waͤhlen unter einer Menge von Dingen, 


die. ich ihrem. wahren Beſen nach ‚ale gleich wenig 
launte. Bol Durſt nach Kenntniſſen, Trieb nach Ber 
ſchaͤftigung, eilte ih von einer Wiſſenſchaft zug ans 
dern, von einer Methode zur andern. Einige meinet 
Bemühungen ſchienen mir felbft zu ereentrifch, daß ich 


fie jedermann: zum. Geheimniß ‚zu machen fuchte, Ih⸗ 


wen auch, weil ich.erwartete, daß. Sie mir das Um 


fehen eines Menfchen, ohne Plan und Abſicht geben 


würden Unterdeffen, ich weiß nicht, ob es wirfih 
.fo war, ober ob ich mir es nur einbilvete, daß ich als, 


lenthalben zu einem gewiſſen Grade von Durchſchauung 
gelangte: allein ſo bald ich auf dem Punkt war, ward 
mir die Sache trocken und langweilig, ich fand meine 


Beſtimmung nicht da. Doch klebte mir von jeglichem 
etwas an, ich fand mein Gehirn voll Ideen, die mie. 
en an, ich fand mein Geyirn vol ie 
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det ‚gut. dienen, "aber die in keins der bekannten 
Ganzen paßten; ich gerieth endlich auf den Gedan⸗ 
Yen; daß ich, mabhängig von Ramen, Form und 
Meihode, mir ehbas Eigenthämliches fuchen müßte 
das Beſchaͤftigung ware dem ganzen Umfang meiner 
Kräfte und Triebe, wo ich die ganze Veftimmung meis 
hes Daſeyns fände. Es iſt nicht lange, und noch im: 
mer nur auf! gewiſſe Punkte, daß ich‘ mit Mir ſelbſt 
einig geworden bin, daß ich angefangen habe den Weg 
zu gehen, den ich gegenwaͤrtig zu gehen entſchloſſen 
Bin, und der doch vielleicht nur ein Uebergang zu eis 
them beifern ift. Ich habe nie ſo viel Entſchluß und 
Feſtigkeit gehabt‘; als ich itzt habe, ; babe fi ie nie ha: 
ben fonnen. Ib füͤhle eine Ark: oo Beberzeugung , 
daß eine Leitung der Vorſehung mich dahin gefuͤhrt hat, 
wo ich bin; dem ES ife: durch eine Reihe innerer und 
äufferer Schickſale ohne vder wiber meine Wuͤnſche und 
Entwauͤrfe, daß ich dahin gekommen“bin; fo lange ich 
für mich ſelbſt wählte: wars Schwanken, Ungewiß⸗ 
heit und ‚endlich Leerheit. ind "Ueberbruß: Ich weiß 
wohl, daß das Grillen, Spiele nieiner verſtimmten 
Einbildungskraft ſeyn koͤnnen; in Dem Stunden des 
kalten Nachdenkens, kann ich mich ſelbſt nicht inimer 
pdllig befriedigen: allein was es auch if, fo fü nd die 
Gedanken von wohlthaͤtiger Wirkung in Ruckſicht auf 
mich, und in Ruͤckſicht auf andre konnten ſie nur als⸗ 
dann Tadel verdienen, wenn ſie mich in Dingen be⸗ 
ſtaͤrkten, die mit dem Wohl meiner Nebenmenſchen 
ſtritten, oder wenn ſie mich hinderten, in meinem äufe 
deren Wandel fo nuͤtzlich zu werden/ als Meine Kraͤfte, 
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Maturel und. Lagees berſtater Jenes iſt nicht der 
Fall und- wiry’es nicht ſeyn: ich beuttheile die Dinge 
| nicht: nach äufferem Schimmer, ſondern nach ihrer ine 
F neren Verdienſtlichkeit, und mit dieſer kann nichtsbe⸗ 


J F 


ſtehen, was unſern Bruͤdern neben ims ſchaͤdlich wir 

Auch dieſes nicht; id) thue in. meiner gegenwaͤr 
een Lage ;' was meine Pflicht ft; und wird es ein⸗ 
mal der Vorſehung gefallen, mich in einen andern Po⸗ 
| ſten zu verſetzen, fo werd ich's auch: da thun, ne 
| mich auf Feine Dinge 'einlaffen , wood) nieht vorher 


- 


meiß, daß ichs kann, wo mehr zu thun ober zu ver⸗ | 


ttagen wäre als meine Kräfte hinreichen. Dieß denke 


ih muß auch die kaͤlteſte Vernunft billigen ; denn gäbe 
man fich, auch eine. Miene , ald tdunte Ian was man . 
richt kann, zwaͤnge fich und Tieffe es gut gehn einen 
. Kag-und etliche Tage, fo koͤmne es doch nicht lange 
dauern, mid. würde:am Ende bad: Kette. aͤrger werden 
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als‘ das Erſte. Daß ich einem Vater im Dunkeln ſtehn 


muß, ber ein urfprügliches Recht hat, mich zur beur 


theilen dem ich! neben Gore! alles ſchuldig bin, was 
ich habe und "bin, "muß mir ſchmerzlich ſeyn., iſt es 


auch, , und voch Tanks: nicht anders Rum ing 


An Esmäre Den 3, mir 1770. 


Daß ich Die vorigen Monath gar nicht geſchrieben 
habe, r ruͤhrt von verſchiedenen Urſachen het. Erſtlich 


| die Erwartung einer Antwort, dann das’ fhöne Metz 


ter’, «daB mich fo’ manchen Tag herauslockte; auch bin 
ich in’ die Odenſeeiſche Leſe⸗ Gefellſchaft eingetreten 
| ünd wen nit erstehen Anfangs sing‘ treibt, ſe hab 
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ich die letten vier Wochen mehr gelefen, als alle uͤbri⸗ 
ge Zeit meines hieſigen Aufenthalts: ‚Endlich find mir 


noch einige Dinge dunkel gu Ohren gekommen, die mic) 
betreffen, wovon ich mit Dir hätte fprechen mögen, 
und wovon ich Dir noch nichtö ſagen kann oder mag, 
bi6 ich nähere. Aufllaͤrung darüber Habe, - Die hab i 


einige Poſttage nach einander erwartet, und vielleicht - 


hat ſich itzt die Sache ganz verzogen, Mit meiner ge= 
genwärtigen- Lage iſt's nun. wohl. und gut und doch 
mdehts in die Laͤnge wohl nicht thun. Zwiſchenein kom⸗ 
men meine boͤſen Paroxismen wieder, und nun ich ſouſt 
keinen Gegenſtand weder der Liebe noch des Haſſes ha⸗ 
be, ſo kehrt ſich der letztere bisweilen mit Grimm wi⸗ 
Der mic) ſelbſt. Das: langweilige Leben und immer daſ⸗ 


felbe und wiederum daſſelbe, daß einem eckelt vorab 
lem Genuß. Und was das aͤrgſte iſt, daß ich wenig 


der faſt nichts für mich arbeiten kann, weil es faſt 
nie‘ in meiner Gewalt iſt, allein zu ſeyn, und in Ges 
genwart andrer iſt's unmöglich. ſich anzuſtrengen und 


gu ſammlen. Und bey den elenden Brodgefchäften abe - 


we Ernſt ober Theilnehmung verliert man allen Werth 
in feinen eignen. Augen, ſchrumpft, ein zum Baltch.mea 


chaniſchen Geſchoͤpfe ohne Stolz und Kräfte Wir fur ” 


chen dann das Leere in und durch Lumpendinge aus⸗ 
zufüllen, die und einen Yugenblid und ſelbſt entreifz- 
fen ,. und kehren wir dann zurüd finden wird dder all 
vorher. Run alle Dinge auf Erben mbgen erträglich 
ſeyn, aber das Gefühl:eigner Schwäche kdunt einen ra⸗ 
fend machen. Und woher kommt's, daß das Gefühl 


| anfeer ſelbſt ſo fehr verſchieden iſtꝰ Einen Auoenblit 
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fie uns: als roten wir von Kraft: und Fuͤlle, und 
einen Andere iſt's all Welkheit und Keerheit, daB wir 
in uns felbit. gar. nichts: ſind, alles nur in andern; 
Es iſt ein ungluͤclicher Gedanke, ſichs in den Kopf . 
geſetzt zu haben, ::felbfi etwas zu ſeyn. Ich beneide 
oft Die ‚Leute, die fo all ihr bischen Seyn und Kon⸗ 


am .in fleter Bewegung halten, um bie und ba und 


dann Imd wann einen beehrenden Blick, ein Lobfprüs 
chelchen zu erwerben oder zu erfchleichen, addiren's und 


multiplicirens amd finden darik die Summe ihres 


Werth; und wer das Dinge eine. Periode getrieben 
hat, kann's wohl nicht fehlen ein ziemlich anfehnlich'"e 
für fich gebracht zu haben. ‚Wie ganz anders ift es 
in fich felbft “und durch ſich ſelbſt einen wahren blei⸗ 

benden Werth zu finden, nicht das ſtolze wilde Aufs 
wallen .eined Augenblided, das wieder binfchlummert 
zur. matten bumpfen ungluͤckweiſſagenden Kalme.. Nun 


beb wohl, die Poſt geht gleich fort, ich habe eilig. ges 


L 


ſchrieben und niuß doch abbrechen. 


An denſelben. Deng März 1779. 
Lieber Esmarch, dieß iſt vielleicht der letzte Brief, 


den Du von hier aus von mir erhaͤltſt; vielleicht kom⸗ 


me ich noch nach Kopenhagen um Dir einen froͤhli⸗ 


chen Oſtern zu wuͤnſchen. Abſchicken will ich unterbefr 


ſen dieſen Brief nicht bis ich gewiß weiß ob und wie 


bald. Mein Schickſal hat plöglid und ohne all mein 


oder meiner Samilie Zuthun eine ganz neue, ich darf 

nicht geradezu fagen beffere, Wendung genommen, und 

noch ift mir die Hand, die ihm den Stoß der Bewes 
Boega's Leben 1.U. 2A 
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Hung gegeben hat, unfichtbat. Wie ih mich in mel⸗ 
nem letzten Schreiben ausgedruͤckt Haben mag, erinnere 
ich nicht mehr. Die Erwartung war mir damals ſelbſt 
verſchleyert. All was ich wußte war, daß man ſich 
bey Hrn. Heilmann nach mir von Seiten der Hei⸗ 
nenſchen Familie erkundigt hatte — bis wir nach eini⸗ 
gen Tagen hörten, daß der Kammerjunker von: Heia 
nen um Oſtern, eine. Reiſe durch Europa anzutreten - 
gedächte, — Endlich den Freytag meldete mir. mein 
Dater, daß feinem Bruder in Kopenhagen von Dem. 

Hrn. von Heinen ein unerwarteter Antrag gefhehen 
ſey, mich ihm als Reiſegeſellſchafter zu engagireu; — 
Du kannſt leicht denken, daß ich's ohne viel Deliberi⸗ 
"sen annahm. Er geht zuerſt nach Göttingen, denkt 
fih ein Jahr in Deutfchland aufzuhalten, Dann in 
swey Fahren eine Neife durch Holland, England, 
Frankreich, Italien zu machen. Das war nun. juſt 
mein Plan, und den ich nur aufgegeben. hatte, weit 

ich die Moͤglichkeit nicht mehr einſah —— 


Abends. Eben komme ich zuruͤck von einet Ball 
fahrt nach dem Grabhauͤgel der drey Jungfranen. Wenn's 
dunkelt ift der Ort recht ſchaudrig. Zu innerft tief im 
Walde, bepflanzt mit grauen hinſterbenden Eichen, und 
in ihren Wipfeln das Rauſchen der Winde wie Gei⸗ 
ſterſchaaren. Und weil's fo abgewandt iſt halten ſich 
viele Adler da auf; ; nun der dumpfe Schlag ihrer maͤch⸗ 
tigen‘ Fluͤgel, wenn ſie vom Kliff herauffahren, und 
ihre heiſcheren Stimmen durch die dde Einfamfeit. Es 
muͤßte eine Siebe ſeyn zu übernachten unter © al den 
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Schauern. Und wenn man einmal dahin geftimmt iſt, 
wie jedes raffelnde Blatt uns aufſchauern macht, duͤnkt 
uns jeder mooſigte Baum eine Wundergeſtalt, ‚und 
fein Knarren am Winde die leidende Stimme eines, 
gebannten Geiftes. Bey dem Hügel: ift ein Maͤhrchen, 
das auch fonft fehr bekannt ift. In meiner früheften. 


Jugend hört ich's von meiner Amme, Du vielleicht 


/ 


auch. Es waren drey Jungfrauen eines Königs Toͤch⸗ 
ter, und waren ſchoͤn, und, waren verlobt drey Prins. 


zen,: die hingezogen waren fernhin in die Kriege bes. 
Dzeand. Und kamen drey Riefen aus Jotunheim, 
und buhlten umedie Prinzeffinnen und boten viel Gold 


und Eilber, und koͤſtlich Gefchmeide und wollten fie 
zu Königinnen machen über Infeln und Städte. --Aber 
fie wollten nicht untreu werben ihren Verlobten, auch 


wollt ihr Vater fie den Rieſen nicht geben. Das vers, 
droß die Riefen, und ergtimmten darob, und famen - 


mit ihren taufend Schiffen, und Noffen und Harni⸗ 
ſchen, und waren ihrer fo viel ald.der Strandudgel an 
den Küften von Nordland. Da verbarg der König 
feine Töchter in dem Hügel und bereitet ihnen eine 
Wohnung de, und. gab ihnen Speife und Trank auf 
ein Jahr und bedeckte den Hügel mit Raſen und 
pflanzte. Bäume darauf und zog aus gegen die Mänz: 


ner von Jotunheim. Aber er wärd gefchlagen und fiel. 
vor den Riefen und fein Grab ift auf der Haide von. 


Mifinge am hoben Geftade, wo man hiuſchaut gegen, 


Nyeborg nad) dem Nefchenberger Wale, und in einem. 


halben Kreife um ihn find die Gräber feiner Männer. 
Und bie Niefen ſetten dur) & Sand, und jagten bie 
Aare 


. 
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Menſchen wie Thiere des Feldes und ertönte das Huͤft⸗ 
born, Wald auf Wald ab mit wuͤthigem Weſen, oB, 
fie fänden die Kbnigstöchter. Und rannten über dem 
Hügel hin mit wiehernden fchnobenden Roffen und tiefs 
maͤuligen bellenden Doggen, und erkannten's nicht. 
Aber die Prinzeffinnen hatten ein Händchen bey fi, 
das belferte als es das Bellen der Doggen hörte. 
Da durchgruben die Riefen den Hügel und wollten bie 
Jungfrauen herausziehen. Aber bie jüngfte von ihnen: 
nahm ihr Meflerlein "und ſtach ſich's ins Herz, und 
gab's ihren Schweſtern; da farben fie alle an Einem 
Zage, weil fie nicht untren werben wollten“ ihren Vers 
Iobten die hingezogen waren in bie Kriege des Ozeaus. 


Run liegen fie da in fühliger Ruh, und haben ver⸗ 


geffen al ihr Leid, und die Eiche ſchuͤttelt ihr duͤrres 
Laub auf den Huͤgel und das Waͤſſerlein rinnt hin am 
Huͤgel, und trägt’ duͤrre Laub zur falzigen: See. Aber 
um Mitternacht hört man die Niefen mit Huͤfthorn 


| ‚und wüthigem Sefchrey, Wald auf Wald ab, und wie 


fie einher jagen über den Hügel, und’das Trampeln 
der wiehernden ſchnobenden Roſſe, und das Geheul 


der tiefmaͤuligen Doggen; und unten am Huͤgel dem 


Bach zu ſtehn drey blaſſe verlöfchende Sichtlein. Dieß 
ift einer von den Dertern, die ich am allerfleißigiten 
zurbefudgen pflegte; der Weg, dahin ift fehr ſchoͤn und 
läßt fih ungefähr in andertpaib Stunden hin und zus . 
rüd machen, und wollt’ ich weiter gehn, fo hatt ich 


gleich dahinten ein dichtes Holz von Eichen, Erlen und 
Haſeln. Seit wir die ſchoͤnen Tage haben pflege ich 


alle Abend dahin zu wandern, bald allein, bald in 


213 


Gefellfchaft von Heilmann. Der Mann .ift mir, feit 
ich ihn habe kennen Jemen, alle Tage lieber geworden. - 
&r Hat ſolch ein gutes freundichaftuolles Herz, folch 
eine Einfalt des. Umgangs ohne Selbfterhebung oder 
Zuräcdhaltung, und fol eine ftille Zuftiedenheit im’ 


dem Bewußtfenn ’ feines‘ rechtfchaffenen Weſens feiner 
ernſten Vemuhung das zu ſeyn was er ſeyn ſoll und 


kann. 

Vorgeſtern war ich ben dem Probſt Zoos in Dals 
bye auf Hindsholm, der eine Reihe von. ‚zwölf gefuns 
den ‚mehr als gewoͤhnlich wohlgebildeten Kindern bat, 
und eine Frau dabey, die.noch- jung und raſch genug 
iſt um ein zwentes Dußend zu, verſprechen. Das.ift 
num eine Luft: fo eine Familie zu ſehn. Der. Mann 
ſelbſt ift vom Rieſengeſchlecht, ich, reiche ihm ungefähr 
bis an die Bruft und ſpreche deßwegen "nicht gerne ſte⸗ 
hend mit ihm. Dienältefte, Tochter von etwa 16 Jah⸗ 
ren ift recht ein. gutes unſchuldiges Landmaͤdchen, das 
einen mit ihren. ſanften blauen Augen fo. mild und uns 
befangen anblidt, daß einem’s Herz dabey aufgeht: 
$reund- Heilmann war mit, ich, konnt mich nicht eut⸗ 


halten zu ihm zu ſagen: ich hätte das Mädchen kuͤſ⸗ 


fen mögen wie ein Madonnabild mit Feufchem from⸗ 
mem: Herzen, Aber, antwortete er ganz erifthaft, 


meynen Sie nicht daß das Suͤnde waͤre? Er hatte 


wohl recht, ich verdamme ſelbſt die kalten Kuͤſſe. Dal: 
bye fuͤhrt den Namen mit Recht, es liegt in einem 
engen tiefen Thale ji: daß man im Garten des Geiſtli⸗ 
chen auſſer der Kirche: und den umliegenden Hätten 
nichts fieht als den- fcharfen Rücken vom einer. Reihe 


vo“ 
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aufkam hinter Scelands Waͤldern ud mein aͤltert vers 
trauter Kliff glühend. im serften mitternden Stral des 
wiedererwachenden· Tageq. Eine halbe Stunde Diner 
wohnt Joͤrgenſen, bey ihm haͤtte ich. den Morgenlaffee 
getrunken, dann ein: Stünpchenmit ihm: aufs Feld zu 
feinen Ackerleuten: und fo. wigber gun; Stadtr zun Tages⸗ 
arbeit. Kieh welch ein. Kerl Vaio, ‚und- wa da⸗ 
all wichtsi gelten wu. — . G 
* I, ur rl: 

De 12 ur Fe Dan yerfiert, wie, Sierungerne 

das für unfer, einen, bey die Kunſt des Beliebtmachens« 
weder kann noch Fonnen ‚mag, ſchon viel iſt. yb-ift 
mir's nicht gang leicht Kiertemjnpenau agslaflen. ‚Def 
Ort war-mir,,fo traut gewordann sd, Fand bien, nad 


ich in ber ‚großen Welt meift, umſonſt geſucht hatte, 


Ruhe ber, Seele, jo manchen Seligey Augenblick allges 
meiner Amneſtie, ‚mir ſelbſt und, allen audern zu pers 
geſſen, was je fehl gefchehen war, Gelthut an hen 
Buſen der Natur umfärhelten, mirh, die: linden Hinz 
-  melsläftt ‚mit. üßesfchatteghgm Zitig daß ich him 
bchlummerte zu füßer Ruhe. ‚Alyp;all Has nur Morgen 
fühl, Vorwallung, ‚non, dem, mad. merhen ſollte, Miorg 
genchthe des kanftigen Tagep „.yeymdie Sonye aufa 
gehen ſollte im Goͤtterglanz von Lchen und Jugend 
untanzt. Und. das ig. quf, kinwal 6q. anderz. Noch 
Tann, ich mit dem ‚Gedanken nicht recht, vertraut wer⸗ 
ben,, meine, Spelg, war, zu. onlf; gen, sinsr- andern Zug 
Eunft.., Die nielen, Yrpietga/diteich für. den, Sommar 
gemacht hatte, wie ich die Mapır. he all ihrer Fuͤlle 
all ihrer Suͤſſigkeit genieſen moßs,, ihr · nach ſpaͤhem ün 


f 


817, 


RM: ihrer / Eigenthaanlichkeit, allihren Wirkungen: und 
Wegeng die vielen holden teaulichen Plaͤtze, die ich 
mir ausgemerkt. hätte, ; bie» fdyän:ige ſo ſchoͤn waren 
Ind von ich mich Den: Sommern hinlagen: wollt, ein lie⸗ 
bes Duch am meinet Hand, wo ch hasnalles ſchon Im 
voraus ſchmecle hen ich fie, beſuchte euf meinen 
Wanderuggen:Dn vwiſſſt mich. in: Thaͤtigkeit 


bgben,liebor Somarch.n Thaͤnigkeit Gott. im Himmel 


ad: iſt das Be dochneinen hun Euch wire fgen 
wollte, med man daruntar Bevfichts:: Mich: venn· einet 
ſich vorſetzt zu anbeiten Tag. un Nacht, ſpannen jede 
Fiber, wirken -gederMerme rund en: Zwech? Bexechne 
es nun und ergleichſsdleß aund jendb, hier Und da, 
was iſt Wohl. was iſt Borfag? Mir Menfchen: ſollen, 
Tonnen. nicht wählen, ein Weßen, das mir. nicht fehn, 
nicht kennen, len .nifere Schickſale, leitet .unfve Kräfe 


te, giebt und nimmt nach: Wohlgefalleu. Ich ſuche 


nicht Thaͤtigkeit, will. wicht: wirken, nur wirken laſſen 
auf mich: Beſchaͤftigung, Zotvertlaib voruͤbermallen⸗ 
ber Genuß, daß man ſich ſelbſt vergeſſe die ſtuͤrntende 
Unbeſtimmtheit in und, Der. Meniſch hat; aun Gine edle/ 
hohe, wahre Beſtimmung, die Fuͤlle des Genuſſes in 
der Mirffarkteit), wenn Der Geiſt Kim: Himmtel auf 
uns fällt, die Feuerſeele heilig und: allgewaltig/ alte 
zur ewigeiu Slanime ,' daß den Teleb ſelbſt Zwoch an 
ber Kampf ſelbſt Siegeskronoi⸗ Alln das uͤbrige iſt 
ESklavenarbeit/ ohne die Freude der Venere Mahe 
ohne Dank, hingeben ſich ſelbſt anb ſetne Kraft am 

das, was meh Tin Ehen ‚das nicht A 
was es ſeyn kann /nicht in ber: hetaden: umwantonden 
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| nichtamy ed zu werben, iſt nichts , ſtets:in: Ben Oefuhi 
des Ueberdruffes und ‚det Zeriichtumg.?2 Und dech / iſt ⸗ 


dem meiften. von uns ſo von dem Tage' da wir anfan⸗ 
gen za dehlenn.-bisijiedem, wo· Nocht und Dunkel 
unfern Blick unült;, mb. darin Inge: auch daß · die 


Edlen aller Zeiraktdr ,:inie Menſchengofthliin ſich Gars - 
ten. an Menſchenwarde glaubten, verluͤngert haben 


unfer Daſeyn hndus uber ben. Tagndẽs Srabes, gů 
beſtiannen bie Unbeſtunmmtheit, zur Fruchtu Iringen 
Intwärmerer Evnner daute Keimen in und; imd daß das 
Menſchengeſchlecht mit. ihme ‚sintbite ,: weil Alle: ihre 
Seelen dahin geſtimnit aAwaren; Undward bio: heiligſte 
Gedanke in allen :ihren !; EReligiähen; Du wirſt viel 
wahres: finden In. dem "was: ich da hungendefen habe: 
Klagft Du nicht über. Besrheit: und LAfigkeirt; Und fehlt 


Dirs an Arber, Zweck, Thätigleii 2: Nur’ Taf. Du 


sicht in Deiner: eigntn Bahn. biſt in Deiner eignen 
Beſtammung. Wer. ohne Leidenſchaft arbeiten, nur ges 
trieben durch. den telten Grdanken ji: ih, und Die 


AWsſiicht auf ernäfntmige ——— Tann dem 


monſchen wi: wtf. ounedh Bm. N 


MUCH .Y nr” IT, , . " “nl: es — J 


34. Den: MA Herder heti auir * ge⸗ 


Falles, wäc) recht entzuͤckt Meunn doch den Mann miche 
zeweilan ‚in den Poſeilenton sähe. Sein Morgenläng 
der fish. fo gan, wieich mir Ke denk, And. wie fie 


5 ei. ſo ganz: gefallen. Nch lerne nech einnn Aag/ id 


biſch nd. Hebraͤtheh. Nur vavon: han er mich niche 


t 


uͤherzengt DaB che, Hpuclied sone herruͤhre 


mir ſcheint Alk da alymo nur Anker im Gegen⸗ 


wur 


€|-——.umn —— — — F — —6 J J J Pu . Pr 
— J 
” Li - 
- , 


219 


fat angefährt.” Dieſer Tage. habe ſch bie vita ed av- 
-venture di Don -Glemente Romani gelefen. Man: 
| bat fie auch auf Deutich und verdienen Aufmerkſam⸗ 
| teit. Kb wohl. Dein Freund G. 3. 


An den Baten Den. PER März 1779. ; 


—Lieb iſt mir's beſonders, daß die Sache von ſelbſt 
gekommen iſt, ohne einige Vorfchritie von Seiten mei 
ner, oder meiner Familie. Nun muß man mich nes 
men wie ich biñ, und hat Fein Mecht mir Bormiiche 
zu machen. Doch möchte ich -auch fo nicht gern, Daß 
man fich in mir betrogen fände. Darım bat ic) mei⸗ 
nen Onkel, den Kammerjunfer mit der Natur nteinel 
Charakters, fo wie er felbft ihn ‚gefunden hätte, "bes 
kannt zu machen. Das hat er auch gethan, und man 
‚war damit fehr wohl zufrieden‘ gemefen. Auch Heils 
mann bat’? an Drt und Stelle voraus gefagt, daß ich 
ein Menſch von eigenthuͤmlicher Derkungsart wäre, 
und um Gunſt der: Großen nicht viel thäte. dem 
nun das gefällt, en wohl; im Uebrigen fol man fich 
nicht betrogen finden. — Ich Habe erflärt, daß ich die 
koſtbarſte Art zu reifen eben nicht für Die vortheilhaf⸗ 
teſte halte. Daß wir ein Jahr in Göttingen bleiben 
werben‘, trifft gerade in meinen Plan, amd ifl mir. m 
Ruͤckſicht auf mich felbft ſehr lieb. Uebrigens wäre e6 

nicht die Afademie die ich einem jungen Edelmann em⸗ 
pfohlen hätte. Für einen, der ein eigentlicher Gelehr⸗ 
rer zu werden denkt iſt fie ‘ohne Zweifel bie erſte in 
Deutfchland; aber für jeden | andern vielleicht mehr ge⸗ 
faͤhrlich, als. verſprechend. Die rauhen unfreundlichen 
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Bitten, das. mistrauiſche, ruͤckhaltige Betragen und 

«in gewiſſer Schulſtolz, der all fein Verdienſt in eine | 
Art mechaniſchen Fleißes ſotzt, verbunden mit einer 
allgemeinen und. dffentlich profitirten Zuͤgelloſigkeit in 
Grundſaͤtzen, find Dinge, die auf ein junges Gemüt 
inögemein Eindrüde machen, die nicht leicht wieder aus⸗ 
zuldſchen find. Dazu noch die Beraubung alfer guten 
gefelligen Vergnuͤgungen, Die theils Urfache, theils Fol⸗ 

ge dayon iſt, und die Jugend, die ſich doch amuͤſiren 

will, entweder auf ſchwaͤrmeriſche Einſamkeit, oder 

auf wilde laͤrmende Ausſchweifungen fuͤhrt. Freylich 

auf. Leute die ſchon einen gewiſſen Grab, der Bildung 

und Feftigkeit haben, hat alles, dieſes natuͤrlicher Weife 
weniger Einfluß. Es fällt: mir. hierbey ein, daß ih 
dieſen Winter. einen pon Geſlerts Briefen las, wo eine 
gewiffe Akademie. und ihre Studenten gefchilvert war, 

ohne fie zu ‚nennen, und waren barin einige Zuge, fo 
charakteriſtiſch, ‚daß ich glaubte, ‚er mäßte Göttingen 
gemeint haben. Unter, deu Lehrern freue ic) mich be⸗ \ 
fonderd ..auf Heyne; Er iſt einer von denjenigen Ges. 
Iehrten, ‚ für. die. ich: am meiften Hochachtung habe. 

So viel klaſſiſche Gelehrſamkeit, verbunden mit ſo viel 
zartem bluͤhendem Gefuͤhl, ſolch ein ſcharfer philoſophi⸗ 

ſcher Blick, ie r viel ſtilem ſauftem Geiſte, iſt ge⸗ 

iſt auch ein fer ‚Kebenäwihtdiger Mann.  Meiners-” 
ſchaͤtze ich, doch weniger als ſonſt, fo wie überhaupt. 

bie ſpeculatio Philoſonhie It weniger, meine Sache iſt. 

alß fi geb eine. gewiſſe Zeit war. 
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Bon der in einem der vorhergehenden Briefen ges 
dachten Sabina fanden fi) unter den Papieren des 
Freundes noch einige Blätter, won -ded Verfaſſers 
Hand, ein paar Scenen, vermuthlich aus dem drit⸗ 
ten und fuͤnften Aufzug. Sabina erſcheint erſt ais 
theilnehmende Vertraute der verlaſſenen liebenden Ma⸗ 
ria, nachher als die, welche ihr den Geliebten entriſ⸗ 
ſen hat. Maria trifft zuletzt in einem Garten mit 
Francesco, einem Mönch, zuſammen, den ein gleiches. 
Schickſal zum Klofter beftimmt‘ hat, und gräbt ein 
Grob. 


x 
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Reife mis einem jungen Edelmann. 


Ohne Datum. 


Ich höre ungemein viel Gutes von H. dv. Heinen 
und. glaube daß wir beyderſeits den Nuten von unferer 
WVerbindung haben werden , den wir beyderſeits haben 
tunen. Unangenehm wäre es, wenn es anders würs 
de, und es Könnte ſich anf eine Art duffern, bie mir 
äble Laune machte. Aber Kummer verurſachte es mir 
nie; denn in Ruͤckſicht auf mich ſelbſt koͤnnte es gewiſ⸗ 
ſermaſſen erſetzt werden, und im Ganzen erreichte ich 
doch meinen Zweck, wenn gleich unter einigen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen, auf die ich gar nicht yechne. In Ruͤck⸗ 
ſicht auf meinen Gefaͤhrten, wenn ich nach meiner Ue⸗ 
berzeugung das Beſte anriethe und meine Dienſte an⸗ 
‚ böte, wo ich glaubte, daß er ihrer bendthigt ſeyn koͤnn⸗ 
te, fo hätte ich das Meinige gethan, und müßte als 
blofer Rathgeber den Erfolg abwarten. . Sch merke daß 
ich nicht weitere Verpflichtungen haben werde, man 
"ruft mich ohne Bedingungen, man giebt mir keine In⸗ 
firuction oder Autorität. Ich hoffe gewiß, daß gewiſſe 
Ideen von meinen, gewiſſe Vorſtellungen und Erwar⸗ 
tnngen, die ich mir wohl mache, von den Folgen einer 


ſolchen Verbindung , wenn ich, wie ich glaube, einen 


Juͤngling treffe, auf deffen Seele ich einen lebendigen 
Einfluß haben Tann, er. auf die meine, einer in des 


andern Seele empfinden, denken, handeln, bepde zu , 


/ 


N 
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eiinem Zweck, wirkſam ſeyen, eintreffen. Sollte es wi⸗ 


der Vermuthen nicht ſeyn, fo kann's mir genuͤgen und‘ 
wird's and) thun; denn fo fehr:ich-fo etwas idealiſches 


" liebe, auch immer auf die Mealifirung rechne, fo bin 
ich doch nicht Thor genug, ‚um fie im: erften beften Fall 
als ſicher anzunehmen ‚und midy hernach betrogen zu 

| finden. Es ift ein Gliff in den Gluaͤckstopf für ihn und 

| für mich, wobey denn allemal die ſtillſchweigende Bora 

f ausſetzung ift, daß man zufrieden fey. 

\ Hollufgaard *) den 12, May 1779. 
Der Verzug in Kopenhagen diente mir dazu, ver⸗ 
ſchiedene Merkwuͤrdigkeiten, die ich ſonſt nicht geſehen 
hatte, in Augenſchein zu nehmen. Doch ward er mir 
zuletzt ſehr laͤſtig— Auf eignes Arbeiten wär ich nicht 
eingerichtet, und immer Zerſtreuungen ſuchen iſt mir 
> eine odidfe Sache. Hier dauerts mir auch zu lange. 


Holtufgaard den. an May 1770» 
Lieber gutet Esmarch! Es iſt Zeit, daß ich Dir 


wieder Eimmal ſchreibe. Schon drey Wochen bin ich 
von Dir weg und in all der Zeit kein Ständen für 

Did, und doch bin ich noch immer derfelbe , noch eben: | 
fo warm und aufrichtig gegen Dich gefinnt : und Di 5 


Fannft und darfft daran nicht zweiflen. Aber ich führe 
hier ein unthätig nichtig Reben, befchäftigt mit Muͤſſig⸗ 
‚gehen ‚ daB mir felten ein Augenblick für mich felbft 
übrig bleibe, und wenn's denn ift, tauge ich zu nichts, 
als etwa eine Rapſodie in. Homer zu lefen. Noch find 





> Ein Gut des Hm. v. 5 in Zähnen. | D. vb. —* 
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vir immer rauf Holiufzaard und werden wenigſtens die 
unaͤchſten acht Tage noch hier bleiben... Du tamnft den 
ten, wie mir das zoͤgernde unbetriebſame Weſen zumis 
Ber if. Soll das mik allen unſern Unternehmungen fd 


fortfahren, fo wirb mir naͤchſtens die Geduld vergehen. 


Ueberhaupt weiß ich nicht recht, ob ich bey.der Veraͤn⸗ 
derung im Ganzen gewonnen ober verloren babe; für's 
erfte verliere ich gewiß... Ich bin fo ganz nichts, fe ein 
nebenher eriftirendes Werfen, daß ic) nicht ohne Lange⸗ 
weile an mich ſelbſi denken kann. Sonſt konnte ich 
mich, noch mit Paulus vergleichen, der aufs Teppich⸗ 


macherhandwerk ſchaffte, itzt fänt mir der geblendete 


Simſon ein, der den Philiſtern vorgeigen mußte. Und 
was mich aͤrgert, daß es "alt meine Schuld iſt, und daß 
es anders feyn koͤnnte, wenn ic nur Eutſchluß dazu 
hätte. Auch fobald ich denke, daß fie mir vorſchreiben 
wollen, lauf ich davon, ober verderbe ihnen ſonſt das 
Spiel; aber wenn ſie mir meinen Willen laſſen und 


nicht erwarten, daß ich mich geniren ſoll, fo duͤnkt's 


mich auch meine Schuldigkeit, höflich und gefällig und 
beh der Hand zu ſeyn, und da wird man denn endlich 
leer und läffig; daß man fein ſelbſt willen die Dinge 
ſucht, die man Anfangs und aus Noth mitmachte. — — 
Ich denke Dir noch einmal von Hamburg aus zu ſchrei⸗ 
ben; doch verſpreche ich nichts. Daß meine Briefe in 
Zukunft ſeltner und kuͤrzer werden muͤſſei, als bisher, 
verſteht ſich von ſelbſt; aber wiederum auch intereſſan⸗ 


ter und voller. Viele Neifebegebenheiten werde ih Die . 


wohl eben nicht erzählen ; vie Eommen in mein Tages 


buch, und dann mag ich fie nicht wieder abfchreiben. 
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Da trag ich auch meint Grillen und Einfälle hin, wenn 
ich welche habe, und nieine poetifch = philoſophiſchen 
Declamationen, , für die fonft meine Briefe an Did) das | 
Mefervoir waren. ‚Da. kannſt Du denn alles beyfame 
wen finden , wenn wir und einmak wieder ſehen, und. 
Das wird gewiß geſchehen. In der Zeit reift-denn vie⸗ 
les, welkt auch wohl, wie's Gott haben will. Leb 
wohl. Vor 14. Tagen war ich in Kierteminde, fand 
aber Heilmann nicht zu Hauſe, den ich eben gern haͤtte 
ſprechen moͤgen. Man hat mir hier verjchiedentlich zu⸗ 


geſetzt Freymaurer zu werden ; aber für's erfte wird: 


nichts draus. Grüß Otto, Trant, im Münterfchen ' 
Haufe, beſonders die Igf. Müntern. Du magſt ihr 
allenfalls. fügen; daß ich mich dem legten Abend aufın 
Kanapee ordentlich in fie verliebt habe, wie dießmal in- 
fein ander Kopenhagener Mäddfen ; denn das ſchoͤne 
Kinn war kein Kopenhagener Maͤdchen. Ferner gruͤß 
auch Friis, Grube, Sobrieinp, Rambuſch u. ſ. w. | 
Göttingen den 10 July 177. . 
Lieber Esmarch! es iſt lange, feit Du einen Brief. 
von mir erhielteſt, und_hatte Div nur wenig geſchrie⸗ 
ben und möchte dießmal wohl noch weniger werden. Du 
wirft Dir's fchon lange abftrahirt haben, baß ich ans, 
“ fange ‚pretids zu thun, damit man recht viel aus mir 
mache ;- auch bin ich ist ein Mann von Geſchaͤften und, 
Thaten und Wichtigkeit und allerley Conſiderationen, 
daß mir die Zeit darüber lang wird, und ſo's den gu⸗ 
ven Gittern gefällt auch noch einmal wieberum ein Ges 
lehrter. Ich wollt Dir dießmal nur melden, daß ich. 
Borat Erben. 1. Th. 15 
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feit drey Tagen hier bin und daß ich eine von Deis 
nen Commiffionen auögerichtet habe wie mit mehreren 
uf. w. Hrn. Leſſing habe ich in Molfenbüttel ges 
fehn, oder wenn man will. gefprochen, nemlich wo die 
Kerren herkommen und wo ſie hingehn, und schiavo. 
Er iſt auch der einzige, dem ich dießmal qua Gelehr« 
ten die Cour gemacht habe, und ſoll auch der einzige 
bleiben. Es iſt ein langweilig unertraͤglich Ding, wenn | 
man. ohne: Introduction mit ſo einem Manne zu res 
den hat.. Hier habe ich die ‚alten. Befanntfchaften ers 
neuert, wie das ſich verſteht. Feder und Meiners ha⸗ 
ben mid) ‚mit vieler Wärme empfangen. Hr. Heyne 
will ein großes Subject aus mir machen, wenn's ge⸗ 
lingen und's Gluͤck gut ſeyn "will; ‚auch, bin ich gewif- 
fermaaffen Willens ; allen Fleiß ‚anzuwenden, .. Ich ha⸗ 
be mich nemlich frepwillig und motu proprio bey ihm 
zum Archäologiften anwerben laffen ; doch bin ich noch 
nicht völlig: mit: mir felaft einig, ob icy als ſchwerer 
Gavalerift oder ad genium saeculi wie Dragoner Dienft 
thun will. Sch fange ist gleich an fein Collegium zu 
‚hören, mittenein zwar; ; aber was voran iſt muß ein 
ſchoͤpferiſcher Geiſt ſelbſt erſetzen; ſtudire denn Tag 
und Nacht bis ich alles weiß, was alle andre gewußt 
haben; und wenn's nun wieder von hier weggeht, 
giebt mir Heyne eine Notiz von den Dingen, die ihm 
noch dunkel find, die durch den Augenfchein entſchie⸗ 
den werben muͤſſen, und worüber ich ihm dann neue. 
Nachrichten und Aufflärungen ertheilen fol. Das dens 
Teich, lautet nun ganz fein, kommt nun aber noch" 
viel darauf an ‚ob ich's dahin bringen kann, den Win⸗ 
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ter über bier zu bleiben‘, wozu id) gegenwärtig große 
Hoffnung habe, Heyne hat gegenwärtig fehr vielen 
Zulauf ; überhaupt wird Philologie, die zu meiner 


. Zeit eine ziemlich verächtliche Sache war, jeßt von 


vielen mit großer Eifer getrieben. 


Der 11. Fuly, "Hier finde ich vieles fehr anz 
ders, daß ich's kaum wieder kenne: alles fo verfei⸗ 
nert, ſtaͤdtiſch und ſittſam und inſipid/ daß Du glau⸗ 
ben möchteft in Leipzig zu ſeyn. In den Käufern vers 
fehiedner Profefforen- fol ein recht guter Umgang zu 
haben ſeyn. Das iſt nun freylich Veränderung zum 
befieren, und man kommt dem gerühmten trefflichen 
Zwecke immer näher, den Studirenden alfe moͤgliche 
Art von Zerftrenung abzufchneiden, und fie in die ges 
rade Gleiße der edlen Pebanterie zu zwängen. Alte 
Belamte habe ich hier angetroffen, bie ich-nicht ers 
wartete, Struve,  Leinon und Kuſch. Ich wär ger 
noch einige Tage in Kiel geblieben, allein wir eilten 
nach Hamburg, reiften Tag und Nacht, und verträums 
ten dann 14. Tage, Gott weiß: wie. Ehlers fand ich, _ 
wie ed Herkommen iſt, weder warm noch Tall. Bey 
Claudius war ich nicht‘, haft Du mich alfo gemeldet , 
fo mußt Du’s wiederum abfchreiben , und was er am 
Maſtvieh gefchlachter haben möchte, wird er mit fei- 


nen Subſcribenten verzehren, Auch Klopſtock nicht. 
. Und doch hätte ich. beyde Maͤnner gern gefprochen ; 


allein — aber das wär nun eine Tangwierige verdrießs - 

liche Erzählung ‚die mir bie Laune verderben möchte, 

Daß wir auf dem Blocksberg geivefen find, muß ich 
5" 


Ey 


228 


doch auch erzaͤhlen, und daß ich mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen, weil ich nun an ſolchen muͤhſamen Dingen mei⸗ 

‘ne Luft habe, bey dunklet Nacht hinaufgeklettert 
bin beym Raufchen ungefehner Bäche, und dem 
Hinftürzen einfamer Winde in den Tannenwipfeln uns 

ter mir; und droben gefeflen bin am Auftrit zu Mo⸗ 
lochs Kanzel,. wa er zu fiehen pflegt und feinen Ver⸗ 
bündeten den Segen ertheilt, während - fie ihre: bluti⸗ 
gen fcheußlichen Opfer verrichten auf dem nebenſtehen⸗ 
den Altare, mit. Harz von Sodoma and Schwefel aus 
‚ den Tiefen von Mongibello, angeflammt von der Gluth 
des nächtlichen fliegenden Drachen. Daß ich da gefef- 
fen bin bis Der Morgenftern aufgieng and die Mors 
genröthe und die Sonne hinter taufendfarbigem Ge⸗ 
woͤlk, und ihre frühften Stralen gebrochen in gulbnem 
Regen zu.meinen Fuͤſſen, und der Sturmwind muthig 
binfahrend über die höchfte Fläche und. heulend zwi⸗ 
fehen dem Geftein, und die Nebel som erſten mors 
gendlichen Stral vergoldet, emporſchwebend aus Thaͤ— 
lern und Wäldern und gedrängt in Blißeöfchnelligkeit 
Bis fie zuſammenfloſſen in dichter undurchdringlichen Duͤ⸗ 
ſterheit, ein mächtiger Schleyer uͤber das Auge, des 
Tages; daß ich nichts geſehn von der ſchoͤnen geruͤhm⸗ 
ten Ausſicht, und daß ich wiederum heruntergeſtiegen 
bin ſteil herab drey Stunden, neben den herrlichen 
Waſſerfaͤllen der Felſentochter Ilſe, durch den heili⸗ 
gen ſtummen Tanıienwald , an den moosbewachfenen: 
Grotten. An Braunfchweig finde ih aicht das, was 
id) erwartete. Es iſt ein weitläuftiger, übelgebauter , 
menfchenleerer Ort, wo man hin ynd wieder die traus, 
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rigen Denkmale einer mitten in ihrem Slanze verſchwun⸗ 
denen Pracht antrifft. Konigsmanns erinnerſt Du Dich 
noch von hier: den hab ich beſucht und recht viel aus 


ihm gemacht, und hoffe noch Nutzen zır haben vom der 


Bekanntſchaft. | Es ſollen viele Holſteiner hier ſeyn, 
noch habe ich Feine neue Bekanntſchaft unter ihnen ge⸗ 


madıt. Das divertirt mich noch, wenn id) die Strafe- 
fen bier auf und ab: wandere, zu denfen, da wohnt 
der, und a der, und dort ging der Weg hinaus nach 


2 


unſerm Garten, wo ich manche Nacht am Winkel der - 


Hede den ſuͤſſen Nachtigallen laufchte. Es ward mir 
recht wohl und heimiſch, als wir den Abend hineinz 
fuhren auf Göttingen, herab von der hohen Kandftraße 


vor Raufchendwaffer auf Wehnde zu, und das weite 


fnatenreiche Thal vor mir, mit feinen Dörfern und Gaͤr⸗ 
ten, wo idy jeden Pfab kannte und jedes Baͤchlein, 
und jeden Weidenbaum am Rande der Baͤchlein; und 


rechter Hand der alte Hagen, wo unten am Fuſſe 


Leine und Grohnde ſtrudelnd in einander flieffen und 


dann: mit reiffigem Laufe zu dem fernen Dean eilen; . 


und im dftlichen Thale, das krum herum laͤuft hinter 
den Heimberg, die fanfte räufchelnde Lutter mit all 
Ehren Windungen, wo die Schaafe den Komthurey zu 


weiden pflegten, und wo ich fo manch Stůndchen mt 
ihren Hirten verplauderte; und. nun all die Hügel, und 


über ihnen Wald "und Gebirg,. weit: hinaus bis wo 


ſich's Auge verliert in dunkler ahndender Ferne. Sie 


verſchoͤnern hier allerley um die Stadt Iherum, mit 


Aleen auf dem Heimberge und vor dem Ihoren und 
Applanirung der Einfahrt u. ſ. w. das recht gut feyn 
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mag, und worauf ich noch nicht Zeit gehabt habe zu 
achten. Den Wall habe ich ſchon einigemal befucht, 
aud) Sachfengarten.und habe mic) gebadet in der Leine. 
Geftern Abend war ich auf der Papiermühle, wo ich 
nod) alles fand wie es zu unfern Zeiten war: bie Eleis 
nen Brüden, und die Kegelbahnen. und Tifchlein, und 


‚die vielerley Gänge am Waſſer und im Gehoͤlz. Auch 


ſaß ich wiederum auf dem groffen Stein im Erdriſſe, 
der eine Grotte macht. hinter ber Quelle und dicht uͤber⸗ 
wachen iſt mit allerley Gefträuh, Das war einer 
meiner Lieblingsplaͤtzchen, und. denk ich's noch recht 


deutlich, wie ich Thomfons Jahrszeiten da zu Iefen pfleg= 
te, Mein Name, den ic) in den Stein gegraben hatte, _ 


war mit Moos verwachfen, Daß ich ihn nicht wieder 
finden konnte; Das möchte. num jemand als ominds 
auslegen, und fiel mir auch auf; doch wohl, mag's ja 
verwachfen, was nicht tief genug geaͤtzt iſt. — Auf 
ber Höhe hinterm Garten, wo had Gebuͤſch anfängt, 
das fich nach der Pleffe hinſtreckt, wo ic an Mayens 
morgen dem Liede früher Wögel horchte, wo Hahn oper 


Bruͤnings mich: oft hinbegleiteten, hier fah ich die Son⸗ 


ne umtergehen, und wie fie hervorblickte hinter dem ums 
huͤllenden duͤſtern Gewoͤlke, wie ein lombardiſches roth⸗ 
wangigtes Maͤdchen verholen ‚unter dem neidiſchen 
Schleyer. Ich gedachte heute nach Grohnde, aber die 
Regenwolken haben mich abgeſchreckt. Nun leb wohl. 
Ich bin dein alter Freund F. ©. 
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Gdttingen den 6. September 1779. 


Riebfter Esmarch, die vergebliche Erwartung eines 
Schreibens von Dir muß mich nothwendig recht ſehr 


beunruhigen, ich kann mir nicht ausreden, daß die ur⸗ 


ſache davon etwas unangenehmes ſeyn muͤſſe, und am 
liebſten moͤchte ich noch glauben, daß ein Brief zwi⸗ 
ſchen uns verloren gegangen. Den. Nathan wirft Du 
ist in Händen haben und für mich aufheben, bis ich 
einmal, si dis placet, in mein zeitliches Vaterland zu= 


ruͤckkomme. Daß ich ihm ſchon gelefen habe, kannſt 


Du leicht denken, auch daß er mir wenig gefallen’hat. 
Ich Bin nun einmal ein Zeind von der Art Philofos 
phie: Gutes kann fie nimmermehr fliften und Bdfed 
feßr viel. Was mag doch wohl Hrn. Leffing bewe⸗ 
gen als Prophet. des Naturalismus aufzutreten ? *) 


Als Drama, denk ich, bedeutet das -Stüd eben nicht 


I 
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viel: einzelne Sentenzen find ſehr ſchon, auch gefallen 


mir die fünffüffigen Jamben. Sonft hab ich Hier eben 
nicht viel neues gelefen, es widerſteht mir insgemein 
beym erſten Anruch. Gothe ſoll zwey neue Schau⸗ 
ſpiele herausgegeben haben, ſind mir aber noch nicht 
zu Geſi chte gekommen. Der vierte Theil ſeiner Schrif⸗ 
ten hatte ſehr vieles fuͤr mich, wenn's gleich meiſt 


Bruchſtuͤcke waren. Plinius ſpricht irgendwo von ei⸗ 


nem Bildhauer deſſen Modelle einen hoͤhern Werth hat⸗ 
ten als andrer Kuͤnſtler vollendete Arbeiten; ſo denke 
ich eben von Gothe 8 hingeworfenen Ideen. Von Her 
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ber hab ich ein Werkchen uͤber die Plaſtik geleſen, we 
ich gar groſſe Erwartungen von hatte; iſt aber nur 
eine ſchoͤne Declamation, wo's mit Daten und Fol⸗ 
gerungen eben nicht genau zu nehmen iſt. Wenn Du 
meinen letzten Brief empfangen und geleſen haſt, ſo 
wirſt Du glauben, daß ich a ‚allen Leibeskraͤften ſtu⸗ 
dire, und auf der Bahn der Gelehrſamkeit einher tra⸗ 
be, was nur mein Pferdchen ausholen kann. Allein 
wie die Sache itzt ſteht, moͤchteſt Du Dich darin ſehr 
irren. Wahr iſt's, daß ich mir's vorſetzte, auch an⸗ 
fieng, auch Rechnung machte, während meines hieſi⸗ 
gen Aufenthalts ein huͤbſch Stüd Meges · zuruͤckzule⸗ 
gen. Aber ich ſpuͤrte bald, daß mein Körper es nicht - 
aushalten würde, und weil denn das mein eigenthüms 
: licher Beruf nicht if, fo hab ich's nicht für rathſam 
‚gehalten, meine Gefundheit zu erponiren. - - Auch beftä= 
tigt mid) dieß noch mehr darin, daß er ed nicht ift., 
"Einmal ift ed mein Grundfaß, wozu und Gott bes 
ſtimmt hat, dazu giebt er uns auch Kraͤfte, und das 
Kriterion des Beſitzes iſt die Ueberzeugung davon; wie 
denn uͤberhaupt Zuverſicht und Entſchluß das Maß unz 
ſeres Vermoͤgens ſind. Ich habe noch weit ausſehende 
VProjecte, wie ich immer hatte, einige heimlich im 
Buſen getragen, genaͤhrt und gehegt mit Mutterwaͤr⸗ 
me, zu extravagant um auch meinem beſten Freunde in 
ihrem Umriß mitgetheilt zu werden, und meine Ruͤck⸗ 
fehr in die Melt hat fie nicht erftidt auch nicht. eins, 
geengt. Kin gewiffer Antheil von Gelehrfamfeit iſt 
mir dazu noͤthig und was mir daran abgeht, werde 
ich hier ſo nach Muſſe einſammlen, ohne mich irgend 
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einem Fache zu’ opfern. — Die erſte Untertebüng, die 


ich mit Heyne hatte, und von der ich Dir ſchrieb, ſetzte 
mir einige Grillen in den Kopf, die mid) vielleicht irre 


geführt hätten, went ich nicht bald daran wäre erin⸗ 


nert worden, daß das ‚Ding: fo nicht angienge. Von 


gewiſſen Ideen ſagte er mir, die ihm oorfchwebten, 


die er würde ausgeführt haben, wenn feine Sage ed 
ihm erlaubt hätte, und wovon er fich Hoffnung macht, 
daß ich ſie wilrde ausfuͤhren koͤnnen; dergleichen nun 


freylich ſchmeichelt, und einent wohl einen Stoß geben 


kann zur Bewegung aus ˖ ſeiner Sphaͤre heraus. Nicht 


daß ich meine alten Ideen bey Seite ſetzen wollte, aber 


zugleich hineintreten in jene, das ſich doch nicht com⸗ 


biniren läßt. Ich hab mir's itzt wiederum feſt vorge⸗ 


ſetzt, meinem Genius treu zu ‚bleiben, feftzuhangen an 
Natur, Wahrheit und Menfchenfian, und allem Sy⸗ 
ſtemweſen und tiefgelehrten Dingen: zu: entfagen. Nicht 


daß ich fie veriverfe, nur: daß fie für andre gut find, 


nicht für mich, und nothwendig die Folge haben muͤß⸗ 


ten, meine Sinne zu ſtumpf und meine Vernunft zu 


ſpitzig zu machen. Dieſen Brief mußt Du unverzuͤglich 


beantworten, um mich aus der Unruhe herauszureif⸗ 


fen. Seit bald einem halben Fahre habe ich keinen 
von Dir. Ich will Dird nicht wiederholen, wie viel 


ich durch eine Trennung von Dir verliere; noch habe 
ich keinen gefunden, der mir's erfeßte: Mit verfchies 


denen guten Leuten babe ich Bekanntſchaft gemacht, 
aber Du biſt's doch nicht. Niemand dem ich mid) fo 
ganz in die Arme werfen koͤnnte, nimm mich hin, 


nimm midy ganz hin mit all meiner Kraft, all mei⸗ 
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sier Schwäche. Hr. Schow iſt ein ſpecieller Lands⸗ 
mann von meinen, der einzige, der hier iſt, mit dem 
ich am meiſten Umgang habe. Zwar iſt's vornehmlich 
dad Studium der Griechiſchen Sprache, was uns zus 


fanımenbringt ; doch fehlt's ihm nicht ai Menfchenfi nn, 


und. würde deffen noch mehr haben, ı wenn er weniger 


an ben Bater. Den 13, Oct. 1779 

Wenn ich Ihnen bisher weniger fehrieb, fo werben 
Sie etwas auf die Hige rechnen, womit man neue 
Dinge zu treiben pflegt, zumal wenn es folche find, 
die man ſchon vorher mit Leidenfchaft betrachtet hat, 


und die man nicht eilig. genug an fich reiſſen zu koͤn⸗ 
nen glaubt. — Ich gedenke den Winter nur die Grie- 


chiſchen Antiquitäten bey Heyne zu hören, ‚die ich ſchon 
fonft einmal gehört hatte. Sch bin überzeugt, daß 
meine beyden Brüder Dad, was fie zu ihren Beftimmuns 
gen brauchen, if Kiel zu lernen hinlängliche Gelegen⸗ 


. beit haben werden. Es ift ein Vorurtheil wenn man 


glaubt, daß auf den großen, weltberühmten Akade⸗ 
mien brauchbarere Leute fr das wahre: wirffame Leben 


gebildet würden, ale auf den Fleinern. Gelehrtere al⸗ 


lenfalls, allein weit entfernt, daß dieß jenes beſtim⸗ 


wmen ſollte ỹ/ und dann Gelehrſamkeit, die weiter nichts 


zum Zweck hat, als Gelehrſamkeit, iſt wohl am Ende 
etwas ſehr unbedeutendes. Nur vom fruͤhzeitigen Ber 
ſuch der Akademien bin- ich Fein Freund. Daß wir 
den Winter üben, bier bleiben , ift wohl überhaupt und 
in verfchledener Ri hr recht gut; doch wuͤnſchte ich, 
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daß die Zeit vorůͤber waͤre, beſonbers da ich wiederum 
Gelegenheit gehabt habe, den Schluß zu machen, daß 
ein ſtillſitzendes wechſelloſes Leben. ſich nimmermehr mit 
meiner Conſtitution vertragen will. — 


Göttingen. Den 25. Oct. 1779 


Lieber Esmarch, um nicht ein boͤs Erempel zu ges 
ben, das: Du zu nehmen nur gar zu geneigt: ſeyn moͤch⸗ 


teſt, ſetz ich mich hin, Deine benden Briefe zu beants 


worten, Den legten empfieng ich den 16. dieſes, und 
da hab. ich nun fo-viel zu antworten und zu erzählen, 
daß ich nicht recht anzufangen weiß; auch bin ich eben 
zu feinem Dinge.weniger aufgelegt als zum Schreiben, | 
ungeachtet ich unter allen möglichen Dingen zu nichtö 
aufgelegt bin. Ich war lange nicht fo zerfireut, leer 
und läffig und fo mit mir felhft unzufrieden, als ich's 
dieſe lebten vierzehn Zage bin. Krank bin ic) in der 
Zeit auch einmal gewefen, an einer heftigen Kolif, daß 
ich habe mebiciniren ‚mäffen und mich ſchonen und da 
werd ich Dann, fatal. Du weißt wie ich bin, alles oder 
nichts, fo ein mäffiges wie, ſich's gebührt und quan- 
tum satis, dad geht bey mir nicht. Daß ich dad Stus 
diren fo gut als ganz aufgegeben.habe., ift ſchon was 
älteres, und hab Dir das ſchon in. meinem vorigen 
Brief zu verftehen gegeben. Itzt lefe ich faſt gar nicht 
mehr. Das mag Dir wohl eben nicht gefallen, allein 
helfen kann ich nicht: ich bin. des Dinges gar zu übers 
druͤſſig, und ärgert mic), daß ich je den Einfall ges 
habt habe, ein Gelehrter werben zu wollen. Haͤtt' ich 
dafür ein Handwerk gelernt, wie andre brave Leute 
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Auf: Hademicn thun-; ſo waͤr mir itzt wohl beffer in eis 
er Ruͤckſicht, wie'in dei ander. Aber transeat cum 
daeteris: - Seit einiger Zeit ift mir en Einfall gelom⸗ 
men, dad wieder gut zu machen, gar auf eine neue 
Art, die Du nicht ‚errathen kannſt, auch nicht errathen 
ſollſt bis ich ſehe was dabey heraus kommt. Von der 
Krankheit der Schwaͤrmerey, uͤber welche Du ſehr gruͤnd⸗ 
lich ſprichſt, ſcheine ich mir ganz geheilt zu ſeyn, und 
um nicht meine Kraͤfte durch Abarbeiten zu zerſtoren 
treib- id) pro 'tempore nichts: als mechanifche Dinge. 
Sen: gebahnten Bey kann ih) nun einmal nicht gehn, 
auch nicht neben her. auf den Aeckern, die ich lieber 
unjertreten laſſe, und weil's mit den Wäldern und 
Wuſten ein gefaͤhrlich Ding iſt, ſo waͤr's wohl am 
dernuͤnftigſten, gar zu Haufe zu bleiben, und das thue 
ich möglicher Weife auch. Wohl zwar befinde ich mich 


bey dieſer Art von Geſundheit nicht, aber doch nicht ſo 


Abel; als man . fid) befinden kann, und das ift ſchon 
gůt, "und Soc) wollt ich, daß es anders waͤr, und weiß 
vielleicht am Ende ſelbſt nicht, was ich wohl eigent⸗ 
lich wollte. Von Göttingen wuͤnſche ich mich weg. je. 
eher je lieber, und graut mir vor dem Winter, den 
ich hier noch zuzubringen habe: Unter allen moͤglichen 
Weſen, mit denen der Menſch Umgang haben kann, 
find doch Profeſſoren und Studenten die unertraͤglich⸗ 
. ften.. Das Gemiſch von Pedantismus und Aefferey 
kehrt einem den Magen“ um, daß man an alfen Din⸗ 
gen einen Eckel bekommt. Einen und den andern Kerf 
Babe ich hier wohl' kennen fernen, der mir einsweilen 


gefiel, aber alle find fie angefledr, daß man's auf 
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die Länge nicht. aushält mit ihnen. Itzt Gabe a) 908. | 


feine Geſellſchaft als meine eigne, und die iſt zeither 
nicht die beſte. — — — Wo Du hingewieſen wirft, 
auf Inſel oder, feſteg Land oder aͤußerſtes Vorgebirg, 
will ich Dich aufſuchen, und wo Du mit Deinem lie⸗ 
ben guten Kinde biſt, und ich bey euch, da muß uns 
allen dreyen recht wohl ſeyn, und haͤtt ich weiter auch 
nichts zu erzaͤhlen, als daß ich herkaͤme uͤber Alpen⸗ 
gipfel euch zur ſehen und lieb zu haben, und zu figen. 
vor eurer Thuͤr im Mondenfchein, und müßt mich wie 
ber los reiffen von Tuch, und zusädeilen zu Fraseatis 
Hainen. *), Sieh Lieber. wie die lieblichen Träume fo. 
anftedend : find und ich Deine- Fehler tadle und begehe 
zugleich. — — Was das fchr gut gefallen ſagen 


"wollte, war. bey mir fehr wenig, und mag doch im 


Grunde fehr viel feyn. - Das iſt alles was ich zu fas. . 


. gen weiß, aufrichtig wie Du fiehft auch denk ich, Falk, 


genug; denn zeither eben bin ich ſehr kalt. Laß Dich aber 


. nicht irren was ich zum Tadel ſage, denn allemal ift 


die Präfumtion mehr gegen mich wenn ich tadle, als. 
wenn ich lobe, und geſetzt ich haͤtte recht, ſo weiß ich | 


‚wohl, und aus eigner Erfahrung, daß es Sehler giebt, 


die liebenswärdig machen, oder wenn man will zu Ents 
dedung- 'gröfferer wahrer Vollkommenheiten führen. u 
Diefen Morgen : finde ich in einer Hamburger Zeitung. 
ein neues Merk von Klopftod angezeigt und gewaltig. 
herausgeftrichen., ragmente über. Dichtfunft und Spra⸗ | 
! 

ng} Dieß ſcheint wieder auf den Gebdanten der Anſi ledeluns 

in Rom zu deuten. D. 8. Ne 
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Auf. Akademien thun⸗ ſo waͤr mir itzt wohl beſſer in ei⸗ 
ner Ruͤckſicht, wie in deß andern. Aber transeat cum 


oaetoris: "Seit elniger Zeit iſt mir ein Einfall gefome 


men, bad wieber ‘gut Zu machen, gar auf eine heue 
Yrt, die Du nicht ‚errathen kannſt, auch nicht errathen 
ſollſt bis ich ſehe was dabey heraus kommt. Von der 
Krankheit der Schwaͤrmerey, uͤber welche Du ſehr gruͤnd⸗ 
lich ſprichſt, ſcheine ich mir ganz geheilt zu ſeyn, und 
um nicht meine Kräfte“ durch Abarbeiten‘ zu zerftdren 
treib- id) pro 'tempore nichts ald mechanifche Dinge. 
Den gebahnten Weg kanun ich nun einmal nicht gehn, 
auch nicht neben ber. auf den Xedern,; die ich lieber 
uertreten laſſe, und weil's mit-ven Waͤldern und 
Wuͤſten ein gefährlich Ding iſt, fo wars wohl am 
vernänftigften, gar zu Haufe zu bleiben, und das thue 
ich möglicher Weiſe auch. Wohl zwar befinde ich mich 


bey dieſer Art von Geſundheit nicht; aber doc) nicht fo . 


Abel; als man . ſich befinden kann, und das iſt ſchon 
gut, und doch wollt ich, daß es anders waͤr, und weiß 
vielleicht am Ende ſelbſt nicht, was ich wohl eigent⸗ 
lich wollte. Von Göttingen mwünfche ich mich weg, je 


eher je lieber, und graut ‘Mir vor dem Winter, den 


ich ‘hier noch zuzubringen habe; "Unter alten. möglichen 
Wefen, mit denen der Menfch Umgang haben kann, 
find doch Profeſſoren und Studenten die: unertraͤglich⸗ 
ſten. Das Gemiſch von Pedantismus und Aefferey 
kehrt einem den Magen’ um, daß man an alfen Din⸗ 


gen einen Eckel bekommt. Einen und den andern Kerk 


habe ich hier wohl' kennen lernen, der mir einsweilen 


gefiel, aber alle find fie angeſteckt, daß. man's anf 


” 
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die Ränge nicht aushält mit ihnen. Itzt Habe ich gar 


keine Geſellſchaft als “meine eigne, und die ift zeither. 
nicht die beſte. — — — Wo Du hingewieſen wirſt, 


“auf Inſel oder, feſteg Land oder aͤußerſtes Vorgebirg⸗ 


will ich Dich aufſuchen, und wo Du mit Deinem lie⸗ 
ben guten Kinde biſt, und ich bey euch, da muß uns 
allen dreyen recht wohl ſeyn, und haͤtt ich weiter auch 
nichts zu erzählen, als daß ich. herkaͤme über Alpen⸗ 
gipfel euch. zu fehen und lieb zu haben, und zu ſitzen 
vor eurer. Thär im Mondenfchein, und müßt mic) wier 
ver los reiſſen von euch, und zusädeilen zu Frascatis 
Hainen. *), Sieh Lieber wie die- liehlichen Träume fo- 


| anfteend fi r mo und ich Deine: Fehler tadle und begehe 
zugleich. — — Was das ſehr gut gefallen ſagen 
wollte, war bey mir ſehr wenig, und mag doch im 


Grunde ſehr viel ſſeyn. Das iſt alles was ich zu ſae 
gen weiß, aufrichtig wie Du ſiehſt auch deuk ich Talk, 
genug; denn zeither eben bin ich fehr.Talt. Laß Dich, aber, 


. nicht irren - was. ich zum Tadel fage, denn allemal iſt 


die Prafumtion mehr gegen mid) wenn ich tadle, als. 
wenn ich lobe, und geſetzt ich haͤtte recht, ſo weiß ich 
wohl, und aus eigner Erfahrung, daß es Fehler giebt, 
die liebenswuͤrdig machen, oder wenn man will zu Ent⸗ 
deckung/ groͤſſerer wahrer Vollkommenheiten fuͤhren. . 
Diefen Morgen : finde ich in einer Hamburger Zeitung. 
ein neues Merk von Klopftod angezeigt und gewaltig. 
herausgeſtrichen, Fragmente über Dichtfunft und Spra⸗ 

| | 

4 Die ſcheint wieder anf den Gedanken der Knfiedelung, 

in Rom zu beuten. D. N 
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che. Bon dem Wert ‚vermüthe ich nun, daß ed gar 
viel gutes und ſchoͤnes enthaͤlt, werde es aber ſchwer⸗ 
lich leſen. — — Und ſo gehab Dich wohl. Alle meine 
Bicde und Zartlichkeit. ©. 3. 


. An denſelben. Den 6. Januar 1780. 

GBGeſtern habe ich nach langer Zeit wiederum eine 
Wanderung ins Freye angeſtellt, nach dem Leinethal, 
über die breite Wieſen bis hinter den Mühlen, wenn 
man nach Roßdorf geht; wo Die beyden Schleußen find 
hit ihren Cascatellen und der Waſſerfall der Nafe, 
wo Ich den Sommer zu baden pflegte und dann weiter 
an den Kruͤmmungen der eine hin, auf Niederjeſa zu, 
eine Gegend, die ich den Sommer oft beſuchte, auch 
einen und den andern hinfuͤhrte und die ich meine Ely⸗ 
ſiſchen Felder zu nennen pflegte. Es iſt da: überaus 


einfam und heimlich, und wenn's gegen Abend geht. 
etwas graufl ig, weil: Du beftändig von Weiden und 


u Erlen umgeben bift, die Winde heifcher feufgen an ih: 
ven ſchlanken Aeſten, und an ihren Wurzein bin der 
rillende Klang der lindeſtrudelnden Wellen. Keine 
Ausſicht iſt da, als wo hin und wieder die Gebirge der 
Ferne hervorragen, gekroͤnt mit ihren Felſenkronen oder 
mit dem verwitternden Gemaͤuer niedergeworfener 
Schloſſer falbe glaͤnzend im ſchiefen abendlichen 
Strahle. — — An Arbeit fehlts mir nicht, auch bin 
ib seither nicht unthaͤtig gewefen, habe vieles einges 


ſammlet und geordnet. Die Zeit unſerer Abreiſe ruͤckt | 


ikt an, und iſt noch verſchiedenes was ich gethan haben 


muß; viel Mihger als 4 — 5 Wochen mochten wir 


- 
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nicht mebr hier bleiben. Du ſollſt aber niemand wei⸗ 
ter Davon ſagen, es ift.mein Betrieb, amd koͤnnt über 
die Sache raͤſonnirt werben, das mir fatal wäre im 
voraus, bintennach laß ich die Leute immer fchwagen. 
Mir find ist einig zu Anfang Februars G. zu verlafe 
fen, auf Wien und Venedig zu gehn, und da zum Ver⸗ 
mählungsfete und In Rom zum Sanct Peter einzua 


treffen. Nun kaunnſt Du denken, daß mic). doppelt: ' 


nach dem Sommer verlängt, wenn ich wiederfehn fol, 
das Land. meiner £iebe, bey deflen blofem Namen bie 
Breude aufgeht in meiner Seele. Und denn einen Ort 
verlaffen, wo fo gar. nichts uns hält. Doch habe ich- 
bier ein paar brave treffliche Menfchen Eennen gelernt, 
die ſich auch an mich attachirt haben, aber wenig kann 
man einander. hier genieffenz einer ein Skotlaͤnder, Los 
rimer, Chirurgus von Profeffion, en Mann von aus⸗ 
gebreiteten Kenntniffen und fehr feinem Raͤſonnement; 
und dann Schuͤcking aus Münfter, ein Juriſt, einer 


der edelften und beften Menfchen, voll des wärftiften | 


wahrften Gefühle von Natur und Schönheit, von vie- 


ler Laune, und ſtillem fanftem Geift, ohne durch) abe 


firufes grenzenlofed Denken geiret zu feyn, das noch 
immer fo fehr mein Fall iſt. Dabey von unermüdeter. 
Thätigkeit und unerfchätterter Gefundheit, und in ges 


nauer Verbindung mit dem edlen trefflichen Fuͤrſtenberg: 


fo ein Mann kann einmal was ausrichten auf Erden. 
Der erſte Augenblid‘, da wir und ſahen, machte uns zu 


Freunden, und die erſte Unterredung beftätigte ed im 
engeren Sinne des Wortes und errichtete einen ewigen 
Bund zwifchen und. Sch hab ihm auch gefagt, daß 


t 


t 
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er naͤchſt Dir mein befter Freund: ift. Evs iſt Dichter 


ohne gekannt ſeyn zu wollen, ich habe Auffaͤtze von 


ihm geleſen, die ſehr viel verſprechen. Etwas haͤngt er 
noch an Regeln, Formen Claſſificationen und wohlherge⸗ 


‚brachten Kunftmarimen, über bie id) ibm ı aber noch bins _ 


wegzuführen hoffe. | - 
- Einen groffen Gefallen koͤnnteſt Du, mir thun, 
wenn Du alles was Du von meinen Kopenhagenfchen: 


Arbeiten in Händen haft verbrennen wolltfi. Bey mir. 


feldft eriftiven fie nicht mehr, und. ift mir ärgerlich zu. 


denken, daß dergleichen Beweife meiner Schwäche ira’ 


gendwo aufgehoben ſeyn. Wilft Du das aber nicht, 


fe. fage mir weiter nichts. Davon, mach aber, daß auf- 


keinen möglichen Sail irgend ein andrer fie zu fehn be⸗ 


Kommen fonne, Was noch gutes dazwiſchen war, habe 


ich -fragmentirt und das uͤbrige vernichtet. Ich hatte 
dieſen Winter einmal den Einfall die Francesca zu 


tollenden, hab auch einige Scenen dazu gemacht, die 


nicht ganz mislungen. find, aber Die Arbeit ward untere 
brochen, und it werde ich fie wohl fehwerlich jemals, 
wieder. vornehmen: der Plan taugt im Grunde nichts. 
Meine Silhouette. erhältft Du nicht, Du weißt wie ich 


an ineinen Grillen hange, und zeither ift die Phyſiogno⸗ 
mik mit allem Zubehör gar unauöftehlich geworden. 


Weit ich aber doch verfprochen haben foll, fo will ich- 
Wort halten, fo gut ich Tann und werde Dir in meisz. 


i nem naͤchſten Briefe erwas ſchicken, das von eben dem, 


u 


oder wenn uͤberhaupt von einigem von gtößerem Werth. 
ſeyn ſoll. Mein Freund Schuͤkking amuͤſirt ſich manch⸗ 


mal damit Profile in Papier zu ſchnitzen, die eine auf⸗ 
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fallende charakteriftifche Aehnlichkeit haben: und feit der 
ernftlichen Zorderung in Deinem legten Briefe hat er 
gerfprochen auch mein Geſicht in Schnitt zu bringen, 
mit allem was an meinem Kinn fchwaches, an der Na⸗ 
fenfpiße etwa ſtarkes, und an den Augenbraunen wuͤ⸗ 
ſtes unerklaͤrliches zu beobachten feyn möchte. Grüß 
den. lieben Bruder Bär. Ich bin wie immer Dein 
Steund ©. 3. 

Bon dem in diefem Brief erwähnten bramatifchen 
Merk ift ein von dem Berfaffer ausgefchriebenes Frags 
ment Francesca, Gemalin Lancilots, Fürs. 
fin von Rimini, lebend in Abfonderung von 
ihm vorhanden. Scene 1. Roberto, ihr Geſellſchaf⸗ 
ter, (der fie liebt) mit, Carlo, feinem Freund. Scene 2. 
Stancesca und Ghismonda, Roberto ihr vorlefend, auß: 
Turpins Heldenbughe. Daben finder fich für Die Freun⸗ 
de folgende Note: „Ihr möcht die Stelle nachlefen. 
im Capitel, welches handelt von Ginevra der Gemaz, _ 
lin des Konigs Marco von Cornwall... Ich hab fie mit. 
moͤglichſter Treue überfegt ; solltet ihr aber, wie's leicht 
arriviren kann, nachſchlagen und kein Wort non bem, 


da finden, ſo waͤre das weder meine Schuid noch des. 


Erʒzbiſchoffs. Leſen doch Juden und Muhamedauer 


manche Stelle der Bibel anderd als wir.” Die Bes 


handlung. gleicht in ber That‘ mehr dem Offien, ala 
bem XZurpin. — 


oo An den Bater. Sen 10. Januar 1780. 
Ueber wenige Wochen gehen wir nach Wien, und 
gegen Himmelfahrt nach Venedig. Verkehrt iſt es al⸗ 
Boega’s Leben. J. Th. | 6 | 
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lerdings ; daß wir hier mitten im halben Jahr angee 


kommen find, und wiederum vor Ende des folgenden abs 
gehen; allein der wahre Verluft dabey iſt viel geringer, 
als er ſcheint. Vom Collegienhdren überhaupt habe 
ich nicht fehr hohe Begriffe. _ ‚Wir werden bis ins dritte 
Jahr auf der Reife zubringen, eind in. Stalien, ein 
zweytes in Frankreich und England und dann durch 
Holland uͤber Berlin nah Haufe — — Schroͤckhs 
Weltgeſchichte fuͤr Kinder, erſter Theil, wird wie ich 
hoͤre, allgemein gelobt und mag alſo ein beſſeres Ur⸗ 
theil verdienen, als ich nach meiner-Weberzeugung das 
von fällen Tann. Statt ich erwartete, die merfwürs 
digſten Begebenheiten unferer Erde auf eine einfache, 
Zunftlofe und dennoch: intereffante anſchauliche Art an 
einander gereihet und dargeſtellt zu ſehen, fand ich hier 
die Thatſachen, um die es im Grunde allein zu thun 
ft, in einem’ Schwall allgemeiner, vager, moralifcher 


Raͤſonnemente erfäuft; das unträglichfte Mittel, Kine 


dern einen Widerwillen gegen Wiffenfchaft beyzubrin⸗ 
gen. Auch koͤmmt mir nicht vor, daß die von dem 
Verfaſſer in der Vorrede angegebenen Abfichten diejes 
nigen find, die bey einer kurz gefaßten Univerfalgiftos 
tie zu Grunde liegen follten. Wahrheit, Einfalt and 
anziehende Einfleidung ſollten's ſeyn, nicht eben Er⸗ 
forſchung der Wege der Vorſehung und Tugendpredi⸗ 
gen: ein Fingerzeig allenfalls, ein Wink, weiter nichts. 
Ueberhaupt ift die Gefchichte Lehrerin der Tugend, Recht⸗ 
fertigerin der Vorfehung wie man zu allen Zeiten ba= 


für gehalten hat, fo muß fie es in und durch ſich felbft- 


ſeyn in ihrer Wahrheit und Racktheit, nicht in dem 


/ 


= 
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Faltenkleide menſchlicher Raͤſonnemente, wodurch wir 
aus jedem Ding ungefähr machen koͤnnen was. wir 
wollen. Wer auftritt und-: Weltgefchichte -vorträgt, 
um dadurch Tugend. zu lehren, wird nllenthl ein fehies 
fes halb wahres‘ Ding vorftelem, und Schrbdh geftehe 
felbft, verfchiedene in der Befchichte ſehr merkwuͤrdige 
Herfonen weggelaſfem zu haben," weil'zu feinem:@es 
brauch. nichts von⸗ der Seite zu folgern war s derglei⸗ 
hen Auslaffungen nothwendig einen neuen Zufammenz 

häng: der Begebenheiten/ eine imaginaͤre: Weltgefchichte 


hervorbringen. "Ein Buch in einer andern’ verwandten 


Wiffenſchaft hätte ich meinen Bruͤderni vorgeſchlagen/ 
das ich in feiner Art vorzuͤglich gefunden habe: Tozens 
Einleitung jur: Staatskunde, zwey Theile, wozu noch 


ein dritter erwartet wird. Durch aufınerffame Leſung 


biefes Buchs, werden.:ſie ungefähr alles lernen koͤnnen, 


was in akademiſchen Vorleſungen über Statiſtik vore⸗ 


getragen wird/ die ſchielende Raͤſonnements und. halba 
witzigen Bonmots der Herrn Profeſſoren abgerechnet. — 
— OT Tan 2 . FE A 

Der oben erwähnte Landsmann Zoehas, 9. Niels 
Schow, degt Profeſſor der Archaͤolögie ih Kopenhagen 
bemerkt über ihn aus dem’ Gedaͤchtniß jener Zeiten in- 
der Dänifchen Schrift, weiche er feinem’ Andenken ges 


widmet hat, folgendes: „Er war Hein von’ Wachs, 


und von feinem Koͤrperbau. Er ſprach wenig und am 

allerwenigſten von ſich ſelbſt und ſeinen Angelegenhei⸗ 

ten; ſein Aeuſſeres war im Ganzen unanſehnlich, in 

ſeinem Geſicht war Ernſt, gemiſcht mit Gutmuͤthigkeit, 

feine feurigen and eindringenden Blicke verkuͤndigten 
ı6 * 
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‚ Meber den Urſprung der Homeriſchen Gedichte hatte er 


bereits damals dieſelbe Vorſtellung, welche ſcharfſich⸗ 
tige Kritiker jetzt haben. Petrarea und Taſſo las er 


ſtets fort. Aus Franzoͤſiſchen Dichtern machte er ſich 


wenig; gewiſſen Engliſchen gab er nach den Italiaͤni⸗ 
ſchen den Vorzug. In Kaſſel bemerkte ich, daß er ein 
geuͤbter Kenner von Gemaͤlden war. Heyne achtete 


| ihn fehr hoch ; er fürchtete nur, daß. feine großen Ans 


lagen, uw er ſich noch für Fein Fach beftimmt hatte, 
bey feiner Ruͤckkehr ins Vaterland zu bürgerlichen Ver- 
richtungen verwandt werden und für die Wiſſenſchaf⸗ 


.ten verloren feym möchten. Uber das fah er voraus, : 


daß wenn Zoega Ruhe gewänne, einen Plan für ir- 


gend. eine Wiffenfchaft anzulegen, er ihn mit Zeftig- 


feit ausführen und- etwas ungewöhnliches dabey aus⸗ 
richten wuͤrde. | 


An Esmarch. Den 13. März 1780. 
- Nicht von Göttingen, auch nicht von Wien, von 


hier aus, das Du weiter nicht zu wiffen brauchſt um 
_ des Gewiſſens willen. 


| Zuforderſt erhaͤltſt Du hiermit mein Antlitz und ei⸗ 
nen Gruß von Schuͤcking. Aus Goͤttingen hab ich Dir 


ſchreiben und ſchicken wollen, hab aber nicht gefonnt ; 


zum Beweis beruf ich mid) darauf, daß ichs nicht ge⸗ 


than habe. Die Urſache wäre fo etwas von einem Las 


mento, wollen darum diefen Abend ihrer nicht weiter 
gedenken. Doc) hatte mitunter etwas Antheil daran , 
daß ich noch in ©. einen Jungen kennen lernte, der 
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mich fehr intereffirte , und den ich fo fehr lieb hatte, 
daß id) mich in den legten Tagen meines Dortfeyns | 
mit nichts anders ald mit ihm befchäftigen Eonnte. Er 
«heißt Chriſtian Bird) und ift aus Kopenhagen, und 
hat ein edles Herz und einen. hellen Kopf und ift ein 


bildſchoͤner Juͤngling und noch ganz roh und ungeformt, 


wo ich ‚recht was nad) meinem Sinne hätte aus ma- 
chen koͤnnen, wenn wir länger zufammengeblieben, und 
auf deſſen Geift:icy ſchon in der Furzen Zeit vielen 
Einfluß gehabt habe, und hoffe auch für die Zukunft. 

Wir haben G. erft den 5. März verlaflen , viel 
fpäter als ich in meinem legten Brief erwartete ; und 
doch ift mir's fchier zu frühe gefommen. Ich bin ärs 


gerlich und ungeduldig gewefen, daß es nicht eher'ges 


ſchah und haty)mich wiederum verdroſſen, Daß es fo 
bald ſeyn ſollte und hab den fatalen odidſen Ort mit 
verweinten Augen verlaſſen, mich losgeriſſen aus den 
Armen meiner zwey Freunde und mich wiederum hin⸗ 
eingeworfen, und ſo davon gefahren, Gott weiß wie 


mit frohem oder ſchwerem Herzen, bis Kaſſel und ha⸗ 


be da eine luſtige Geſellſchaft zu Begleitern gehabt und 
mich in Kaſſel einen Tag ennuyirt und den Oſſian in 
ber Grotte im Augarten geleſen, und hat mid) eine 
ſchwere Kolif überfallen die zweyte Narht in Kaffel und 
haben uns Morgens früh eingefegt und weiter gefahren 
Tag und Nacht, ſo's der Weg nur erlauben wollen, 
nnd bat ‚mich die Strapaze curirt und bin itzt von der 
beſten Laune auf Etden. 
Was ich De ſonſt zu ſagen habe, find meiſt Gruͤſſe 

von allen die mir gut ſind, oder zu ſeyn ſcheinen. Wenn 
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ſich jemand nach meinem Befinden erkundigt, fo fag 
‚nur, wie's in Wahrheit ift, daß. mir recht wohl ift , 


weil ich wiederum verliebt bin und zwar in ein Mus 


| Iattenmädchen von Batapig, — ein fanftes melangholifch 
luſtig Gefchöpf, mit ſolch weichen halb aufgedunfenen 
Lippen und fammtnen Wangen, und vollen braunen vor⸗ 
liegenden tralfen Augen, daß mans nicht laffen kann, ſei⸗ 
ne Luſt daran zu haben. Du kannſt Dir's nicht vorſtel⸗ 


len, wie die Umriſſe dieſer Mulattengeſichter ſo ſchmach⸗ 


tend und labend ſind. — Doch muß ich Dir ſagen, daß 


ich bey all dem noch bisher ſehr ordentlich und brav bin, 


und ein ſehr weitlaͤuftiges Tagebuch fuͤhre, ſtatiſtiſchen, 
N 


Fritifchen , fentimentolen, archäologifchen , anthropolo= 
gifchen, dkonomiſchen, topographiſchen Inhalts, der⸗ 
gleichen vielleicht noch nie iſt gefuͤhrt worden, und wo 
Du einmal deinen Spaß daran haben ſollſt, wenn Du 
einſt wieder guͤter Laune wirft. Troſt und. Aufmunte⸗ 
rung habe ich fuͤr Dich vicht, und wer die nicht findet 
in ſich ſelbſt, der reſignire, wie's denn uͤberhaupt nicht 
leicht geſchieht, daß der Menſch etwas in ſich aufneh⸗ 
me, was nicht ſchon vorher in ihm war. Auch bin ich, 
wie Du ſchon abſtrahirt haben mußt, dieſen Augenblick 
zu gluͤcklich, um ein guter Gefaͤhrte fuͤr Traurige zu 
ſeyn. 


Den 16. März Morgen früh reifen wir von j 


bier, und diefen Abend. kann und mag ich nicht mehr 
ſchreiben; fo nimm mit dem vorlieb was da iſt. Ich 


babe Schon Abfchied genpmmen und eingepagft und ge \. 


te Miünfche begleiten und auf ben Flügeln ihrer Win⸗ 
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de. Leb auch Du wohl, mein befter. ältefter Freund, 
und lächle manchmal über den-vielgeplagten Zoega. 





In einem furzen Tagebuch ſteht 10. Mannheim, 
13. Schwezingen, 16. Frankenthal. Dort hatte dad 
Brechen des Wagens einige Tage Aufenthalt verur⸗ 


ſacht. Der in dem Brief genannte in Gottingen zus 


rüc'gelaffene Freund, der gewdhnlich pie Abende bey 
Zoega zugebracht, auch das Englifche und Staliänifche 
von ihm gelernt hatte, und der jetzo Etatsrath und 
Tinanzdeputirter in Kopenhagen iſt, hat gleichfalls eis 
nige in biefer Zeit jugendlicher Wärme und inneren 
Sturms und Drangs an ihn gefchriebene Briefe ı mit⸗ 
zuiheilen die Guͤte gehabt. 


Kaſſel im Augarten den 6. Mir. 


Hier in meiner Einfameit , an der Thüre einer . 
Grotte, die in den lebendigen Fels eingehauen iſt, um⸗ 
ſetzt mit Felſenſtuͤcken und rund umher mit dichten 
Holz umgeben, bier mit Oſſi an in der Hand, und 
meine Seele voll von Dir, warum biſt Du nicht mehr 


bey mir? Es iſt mir noch wie ein Traum, daß ich 
von Dir getrennt bin, daß ich Dich nicht mehr ſehen 


ſoll, lange Zeit, vielleicht mit dieſen Augen nicht mehr. 
Warum denn kanns nicht wirklich ein Traum ſeyn — 
Daß man wachte und, freute ſich der. vergeffenen eitlen 


Plage. Ich bin wiederum einſam unter den Menſchen⸗ 


kindern und fühle doppelt, daß ichs bin. Daß ich 
Dich finden. mußte, Dir Guter, nad Dich verlieren 
voiederum in dem Augenblick, und waren unfte Sees 


\ 
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fen doch fo eins, fo unzertrennbar. Ich habe Dir es 
nimmer fagen koͤnnen, wie ſehr, fehr gut id) Dir war; 


und nun id) von Dir bin, däucht mid), daß Du mir 


poppelt theurer geworden. Lieber guter Zunge, Gott 
wird und geben den Tag des Wiederfehens , an einem 
befferen Tage. ch, hätte Dir noch fo vieles zu fagen, 
fp fehr vieles ‚das ich Dir all mittheilen wollte, und 
noch zu früh war, und nun — Und werde ich aud) 
abmefend Dir gegenwärtig feyn ? Wird. mein Geift 
fortfahren zu wirken auf Deinen 2 Ich denke er wird. 
Mas ih Dir nicht habe fagen koͤnnen, werden meine 
Briefe Dir ſagen, und manches ſagt ſich fo auch beſ⸗ 


ſer. Auch denke ich, Du verſtehſt mich almaͤlig, das 


doch nur wenige Menſchen thun. Vielleicht koͤnnte ich 
noch etwas ausrichten auf Erden, wenn deren mehre⸗ 
se wären. Nun werde ich vorübergehen, - meine Seele 
wird zurückkehren zu ihrer Heimath und meine Fuß- 
- fapfen werben nicht gefannt ſeyn unter ben vielen , 
und warum der Schauder vor Bernichtung ? 


Im Gaſthofe. — Ich gerieth heute in eine 
Geſellſchaft, wo der halbe Tag’verfäumt worden iſt, 
wenn's nichtd ärgers ift. Es iſt unbegreiflich um diefe 
Traͤgheit und Gleichguͤltigkeit. Die Gebuld möchte ei- 
nem dabey ausgehen. Den Nachmittag habe ich mich 
gluͤcklich von ihnen abgeſondert, und weil ich nichts 

deſſeres zu thun wußte, bin ich ſpazieren gegangen, 
babe gelefen und geſchrieben und mich gefreuet, daß 
ich ein freygeborner Menſch bin. Gehabe Dich wohl. 

G. Zuge. J 
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| ‚Regen sburg den 26. Maͤrz. 
Krank reiſte id) von Kaſſel; aber es gieng mir, mie 
ich hoffte, die Strapaze der Reiſe machte mich geſund 


bis Frankfurt. Itzt ſind wir hier, und mir iſt wohl; 


etwa, wie dem Rinaldo war, als er ſich wiederum frey 
fahe aus Armidas Ketten. Ich laffe Dir das Ding 


zum Nachdenken, und wie, Gleichnißhalber, die Rin⸗ 


de der Tanne ſo grau und kalt iſt, und ein Funke ſetzt 
den ganzen Baum in Flamme, und iſt zwar eine huͤb⸗ 


ſche Sache um eine ſtolze lodernde Flamme, aber wenn 


ſie denn druͤber herkommen in Eil und loſchen's, und 


da ſteht das verſengte, morſche, traurige Weſen. Sp 


genug. Ich habe dieſe Zeit her oft an Dich ſchreiben 
wollen, eben damals aus dem Innerſten meines Her⸗ 
zens, und habe nicht gekoͤnnt. Noch, heute Tann ich's 
nur kaͤumlich, werde nichts fehreiben in Zufammens 
bang, fondern fo einige Broden des Ganzen. Meine 
Zeit iſt bisher ſehr aufgenommen. Was ich dieſe drey 
Wochen ſchon erfahren und empfunden habe, genoſſen 
und gelitten! Wenn's fo fortgeht, haͤlt's dieſer hinfaͤl⸗ 
lige Leib nicht aus. Die Dinge afficiren mich zu ſehr, 
und ſind der Dinge gar zu viele, die mich afficiren, 
und dieſer Geiz meines Geiſtes, alles an ſich zu reiſ⸗ 


ſen, und wiederum die Begier, auch wirkſam zu ſeyn 


fuͤr andre, die uns allen fo natürlich iſt, ſich mitzus 


theilen, wieder zu finden die Wahrheit ſeines Daſeyns 


in den Weſen um ſich her. Wir haben alfo einen Zug - 
gemacht, durch Helen, Pfalz, Schwaben, Baiern, 
alles in biefen kurzen drey Wochen, haben erſtaunlich 
allerley gefehen, und dennpch denke ich recht viel; Denn 
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meine Augen ſtnd wach geworden, und ſo klein die 
Flaͤche eines’ Menſchenaugs iſt, laͤßt ſich erſtaunlich viel 
hinein malen, wer's Feld recht einzutheilen weiß. Mit 
der Zeit hoffe ich in der Kunſt noch einige Fortſchritte 
zu machen; aber ein ſchwer Studium iſt es allemal. 
Unſer Aufenthalt in Wien wird nicht ſehr lange ſeyn; 


ſchreib mir alſo bald dahin al dein Weſen, Einrich— 


tung, Abſichten. Es wird uns auf beyden Seiten nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, daß wir uns einander mittheilen, einer dem 


andern fo erfcheine , wie er iſt. Ich wollte nicht, 


aber doch ich wollte, daß Dy mir in manchen Dingen 
"ähnlich wärft, wie die Natur uns das fchon gemacht 
hat; aber ich wollte, daß Du einen andern Weg waͤhl⸗ 


J teſt als ich, wo es einem naͤher, leichter wird, ein 


Ziel zu erreichen, wirkſam, nuͤtzlich zu werden. Einer 
koͤnnte zwar fragen, was das heiſſe nuͤtzlich zu ſeyn, 
und ich kann die Frage nicht beantworten; aber ich 
ſelbſt thue ſie nicht mehr. Und waͤr es auch nur, weil 


die vielbegehrende Seele nicht finden kann in fi ch felbft 


Genuß zur Fuͤlle, und darum ausgehen muß aus ihrer 
. Heimsth „ und bewandern die Heerftraffen der Menſch⸗ 
‚beit, um Befriedigung zu fuchen auffer ſich in ihren 
Gefährten ; und derjenige glücklicher iſt, der das frü- 
her erreicht. Und wenn denn Gluͤckſeligkeit nur iſt in 
der Wirkſamkeit und Gott haͤtte uns gegeben Einen 
Tag und einer kuͤnſtelte an feinem Werkzeug. bis an 


. den Abend, fo denfe ich hätte er nichtö gethan, und 


ſo fuͤrchte ich, wird's mein Fall ſeyn. Ob denn noch 
ein Tag iſt jenſeit der Nacht, und ob es Menſchen 


giebt, die ihre Beſtimmung mitnehmen hinuͤber? Gruͤſ— 
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fe Schucking. Ich wollte, daß Ihr beyde Umgang 
mit einander hättet. ©. ift ein vortrefflicher Menſch; 
fo viel feined Gefühl mit fo viel Thaͤtigkeit verknüpft, 


fo viel Sanftheit bey fo viel korperlicher Stärke, fo 
viel Herzonswärme bey dem frenen, leichten, unbes _ 


fangenen Herzen. Ich fange an reich zu werden an 


‚Steunden, und wollte gern, daß meine Freunde auch 


wechſelsweiſe einer: dem andern es wären. Du bift 


doch wiederum geſund? ? Sch. mag. nicht daran zweifeln. 


Die lange wird Dein Aufenthalt in Gottingen ſeyn? 


Wie wird's mit Deiner Reiſe? Ich widerrathe es nicht 


mehr, nur nicht von Gdttingen aus die Reife angetres 
ten, erft ein halbes Jahr an einem andern menſchli⸗ 
chern Orte, etwa Straßburg, Leipzig, zugebracht, 


um mit Menfchen und Sachen etwas unmittelbarer bez 


kannt zu werden, eingeleitet vorbereitet auf die man⸗ 


cherley Dinge, die einem aufſtoſſen, und die man alfe 


brauchen kann, und die die meiſten unbenust laſſen. 
Meifen zum Spaß und zum Zeitvertreib ift nun in fo 
weit eine ganz artige Sache, und. erfordert nicht eben 
überaus. viel Kopfbrechens. Aber mit Nutzen reiſen, 
ſo daß es einem nachdem lieb iſt, gereiſt zu haben, 
iſt eins von den Dingen ‚ die man für fehr leicht Hält, 
eben darum, weil fie fehr ſchwer find, und ſich eben 
nicht gar viele damit befaffen. Darum giebt eö auch 


eine Klaffe von Menſchen, die indgemein ihre Sachen 
recht vernünftig anftellen, weil ed juft gar leicht ift, 
es fo vernünftig zır machen, ald fie brauchen. Mer 


Kopf und Herz verfchließt und durch die Melt poftrels 
tet, um Manuferipte zu beriechen, oder aber um Schatz⸗ 
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taramerũ und Gemaͤlde und Proceſſi tionen zit. ſehen, oder 


gar nun allen möglichen Gelehrten fein Compliment zu 
machen, da findet ſi ch's wohl, wenn einer erſt mit 


BReifegeld verfehen ift, und ift das Ding aud) techt 


gut, wie jeglich Ding in feiner Art, und wer zu beri 
| dleichen geboren ift hat's groß Verdienſt um die ge⸗ 


lehrte und kunſtliebende Welt u. f w. Gelehrte habe 


ich Gottlob dießmal hoch keine geſprochen, als den 
Aſtronomen Meyer in Mannheim, in deſſen Wiſſen⸗ 
ſchaft ich faſt ganz unwiſſend bin und darum eine un⸗ 
begraͤnzte Hochachtung hege fuͤr die Profeſſores. Der 
Mann ſelbſt aber gefiel mir, war ſehr offen und freund⸗ 
ſchaftlich und zeigte mir ſeine Sachen, ſo viel ich bes 


greifen fonnte und noch "Stel mehr. Er if "einmal eis 


nige Wochen in. Dänemark geweſen, und war's ihm 


“eine Freude jemand zu fiiden, der ein Däne Bieß, und 


war-mir eine Freude, jemand zu finden, den derglei⸗ 
chen Kleinigkeit freuen konnte. Sonft‘ “übrigens Hält 


man in der Pfalz noch ſo ziemlich was auf unſere 


Nation: ich vermuthe, ‚weil ſie's bey fi ch juft fo praͤ⸗ 
Dofteros anfangen ale wir bey und, Fabriken ſind da 
und Seidebau und Porzellan, wo “in Zeitungen und 
Almanach viel von gelefei werden Kann, und das Land 
ift ein Eden und Ünnte ein Garten Gottes ſeyn, und 


iſt halb Eindde und Sumpf. ‚6. Zoega. 


Den 27. Maͤrz. Auf der: Donam. 
Hier eingepackt in unſere Kajuͤte, wollte ich Dir 
ſchreiben, aber die Leute fprechen fo viel ımd fo wohl 
vom Amerifanifchen Kriege, und feherzen fo wigig mit 
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einem Stubenmädel , und trinken Kaffe und fpielen 
Karten, und machen, ber Bonmots dabey fo viele, daß 
ih weder denken nod) ſchreiben kann. Wir haben ein 
abſcheulich Nachtlager gehabt in Irlich genannt Kufel⸗ 
mauth, einem hoͤchſt elenden Bayriſchen Oertchen, wo 


‚ed und geſtern Abend beliebte: an Land zu gehen, has 


ben ein Zimmer: befommen ohne Zenfter , fo hoch, daß 
fhier ein Mann drin. aufrecht flehen konnte, haben 
uns da hingelagert breißig und etliche an der Zahl, Kroa⸗ 
tenofficiere ımd Stubenmädel und Doctored Medicinae 
und Deftreichifche Cavaliers und Handwerksburſche und 
Nürnberger Kaufleute, auf halbmoderigem Stroh, zum 


Kopfkiſſen ein halbaufgeſtelltes Brett; haben dennoch 


recht wohl gefchlafen und bin erwacht in einer Atmo⸗ 
fphäre, die alle Specereyen Arabiens nicht hätten heiz 
Ien koͤnnen, bin fodann ein paar Stunden auf und ab⸗ 
gegangen am Ufer, und habe meinen Spaß gehabt mit 
den hellleuchtenden Sternen und den ſchreyenden Wald⸗ 
eulen und ben heulenden Hunden und den Glocken von 


den umbherliegenden Dorfthärmen. So leb wohl für 
das Mal. G. 3. Meine Gruͤße an Deinen Bruder, 


* 


m. ‚ Schow, Fick. 





Der letzte dieſer Briefe iſt am zweyten Tag der 


| Wafferreife von Regensburg nad) Wien gefchrieben.“ 


Bon diefer iſt auch ein ausführliches Italiaͤniſch ge⸗ 
fhriebenes Tagebuch vorhanden. Wären nicht fchon 
mehrere Befchreibungen -der Donauufer, der ganzen 
Folge von Ortſchaften, Umgebungen, Flüffen und 
Schlöffern, von den mannigfaltig wechfelnden Anſich⸗ 
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ter. derfelben gedrudt, fo würde bie in biefein Tages 


buch. enthaltene, die, nicht im -Gefchichtlichen , aber in - 


der Ortbezeichnung ausführlicher und genauer ift, als 
irgend. eine, hier mitgetheilt werden dürfen. Daß diefe 
Reiſebeſchreibung gleich unterwegs Ftaliänifch aufgeſetzt, 
auch nicht nachher überarbeitet oder nachgebeffert fen. 
wuͤrde man kaum glauben, wenn es nicht die flüchtige, 
zum Theil mit Bleyſtift im Freyen entworfene Urſchrift 
bewieſe; ſo gewählt, beſtimmt, reich und ſchoͤn iſt 
ber Ausdruck. Daß fie in keinet andern Abſicht als 
gr: Uebung in der fremden Sprache oder aus Wohlbe⸗ 


Hagen an.ihr. Italiaͤuiſch gefchriehen-gep, laͤßt ſich nicht. 


wehl bezweifeln; bie vielen jedem dritten .gleichgültigen 
Kfeinigkeiten, und die Plaudereyen eines Abgemuͤßig⸗ 
ten wit ſich felber, die darin neben bet, Landfchaftes: 
sen, neben deu Nachrichten und Bemerfungen über 


Erzeugniſſe, Schiffahrt, Gebräuche, neben den Erzaͤh⸗ 
. Jungen. von Orten. und alten Zeiten, welche die Schifs; 


fer. und bie Reiſegeſellſchaft im Voruͤberfahren anzu⸗ 


- 


bringen pflegeu „ vorkommen, geben ihr. ganz Das Ge⸗ 


gröge einer blofen Selbſtunterhaltung. Aber auch 
von der fremden Sprache abgeſehn, aiſt es zum Erſtau⸗ 
men, wie während einer Donanfahrt von fech Tagen, 
bie durch Die Luft uud Veränderung der, Orte, wie durch 
. bie Unbequemlichkeit, der Abfteigquapsiere das Schreiben, 
ſo ‚wenig. begüinftigt ; fo ſehr viel, ſiebenzig Seiten in 


meiner Abſchrift, und dazwiſchen noch groſſe Briefe ge⸗ 
ſchrieben werden konnten. Ganz eigen tt an- Zoega 
dieß Wohlgefallen, das einfam Gefehene und Empfun⸗ 


dene, ſeyen es Naturſchoͤnheiten, Gemaͤlde, ſeyen es 








a 2 Des eure EEE ⏑⏑ — 7 5 — 77 — Tr Eu EEER EB Ente EEE EIER 
* 
‘ 


257 
kleine angenehme Zufaͤligkeiten auf Spaziergaͤngen oder 
ſonſt, oder das Gedachte noch einmal in einer doch 

auch faſt nur allein fuͤr ihn ſelbſt beſtimmten und um 

ihrer ſelbſt willen gemachten ausfuͤhrlichen Darſtellung | 
ſinnig und verweilend zu wiederholen und nachzulcben 
‚und faft ganz in dem Zone wie an einen vertrauten . 
Freund zu ſchildern. Eben ſo ſind auch fruͤhere Bruch⸗ 


ſtuͤcke, die vor mir liegen, uͤber Ausfluͤge von Goͤttingen | 


aus zu den Burgen der Gleichen, auf die Pleffe, und 
andere. Der dazu erforderliche rege und aufmerlfame 
Fleiß war verbunden und gieng vielleicht hervor aus 
einer Fuͤlle innern Lebens und Gefuͤhls, welches ſi ich oft 
unwillkuͤhrlich in Thaͤtigkeit abzuleiten ſucht, um 
nicht zu maͤchtig anzuſchwellen; in manchen Augenblik⸗ 
fen aber die Zerftreuungen bed. Gedunfens wieder von 
fi wirft, und fanft oder kraͤftig uͤber einzelen Ge⸗ 
ſammteindruͤcken ſchwebt. Dieſe ſind denn gleich weit | 
von ueberfuͤlltheit und von Leerheit entfernt, von dem 
Beſchraͤnkten und dem Unbegraͤnzten. Vorzuͤglich ge⸗ 
waͤhren Reifen ſolche ſchͤne Augenblicke. Mit beſonde⸗ 
ser Liebe find die Gemälde ruhiger Abende entworfen, 
die, wie ich häufig’ gefunden, immer eine unwiberftehe 
liche Gewalt über ihn ausübten. Go. heißt es einmal: 
„Die Fahrt war zwifchen Geftaden mit Erlen und Pap⸗ 
peln bepflanzt, deren Stämme ſich im Zwielicht zu bes 
wegen ſchienen, wie die irtenden unftetigen Schatten 
Elyſiums. Die Stimme ber Jäger hatte fich geſchweigt, 
Ruhe hatte ihre Fluͤgel gebreitet über Wald und Stroin. 


Es pispelte melancholiſch der Fluß gegen die Seiten der 


Barke, es ftöhnte das Steuer, es ſchlugen die Ruder. 
Zoega's Lebon L hl. a | 17 ’ 
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Mit feinen tanfend Sternen. glängte der Himmel. 
Komm zı meinen Traͤurien, o Crimota, in all Deiner 
Lieblichkeit, begleite meinen Geift auf den Pfaden des 
Schlummers.“ — Ein andermal: „Vor Aicha bilder 


die Donau eine Kruͤmmung mit einem Eingong von 


beſonderem Reiz, umgeben von allen Seiten mit Gebuͤ⸗ 
ſchen, deren jugendliche Gerüche uns von füßen Zephy⸗ 
ven zugetragen wurden. Der Fluß regte fid) in kleinen 
weichen Wellen, worauf der zurüd’geworfene Glanz der 
finfenden Sonne gleichfam fhimmernde Flammen an⸗ 
glomm, begleitet von den taufend glühenden Farben des 


abendlichen Himmels. Nach dem Untergang der Sons 


ne erſchien die ganze Fläche des Waſſers als ein-ebener 
und klarer Spiegel. Drey Nachtigallen fangen im Fich⸗ 
tenwalde lin. Es war dieß Jahr zum erſtenmal, 
daß ich fie hörte, und ihre Stimme erweichte meine 
Seele uud rief die vergangenen Zeiten zuruͤck mit allen 
ihren Alınmerniffen. — Komme zu den Bildern meines 


Traumes, o füßes Weib, in aller Deiner Huld, ſchweb 


über mich auf den Fluͤgeln der Einſamkeit, wenn mein 
Auge muͤde iſt von dem langen Tage, meine Seele ſtill 
in dem Arm der Ruhe, wenn unr mich die Geſtalten 
der Nadıt flattern auf ſchwanken Fittigen. Komme zu 
meinen Träumen, Gdttin, geleite meinen Geiſt auf den 


Pfaben des Friedens. Die toſenden Waſſer verwandeln 


ſich beym Schall Deiner harmoniſchen Fluͤgel, es 
ſchwaͤrzt ſich die Sonne und Wolken verharren, aber 
das Laͤcheln Deines Auges macht ſie ſchwinden.“ 

Der Aufenthalt von faſt zwey Tagen in Engel⸗ 
hardszell, der Oeſtreichiſchen Grenzmauth, gab zu grbs 
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Seren Streifzügen Raum. Dem Derfe gegenüber, jen⸗ 


ſeit der Donau, liegt ein ſehr hoher, jaͤher, halbnack⸗ 
ter Berg, auf feiner Spiße die Trümmer einer. ver- 


flörten Burg, um die ein Waldſtrom ſich wälzt, der 
dann · in vielen Waſſerfaͤllen durch die Kluft: des Wer: 
ges zur Donau hinabftürzt. Die Wanderung dahin ift 


recht wie eine Entdedungsreife befchrieben, mit dem 


Gefühl der Wichtigkeit und. Bedeutung, welche durch 


die frifche Luft der Vergreifen und durch die Gewohns 


beit Tagelang mit der Natur ganz allein zu leben, je⸗ 
dem Gegenfiande, jedem Zritt und Schritte zuwach⸗ 


fen, und ſolches Treiben in kraftvoller Jugend fo gluͤck⸗ 


felig machen. Dieß unermüdliche Echweifen verträgt 
ſich fehr wohl mir dem in Regensburg gefchilderten 
Mohlbehagen an bem Leben eines Karthäufers. Denn 
Die innige | Luſt an der ganzen weiten Natur iſt im 
Grunde diefelbe , die fi) auch in der fehnfüchtigen Lie⸗ 
be zu einem beſchraͤnkten Gaͤrtchen ausſpricht. Eine 
einzige Stelle aus jener Veſchreibung heben wir aus. 
„Diefe Stufen Hetterte ich hinauf bis wo auf ihrer 
Spitze ein’vieredter Stein liegt, einem Altar ähnlich 
mit einer Stufe .oder Vortrit um fich darauf gu Fnieen. 
Hier beugte ih mich am Altar der großen Göttin, bes 


tete an vor Dir, o Mutter der ewigen Gotter und als 
ler Sterblichen, die Du meine Seele emporgehoben haft 


und ihr gegeben unausfuͤllbares Verlangen und fie ers 
friſcheſt im gluͤhenden Durſt mit dem Quell deiner Bruͤ⸗ 
ſte. Hier iſt eine reizende Ausſicht hinab auf die Do⸗ 
nau und hinauf uͤber das Dorf am Ufer, uͤber die 


Seite des ſüdlichen Huͤgels, in deſſen Wald ich geſtern | 
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Abend dem Gefang der Nachtigallen gelauſcht hatte, 
nad) den umher liegenden höheren Vergen, die ſich er⸗ 


heben, herabfenken und von neuem ſich erhebey mit 
Wäldern und Keldern, Dörfern und Gärten.“ Ä 


— — Zr 


An den Vater. Wien den 36. Apr. 


Morgen reifen wir von hier, um noch zeitig genug. 


dem Hinimelfahrtöfefte in Venedig beyzumohnen. Hier 
waren wir den dritten April angelangt, nachdem wir 
einen Zug durch Schwaben und Bayern gemacht hate 


ten. München ift die fchönfte Stadt, die ich in Deutſch⸗ 


land gefehn, im Ztaliänifhen Geſchmack pauaſtmaͤßig 
erbaut. Die Auöficht auf .die Tyroler und Schweizers 
alpen in einer Entfernung von etwa 20 — 30 Meilen 
ift beſonders von der nordweftlichen Seite der Stadt 


auf den Sandhügeln herrlich. Man fieht da bie Stadt 


vor. fich in einer Vertiefung, dann eine weite mit Kir⸗ 
chen, Doͤrfern und Stäbten befäete und mit Tannen: 
wäldern halb bedeckte, weder fruchtbare noch fehr an⸗ 
gebante Ebene, daruͤber ein von Often nach Weften 
laufendes nicht fehr fern ſcheinendes mittelmäffig hohes 
Gebürg, und. endlich die ungeheuren ſchneebedeckten 
‚Alpen, bie zufan mengeſtuͤrzten Mauren gleichen, halb 
geſenkt, halb unerreichhar hervorragend mit taufend 
Gipfeln und den taufend mal taufend Falten, deren 
vielfürmige unftäte Geftalten den ganzen Blick vers 


fchlingen und dennoch nirgend& dem Auge einen Ruhe- 


punkt geben. Man ift aber in München fehr abergläus 


biſch und fehr ausgelaffen und fehr frengeifterifch. Res 
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gensdurg iſt altmodiſch gebaut, ztemlich weitlaͤuftig 


und menſchenleer. Der Boden in der Gegend iſt wie 
in Bayern überhaupt, mager; man trifft viel’ Haide 
und Nadelholzo Und doch fpricht man viel von der 


Fruchtbarkeit Bayerns und daß viel Kom und Sal; 


auögeführt werde. Auüch fehen die Bayern mohlgefüt- 
tert aus und find gut gefleidet. Man fpricht viel von 
dem harten Druck, worin fie leben; ic) follte aber faft 
glauben, daß fie cultisirter wären, wenn das wäre, 


. Wien bekommt durch. die engen Straßen, die hohen 


mit. maffivem eifernen Gitterwerf verfehenen Fenſter 


ein duͤſteres finſteres Anſehen. Doch ſind die Häufer, 
.größtentheild gut: gebaut, maͤſſiv, yallaftmäffg nur zu 


überladen; Echwerfälligfeit ohne Größe, Schmud ohne 
Schönheit, weiter Umfang ohne große Verhältniffe. — 
Seit wir hier find hat es befländig trübes, windiges 


regneriſches Wetter gegeben und die hier um diefe Zeit 


fonft unerhöste winterliche Kälte, hat meine Gefunds 
beit fo angegriffen, daß. ich befürchtet habe, ordentlich 
krank zu werden. Itzt bey veränderten Metter befinde 


“ich mic) beffer, und Die Reife und das Stalianifche 


Klima werden mich ' hoffentlich vollig wieder herftellen. 


- Aber. ſchon itzt, da ich auf dem Punkt ſtehe, in dieß 


Land hineinzugehen, graut mir vor dem Augenblick des 


Alb chied es. Auf die Weiſe habe ich meinen Aufenthalt 


hier nicht ſo benutzen koͤnnen als ich mir vorgeſetzt hatte. 


® Sch halte es immer für meine Pflicht, zuerft für den 


Dienft des Hm. Hon Heinen zu forgen, dann für den 
meinigen. Bon. berühmten ‚Gelehrten habe ich hier nur 
den einzigen Pater Hell geſprochen, der im Jahr 1768 


pr 
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auf Koſten unſers Königs eine Keife durch Norwegen 
nad) Wardd gemacht, um den Durchzug der Venus 
durch die Sonne zu beobachten. Er hat eine ganz 
neue Karte gemacht über den ndrblichen Theil von Nor⸗ 
wegen, die ſchon nach Kopenhagen zur Genehmhaltung 
eingefandt ift. Der biefige Dänifcye Legationsprediger 


Eckhof durch den ich ein paar intereffante Bekannt⸗ 
(haften gemacht habe iſt ein ſehr wohlmeynender freund⸗ 


ſchaftlicher Mann, aber ſehr ſchwaͤchlich und hypochon⸗ 
driſch. Er iſt im hoͤchſten Grade misvergnuͤgt mit dem 
hieſigen Orte, der Art zu denken und zu leben. Das 
aber find Hypochondriſten inAgemein an jedem Drte, 


wenigftens an jedem großen Orte, und darum rechne . 


ih) anf meine..eignen Urtheile von der Art nicht viel, 


fo lange id) am Orte ſelbſt bin. Erft in einer gewif- 


fen Eutfernung, wem eine Menge Nebendinge, die 
uns üble Laune machten, aus unfern Augen verfchwuns 
den find, ift man einigermaßen im Stande, gutes und 
böfed gegen einander abzumägen, und da wird man 
denn felten finden, daß ein Ort dem andern von ber 


‚Seite eben viel vorzumerfen hätte. Wie verfchieden- 


Dod) auch bier Kaifer Joſeph beurtheilt wird. Bald 
als warmer mittheilender Menfchenfreund, bald als 
geheimer umerbittliher Despot, bald als ein Mann 
von Gefuͤhl und größem Geift, bald als eitler Nachah⸗ 


mer Friedrichs. Mean fagt, er fey tolerant, weil er | 


keine Religion habe, fuche zu glänzen, ohne nach wah- 
sem Verdienſt zu ftreben, handle grade gegen den Rath 
fiiner Minifter blos um fie zu kraͤnken und mache ſich 
durch Hintanfegung bes Ceremoniels lächerlich, Der 
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Augarten hat die Sufhrift: Allen Menschen gewidme- 
ter Erlustigungsort, fteif aber doch gut; man ſieht 
daß ber Kaifer nichtö genießen möge, woran nicht je⸗ 
ber Theil ninmt. Sch bin am_meiften geneigt, vor⸗ 
theilhaft von ibm zu denken, vornehmlich weil das, 
was ich zu feinem Tadel gehbrt habe, indgemein fo 
obenhin gefagt oder fo bey den Haaren herbeygezogen 
gewefen ift, daß es einen Vorſatz des Tadels voraus: 
zufeßen fchien. Man fpricht hier überhaupt wenig von 
einheimifchen Staatsſachen; allein deſto mehr von frem- 
den, und auch defto beſſer. Beſouders ſpaßhaft ift, 
fie urtheilen zu hoͤren, über den Engliſch⸗ Franzoͤſiſch⸗ 
Amerikaniſchen Krieg, den ſie ſich vorſtellen, als wuͤr⸗ 
de er auf einem Strome, etwa wie die Donan, ges 
führt.. Wenn fie gehört, dag wir aus Dänemark waͤ⸗ 


‚ren, iſt ihnen glei das Weltmeer dabey eingefallen 


und haben gefragt was der Seekrieg made. ch babe 
denn geantwortet, wir kaͤmen zundchft von München, 
ber und da-fen alles friedlich, Nichts ift mir umaus- 


ſtehlicher als die Erkundigungen nah Dänemark und 


Kopenhagen und Grönland und Lappland, die man 
neben einander hinftellt, wie etwa Wien und feine 
Vorſtaͤdte; *) und: kommt nun gar die Gefchichte von 


*) Schon Holberg, in feiner Lebensbeſchreibung, ber 

klagt fih über die Unwiſſenheit, er zwar nur der Engs 

länder, Frauzoſen und Italiäner, über die Nordifhen 

Ränder, wie diefer Norwegen für eine Stadt in Schwe⸗ 

"den hielt, jener von Paris über Marfeille, ein anderer 

durch die Tri nah Daͤnemark reifen wollte n. d. gl. 
D. 5 N, 
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Struenfee und Brand hintenan, fo möchte man davon 
Yaufen. Sonft trifft man in Bien gewöhnlich viel I gute 
| Vildung. 
| Bon Wien ans bis Bologna führen wieder Italiaͤ⸗ 
niſche Tagebücher, welche zeigen wie der Reiſende auch 
den Tagen der eilenden Fahrt Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung abzugewinnen wußte, wie er die Fuͤlle der Ge⸗ 
genſtaͤnde in großen Staͤdten umfaßte, wie ſeine Thaͤ⸗ 
tigkeit leicht und ganz von einem Gegenſtaud zum an⸗ 
dern uͤbergieng, durch die einfachen und geringeren nicht 
eingeſchlaͤfert, durch die ſchwierigen und zuſammenge⸗ 
draͤngten nicht zuruͤckgeſchreckt, und wie ſie ſich durch⸗ 
aus nicht auf gewiſſe Dinge oder beſtimmte Zwecke be⸗ 
ſchraͤnkte, ſondern ſich vermoͤge ihrer inneren Elaſtici⸗ 
taͤt der Betrachtung und Empfindung der verſchieden⸗ 
ſten Gegenſtaͤnde hingab. Dieſe Tagebücher find nur 
zur eigenen Unterhaltung und Erinnerung gefchrieben, 
aber eben dieß ſcheint ihnen einen gewiflen Vorzug 
vor Ähnlichen Befchreibungen zu geben, um beffent- 
willen man vielleicht nicht ungern einen wörtlicyen Aus⸗ 
zug daraus lefen wird. *) 


Am 27. April. Wir reiften von Wien um fünf 
Uhr Nachmittags ab durch die Vorftadt Wieden, eine 
berrlihe Straße, aber in furchtbarem Staub, wie ich 


*) Borzüglih zu vergleihen & M. Arndt in feiner 
Reife durch Deutfhland Th 1. S. 34 ff. 
Seume im erften Theil feiner Spaziergänge. 
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mid) an Feinem andern Orte angetroffen zu haben ers 
innere. Weite lieſi ige. Ebene ohne Gebuͤſch. Neudorf 
ein artiges Dorf, wie ſie allgemein in dieſer Gegend 
zu ſeyn ſcheinen. Draskirchen iſt ein ziemlich großer 


Marktflecken mit einer ſogenannten Dreyfaltigkeitsfaͤu⸗ 


le auf dem großen Platz, wie man in jeder Stadt, 
Flecken und großen Dorf in Oeſtreich antrifft, oder 
ſtatt deren eine Muttergottesſaͤule. Darauf kommt 
man nach Thereſienfeld, einem vor etwa zwoͤlf Jah⸗ 
ren angelegten Dorf, das einen großen Strich die Straße 
entlang zu beyden Eeiten liegt ,, fehr regelmäffig, je: 
des Haus für fid) mit feinen umzaͤunten Gärten und 
Feldern. In Neuſtadt, einer nicht gar Heinen, fehr 
fchönen und volfreichen ‚Stadt, zwölf Stunden von 
Wien ‚. blieben wir die Nacht. — Den 28. April; 


Nach einem andern neuen Dorf nähert man fich den | 


Bergen rechts, deren befchneyte Häupter fich in die 
Wolken verloren , oder im Sonnenftrahl glänzten, wel⸗ 


cher durch dunkles Gewoͤlk herabblickte. Noch blieben 


wir in der Ebene, die bier fehr gleich und faft wo 
nur der Blick hinfaͤllt mit Frucht hedeckt if. Aber ein 
Wirbelwind, der- fi ploͤtzlich ‚erhob, oder vonden 
Bergen ſi fih auf und herabftürzte, und gegen ben fh 

Faum Wagen und Pferde erhalten fonnten, nöthigte und, 
die Hauptftraße zu verlaffen und uns in einen Wald 
von ſchlechten Tannen zurüdzuziehn, um unter ihrem 


Schutz die Reife fortzuſetzen. Ich bemerkte hier Heer⸗ 


den von ſehr grißen weißen Schafen. Als wir aus 


dem Wald fuhren, hatte ſich der Mirbel gelegt, aber 


der Wind gieng ſark, es regnete im Wald und einer 


| 
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der ſchonſten Regenbogen, bie ich je gefehen, beglei⸗ 
tete und ‚ mehrere Stunden ‚lang. Neukirchen ift die 
nächte Station. Hier beginnt ein fetterer Boden, 
und bie Straße fängt an, ſich zu erheben, an dem 
Fuß der Hügel herlaufend, fo daß wir rechts faft im⸗ 
mer ein enges Thaͤlchen neben uns fahn. Diefe Ber⸗ 
ge find meift mit Fichten, untermifcht mit Lerchenholz, 
bedeckt, in den Feldern trifft man viele Nuß⸗ und 


andre Fruchtbaͤume, wilde Kirfchen im Gehölz und an - 


ven Zäunen, große Gärten um die Doͤrfer, ſchoͤne 
grüne, blumenreiche Thäler, Bäche darin von ihrer 
- Meiden befchattet, Dörfer die an den Seiten ber Huͤ⸗ 
gel hängen, Schlöffer und. Landhäufer hier und da im 
Gebirg, auch alte zerfallene Burgen, deren man die 
. ganze Straße von Wien bis Venedig eine fehr große 
‚ Menge fieht. Hier ift der größte Theil der Bauers 
bäufer von Holz ziemlich plump und unbequem gebaut, 
dad Erdreich iſt fett und fleif ‚ bad Korn mittelmäßig 
und rafig, zwifchen ben deldern find Gehege von Tan⸗ 
nenholz. Rechts am Berg Meingärten, höher hinauf 
Tannemnwaldung. Das Thal fährt fort fich zu verens 
. gen bid zum Schloß Glogniz, das zwifchen Selfen 
liegt, mit einem-Klofter auf der Spige eines ſenkrech⸗ 
ten drohenden Felſen, auf deſſen dußerften Rand die 
Geſchichte des h. Johannes Nepomuk in fleinernen 


Bildfäulen abgebildet iſt. Weiter geht es durch eine 


Enge zwifchen Bergen, Selfen und Gehdlz, bis über 
ein Fluͤßchen, das verfchiedene Mahl: und Schneides 
muͤhlen treibt. Gtufenmweife hebt fch die Straße bis 
zu dem Schloß Schlottwien, einer neien Station. Diez 
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ſes iſt in vergangnen Zeiten eine Feſtung gewefen, von 


, deren Feſtigkeit noch jet Lage und Trümmer der alten 


riefenhaften Mauern zeugen. Zwey mächtige ſenkrechte 
Felſen ziehn in einem Halbfreis einer um den andern, 


— durch eine Schlucht gefchieden von ungefähr zwanzig 


Schritt Breite. Der Eingang ift vorher durch ein Thor 
gewefen, von deſſen Bau man noch Weberrefte -fieht. 
Eie gehn bis zu einer furchtbaren Höhe an ber fenfs 
rechten Felswand und laſſen mid) fat glauben, daß 
die Alten bedacht geweſen find, beyde Helfen durch An⸗ 
häufung von Steinmaflen in der Mitte: zu verbinden 
und alles zu ‚einem zufammenhängenden Felfen zu vers 
einigen. Links, wo der Zeld nicht ganz fo fteil ift, 
find andre Nefte von einer Fleineren Mauer, die von 
innen vom Thor an bis zur Höchften Spite lief. Auf 
dem Rand. von beyben fleht noch etwas wie ein Wacht⸗ 
thurm. Wo man aus Schlottwien herauskommt, iſt 
ein andrer Paß zwifchen. zwey Felſen, die jene erſten 
fortfegen und auch eine Echugmauer getragen zu has 
ben ſcheinen, wovon einige Thärnchen übrig find, die 
ist von den Weingärtnern, wie ed fcheint, benutzt wer⸗ 
den , auch mit hölzernen Leitern verfehen find und gleich 
Taubenfchlägen an den Felswaͤnden hängen, wie Als 
tane an den Häufern. Doc ift von biefer Seite der 
Ort nicht. fo feft gewefen ald von der andern. Bon 
biee an bat man zu beyden Seiten der Straße große 
Abwechfelung von fenfrechten,, geſpaltnen, unterhölten, 
vorfpringenden Felfen, bald großen Pfeilern ähnlich, 
bald Bogen, bald Theaterlogen. Beſonders maleriſch 
ift die Lage einer Mühle im Schoos eined Felsbogens, 





| 268 
ber von drey Pfeilern geftügt an die Seite eines Bergs 
lehnt, auf deffen Scheitel drey bejahrte Tannen ſtehn, 
und daneben ftürzt ſich der Mühlbach. herab. Umber 
fieht man ‚nichts als Tannenberge mit befchnegten 
Gipfeln. ‚Hier wird die Straße bergig, zu Schlott⸗ 
wien hatten wir, ftatt der bisherigen drey, fünf Pferde 
nehmen müffen. Im Auffteigen hat man ein fchönes 


romantifches Thal nit feinem Bach rechts, umb ein --- 


obftreiches Dorf, und von beyden Seiten find Die Jochẽ 
der Berge mit vielgeftaltigen Selfen gefrbnt. Der 
Berg, über den wir mußten, heißt Semring. Mo er 
beginnt, ift eine Zufluchtöfapelle der Mutter Gottes. 


. Eine Deutfche Meile fteigt man und hat rechts ein tie⸗ 
fes, enges gefrämmtes Thal, indem aud) die Straße 


beftändig ſich windet. ‚Der Berg iſt zum Theil nackt 


und ſteinig mit vielen Grotten, zum Theil bewaldet 
mit Buchen, Birken, Fichten und vielen ſehr ſchoͤnen 


Lerchen, die in dieſer Gegend kaum die Knospen ge⸗ 


- triöben hatten, da fie am Fuß des Berges, auf der 
GSuͤdſeite befonderd, ſchon faft grün waren. . Rechts 


find prächtige Ausfichten über und auf taufend Bergs 


gipfel. Die Straße ift mit großen Koften von Kaiſer 
‚Karl VI. unter der Aufficht eines Grafen von Seden: 


dorf hergefiellt worten, wie ein ‚fleinernes Denkmal 


auf dem höchften. Punkte bezeugt. Auf ver abhängi- 
gen Seite wird fie von dien Mauern getragen, und, 


wo eine Kluft zu paſſiren war, find flarfe Gewölbe ges 
zogen. Gegen den Gipfel hin iſt der Berg, wie alle 


andern, feucht, und hier hatte man Weiden gepflanzt, 
die ſehr wohl gediehen. Ausgezeichnet fd;ön iſt der 
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Anblick, wo man rechts einen großen, poramibenfbrs 
migen, mit dichtem Tannenwald uͤberwachſenen / Berg 


nah hat, und neben feinen dunklen ungeheuren Zlane 


fen über die Scheitel von tauſend hoͤheren oder ents 
fernteren Zelfen hinblickkt. Auf der Höhe des Sem⸗ 


‚ring wachfen fat Feine andern Bäume auſſer Hohen und 
fchlanten Lerchen, aber ihre Rinde ift ganz mit einem. 


dunklen Moos überwachen. Hier war viel Schnee. 


Hinab geht ed Anfangs fteil, unten im Thal find viele 


Eifenwerfe: Bon der Station Merzzufchlag geht es 
gelind abwärts, eine große Strecke begleiter einen der 
raufchende Merz, bald zur rechten, bald zur linken 
Seite, bald näher, bald entfernter,: bis er fich zu 
Bruck in die Muhr ergießt. Obſt wächft in Ueberfluß 
an der füdlichen Seite ded Semring. Jetzt kommt 


. man in ein reizendes Gelände, enge fchlängelnde Thaͤ⸗ 


ler mit Bächen, ‚Hügel und Berge bid am die Spigen 
bebaut, dann mit hohen Fichtenwaͤldern gefrängt, grüne, 


blähende MWiefen und Gebuͤſch in den Thälern, zer⸗ 


ſtreute Hütten, auch ziemlich beträchtliche Landhäufer, 
Eifenhämmer, wohl gebaute Fruchtfelder. Das Wet- 


‘ter wurde inziwifchen heitrer und lauer. Station Kriegle. 


Das Thal erweitert ſich, . die Berge werden niedriger, 
Durch die fruchtbaren Selder find Lerchenbäume zerftreut 
ober in Reihen gezogen. Anmuthige, manigfaltige 


Waͤldchen wechfeln mit Dörfern, Guͤtern, Vächen und 


Duellen. Gegenüber ein Strich entfernter Schneeber- 
ge. Das Thal engt und erweitert fich wieder und man 


kommt mehrmals uͤber den reiſſenden Merz und durch 


dichte Tannenwaͤlder. Ueberall in Thaͤlern, auf Huͤ⸗ 
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geln und Höhen Hütten in malerifcher Lage. Schon 
in der Nacht kamen wir an in Bruf an der Muhr, 
aßen und fuhren die Nacht durch weiter. In Roͤtel⸗ 
flein zu Mitternacht mußten wir lang auf Pferde wars 
ten, ed regnete leife, ein Waͤſſerchen rauſchte hinter 
den Haͤuſern und ein melancholiſcher einſamer Vogel 
erhob von Zeit zu Zeit feine eintbnige Stimme. Der 
Tag brach an, ald wir vor Graͤz waren. Das Land 
von Bruf an der Muhr bis dahim iſt dem vorher durchs 
reiſten aͤhnlich, doch minder ſchoͤn, ſo viel ich in der 
dunklen Nacht zwiſchen Schlaf und Wachen bemerken 
konnte. Die Berge ſind nicht ſo hoch, die Straße 
lauft meiſt durch ein enges Thal zwiſchen der Muhr 
und den Bergen, bis man eine halbe Stunde vor der 
Stadt ſich ſanft erhebt, mit einem fruchtreichen weiten 
Thal zur Linken, in deſſen Mitte Graͤz um ein altes 
Schloß herum liegt, rechter Hand von niedrigen Huͤ⸗ 
geln mit wenig Wein umgeben. An jedem Halm der 
Saat hieng ein Thautropfen, der Himmel war wol- 
fig, aber ftill, die Gärten, in der anmuthigften Bluͤ⸗ 
the ftehend, fandten und auf den Flügeln des lauen 
Morgenwindes ihre füßen Gerüche entgeren. Der 
Pfirſchbaum ift, wenn er blüht, der fchönfte von allen 
Bäumen. Die Etadt nimmt mit ihren Vorſtaͤdten eis 
nen großen Raum ein und iſt fehr alt. — Den 
29. Apr. — Von hier führt eine hohe Straße mitten 
durch eine fi) immer mehr erweiternde grüne, fruchts 
‚reiche Ebene. Links fließt jenſeits der Felder die Muhr 


durch ein langes ſchmales Waͤldchen, hinter dem ein 


niedriger Berg herzieht. Auf der andern Seite aber 


s 
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find weite Fichtenwälder und hinter ihnen eine Kette 
hoher Berge, deren theils waldige theils nadte und 
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befchneyte Gipfel aus dem niedrigen oft grauen Ges 
woͤlk vorragten, indem die höchften Schneefpigen in ' 
dem Morgenfirapl der Sonne fehimmerten, den fie, 
felber unfichtbar, hinter ihrem Wolkenſchleyer hervor⸗ 


ſandte. Zu beiden Seiten eine.große Anzahl von Dor⸗ 


fern, Lanbhäufern und Klöftern.: In der Ebene bleibt 
man noch bis zu dem Flecken Bidan, mit den Ueber⸗ 


refien von. einer einft großen Feſtung; von da an geht _ 


es gegen Brog. Die Luft war fehr lieblic) gemorben 


und fchien mir fchon zu italiäneln. Sur Linken in ber _ 


Tiefe die raufchende Muhr mit ihren vielen ſchoͤnen In⸗ 
ſelchen, zur Rechten Berg mit ſchon gruͤnen Buchen be⸗ 
deckt. Hinter Lebring trennt man ſich von der Muhr 
und kommt durch große Fruchtfelder ohne Abwechſelung, 
die amphitheatraliſch von Wäldern und Bergen umge⸗ 
ben find. Dann naͤhert man ſich ihr wieder links und 
kommt zweymal daruͤber nach einander; ſie iſt ſehr 


breit geworden. Bon Ehrenhauſen geht es wieder, erſt 


zwar durch fruchtbares Feld, dann aber hinauf und 
hinab und wieder hinauf, bis wo ein Meilenſtein 323 
Meile von Wien zeigt. Hier ift eine über die Maßen 
prächtige Ausſicht, der Blick breitet fich über das weite 


Thal aus/ deffen Abwechfelungen von Feldern und Döre - 


fern und Weinbergen mit ihren Hitten, von Bächen, 
Büfchen und Gärten, Schlöffern, Villen, Kloſtern 


und Pilgerfirchen , von Hügeln, Thälchen und Wieſen, 


von Pfligern, jetzt da es Frühling iſt, Winzern und. 


Hirten, von allem allem, was ein heißhungriges Auge . 


— 
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fordern kann, unausſprechlich ſchͤn find. In der Ferne 
ift es auf allen Seiten mit Bergen umgeben, die mit 
Wald oder mit Schnee bededit find und auf deren Gipfel 
man herab zu fchauen meynt, Bis man den gefenften 
Blick von neuem an dem Fuß entlegner Berge empor⸗ 
hebt. Aue diefe Abſtufungen von Farben des fdyon hoch 
geſchoßnen Korns, der Eeimenden Sommerfaat, des 
dunklen unveränberlidhen Haars ber nimmer altenden 
Tannen, der frifchen Lerchen auf den vorragenden 
Gipfeln, der Buchen , mit dem anmüthigften Grün ih⸗ 
ter verjüngten Zweige beffeidet, der gelben Weiden 
neben ihren halbverſteckten Bächlein, der blühenden Zaͤu⸗ 
ne, der purpurnen Zweige , ded Pfirſichs und aller die⸗ 
ſer wohlduftenden Pflanzungen! Dieſe Ausſicht iſt 
links, zur rechten liegt ein dichter Fichtenwald, der ſich 
jedoch, wie man hinab faͤhrt, ſogleich links wendet, wo 

man in ein kleineres aber romantiſches, vielgeſtaltes 
Thal kommt, darin ſich die Straße mehrmals windet, 
eh man ganz hinabkommt, indem man zur Rechten theils 
Gebuͤſch, theils ſehr hoch gelegene Weingaͤrten hat, 
worauf fie ſich denn durch ein ſchoͤnes fruchtbares Thal 
eben fortzieht nach Marburg, einer Kleinen Stadt am 
Fuße eines großen Bergs, der mit Dichtem ununterbro= 
ſchenem Wald bededt iſt, und am Fuß ein einziges 
Kornfeld ausmacht, deffen hohe Frucht fih im ewigen 
Winde bewegt. In dieſem Strich Landes merkt. man 
ſchon die Vorboten des Uebergangs der Deutfchheit im 
die Staliänifche Art, minder foflematifche Sparſamkeit, 
ein großes Selbftbehälfniß mit Verſchwendung verknüpft, 
ein Gedanke langer Dauer in ihren Merken , eine Vers 
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achtung der Zufusft Im Erwerb, eine Wernachtäffgung 
der Bequemlichkeit, eine Unfeinheit im Genuß, — — 
aber. wer kann die Graͤnzen zwifchen der Nationglitaͤt 
der Voͤlker zeichnen? Es folgt eine Bruͤcke über bie 
Drau und eine Ebene. Die Bauerhäufer diefer Gegen⸗ 
den find fämmtlich von Holz und haben meift Dächer, 
Die ein großes Stuͤck vorgehn und ald Altane dienen, 
oft auch Gallerien oder offne Logen an den Seiten her. 
Zu Feiſttiz beginnt die Wendiſche Sprache, die aus dem 
alten Slaviſchen ſtammt und ganz derſchieden iſt ſowohl 
vom Deutſchen als Itallaͤniſchen. Eine Mundart von 
ihr iſt die Kaͤrnthniſche Sprache, die man in deur an⸗ 
graͤnzenden Strich redet. Es war Nacht, die Sterne 
glaͤnzten am Himmel. Aber Glenea leuchtete -nicht 
mehr, der Stern meiner Liebe iſt dahin geſchwunden, 
zu hauſen in Nacht. Du wirft wiederkehren, o meine 
Liebe, wenn der Winter wiederfehrt und die muthwil⸗ 
figen Winde auf den Feldern und die Eonne ſchnell ihr. 
Antlitz im ſchaurigen Dcean verbirgt. Ich fehlief diefe 
Macht viel und weiß nichts von dem Berg, fiber den 
wir mit fünf Pferden gefahren find, nicht einmal von 
“ einer gewiffen Enge zwifchen zwey fenkrechtewgelfen, bie 
man durchfommt und die mir als fehr malerifch beftdries 
£:n wurde. Der Morgen Fam und entgegen mit ges 
wuͤrzigen Gerächen, der neugeborne Mond bieng.roth 
und truͤbe niedrig über dem Horizont. — Den 3o, 
April. — Eillep, eine elende Stadt mit Reflen 
alter Befeftigungen und einer zerftdrten Burg auf dem 
Hügel, an deſſen Fuß die Stadt liegt. Man kommt 
über die Sena und durch eine Ebene mit Frucht und 
Zoega's Leben. I. Th. ‚18 
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Obſt, von Wingerten, Gebuͤſch und Felſen eingefchlofz 


fen. Die Einwohner diefer Gegenden find gänzlich von 
chren Nachbarn verſchieden, ſowohl in-den Geſichts⸗ 
zuͤgen als in der Statur. In den Zuͤgen glaubte ich et⸗ 
was Mohriſches oder Negerhaftes zu gewahren, von 
Geſicht ſind ſie alle olivenfarbig. Ihre Wohnungen 
ſind elende Huͤtten. Inzwiſchen ſcheint es, daß das 
Land ſehr bevoͤlkert iſt. Man trifft hier eine Volks« 
tracht, die diefen Leuten von unbändigem, munterne 
Anfehn fehr wohl ſteht. Eine weite Jade von brau⸗ 
ner Farbe, rothe Weſte mit grünen Hofenträgern, 
fdwarze. oder braune Beinkleider, ſchlotternde Stiefel, 
«in: Hut mit umgebognem Rand und einem grünen 
oder. rothen Band umher, uud breite Schnüre von: glei= 
her Farbe zierlih um die Waden gewunden, dieß iſt 


der Anzug der Männer im Wendifchen und in Kärnthen. 


Die Frauen tragen. den Gürtel fehr hoch, haben meift 
ſchwarze Rode mit fehr vielen Falten, ein duntelblaues 
oder grünes Leibchen ohne Aermel, Arme und Bruͤſte 
mit einem kraus gefältelten Hemd bedeckt, einen: breis 


“ten mit buntigen Bändern gezierten Bruftlag, einen 


Gürtel von Leder, oder, um ſich auszuzeichnen, eine 
Kette von Silber, zumeilen übergoldet, um die Mitte, 
rothe Strümpfe, die weit um die Beine hängen wie 
Tuͤrkiſche Hoſen, die Haare geflochten und mit einer 
fhwarzen Schnur gebunden, gerade wie man die Nym⸗ 
phen der Diana malt, und dann den Kopf mit einenz 
Schleyer oder weißen Tuch bedeckt, das viereckt und 
in der Mitte gebogen mit drey Zuͤpfeln uͤber Nacken 
und Schultern herabhaͤngt. Die Weiber dieſer Gegend, 


r 
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Befonders in Kaͤrnthen, find meiftentheils wohlgebilbet, 


von einer freyen Mierie, rohen Wangen, vollem Bus 
fen, der denn bey dieſem Anzug fehnell und vortheifs 
haft ind Auge fällt. Noch kommt man auf einer 


Bruͤcke uͤber einen kleinen, aber ſehr ungeſtuͤmen Bach 


bey Franizza, das von vielen Felſen, auch hochgelege⸗ 
nen Kirchen umgeben iſt/ Hier beginnt das Kärnths 
nerland, und hier fängt man an, Mais zu bauen, 
eine Getraideart, die man, je weiter man. fommt, in 
immer. größrer Menge“ antrifft,. bis nad) Sriaul, wo: 
man faft nichts: ander& fieht. Man fleigt fanft, dem _ 


Lauf eined Baches entgegen, und kommt einen fehr 


abſchuͤßigen Weg herab. Sch flieg ab und erflefterte 


eine Höhe, von freyer und weiter Ausſicht. Hier be⸗ 


gegneten wir Frachtwagen, die zum Theil von 16 Och⸗ 
fen und 4 Pferden gezogen wurden. Hinter Oßwald 


überfteigt man nod) verfchiedene minder’beträchtliche Ho⸗ 


hen. Die Zelfen find in diefem „Strich zum Theil, 
moodgrau , theild gelblich theild weiß wie Afche, und 


beftehn theils aus Sandſtein, theils aus Thonſchiefer. | 


Potpatſch das Gaͤrtchen am Bach. ı Links ein wohlan⸗ 


gebautes Thal, voll Frucht, Obft und Doͤrfchen, rechts. 
Tannenwälder au den Seiten der Berge ausgebreitet, 


jenfeitö eine unermeßliche, vielgeftalte Kette von dro⸗ 
henden, unfdrmlichen, nackten, befchneyten Felsbergen. 
Weiterhin Felder zu beyden Seiten und Berge rings⸗ 
umber. Bruͤcke über die Piſtrizza. Bruͤcke über bie 
Sau mit den fhönften Ausfichten links über eine mals 
dige Ebene, rechts auf zerſtreute liebliche Hügel. 


Laibach aßen wir zu Mittag. Die Stadt hat ein —* 
18* 
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gelegnes Schloß und eine moderne Kirche mit recht 


guter Vorderſeite von Doriſcher Ordnung. Durch Saat⸗ 
felder und eine feuchte Ebene mit vielen Weidenbaums 
gängen, zwiſchen Heinen, ‚bebufchten Hügeln kommt 
man nad) Oberlaibach, und von ba ſehr ſteil, drey 


Meilen weiter, nach Lasıy. Berfchiedene Anhoͤhn, 


dann ein Berg, an deſſen Fuß wir unſern drey Pfer⸗ 
den vier Ochſen vorſpannen mußten. Den Morgen 
um halbvier am erften Ülay kamen wir in Adelsberg 
an. Ich befand mic) übel, hatte Ruhe noͤthig und 
bier hatten fie und ein gut Quartier verfprochen. Wir 


klopften alfo am Wirthshaus, es dauerte eine gute 


Weile, endlich offnete man. Ob fie ein Zimmer für 
uns hätten?, Ja, aber man müßte die Magd wecken, 
um aufzumachen. Nun rief man ſchreyend und ſchel⸗ 
tend, und fihreyend und fcheltend antwortete man, als 
les in Kärnthnifcher Sprache, wovon wir nur Las Aus⸗ 
rufunge wort oseena verſtanden. Unterdeſſen ſtanden 
wir voll aͤngſtlicher Erwartung in einer Stube, deren 
Boden mit ſchlafenden Menſchen uͤberſaͤt war, wie ein 
Schlachtfeld mit Leichen. Ein paar Vetturine, die 


bey einander lagen, als fie ſich im Schlaf geftört ſahen, 


wendeten fich dreymal anf ihrem Stroh herum, kehrten 
ſich gegen einander, anema maledeta de sti fi de pu- 
tan (die verwuͤnſchten Husenkinder da), und warfen fich 
von neuem auf den Bauch, um zu fchlafen. Inzwiſchen 
fam das Wirthlein felbft im Nachtkleid, gerade wie ex 
von der Frau aufgeflanden war, und es that ibm 
anßerorbentlich leid, daß er Fein leeres Zinmer mehr 
hatte, und f hoffte, daß vieleicht in dem andern 
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Wirthshaus eines ſeyn wuͤrde. Nun mußten wir von 
neuem Elopfen, ed dauerte noch länger, ald das erſte⸗ 
mal, aber fo befamen wir ein Zimmer mit drey Ruhe: 
bänten, und nach Weberfteigung verfchiedener Kleiner 
Widerwaͤrtigkeiten gelangten wir enblich zu dem fo.nd« 


thigen Schlaf. Nach ‚ungefähr zwey Stunden fuhren 


wir weiter, eine dde und traurige Straße, durch nad: 


wald. Hier trifft man eine Art Kleiner und ſchwatzer 
Schafe, mit denen der Lüneburger. Haide verwandt. 


Drauf abwärts einen wiüften, traurigen, mit bernie 


gem, niedrigem Gebäfch äberwachfenen Berg — und 


hier hörte ich zum. erftenmal feit Wien die Nachtigall, 


unten in einem anmuthsvollen Thal, mit Wein bes 
rflanzt, von oͤden, fchauerlichen, unzugaͤnglichen Fel⸗ 
fen eingefaßt, durch deſſen Mitte ein Fluͤßchen mit 
vielen Wafferfälichen lief, die Ufer mit den reizendften, 
mohlrechendften Obftbäumen beſetzt. Frucht fieht man 


“wenig, einige Viehweiden, and) Eichenwaͤldchen am 


Fuß der noͤrdlichen Berge, indem die auf der Suͤdſeite, 
fo weit man. hat kommen koͤnnen, mit Weinſtoͤcken be⸗ 


pflanzt find, eben fo wie der größte Theil bed Thals. 
Die jungen Senfer haben Thon die Augen, die alten 


Rebſtoͤcke haben fihon das Blatt gebildet. Zeigen fieht 
man durch die Felder hin gepflanzt, und biefe begans 


nen fchon bie Knoͤpfe zu dffiien. Auch bie Eiche , der 


Nußbaum, die Efche, der Ahorn haben ſchon Laub 
getrieben; die andern Bäume find ſchon ganz grün. 
Hier feimt und wächft alles mit doppelter Kraft, und 
umher ſtehn die nadten entbloͤſten Felfen, tedt ohne 


\ 


ten Kied und niedrigen Ginfter, auf und ab, bis Pre: 


[ 
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den Gedanken der Auferſtehung. Niemals uͤberfielen 
mid) dergeftalt die Gedanken vom Seyn und vom Nichte 
feyn. Die Häufer dieſes Thals ‚gleichen aus. dem les 
bendigen Feld gehölten Grotten, Mauern und Dach 
von rohen Steinen. Biele Dörfer und zerftreute Huͤt⸗ 
ten und Kirchen, einige nal) am allerjähften Felfens 
abſturz. Das Flüßchen treibt viele Mühlen; jeder 
Waffergraben ift bededit mit einem Dach von Weinre⸗ | 
ben; jedes: Haus hat ein ſolches Laubdach vor der 
Thuͤre. O uri eine Hütte; zu bewohnen, bier, im 
einfamen Thal, femen Garten zu bauen, feine Gelieb⸗ 
ten zu troͤſten, und anzubeten vor dem Antlitz Gottes, 
wenn Wolken der Mitternacht ruhten auf den Schei⸗ 
teln der ewigen Felſen! — Zwey zerſtorte Burgen auf 
zwey Berggipfeln. Ein Schloß des Grafen Cobenzl; 
verſchiedne Wohnungen auf den Spitzen hoher Huͤgel, 
die doch niedrig ſcheinen, neben den maͤchtigen Felſen. 
Vogelgeſang, Floͤten der Hirten, Schreyn des Jaͤgers 
auf den hohen Zelfen. Große Ochfen von rother ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe.” Weiter das Thal hinein, gegen Vippach, 
einem Flecken, von Lombardiſchem Anſehn, hatten die 
Obſtbaͤume ſchon abgebluͤht, die Feigen hatten erwach⸗ 
ſenes Laub. Ich bemerkte einige wenige Maulbeerbaͤu⸗ 
me, viele. Pappeln, Lorberbäume in den Gärten im 
freyen Boden, jeßt in der Bluͤthe. Bruͤcke über den 
Gübel. Die Waffer in diefen Gegenden find fammt und 
ſonders von einem gränfichen Blau und heil wie das 
Meerwafler. Ainafshaft,. ein Flecken, wo die drey er= 
‚fen Cypreſſen. Für .den Landbau gebraucht man in 
diefen Gegenden nur Echſen, welche man auch vor die 
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Wagen fpannt,” aber anders ‚als in ben nördlichen 
Provinzen von Deutfchland, indem man das Jod) nicht 
an die Hörner anbindet, fondern wuf den Hoͤcker des 
Halfes legt, wie in Italien. Hier traf ich aud) die 
erften Kornähren und die erſten Weinflöde, ‘die um 
die Aecker herum in Laubgewinden von Tinem Baum 
zum andern hängen, Der fehr fleinige Boden -ift vor⸗ 
trefflich angebaut; dieSteinmaflen, die an fich nicht be⸗ 
Pflanzt werden konnten, 2ad zu Spalieren benutzt, um 
Neben und andere zarte Bäume zu halten, die ſchraͤg 
binangeleitet find. . Dam folgt ein Strich ſteinigtes 
Erdreichs, wo -Faum einzelnes Unkraut Feimen konnte, 
dann ein andred wohlgebautes Feld. Nicht gar (hör 


it der Poſtort Zirnizza. Hinter Schenpas, einem‘ 


groſſen Dorf, kommt man fteile, nadte Selfen vorüber, . 
welche die von Bippach fortfeßen; hinter Probacins 
ein enges grimes Thal mit Wald und mit Wingerten 
an Erdaufwürfen. Die jungen Feigen find ſchon weit. 
Eehr angenehm ift die" Aykunft nach Goriza zwiſchen 
Huͤgeln. Die Stadt iſt nicht klein und von einem ganz 
feinen Anſehn. Hier beginnen die viereckten Thuͤrme 
nach Art deſſen von S. Marco und S. Maria del Fiore, 
die man nachher durch ganz Italien antrifft, bald ab⸗ 
geſondert, bald an die Kirchen angebaut. Ueber den 
gruͤnlichen und truͤben Luſanzo ſetzt man zu Barke. 
Italiaͤniſcher Feldbau, Frucht, Obſt, Wein und Wald 
unter einander gemiſcht, die Weinreben in Ghirlanden. 
Links eine Villa neben einem Fluͤßchen, die Straße 
ſteigt, links Gradisca, eine alte Grenzfeſtung, deren 


Mauerthuͤrme von einer beſondern und maleriſchen Bau⸗ 
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art ſindund unzerſtoͤrbar ausſehn. Dann ein Dorf, 
zwey faft trockene Fluͤſſe mit fehr breitem Bett, große 


J 


| Viehweiden, endlich Nogoredo, der letzte Oeſtreichiſche 


Ort. Eine Viertelſtunde von dem Flecken kommt man 
bey dem Grenzſteine mit den Wapen von Oeſtreich und 

dem Löwen bes heiligen Marcus vorbey. Ich neige 
mich vor dir, o Stalia, mutterliches Land, Jand meis 


ner Liebe! O hätte ich zu ruhen in deinem Schpos, 


wenn die Tage meines De; 4 jeendigt wären! War⸗ 
um erleichtert deine Luft meine Nerven? warum erhellt 
beine finfende Sonne meinen Geil? Deine vielen zitz 
ternden Pappeln pispeln mir Frieden zu, beine reben= 
ſchweren Laubgänge laden mic) ein zu vergeßlicher Ruhe. 
Eüßer ift hier das Lied der Nachtigall, anmuthiger der. 
Bäche, Gemurmel, lieblicher der Duft deiner taufend 
Gärten. Wenn geender haben wird mein Lauf in die⸗ 
fer Welt, fo nimm mic) in deinen Schoos auf, o Mut⸗ 
ter meines unerſaͤttlichen Geiſtes! Das erſte Dorf iſt 
Percat, groß und ſchoͤn mit einigen Landhaͤuſern. Von 
hier bis nach Udine iſt das ganze Land eben und ge⸗ 
baut wie ein Garten; Frucht, Obſt, Wein, viele Weiz 
den, Papyeln und. undre Baͤume, die den Rebenge⸗ 
winden um die Felder herum zur Stüge dienen. Cypreſ⸗ 


fen finden ſich hier und da in den Gärten, doch nicht 


viele. Ein andres großes Dorf ift Papia, mit maffi= 
ven Gebäuden, wie fait alle Dörfer im Friaul und in 
der Lombardey. Udine, die Hauptſtadt vom ‚Sriaul, 

‚ die wir nur zur Nachtzeit ſahn « ift von großem Um⸗ 
fang, ſo viel mir ſchien, von ſehr guter Bauart, mit 
einem nat „ deſſen Gebäude ihre ehmalige Größe bes 
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zeugen. Das eine derſelben ruht auf einer doppelten | 
Säulenhalle von Gothifd) - Lombardiſchem Styl, fuͤr 
den Durchgang offen und ehmals vielleicht zu oͤffent⸗ 
licher Zuſammenkunft, etwa von Kaufleuten, be⸗ 
ſtimmt, vielleicht auch noch zu dieſem Gebrauch die⸗ 
nend. Vor dem andern iſt zuerſt ein Aufwurf mit 
zwey marmornen Koloſſen, die zwey Herculeſſe vor⸗ 
ſtellen, und mit zwey Saͤulen, die jede einen Ldwen 
mit einer Fahne des ˖ H. Marcus tragen, und einem 
Brunnen in der Mitte. Dann iſt eine Halle von 


Doriſchem Stil, wodurch man in die Saͤle geht Fan 


in denen die Staatögefchäfte verhandelt werden. Hier 
aßen wir zu Nacht, und festen dann unſre Reis 
fe noch anderthalb Poften fort bis Cotroipo, wo wir 
bleiben mußten, weil man über den Tagliamento nicht 
zur Nachtzeit fahren kann. Mit Mühe- erhielten wir _ 
ein Bett in einem 3immer „ werin ſchon ein Venezia⸗ 


niſcher Offizier ſich einquartirt hatte, deſſen Uniform 


uns ihn fuͤr einen Daͤnen nehmen ließ und uns einige 


Augenblicke mit dem ſchlechtbegruͤndeten Vergnuͤgen 


taͤuſchte, zufällig einen Landsmann gefunden zu haben. 
Den 2. May. — Ich flieg fehr früh auf, in der | 
Heffrung ‚ gleich abzureifen. Aber hier war. alles Mah⸗ 


nen und Schelten vergeblich; eh fie geftriegelt und an⸗ 


gefpannt hatten, fehlug ed fechd.- Unterbeffen unters 
hielt ich mich fehr wohl mit dem Dfficter in einer Art 


von Lombardifcher Pflanzung und dann in einer grünen 


Ebene mit der Ausficht auf die befchneyten Berge. von 


Friaul und Kärnthen. Im Tagliamento var fehr wer 


nig Waffer ; doc) mußten. wir die Ueberfahrt fehr theuer 
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J bezahlen. Einen Theil faͤhrt man durch das Waſſer 


mit kundigen Leuten, die neben dem Wagen her wa⸗ 
ten, den uͤbrigen auf einer flachen Barke, die uͤber den 
Kies hinſtreift, wie ſie hinuͤbergezogen wird. Das 


grobkieſige Bett des Fluſſes iſt aͤuſſerſt breit. Darauf 


fuͤhrt der Weg ſchlaͤngelnd durch eine gruͤne Ebene, 
ſo daß man die Berge bald rechts, bald vor ſich hat, 
zu dem alten großen Flecken Valveſucci. Hier und 
auf dem ganzen Wege von Udine nach Venedig trifft 
man lauter große, maffive und, wie es ſcheint, ſehr⸗ 
dauerhafte Haͤuſer an, von einem kuͤhnen und wunder⸗ 
lichen Bau, mit wenig Ruͤckſicht auf Schicklichkeit und 


Zierlichkeit; überall Balcone, mit ſchwerer ſteinerner 


Einfaſſung, große Fenſter, oft von Papier, oft nur 
von Holz, auf dem Land ſelten von Glas; die Dächer 


ſehr flach ; die Häufer häufig von viereckter oder. faſt 


. Würfelgeftalt „ meift von beträchtlicjer Höhe, auch 


auf dem Land, immer mit Ziegeln, fehr felten mit 


Stroh gedeckt, die Mauern größtentheils von rauhen 
Steinen, untermifcht mit Ziegelfleinen und mittel ei— 
nes mit grobem Sand gemiſchten Mörtels faft zu Ei- 
ner zufammenhängenden Maffe perbunden , und dann 
mit grauem Kalk getüncht. Auch die Gärten und Planz 
‚zungen find oft mit ſolchen Mauern umgeben, andert⸗ 


halb Manneshoͤhe. Auſſerdem giebt es hier viele leben⸗ 
dige Zaͤune, die uͤppig uͤber die Maßen aufſchieſſen 

und aus einer Manigfaltigkeit von Geſtraͤuch beſtehen. 
ı Die Zelder hier herum find fehr ſteinig und folglicy 


wenig fruchtl@r , ja viele Niegen noch nackt und mitte, 
und man fieht mit Vergnügen den Kanıpf , wie die 
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Kraft des Menſchen ſich gegen den Widerſtand der Ma⸗ 
terie anſtrengt; auf allen Seiten bemerkt man"die 
Grenzlinien des Anbaus und der Wuͤſte; neue Pflan⸗ 


. zungen auf Flaͤchen, die ans lauter "Kies beftehn, wo 


vieleicht den Morgen nad) dem naͤchtlichen Thau ein 
Gräschen hervorfprießte, um am Mittag in der uns 
abgewehrten Hitze zu flerben. Den Anfang macht man 
damit, Pappeln zu pflanzen, die in der Zolge Reben 
zum Halt dienen müffen, und ich habe mich gewun⸗ 
dert, daß ale, fo viel.ich ſah, auf dem nadten Ges 
ftein recht gut fortzufommen fchienen. Doc) bleiben 
noch breite ungeftalte und dde Striche übrig mit ver- 


- brannten Kied oder bärrem Farrenkraut und Ginfter 
bedeckt.  Getraide wird wenig’ gezogen auffer Mais. 


Man, pflügt fehr tief, den Pflug oft mit acht Ochfen 
befpannt , und fät fowohl den Mais als das Kom 
fehr dann, wie man ed auch in den fruchtbarften Fels 
dern von Friaul und der Mark zu thun gewohnt ift. 
Schon hier trifft man Pflanzungen von einem ftolzen 
üppigen Anfehen. Pardenone , ein altes Städtchen mit 
großen und phantaftifchen Häufern. Daranf herrlicher 
Anblick der Schneeberge, deren Schultern in weiche, 
unfterige,, unendlihe Wolfen, wie in einen Schleyer 
gehuͤllt ftanden, während die Häupter über die Kette _ 
des aufgeblähten weißen Gewoͤlks ragten und hinab 


auf die Verrichtungen der Menfchen auf der Erde ſchau⸗ 


ten. Es wor ein ſchoͤner heiterer Tag, die Sonnen⸗ 


ſtrahlen prallten von dem weißen Schnee zurüd, die Vera - - 


ge glänzteh von fern. Ein andres Dorf; wohlgebautes 
fruchtbares geld, Inzwiſchen kamen wir in ein Dorf 


' 


234 | 
an, wo unfer Poſtknecht am Wirthshaus zu halten be⸗ 


liebte und ich, nad) meiner Gewohnheit, ſteckte den 


Kopf aus dem Schlag hervor und fragte die umſtehen⸗ 
den Bauern, was dieß für ein Dorf wäre? — Fon- 
tana freda. — Fontana fredda? Fontana fredda, ers 


inmern Sie ſich nicht, diefen Namen. gehört zu haben? 
— Ich, antwortete mein Gefellfchafter, erinnere mid) 


nicht, daß er fehr berühmt wäre. — Hm bh — und 
es war mir wie einem, der almälig erwacht — lauft 
nicht bier die Straße von Pontieba ? — Sior,si — 
Ich flieg hurtig aus und nahm den Weg zurüd, von 


wo wir gekommen, bis zu einem großen Wirthöheus. 


- Nun wußte ich, daß ich mich rechter Hand halten muß: 
te in eine Ziefung neben einer Gartenmauer. Ein 
Maͤdchen Fniete auf einem glatten Stein und wufch 
über dad Waſſer gebuͤckt ein feines Hemd. Ich gieng 
‚feitwärts auf den Brunnen zu, näherte mich ihm, fo 
viel wegen der. Näffe möglich war , buͤckte mid) und 
trauk aus hohler Hand. — Wie heißt dieſer Brunnen ? 
— Fontana fredda — Iſt er gut zu trinfen? — 
‘Ah bona si! — Segt flieg fie auf,‘ legte das Hemd 
bey Seite, fam auf mich zu, ſchoͤpfte mit einem hoͤl⸗ 
zernen Gefäß und reichte mir es ohne ein Wort wı fa- 


gen, fette ſich dan in die vorige Stellung und fuhr. 


fort zu wafchen. Ich trank, fchdpfte noch einmal, zoͤ⸗ 
gerte noch ein bischen an dem Brunnen allein fie ſah 
ſich nicht mehr um, auch hätte ic) ihr gern was fagen 
‚wollen, wußte aber nicht was. So gab ich ihr das 
Gefaͤß zuruͤck und druͤckte ihr die Hand: Leb wohl Maͤd⸗ 
chen. Sie antwortete nichts, hatte aber ein paar 
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ſchr ſchwarze Augen. Dieß war nun derſelbe Brun⸗ 
nen, wo ich mit Signora Tereſa Berti getrunken hats 


te, als wir. in Gefellfchaft die Reife machten von Wien 


über Klagenfurth und Ponteba, den Landkutſchenweg 
nad) Venedig, und ich ihr aus meinem Hut: Wafler 
auf die Hände gegofien und ihr mein Halstuch geges 
ben hatte, um fie abzutrocknen. Mein treuer Bedien⸗ 
ter fagte damals: In Italia e’© poca‘acqua fredda, 


fresca st, (in Stalien giebt ed wenig kalt Waſſer, 


frifches wohl) was ich damals nicht recht verftand ; 
Doch Dachte ich fo dunkel: o wie warın, wie warm! 
— Hr. B. aber war zum Heiligen gegangen, da es 

gerade Sonntag war. und nach Mittag zu einem Freun⸗ 
de — und ed war fehr warm, fehr warm. — Sch 
rief dem Cameriere, — Cossa comanda lustrissimo — 
Acqua fredda! Vole acqua fresca? — Nachher ka⸗ 


men wir an einer Kirche, vorüber , die einfam neben 


der Straße lag, von moderner , leichter und ländlicher 


Bauart, die mir fehr gefiel. Saecile eine alte Stade 


an der Kivenze, von guter Bauart. Hier bemerkt man 
ſchon an den Hauptfeiten der Haͤuſer die vielen kleinen 
Saͤulen, die in Venedig ſo haͤufig ſi ſind. Auch ſind hier 
Bogengaͤnge unter dem groͤßten Theil der Haͤuſer, wie 
in den andern Städten der Lombardey. Bon hier his 
Meftre freut man ſich ununterbrochen eines ſchoͤnen, 
fehr wohlgebauten und fehr üppigen Landes, meift nach 
Lombardifchem Brauch mit Frucht, Obft, Wein, bier 


and da auch mit großen Viehweiden. Nur in der Nie 
be.der Piava ift ein unfruchtbarer Strid. Ron den 


Dörfern Fratta und Cadiga an bis zum Ufer trifft 
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man eine fehr große Zahl von Landhäufern an , zum 
Theil mit ſchͤnen Eypreffen, und yielen Statuen ge- 
ſchmuͤckt. Conegliano oder Coneang, alte, aber große 
und muntre Stadt. Auf einer Anhöhe ganz nah 
über der Stadt ift ein Landhaus mit.den Ueberreften 
einer.alten Seftung. Am Fuß diefer Höhe ſteht eine 
Reihe Heiner. Palaͤſte. Die Piave tft wafferreicher als 
der Tagliamento und vertvocknet nie fo viel. Hier hats. 
ten wir einen zweyten fchönen Anblid der Friaulichen 
Berge‘, deren graue Scheitel auf den niedrigen Mol: 
fen zu ruhen fchienen. Die Ochfen in diefer Gegend 
find ungeheuer groß.‘ Zrevigi, alte Hauprftadt, fehr 
groß umd von guter Lombardifcher Bauart. Auch in 
den Dörfern trifft man viele Häufer mit offenen Alta⸗ 
nen, bie auf Pfeilern ruhen. Meſtre ift eine mittel: 
mäßig große Stadt, und fo viel ich mich von vergang- 
nen Zeiten erinnere, den andern dieſes Landes ähnlich. 
Es fol ein fehr fchönes Theater da feyn. Dießmal ka⸗ 
‚men wir in dunfler Nacht an und fchifften ung, ſo 
bald wir konnten, auf dem Canal ein. "Man rechnet 
fünf Italiaͤniſche Meilen durch die Lagunen bis Vene⸗ 
dig. Es war ganz dunkel, das Waſſer glänzte, (ein 
Glanz, den man in den Lagunen nicht fo viel, ala in 
ben. Gandlen, wahrnimmt) und funkelte, wie ed von 
den Rudern gefchlagen ward. . Von Venedig gewahr⸗ 
ten wir nichts als bie Lichter, bis wir in der Stadt 
waren, wo wir um ein Uhr ankamen. 
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Benedi g. 
Die Höhe des Glockenthurms von ©. Marco iſt 
ſehr maͤßig, die Ausſicht aber doch praͤchtig, indem 


ſich der Blick ausdehnt uͤber die Stadt, die Inſeln, 
. bie Lagunen, die Kuͤſten von Dalmatien, Iſtrien, 


Hriaul, und Lombardey. Von den Eandlen der Stadt 
entdeckt man nichts, nicht einmal den großen Canal 
(Ca Grando), wegen ber Höhe. und der Zufammenhäus 
fung der Häufer. Hier-wird man die Groͤße Venedigs 
gewahr; welche nicht in der Weite des. Umfangs der 


Inſeln, fondern in der -Gedrängtheit der Häufer befteht. 


Sdo von oben herab angefchaut,, gleicht das Ganze der . 
Stadt einer unfürmlichen Steinmaffe, oder einem von 
Aneifen durchgrabnen und auögehölten Sandhuͤgel. 
Am meiſten fallen in die Augen die kleinen Inſelchen, 
die zum Theil ſehr entfernt von der Stadt liegen und 
fi) wie einſame auf dem Waſſer ſchwimmende Haͤuſer 
ausnehmen. Schoͤn iſt der Anblick von dem nahen 
S. Biorgio Maggiore, von der Giudecca, von den 
Vignuole und andern mit Gärten mitten im Meer ges 
fhmüdten Infeln. An der Küfte beö feſten Landes ſieht 
man deutlich Meſtre, Feſina, nebſt verſchiednen andern 
Orten, und um ſie herum Berge bis ins Innere des 
Landes. Die Kuͤſte von Dalmatien unterfcheidet man 
faum. Am meiften ergbgt mich der Anblid des offes . 
nen Meers und der vielen vielen Segel in_der Herne. 

Weil auf Himmelfahrtstag trübes Wetter war, ſo 


wurde die große Function verſchoben. Wir ſahn da nur 


den Doge an Tafel, in langem Kleide aus Goldſtoff 
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mit einem Barett oder Nachtkappe von weißem Tuch 
auf der breiten weißen Peruͤcke. Es ſpeißten mit ihm 


der Großkanzler, der Apoſtoliſcht Numius, und ge⸗ 
wiſſe Perſonen vom Adel, alle, auſſer dem Nuntius, 
der als Monſignore gekleidet war, in langen Gewaͤn⸗ 


dern von rothem Damaſt. Als die zweyten Schuͤſſeln 
aufgetragen wurden, kam der Barigello herein und rief, 


indem er mit einem Bund Schluͤſſel klingelte: Nobil 
maschere! daga loco! und ploͤtzlich entfernten fich 


alle Zufchaner. Die Function war den. Map. ‚Der 


. Nuntins, der Großfanzler und eine gewiffe Zahl von 


Nobili begleiten den Doge, der auf einem Thron ſitzt 
auf dem KHinterfchiff des Bucentoro, bis, wenn er am 
Hafen des. Caftells angelommen - ift und ſich gedreht 
bat, ein Thürchen hinter dem Thron aufgeht, der Doge 
berabfteigt und den Bräutigamdring durch diefe Deff- 
nung ind Meer wirft. Hierauf nimmt der Bucentoro 
ven Lauf nach dem Ufer, wo gelandet wird, und der 
Doge geht, die Meffe in der Kirche von ©. Aa Di 


‚a Lido zu hoͤren. Die Führung’ des Schiffs ift dem 


Admiral des Arfenald anvertraut, ber während der 
ganzen Berrichtung auffen auf der Gallerie links vom 
Thron fteht. Der jetzige fol ein fehr geſchickter Schiffe, 
baumeifter feyn. Em Bucentoro waren auch noch viele 
Leute, die nichts darin zu thun hatten. Er wird Durch 
42 Ruder fortbewegt, und an jedes fi find vier Maͤnner, 
Arbeiter aus dem Arſenal, geſtellt; es folgen zwey von 
Sklaven geruderte Galeren, die mit einem Ueberfluß 
von Wimpeln und Faͤhnchen — geſchmuͤckt ſind und ſich 
beſſer ausnehmen als der Bucentoro ſelbſt, indem er 
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bey all ſeiner Pracht eher ſchlecht zuſammengefuͤgt und 
ſchwer zu lenken ſcheint. Das Schoͤnſte iſt die Menge 
amd Fuͤlle der Gondeln und Barken und die Geſchick⸗ | 
lichkeit der Schiffer, ſich zu drängen, einzuholen, aus: 
zuweichen und zu überflügeln einewden andern. Aus⸗ 
"gezeichnet find die der Gefandten vom Neid) und von 
Spanien, des Nuntins und der Glasfabrifanten zu 
Murano. Während der Doge ſich in der Kirche- aufs 
hielt , machten wir eine Fahrt ‚über die Inſel del Lido 
nad) dem entgegengefeßten Ufer, um das offne, un 
begrenzte Meer zum erfienmal, nachdem wir Dänemark 
’ serlaffen,, wiederzufehn und die frifche Seeluft zu trin⸗ 
ken. Gegenüber ift der Blick nicht befchränkt, bis wo 
Wolken amd Welle fih in eins vermifhen. Rechts 
fieht man die Lagunen mit ihren Inſeln, bis an das 
aha vom Zriaul, links bis Malamocco und Chiog⸗ 
gia das Geſtad entlang. Hinter ſich hat man einen 
Halbkreis von Bergen, die ſich in die Wolken verlie⸗ 
ren. Nicht weit von dieſem Ort iſt der Kirchhof der 
Fremden, dann der Juden, und an dieſem eine Reihe 
von Gärten und Vignen. Beim Abfahren und Wies 
derkommen des Bucentoro werden die Kanonen vom 


Caſtell und von den Schiffen im ‚Canal losgeſchoſſen, 


auch feuert die am Ufer verfammelte Buͤrgermiliz. 


- Zrüh Morgens den 14. fuhr ich in Gefellfchaft 
durch die Lagunen nach Malghiera, und von da in dem 
Wagen des Hm. Martens, Dänifchen Confuld, auf 
deſſen Billa in Garpanelo. Anfangs war ed. mir ein 
- befonderes Vergnügen, mich wieder auf dem feften, 
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grünen Lande zu befinden. Die taufenb Wohlgeruche, 


die uns entgegen kamen, die Orangenpflanzungen, und 


die Blumenbeete, die Baumanlagen und die rebenum⸗ 
guͤrteten Felder, die Abwechſelung von großartigen Vil⸗ 


- Ien und ſtrohgedeckten Hätten! In der Nachbarſchaft 
von Earpanelo liegen, wie mir Hr. Martens fagte, 
mehr als fiebzig Villen, doch nicht wenige davon alt 


und verfallen, einige faft in Trümmern. Neben der 
feinigen war bie des verftorbenen. Grafen Algarotti, 
der die Laune gehabt hatte, nichts anders in feineng 
Garten zu dulden, ald hohes Grad. Die Spaziers 


gänge. durch das Dorf find. fehr angenehm. Manche 


Häufer von armen Anfchein haben reizende Gärten. 
Sehr ſchoͤn iſt die Möfiht aus! den Zimmern des 


obern Stocks über das Land umher, blühend wie ein 
Barten, gegen Meftre und über die Lagunen bis Des 
nedig, welches von hier gefehn in feinen Paluden einen 


Sehr haͤßlichen Anblid gewährt. Bon Venedig her 
kommt man Inſel und Klofter von S. Secondo vors 


über, die von Torre della Palsta, wo die Dogana iſt, 
eine Waſſerhuͤtte, oder Zufluchtsort ber Gondeln bey 


plöglihen Stärmen, und die Incoronata, eine Almo⸗ 
encapelle mit einer Enpreffe und einer Pinie. Malz 
ghiera liegt an der Mündung bes Canals, durch den 


man nach Def für. N 


Den 2: war - die Sunctiog des Corpus Domini, 


In der Proceffion gingen voran Die Brüderfchaften der 


Schulen. Darauf folgten die Mönche, die Dedjanten, 
der Patriarch mit dem Allerheiligſten, begleitet von 


— — 


ben Rittern della Stola d’oro, der Doge mit dem 
‚Nuntius, die Senatoren, jeder von einem Bettler bes 
gleitet, der ihm zur rechten Hand geht. \ 
Freyheit und dffentliche Munterkeit traf ich in Ve⸗ 
| nedig nicht, als in ingenb einer Stadt. jenfeltd der Als 
pen. Im größten Theile von diefen fpricht man jetzo 
| l, fchreibt man viel von Freyheit und führt unter⸗ 
deſſen unter eiſernem Druck ein ängftliches und freus 
bdeulofes Leben. In Venedig ift verboten, davon 4, 
fprechen,, und indem jeder Menſch ſich bewußt ift, fie 
zu genießen, fühlt man wenig Luft, davon zu plaus - 
dern. Ausgenommen die allgemeinen Hauptuerurdnuns 
gen, vhne die Feine bürgerliche Geſellſchaft beiteßn 
fann, darf jeder ungefähr thun und laffen was ihm 
beliebt. Aus diefem Grund find die Straßen . ben 
Rag und bey Nacht voll Spiel und. Geſang, und eines 
geht an ber Freude des andern vorüber, ohne ihn zu ſtoͤ⸗ 
sen . und ohme ſich darüber zu verwundern. In allen 
Gaͤßchen und Gängen (oder Fußpfaͤden, calli, wie die 
‚Straßen in Venedig heißen), befonders‘ in.der Näbe 
Der Mereeria und des Rialto, fieht man immer eine una 
geheure Menge alles deſſen ausgeftellt, was zu Nah: 
sung, Mothdurft, Bequemlichkeit und Luxus dient, 
Die Kaffebuden wo man alle Arten von Erfriſchungen 
bat, find faſt ohne Zahl und felten findet man eins 
ker. Der Palazzo Ducale ift fait immer angefüllt von 
Menfchen, die Feinen andern Beruf zu haben fcheinen,  - 
als hier mäffig umberzugaffen, und die an dem erften 
der Senatoren vorbeygehn, ohne den Hut zu rühren 
und in den Gerichsöfälen felbft ohne Scheu ihr Wafler 
- . - - .. 19 %* 
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den, bie Zenfter zahlreich und groß, das Ganze von 
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fehr ſtarkem Anfehn und doch‘ blos mit Korinthifchen 
und zwar ausgefehlten Säulen, übrigens ohne irgend 
eine Art von Verzierungen. Die beften Hauptfeiten 
von Kirchen find die dei”Gesuati, S. Francesco della 
Vigna, del Redentore, S. Giorgio Maggiore; S. Pie- 
tro a Castello, und dei Gesuiti, von welchen mir je= 
doch nur die erjte gefallen hat, indem fie nicht mit je= 
neu Aletten, (ali da frontone ) oder wie foll ich fie 


gennen, überladen ift, womit Palladio far alle feine 
Srontifpize in's Kleinliche zu ‚verderben pflegte. 8.5 
meon Piccolo ift in gewifler Hinficht nach der Zeichnung 


der Motunde gebaut, aber nicht gelungen. Mehr be: 


hagte mir Die Kirche de’ Tolentini , die einen fehr zier⸗ 


lichen Porticus hat. Was das Innere betrifft hat mir 
am meilten S. Giorgio Maggiore gefallen, von Grie⸗ 
ifipem, Kreuz, der Grundriß fehr wohl erfunden; 


Gesü iſt zu ſehr verkreuzt. S. Pietro hat einen koſt⸗ 


baren und ſtolzen Fußboben. Die meiſten Kirchen von 
Venedig ſind innen dunkel und verrauchert; die Waͤnde 
und Decken ganz bedeckt von Gemälden, woran oft 
wenig inehr zu erkennen uͤbrig iſt. Bemerkt zu wer⸗ 


den veandient auch die Vorderſeite von S. Antonio Ab⸗ 


bate, die, ohne eine ſehr erhabene Idee zu enthalten, 
doch von ſehr guten Verhaͤltniſſen iſt. Die delli Scalzi 
iſt ganz von Carrariſchem Marmor, aber von ſehr 


ſchlechtem Geſchmack. Noch trifft man in Venedig 


zwey Arten von Gebaͤuden an, die wegen ihrer beſon⸗ 


dern Art in der Kunſtgeſchichte nicht zu uͤberſehn ſind. 


Die erſte wird von den Italiaͤnern die Deutſche Manier 
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herab u 
—— * Senfiet;.— aber wenn Du wirſt wie⸗ 
Werd’; ig ® * u Bufen des bangen Mägdleins, 
nen Ufe, * ergen vor allen Stuͤrmen. — An je⸗ 
sen Maſten je * Swiffe— jedes mit feinen ſtol— 
achten he \ je 08 feft auf feirrem Fuß von Eifen, Nicht 
Nacken hi es Diaͤuens der Wogen, reiten uͤber ihren 
one — treten das ſchaͤumende Haupt der Welle J 
von ihren md arten Amher, erſchreckt durch die Kraft 
Dämmen Achtigen Schultern. Dort gieng ich oft in der 
dem Blafen na wenn die Wimpel der Schiffe vor 
ſchwarzen 2 ngeſicht bes Mondes flatterten und die 
Eiche —— ſich auf dep Plan, der in feinem 
Mein Auge —* Wogen entlang bewegten: Aber 
Wiederkehr iR Pa nicht mehr; denn ber Tag ber 
"lien — von Venedig ſind, wie in ganz Ita⸗ 
kleidet mit MR, maflio, meift aus Backſteinen und be: 
Den a, Barmer ser nur gelbe, mi ie fh 
Au dien u oonlich aus Marmor von Iſtria. 
ind nicht wenige Borderfeiten ganz aufge: 


führe: 
” Andre find mit feinen Marmorplatten belegt; 


—* nd die Verzierungen, die Einfäffungen 
| on — Senftern ‚ die Balcone von Marmor _ 
tunde ane er Von feinerem. «Nicht ſelten ſieht man 
Und ahnlig " v on Porphir, Verde antico, Serpentin 
wye icen on bie 2Banbbetleivung, fey fie von,Marz 
N, er von ih eingezogen. | Alle dieſe Stuͤckchen 
— ber Ware “Ich = Levantiſchen Beute, woran 
„18 bie Mareas Eirche fo reich iſt, die, damit 


pin ward, und die Auffenfeiten der Ma⸗ 
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den, die Fenſter zahlreich und- groß, das Ganze von 
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fehr ſtarkem Anfehn und doch blod mit Korinthifchen 
und zwar ausgefehlten Säulen, übrigens ohne irgend 
eine Art von Verzierungen. Die beten Hauptfeiten 
von Kirchen find die dei Gesuati, S. Francesco della 


Vigna, del Redentore, S. Giorgio Maggiore; 8. Pie-. 


tro a Castello, und dei Gesuiti, von welchen mir je= 
doch nur die erſte gefallen hat, indem fie nicht mit je= 
nen Aletten, (ali da frontone ) oder wie ſoll ich ſie 


gennen, uͤberladen iſt, womit Palladio faſt alle ſeine 


Frontiſpize in's Kleinliche zu verderben pflegte. S. Sie 


meon Piccolo iſt in gewiſſer Hinſicht nach der Zeichuung 


der Rotunde gebaut, aber nicht gelungen. Mehr be⸗ 
hagte mir die Kirche de’ Tolentini, die einen fehr zier⸗ 
lichen Porticus hat. Was das Innere betrifft hat mir 
am meiſten S. Giorgio Maggiore gefallen, von Grie⸗ 
chiſchem, Kreuz, der Grundriß ſehr wohl erfunden; 
Gesü ift zu fehr verfreuzt. S. Pietro hat einen koſt⸗ 
baren und ftolzen Zußboben. Die meiften Kirchen von 
Denedig find innen dunkel und verrauchert; Die Wände 
und Deden ganz bededt von Gemälden, woran oft 


, wenig mehr zu erkennen übrig ift. Bemerkt zu werz 


- den verdient auch die Worderfeite von ©. Antonio Abs 


bate, die, ohne eine fehr erhabene Idee zu enthalten, 
doc) von fehr guten Verhäftniffen ift. Die delli Scalzi 
ift ganz von. Garrarifhem Marmor, aber von fehr 
ſchlechtem Geſchmack. Noch trifft man in Venedig 
zwey Arten von Gebaͤuden an, die wegen ihrer beſon⸗ 
dern Art in der Kunſtgeſchichte nicht zu uͤberſehn ſind. 
Die erſte wird von den Staliänern die Deutſche Manier 
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genannt, ob fie gleich von der wahren Deutſchen ober 
Gothiſchen ganz verſchieden iſt, auch ſi ch von dem 
Lombardiſch⸗Gothiſchen Stil unterſcheidet, der Be⸗ 
ziehungen zu beyden hat; man koͤnnte ſie mit gutem 
Grund Venedigiſche, oder Griechiſch⸗⸗Deutſche Manier 
nennen. Der alte Theil des Palazzo Ducale iſt eine 
Probe und zugleich ein Meifterftüst von diefer Bauart, 
ohne Zweifel eine der kuͤhnſten, ſtolzeſten Maſſen, die 
man in Italien ſieht, und es ift zu bedauern, Daß der 
Ungeſtuͤm bed Meers ‚nöthig gemacht hat, die Hälfte 


‚son der Höhe ihres untern Särlenwerfs unter Erbe 


zu fegen und dadurch nicht Bio: ihr Anfehn, fondern 
auch die Abgemefienheit der Scheile zu fchmwächen. 


Der. ganze Palaft, der mit der Hauptkirche vereinigt 


einen Hof von der Geftalt eined Parallelogramms ums 


‚ giebt, befteht aus drey Theilen, wovon der, welcher 


nad) den Prigioni nuove zu liegt, ‚new ift, die beyz 
den andern, die auf die Piazzetta.und nach der Bis 
bliothek ſchauen, alt. Die Seite gegen bie Piszzetfa 
hat in der untern Ordnung ı7 Bogen, die nach der 
Bibliothek 18, alle getragen von Saͤulen von weißem 
Marmor, die nicht gleich dick, doch alle von betraͤcht⸗ 
licher Stärke find, mit unregelmaͤßigen und, rohen 


. Knäufen. ‚Weber diefen ift eine kleinere Ordnung von 
—Gothiſch zugefpißten Bogen‘, während. Die untern nad) 


antiter Weiſe/ oder halbkreisfoͤrmig gewdlbt waren. 
Bon den Tleinern Bbgen find immer zwen über einem 
der ‚größern; ihre Säulen find in Vergleich der andern 
fchmal, jedoch an ſich yon mittlerem Verhälmiß; von 
einer zur andern folgt ein Geländer von Heinern Saͤul⸗ 
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ben. Alles dieß ift von weißem Marmor, ich ftelle 


mir vor, von Griechiſchem. Diefe beyden Gallerien 
oder Logen ſind von derſelben Breite, ungefähr von 
der eines großen Wagens, und fo fehlen mir aud) ber 
Raum zwiſchen je zwey der untern Säulen. Ueber 


' den Bogen der oberen Loge ift ein Gewinde von Zwei⸗ 
gen aus dem Marmor gemeiffelt, hier und da mit grofs 


fen Zwiſchenraͤumen, eine an Gothifchen Gebäuden 
fehr gewöhnliche Verzierung, tie aber an denen in Ve⸗ 


nedig etwas derbes und großes angenommen hat.” Weber 
‚ biefem Gezweig ruht dad Gebälf, und von da erhebt 


fih eine tächtige und maffive Mauer, deren Höhe, 
wenn ih mich auf mein Aüge verlaffen Tann, der ur⸗ 
ſpruͤnglichen vereinten Höhe der beyden Bogengaͤnge 
gleich ſeyn wird, gebaut aus Backſteinen und mit Plat⸗ 
ten von rothem und weißen Marmor in Schachbrett= 
würfeln überzogen, ohne andre Oeffnung, auffer ſieben 
ungeheuren Fenſtern an jeder Seite, wovon die bey⸗ 
den in der Mitte einer jedzn mit einem Gothiſchen 
Frontiſpiz umgeben und mit einem eignen Altan ver: 
fehen find. Um den höchften Raud dieſes Gebäudes 
kauft eine Reihe von [rigen Zinnen, gerade fo wie fie 


ſich an dem größten Theil der alten Venetianifchen 
‚ Gebäude finden. Das Dad) if fehr flach, ader neu. 


Die Seiten, die in den Hof gehn, find, den fchon bes 
fehriebenen entfprechend, auf die gleiche Weile mit , 


zwey offenen Gallerieen übereinander gebaut. Ich für 


meine Perfon kenne kein andres Gebäude, wo eine 

ſolche Maffe von einer doppelten Bogenreihe getragen 

würde, das diefen nahe käme, Andre Gebäude von 
. I - 
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dieſem Stil ſi nd in Venedig fehr viele, die Paläfte 


Breſſa, Loredano, Tiepolo, Ruota, Falieri, Zarſetti u 


n. f. w. die Türkifche Niederlage (Fondaco de’ Turchi) 
‚und andre. Große Menge von Säulen, Bogeır, Geäfte, 
‚in deffen. Mitte Fenfter angebracht find, wunderliche 
Fenſtervertheilung, ſpitze Zinnen ſind ihr Charakter; 
eine gewiſſe Seinheit, Zierlichkeit und Wuͤrde der Theile 
unterſcheiden fie von andern. Geläuden von Gothiſchet 
‚Manier. Auch die Marcuskirche gehoͤrt in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht in dieſe Klaſſe; aber fie iſt doch fo verſchieden 
von den andern, hat fo viel Levantiſches, daß ich fie 
lieber für eine eigene geſonderte Gattung betrachten 
will. Eine Befchreibung findet fi im Volckmann, 
die jedoch nicht ganz richtig iſt. Die fuͤnf unteren 
Bogen ruhen auf einer doppelten Reihe von Saͤulen 
oder Saͤulchen, welche eine auf der Spitze der andern | 
ſtehn ohne irgend ein Gebaͤlk dazwiſchen, und aus ver⸗ 
ſchiednen Arten von feinen Marmorn gemacht ſind, 
mit ſehr plumpen Gothiſchen Knaͤufen, aber wohlge⸗ 
arbeiteten Füßen; die Anfangs eine ganz verfchiebne 
Beſtimmung gehabt haben. Sie‘ bat eine große Kups 
pel, mit vier Eleineren im Kreuz. Diefe find von. 
guter Form, ohne fogenannte Laternen , aber zugefpitt 
md mit Windfahnen geziert. Die Kuppeln und Bos 
gen geben der Kirche ein gewifles edles Anfehn und 
machen, baß ſie ſich von Anfang ſehr empfiehlt; aber 
nachher bemerkt man eine kleinliche Manier, die Eckel 
erweckt. Das Innere macht wenig Wirkung. Die vie⸗ 
len Abtheilungen und Bogen geben ihr ein kleines 
Anſehn; der gelbe Marmor und dieſe plumpen Moſaike, 
\ " 
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womit ſi ſie überall bekleidet iſt, machen ſie melancholiſch 
ohne fie zu gleicher Zeit ehrwuͤrdig zu machen: ganz 


allgemein herrſcht darin ein gewiſſes trocknes, finſtres, 


zuruͤckſchreckendes Weſen. Die dritte Art von Vene— 
zianifcher Bauart nimmt die Mitte ein zwifchen dieſer 
ganz alten und der guten neuen, und unterſcheidet fi 
befonders durch eine Schlichtheit und trockne Sauber: 
feit, ungefähr wie die Gemälde ‘einer gewiffen Periode 
diefer Kunfl. Sie war hoͤchſt verliebt in die Pfeiler 

und Halbpfeiler oder Anten, ſo wie die beyden Schwe⸗ 


ſtern in die Saͤulen, und ſtatt der Giebel hat ſie faſt 


immer Bogen gebraͤucht, und faſt immer ſo wohl die 
Bogen als die. Anten mit ſehr feinem Gelaub, oder 
auberm Grotteöfen, und die. Pfeiler anögekehlt ober 
‚mit Riefen gefhmädt. Zu diefer zähle ic) die Schule 
von ©. Marco, die Auffenfeiten von 8. Giovanni 
e Paolo und S. Nicolo a Castello, gli Scrigni , ven 
| neuen Theil des Palazzo Dacale, die Mda dei mira- 
coli u. ſ. w. Der Palaſt Vendramin a Rio Terrado 
graͤnzt an diefe Manier, ift jedoch mit Fleinen Säulen 
neben den ausgekehlten Anten gefchmüdt und ohne die 
Laubverzierungen, welche auch den Sorigni und der 
Madpnna der Miracoli fehlen. Die alten Procura⸗ 
tieen haben einen Bogengang von ſchlichten, etwas 
magern Pfeilern, und daruͤber zwey Reihen feiner, ge⸗ 
riefter Saͤulen, eine gerade ſo weit von der andern 
abſtehend als fuͤr eine Wand mit einem mittelr.äßis 
gen Fenfter genug ift ; auffer den Säulen hat dieß Ges 
bäube gar keine Verzierungen. In ganz Venedig bes 
merkt man einen x Ueberfiuß von Säulen, auch an den 


. 
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Auſſenſeiten der Mittelhaͤuſer, beſonders an den Fen⸗ 
ſtern und Altanen, welche foft-an allen Gebäuden und 
in größter Anzahl uͤblich find, mit Einfaffungen bald 
von Stein, bald bon Eifen. Auch Bogen nad) Lone 
bardiſchem Brauch vor den Häufern find fowohl an der 


palaͤſten als gemeinen Häufern fehr gebdhnlich. (Pas 


laͤſte nennt man immer in Venedig die Wohnungen der 


Nobili, Haͤuſer die der andern Leute.) Die Kamine 


find felten mitten duf dem Dach, fondern an den. Sei⸗ 
tenwänden, heraus und fehr hoch geführt. Diele Ges 
bäude haben Heine Pyramiden auf den Dacheden, was - 


"an verfchiednen modernen Paläften bepbehalten iſt. 


Die Fenſter find meiſt groß, fowohl lang als breit, - 
aber alle in Bley gefaßt usb felbft in den Palaͤſten 
nicht _felten von Fleinen Scheiben, rund oder in Geſtalt 
eines Rhombus; fie find immer an dem innern Rand 
ber Wandöffnung eingehängt; den aͤuſſeren nehmen die 
Sommerladen ein. Der Fußboden ift in allen Hdufern 
mit einer gemifchten, zum Theil aus Marmorfhidichen 
befiehenden Maſſe glatt überzogen ; die Deden find ſel⸗ 
ten übertüncht, meift- aus Brettern mit vielen Heinen 
Sparren. Viele Kirchen haben Kuppeln; die Glocken⸗ 
thürme find faft immer von der Kirche getrennt, wie 

ber von ©. Marco, welchem die an'⸗rn gleichen, ftark, | 
vieredig, mit einem pyramidenfdrmigen Dad. Gaͤr⸗ 
ten find nichg feltner in Venedig als in andern großen 

Städten; ja man fieht, daß die Venediger geſucht ha⸗ 

ben , fich ihre Abfonderung vom Land dadurch ertraͤgli⸗ 

her zu machen, daß fie jeden Heinen Raum, der das 

zu dienen fonnte, in einen Garten verwandelten. Kaum 
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an irgend einem andern Ort wird man fo viele hängende | 
Gärten finden, als in Venedig. Huf den Dächern fehr | 
vieler Häufer find Erpitufen, wo: man Blumen und Ä 
Straͤuche pflanzt, zuweilen fogar Weinlaubgaͤnge; und 
wer nichts anders haben kamn, fuͤllt feine Fenſter und 
Mtanen nit Gefäßen vol Pflanzen und’ Blumen an. 
Faſt alle Klöfter, fowohl in der Stadt ald umher, ha⸗ 
ben Gärten, die zum heil: geräumig find und Obft 
bringen; befonderd der von S. Giorgio Maggiore, ob 
er übrigens gleich wenig Abwechfelung hat, beſtehend 
aus geraden Wegen zwifchen. hohen Zaͤunen von Ulmen 
ober Buchen, die ‚mit. Dliven bepflanzte Vierecke ein, 
ſchließen. In den Gäßchen felbft trifft man hier und da 
einen Baum oner, einen Mebſtock, mit Liebe zwiſchen 

ben harten Steinen erzogen. In der Nähe von Ma⸗ 
lamocco find .gewiffe Pflanzungen und Gärten, wo alle 
Arten von Obſt fehneller. zur Reife gebracht werden, \ 
ald auf dem feſten Land, indem man alle Unreinigleis \ 
ten der Stabt zum Dingen gebraucht. Mir hatten | 
ſchon in den erften Tagen Erdbeeren und Srühfirfchen. 
Man Hält’ auch in der Stadt an ſechs Orten Milchküge, 
fechzehn an jedem, auf.deh Fall daß durch anhaltende 
. Stürme die Zufuhr verhindert wuͤrde. 
| Man findet u - 'r den Venedigern , veſonders unter 
den Nobili, viele fehr fchlanfe, wohlgewachſene Maͤn⸗ 
ver; audy von den Frauen gilt dieß. Dieſe ſchmuͤcken 
fi) hier fehr. Beyde Geſchlechter haben eine weißere 
Haut, ald die übrigen Italiaͤner, ſelbſt ald die Deut- 
fhen. Sie haben meift ſtarke Gefichtözäge, runde volle _ 
Wangen, fehr gebogene Nafen, helle, mehrentheils 
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man viele aufgeſtuͤlpte Naſen. Ich glaubte, in den 
Grundzuͤgen der maͤnnlichen Geſichter eine groͤßert 


Aehnlichkeit zu entdecken, als vielleicht an irgend einem 
andern Orte, und noch mehr Uehereinſtimmung fand, 


ich In den durch Diefe Geſi chter angekuͤndigten Seelen, 
nchmlich ſo bald und ſo vieles zu genießen, als moͤg⸗ 
lich, ohne eben uͤber die Art und die Daher des Ges 
nuſſes befümmert zü fenn. Eine . ‚natürliche Zolge das 
von war, daß. diefe Gefichter, die midy Anfangs vera 
gnuͤgten, nachher mid Iangweilten. Unter dem andern 
Geſchlechte find manche große, und viele Mittelſchoͤn⸗ 
beiten. An den Vergnügungen des Marcusplakes 


‚ nimmt jeber ohne Unterfchied Theil, man fieht da Gone 
delfuͤhrer neben den Nobili. Webrigens find die Vene⸗ 


zianer an Sprache, Kleidung, Charakter und Sitten 


von dem übrigen Staliänern fo fehr verſchieden, daß 


man ihnen Unrecht thut, fie für einerley Volk damit. 
zu halten. Ihre. beftändige Einfchränfung auf ihre 
Lagunen und Landhaͤuſer giebt ihnen eine beſondere Art 
von Eigenthuͤmlichkeit, die ſie den Fremden wohl wenig 
empfehlen moͤchte, ſie ſelbſt aber ſehr gluͤcklich macht. 
Abgeſondert -von der übrigen Welt und wenig mit ihr 


befannt, befümmern fie fi) wenig um fie, hängen 


ihren alten Sitten und Herlommen an, halten diefe 
für die beiten und Benedig für die herrlichfte Stadt - 
der Welt. Die Eltern bringen die Kinder in der frühe. 
fen Jugend mit in die Gefelfchaften, und erlauben 
ihnen Dinge, die fonft wohl Eltern ihren Kindern eifers 
füchtig verbieten. Perſonliche Abgaben 3 von Nahrung 
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and Gewerbe keünt nian hier nicht. Der Grundzins 
und die Waarenzblle ſi nd die einzigen, aber reichen 

Quellen der Staatdeinkünfte ; wozu noch die Patrimo⸗ 
nialgäter des Staats kommen bad Del aus Corfu, das 
Salz aus * u. db. gl. Polizey ift eine Sache, wovon 
man hier faft keinen Begriff hat ,_und dennoch fpürt 
man ihren Mangel fehr wenig, weniger vielleicht als in 
den meiſten wohleingerichteten Städten, wo man uns 
beobachtet keinen Schritt über feine Thürfchwelle thun 
fann. Das Betteln hat hier {ehr überhand genommen, 
und manche halbverfaulte Leichen wandern herum oder 
‘werben herumgetragen‘ zum Scheufal und Grauſen der 
Wenſchheit. Dennoch giebt es viele Spitäler und La⸗ 

"zarethe. Die Arbeirfamkeit fheint nicht fehr groß zu 
| ſeyn; man fieht viele Miüffiggänger , und Die man ars 
beiten ſieht gehn ziemlich gemaͤchlich zu Werk. Im 
diefem warmen Klima’ verdient man überhaupt fein Brod 
Teichter , als in Norden, und für die Zukunft forgt man 
in diefem Stuͤcke nicht. In Venedig find 17 deutfche 
Hauſer. Zr 
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An dieſen Stellen mag es genuͤgen. Jedermann 
weiß, wie reichliche Unterhaltung Venedig einem Be⸗ 
obachter von empfindlichem Sinn und aufmerkſamer 
Thaͤtigkeit, beſonders für wenige Wochen, bietet, und 
damals noch mehr bot. Denn viel hat fich ſeitdem ges 
ändert. Schon unter der Deftreichifchen Regierung wur⸗ 
de der. alte Jubel fchächterner , das Leben ftiller, das 
Gewuͤhl auf dem Marcusplag und am Hafen Kleiner. 
Die zunehmende Berarmung zeigt ſich, wenn man von 
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dem Glanz det Kramladen um Tag und der Kidotta in 
der Nacht abſiehr, ſogleich an- ber. Einfanıteit..fo vieler 
Paläfte, die nun feltener mit Grün und Blumen ge⸗ 
ſchmuͤckt ſind; der Corſo nach Gindecca oder durch die 
ganze Laͤnge des großen Canals wird nicht mehr in meh⸗ 
reren Hunderten, der muntern, gewandten Gondeln in 
Begleitung einzeler Peoten gemacht; (was im: Keinen 
das Schauſpiel gegeben haben muß, wis einſt am Feſte 
zu Bubaſtus in Unteraegypten die fangen. ſchiffenden 
Aufzuͤge in ausgetretnem Nil) nicht von der Geſellſchaft, 
ſondern allein von den Ausſichten, die fich zu. allen Skis 
ten: wechſelnd nach Inſelu umd Inſelchen, theils mit 
maͤchtigen Gebaͤuden, theils mit Gaͤrten und Beingäns Ä 
gen bedeckt, erbffnen , borgen. diefe Spazierfahrten jet. 
ihren Reiz, umd einfamer, iftd auf dem. ‚gewaltigen kuͤh⸗ 
nen Molo, der mit ſeiner friſchen Seeluft, und mit der 


Ausſicht gegen Murano, Vignuole, die Karthaufe, das 


Caſtell nach den Wäldern, Dürfern und Bergen von. 


Trevigiang und Friaul und hinauf am Ufer bey Vig⸗ 


muole bis ind Meer ‚wo ‚nicht mehr unzählige Schiffe 
ab⸗ und zuſegeln, wie in andern Städten die Waͤlle, 
zum Luſtwandeln dient. Welche Oratorien wurden da⸗ 
mals in: Venedig von Frauen ausgefuͤhrt in den klo⸗ 
ſtermaͤſſigen Couſervatorien della Pietà, dei mendi- 
canti, dell’ Ospedaletto , non denen jetzt nur bad erfte | 
noch befteht , (weuigſtens ‚wor einigen Jahren minder 
zahlreich als ausgeſucht von Stimmen noch beſtand)! 
Manche dieſer der Muſi f zu Gefallen geretteten Mäde 
hen, wie die Bianchi, ‚mit welcher Signora Ortolani, 
Eignora Eapiton ‚mit welcher. die Caldara, die den 
Zoega's Leben. J. TH. | 90 
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tiefſten Baß ſang, wetteiferten, galten fuͤr die erſten 
Stimmen Italiens sn: der. jeden Abend wiederholten 
Opern Seria La Nitteti fang die berühmte Gabrielli, 
Sängerinnen ‚:durch die in demfelben Jahre Heinfe bes 
geiſtert wurde. Zwiſchen folchen Wanderungen und 
ſolchen Abenden iſt es denn der Arbeit nicht zu viel, die | 
«Gemälde ®) ,. Antiken and Gebäude regelmaͤſſig zu ber, 
Wehe wid zu verzeichnen. Der weiteren‘ Reife folgen 
win ws ein Stud. Schritt vor Seit. 
— — 

Von Benedig reiſten wir den 30. May ab. Den 
Weg von Meftre bis Bologna kann man nicht im Eins 
zelen beſchreiben, er iſt ein ununterbrochenes Paradies, 


I deſſen wechſelnde vielfache Schönheit die Seele erfreut 
on umd fänftigt ‚ aber durch ihre Ununterbsochenheit dad 


Auge erimidet, und den Befchreiber verſtummen macht. 
Bis Oriago wechſeln noch Pflanzungen mit Grasfeldetn 
ab, zerſtdrte ſtrohbedeckte Hätten mit mehr ſtolzen als 
ſchdnen Biken. Hier waͤchſt eine. Menge Mais. Bon 
Oriago begleitet man die Brenta rechts bis Pa: 
dua. Laͤngs derſelben fieht man nichts anders als uͤp⸗ 
pige Pflanzungen, wo es ſcheint als habe der Menſch 
die Natur auf die Probe ſtellen wollen, wie viel ſie 
leiſten koͤnne, wenn ſie wolle. Faſt jedes Feld bringt 
ſeinem Herrn Korn, Wein, Obſt, Seide und Holz. 
Die Reben haͤngen in zierlichen Gewinden von Ulme 
zu uime, von Pappel zu pappel; auf dem Rüden ber 





| 
5, Verzeichnife der Gemälde iu Dec, Dad, volan⸗ | 
find “og vorhanden; nn J | 
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Meder: find Obſtbanmie gepflanzt und wancher Maul⸗ 
beerbaum muß zugleich die Stelle der Ulme vertreten, 
Stuͤtze ſeyn des ſchweigenden Weinſtockkz. Diefo.gele 
der wechſeln ab mit Villen von tdniglicher Precht und 


ausgeſuchter, herrlicher Bauart, Deren. weite Guͤrten Deus 


Borübergehenden die Düfte Ihrer Orangenwuͤlder ente 
gegen fenden, und deren hunbertjäheige Ehpreffen das 
Herz mit Gedanken von. Vergangenheit und: Kukunft er⸗ 
ſchuͤttern. Hier fieht man erſt bie Pracht von’ Benebig, 
Die Reichthuͤmer und den Geſchmack dieſes Mels. Wies 
le diefer Landhaͤuſer haben die Auſſenſeiten von den be⸗ 


ruͤhmteſten Malern dieſer Schule bemalt, deren Werke 


zum Theil noch ſo wohl erhalten ſind, daß ſogar der 
voruͤbereilende Reiſende leicht ihre Hand erkennt. Paolo 
Veroneſe, Zelotti und verſchiedene Rachahmer der Mar 
niera Giorgiohesca : haben. hier in die Matte gemalt” 
nud nicht wenige bieferı Werke ſind vortrefflich· in ihrer 
Art ausgefallen. Die Tenfler von Villa Hembe, von 
Vereneſe find beruͤhmt und ſtnde ein Meiſterſtck in. ber 
Täuschung der. Karben. Verſchiedene Willen haben mes u 
ben ben. Gärten wilde ſchattige Haine , wo man bie 
Natur, bie uͤbrigens hier faft uͤberall als Sklavin des 
Menfchen. erfcheint , wie.um fie athmen zu laſſen, ſich 
ſelbſt und ihrem ſchwelgeriſchen, ſtolzen Weſen uͤber⸗ 
laͤßt. Auch die niedrigſten Wohnungen tragen hier eine 
gewiſſe Sauberkeit und Regelmaͤſſigkeit au ſich, die 
man in den meiſten andern Theilen Italiens nicht ſo 


antrifft, fie haben ihre Vorlaube oder Exedra von offe 


nen Bogen, wie die Villen ihre Saͤulenhallen, und ih: 
re Gärten e bie zum Vach hinablaufen jeber wit feis 
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nem gaſtlichen Laubdach Auf dem Fluß feibf find 


Lauben über Faßreife gewoͤlbt von dem Rand, wo die 


Weinſtocke gepflanzt ſind, dis über die Mitte des Waſ⸗ 
few/ vdrr es And Hütten daran mit Matten gedeckt, 
wo? die: Wirken vor Megen ficher lidgen Tonnen. Ju 
den Gaͤrten and Höfer vieler Villen. firht man eine 


große: Anzahl von Statuen, die vielleicht einzeln und 
son" nahen. betrachtet · ſehr · gewoͤhnlich feyn würden, 


aber: ſo halb verborgen zwiſchen Laub und Gras dem’ 
Auge. bes MWandererd. eine willfommene Sefelifchaft lei⸗ 
ſten. Oeiago iſt ein Flecken oder großes Dorf, wozu 


eine gewiſſe Anzahl. der.umliegenben Bien gehoͤrt, in⸗ 


den es gebraͤuchlich iſt; dieſen einen gewiſſen Fami⸗ 
Uennamen beyzugeben, zum Beyſpiel Villa Bembo a 
Oriago, Villa. Tron & Dolo: Um mid gewifler Bil: 
len zu erimern, beren.Mamen ich nicht erfahren konn⸗ 
Tre, will ach fie nach den erſten Dingen nennen , bie 
"mir an ihnen in Die Yagen’ fielen, - Billa der gemalten 
Wände rechts, lints Billa der Kaſtanien, des dunklen 


Bufches, der gemalten Zelte, der. beyden Löwen. Hin⸗ 


ter Mira vereinigen ſich zwey Kanaͤle, der eine nach 
Fuſina, der andre breitere nach Chioggia gehend. Sie 
waren bedeckt mit Barken, Gondeln und Pesten, die 
kommend und ‚gehend. hier uud dort anlandeten. Zu 
Dolo iſt ein andrer fehr großer Waffergraben , der das⸗ 
Waſſer des Brentone in den Kanal der Brenta führt ; 
Heinere hier und da. Ih machte einen Gang an Dem 
hohen Afer bes Brentone hinauf, der von Suͤdweſt in 
gerader Linie durch ein allerliebſtes Feld.fließt, wo, ich 
auf allen Seiten ſich die Daͤcher der Pillen zwiſchen 
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den Mipfeln der Prlanzungen. ‚erheben ah, ‚während 
bie kleineren Hänfer fich in ben ‚fchattigen Geldern fat 


" gänzlich verjtedten. Die Kirche, die vor arbt Jah⸗ 


ren nach der Zeichnung von Angelo Bernon angefan⸗ 
gen und noch nicht beendige iſt, hat eine Vorderſeite 
von Korinthifcher Ordnung son fehr gutem Geſchmack 
beffer als faſt alle die in-Menedig. . Unter vielen Bil: 


len, die bis Stea folgen, ift die prächtigfte die-Billa 


Pifani, mit. einem Eöniglichen Garten, Die Haupt⸗ 
feite hat acht Korinthifche Halbfäylen auf einem Fuß 
‚von vier Atlashermen. Das Gartenthor iſt doriſch, 
mit zwey ſehr hohen Römifchen Saͤulen zu beyden Sei⸗ 
ten, um welchen in einer Schneckenlinie zwey Treppen 
emporlaufen. Die Mauern von Padua. fhlieffen anfler der 


‚weiten halbverbdeten Stadt auch große Saatfelber 


ein. Ale Stärke, die Sammichele ihnen. zu geben 


wußte‘, hat fie nicht gegen die Wirkungen von Zeit 


und Berwahrlofung fchügen konnen. Eine der merk⸗ 
wuͤrdigſten Sachen dieſer Stadt iſt der Saal im oͤf⸗ 
fentlichen Palaſt, 120 Schritt lang und 40 breit, ber 
durch eiferne Bande gehalten wird. Die Bauart ſo⸗ 
wohl an neueren ald an alten Häufern ift ‚einfacher. _ 


als in Venedig, ohne die vielen Altanen, Eulen und 


deutſche Bogengewolbe. Die Häufer find uͤbertuͤncht, 
auffer einigen wenigen Paläften, die Marmorbelleis 
dung haben: Bor faltallen find Bogengänge, die vou ihrer 
Bequemlichkeit ziemlich viel durch die vielen Stufen ver⸗ 
lieren, welche unvermeidlich find. Die Strafen find fehr 
menfchenleer, viele Paläfte ſtehn verddet, Käufer einges 
fallen , alte Thuͤrme zum Andenken der befebteren ver⸗ 
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gangenen Zeit. Der Prate oder Prà della Valle iſt 
bemerfenöwertfier "Durch ſeinen großen Umfang, als 
durch den Geſchmack der Werke. Ein Regiment von 
Helden und Weifen um einen Platz herum geftellt, wie 
eine Schweizerwache , an beyden Seiten eines. Einfafs 
fungsgrabens tt inimer ein übelauögefallner Gedanke; 
man fühle ſich verfucht fie für. Pfoften einer Planke zu 
nehmen , wo nur die Dueerbalten von einem zum ans 
dern fehlten. Hier Hält man die Meffe des H. Anto⸗ 


nius. Den folgenden Tag bis gegen Abend blieben wir 


— 


in Padua, um deſſen Merkwuͤrdigkeiten zu ſehn. Der 
Dom und S. Juſtina muͤſſen beyde unter die ſchoͤnen 
Kirchen Italiens gezaͤhlt werden, ob ſie mir gleich nicht 
vdllig Genuͤge thun. Mehr als irgend eine in Padua 
gefiel mir die Gothiſche Kirche il Santo di Padova. 
Das Kloſter IfE reich an Gemälden , fo wie die Kirchen 
i Servi,. S. Gaetano, gli Eremiti di 8. Agostino. 
Hinter Padua ift Anfangs dad Land dem auf, der an⸗ 
bern Seite ähnlich , eben, fruchtbar, munter, es bleis 
ben einem Villen, und. die hohen Ufer der Brenta. 
Bald aber nähert man fih den Hügeln und Bergen , 
die man hinter Dem Städtchen Battaglia, wo zwey Fluͤß⸗ 
hen ſich befänipfen , in einer ſriedlichen and manigfals 
tigen Gegend fanft zwifchen Hügeln hinanſteigt, ohne 


eine beträchtliche Höhe zu erreichen, bis man zu dem 


großen Schloßort Monfelice gelangt, wo wir die Nacht 


uͤber blieben. Die Lage dieſes Orts iſt uͤber alle Ber⸗ 


gleichung ſchoͤn, mitten in fruchtbaren Plaͤnen und an⸗ 
muthigen halbumholzten Huͤgeln „er ſelbſt am Fuß ei⸗ 
ned mit Kaftanien und Pinien bepflanzten Hügeld, auf 
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deſſen Spite Billa ‚Dodo mit ihren taufendb:Eypreffen 
fieht. Weil wir bey guter Zeit eingefehrt waren, ‚fd 


erft nad). einem‘ hochgelegnen Klofter hinauf, td, weil 
63 aufgehoben worden, fchon halb. zerſtdrt wear: Hier 
traf ich auf einen Alten, der mir prächtige Sachen zu 
zeigen verfprach , wenn ic) mit ‚im gehn und ihm 
nachher. eine Kleinigkeit: ſchenken wollte. Wie kamen 
verſchiedene fehr unbefuchte, Wege biß zur Pfarrkirche; 
dann zu einer Villa, deren Namen ich vergeſſen habe, 
endlich nad) einem Std gänzlich einfamen Weges zu 
den erſten Stufen der ſieben Kirchen, das beißt Ka— 
pellen , die nach den Namen ber Baſiliken in Rom und 
mit befonderer päpftlicher Erlaubniß non einem Eardſ⸗ 
nal Dodo erbaut worden und Tag and Nacht offen 


Mind. Ueber dieſen ſteht der Palaſt von Villa Dod⸗ 


mit ſeiner Kirche, ein wenig hoͤher eine kuͤnſtliche Grot⸗ 
te, nach S. Antonio genannt, und dann der Garten, 


durch deſſen Mitte eine ſteinerne Treppe fuͤhrt bis augf 
die hochſte Spitze des Bergs, beſetzt von beyden Seiten | 


mit einer doppelten Dichten ‚Reihe von Cypreſſen, die 
den Wandrer in wehmüthige, ſchaurige Schatten ber⸗ 
‚gen und diefem Iuftigen Wege ben Schein irgend eines 
unteritbifchen Ganges. geben. . Dieß iſt eine Scene fuͤr 


Nacht und Einſamkeit, dergleichen ih wenige kenne. 
Ich hatte Luft, hier den Morgen zu erwarten ; aber 
dieß mag ein anderwal gefchehn, wenn Gott will, daß 


ich lebe. Es war ſchon finftre Nacht; denn im aufs 
und hinabgehn hatte ich mich oft genug aufgehalten, um 


hinunterzufchauen über die weiten, glüdlichen- Felder, 


. gieng ich, aus, die Gegend zu befehen, und: ‚flieg zur 


._ 
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die ale. ein fortgefehter Luſthain fchienen. Den 1. 
Zuny: — Bir fuhren um drey Uhr ab. Man entfernt 
fi) von den Hügeln, kommt über einen Kanal der Erich 

zu Bruͤcke, daun bey dem Dorf Boaro über den Fluß 
ſelbſt zu Barke, und. beftändig zwifchen reichen Pflans 


zungen hin. Bon der Stadt Rovigo, die auch faft bde 


iſt, bie eingeſtuͤrzten Mauern. und zerfallnen Dhuͤrme 
mit uͤppigem Ephen uͤberwachſen und bedeckt, berührt 
man: einen kleinen Theil. Zu Mittag ruhten wir in 
dem Fiecken Argua, wo ich mich abmuͤhte, das Gra⸗⸗ 
mal des Petrarca !zu. ſuchen, das nicht hier iſt, ſon⸗ 


dern in einem andern, Meinem Ort mb bey Padua, ges. 


naunt Arquato. Paviola, hinter dem Kanal Bianco , 
iſt das betzte Dorf des Staats von Yenedig, indem der 
Po Die: Grenze macht zwiſchen dieſem und dem der Kir⸗ 
che. Alles was wir dieſſeits im Gebiet von Venedig 
durchreiſt hatten, iſt faſt ganz im Beſitz des Veneziani⸗ 
ſchen Adels, der: in dieſer Eutfernung vermuthlich ſel⸗ 
ten ſeine Beſi igungen beſuchen mag, auch bie Hänfer 
der Villen verfallen laͤßt; und bey dem allen. find bie 
- Gelder fo gut und fo fleiffig gebaut, daß man: die Ans 
mefenheit der Eigener: nicht vermißt. Staͤdte und Fle⸗ 
cken ſtehen verbbet, das Land ift dagegen mit meift ger 
kaͤllig auöfehenden Häufern Überfät. Das. Volk ik lu: 
ſtig, wohl genährt und wohl-gefleivet, In diefen Ge⸗ 
genden macht man die Furchen nicht jo hoch als im 
Friaul: und in der Xrevifaner Mark und ſaͤt das Ge⸗ 
traide dichter. Das Stroh des Mais dient zu Matten 
für. Zäune und zu Wänden von Hätten; "Alle Fluͤſſe 
und Kanaͤle dieſes Strichs ine nd mit ‚hoben Dämmen 
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reingefaßt; welche doch nicht felten veyletzt und überwäßs 


‚tigt werben vor der Wuth ihrer Gefangenen. Ich 
ſpuͤrte nichts gon dem großen Unterſchiede, den die eifs 


. rigen, gutherzigen Proteftanten zwifchen. dent Venezia⸗ 


niſchen und den. Pähftlihen Staat anzımehmen pfles 


gen. Das Land jenfeit des Po ift nicht minder ange⸗ 


baut und volkreich und zufälligerweife- durch die ver 
‚fchiedene Art die Bäume zu ſchneiden dem Auge nod) 


-gefälliger. Villen freylich fieht man Anfange nichtmehr, | 


bie allerdings bem Reifenden, der voruͤberfliegt, einen 


koͤſtlichen Anblick gewaͤhren ‚ aber im Grunde dem Land | 


and den Einwohnern nichtd Gutes verheißen. Ferrara 
iſt groß und entvdlkert. Es war Nacht als wir anfas 
men, und bey Zagesandruch reiften win ab; doch babe 
ich den Marktplatz befucht wegen alter Erinnerung, 


und die -Worderfeite des Dom und die beyden alten 


Statuen aus Erz davor. Denn. Jung, — Jen⸗ 
feitö Ferrara kommt man durch einen wenig angebaus 
ten Strich, wovon die Neifebefchreiber fo viel und ſo 
mitleidig geſprochen haben; aber felten beliebt, Auzus 
merken, daß der Boden an fich wenig fruchtbar und 


immer wiederholten Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt, 


denen man theils wegen der inneren Schwierigkeit der 


Unternehmung, theils wegen der entgegengeſetzten An⸗ 


fpruche der halbfreyen Städte ſchwer abhelfen kann. 
Bis jenſeits des Reno kommen in der Mitte der Pflan⸗ 
zungen, deren nicht wenige neuerlich und mit großer 
Arbeit bewerkſtelligt waren, bald Suͤmpfe, bald weite, 
verwahrloſte Viehweiden. Hier genießt man die Aus⸗ 
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- ficht ber Appeninen, indem man meift neben dem ‚alten 
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Bette des Po, dann über den Reno im Nlachen, und 
bald nachher in ein fruchtbares Land herein. kommt. 
Barigello iſt ein großes und ſchoͤnes So mit vielen 
Billen, id) vermuthe von Bologner -Bölichen, - und 


hier beginnt eine Gegend, die an Fruchtbarkeit unb Anz 


Bau der Venedigiſchen Lombardey gleich ift und an 
Schönheit fie bey weiten übertrifft. Die Pflanzungen 
find wie dort, aber die Bäume nicht fo einformig ges 
ſchnitten, die Wege fehattiger zwifchen den fchlanfen 


Pappeln, das Gebuͤſch der Zäune uͤppiger, duftender. 


Minerbio iſt ein ſchoͤnes Staͤdtchen, Almarol ein ange⸗ 
nehmes Dorf. Von hier hatten wir eine Zeit lang den 


Bach delle Meravighie links, der wegen ſeiner Stein⸗ 


hen und Berfteinerungen berühmt“ ift, gegenwaͤrtig 


wenig Wafler hatte, und unter deſſen hohen fern 
"man eine große Anzahl son Fifchern und Hirten bes 
merkte. Gegen fieben famen wir an in Bologna. Dies 


fe Stadt / bekannt für eine der anmuthigſten und blu⸗ 


hendſten von Italien, iſt auch für den Liebhaber der 


Kunft eine der anziehendften. Dieß wußte Ich. ſchon 
vorher; Aber ich hatte überwiegende Grände gehabt, 
mir nur drey Inge Aufenthalt zugeftehn zu lafen. 


Nun mußte ich jeden anwendbaren Augenblick gebraus 
Gen, um fo im Voräbergehn zu erhaſchen und zu ges 


nießen, fo viel nur möglich war. Ich machte ſchon 


denfelben Abend verfchiedene Gänge in der Stadt, um 
mir eine allgemeine Vorftellung von ihrer Bauart zu 
verfchaffen, und fand, daß diefe im Allgemeinen zu 


reden der von Padua ſehr aͤhnlich iſt, nur daß hier 


alles edler, groͤßer, beſſer erhalten iſt, die Straßen 
5. 
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reiten, die Gebande höher, die Bogengaͤnge Tujtiger, 
meiſt von ſchoͤnen Säulen getragen. Man trifft vies 
le Paläfte, zum, Theil von ausgefuchter Bauart; hier 
und da alte: Bieredige Thürme aus den Zeiten als 
die Mächtigen .unter den Bürgern -fich gegen eine 
ander verfchanzten und einander aus ihren Mauern 
Fehdebriefe zufandten. Die Bentivogli baben noch eis 
nen prächtigen alten palaſt aber da, wo das Haus 
des Hauptzweigs, das der alten Herrn von Bologna 
war, iſt jetzt eine gruͤne Flaͤche. Die Bologner ſi ſind 
aͤls dickleibig unter den Italiaͤnern ausgeſchrien. Es 
iſt wahr, man ſieht viele uͤberfleiſchliche Geſichter; aber 
auch viele vortreffliche Geſichtsbildungen, und mehr 
gedachtes darin, als in denen von Venedig. Unter den 
Frauen viele Schoͤnheiten unabhaͤngig von der Farbe, 
die in das Olivenmaͤſſige faͤllt. Bon ben Kirchen hat 
"mir feine von auffen von bedeutender Bauart gefchies 
nen. Bon dem Dom, der ein neuerliches Gebaͤude iſt, | 
macht das Fnere eine fehr gute Wirkung. Aber edler 
ift ©. Petronio, das man wahrhaft. unter die ſchoͤn⸗ 
ften Gothifchen Kirchen in Italien zählen kann. Die 
Yuffenwände hat man angefangen mit Marmor zu be⸗ 
Beiden, aber nicht zu Ende gebracht. Die Lage-von 
Bologna ift befonderd angenehm, zwifchen den fruchte 
barſten, reizendſten Feldern der Lombardey, bunt von 
Landhäufern und Hütten bis gegen bie nördlichen Ber: 
ge, von der einen‘, und von Hügeln, mit- Villen und 
Hainen bebedt, hinter denen ber Apennin feine dde - 
ſchroffe Felſenſtirn erhebt, von der andern Seite. 
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Mit Bologna fließen die bisher Werfetzten Ita⸗ 


liaͤniſchen Blätter, welche der Verfaſſer erhalten hat, _ 


f als/ er das übrige Tagebuch, woraus fein innigfter 
Sreund , einige Ötellen die weitere Reife betreffend 
»ausgefchrieben Hatte, und welches er auch nachher fehr 
lange fortgeführt haben foll, dem Vernehmen nach im 
Jahr 1798, und vermuthlich aus Borficht, vertilgte. 
Diefe Stellen find Deutſch; über$loren; z. B. „Der 

Garten Boboli iſt einer der ſchoͤnſten in Europa. Taͤg⸗ 


lich entdedite ich neue, Verhältnifie und neue Parthieen. 


Ich werde ihn nicht weiter vbeſchreiben. Wenn ihr 
Luft habt euch zu verlieren zwiſchen rbern und Myr⸗ 


‚ten und euch wieder zu finden zwiſchen Folofalifchen 


Cypreſſen, oder zu fißen an taufendfkraligen Fontaͤnen 
und kuͤhligen Brunnen und zu ſcherzen mit ihren Ufern 


und, zu" trinken. in Strömen die Düfte der Eilberblit: 


- the ihrer Orangen, oder euch zu verbergen in ftillen 
Grotten, oder euch zu ruhen In ſchwelgenden Mein: 
" Iauben, oder zu wandern auf hohen fonnigen Wegen 
und hinauszufchauen über Städte .und Wälder, fo 

müßt ihr ihn befuchen. — Die Zlerentiner find weder 
fo ſchlank noch fo wohlgebaut als die VBenezianer. In 

».. Ihrem Unfehn und in ihren Manieren ift viel Deut: 

fihes. Unter dem Landvolk weiblichen Geſchlechts fin- 


ben fich erhabsne Schönheiten.” Aus der Befchreibung 


der Waſſerfaͤle zu Tivoli ein paar Worte: „Dem 
breiten Huſſe zur Rechten ein kleines, ſparſames Waͤſ⸗ 
ſerleln, das mit einem ſilbernen Strahl hinabſchießt 
an der glatten Seite des Felſen, etliche mal ſich bricht 
an den hervorragenden Steinen, aber wiederum fort⸗ 
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schießt. ‚und. die Tiefe erreicht, ohne fi 5. vereinigt zu 


haben mit den großen Waſſern. Ich habe dieß Baͤch⸗ | 


lein gerne gefehn, es-ift das Bild des einzelen Dans. 
ned, der für ſich und ftandhaft, feinen eignen Weg geht . 


ohne fein Dafeyu zu mifchen in den! Haufen der Mens | 
ſchen.“ — Ein Auszug des Tagebuchs bis zu Ende 


der Reife. führt auffer den Tag vor Tag brfuchten 
Orten bier und da allgemeine Gegenftände an, ‚bie nes 


ben der Beſchreibung von dieſen den Inhalt von jenem | 
ausmachten. In Rom hat fih kaum für ſolche Raum 


gefunden, nur über die. Kirchen von Rom und über 


die Nachahmung der Antilen ift angegeben; mehr auf 


den verſchiedenen Reiſen, in Oſtia z. B. uͤber den 
Landbau im Roͤmiſchen Gebiet, zu Tivoli über die 


Ochſen im Gebirg, über die Häufer der Landleute in 


der Campagna, auf dem Weg nach Neapel, über die 
Wälder Italiens, über Vieh und Hirten; am meiſten 


in Neapel felbft, ber den Charakter und die Sitten 
‚der Römer, über die Neapolitaner, uͤber Rom und . 
Neapel, über die Natur des Tuffteins, über das Sta= 


Länifche Brod, über. die Mundarten der. Staliänifchenn 
Sprache, über die häusliche Dienerfchaft in Stalien, 
über die Bauart von Neapel, über die Frauen von 
Neapel, über die Calabrier, über den Neapolitanifchere 
Handel, über bie ‚Beoblferung des Koͤnigreichs, über 
die Uſtrinen, über den Veſuv, über die Ruinen von 
Pozzuoli und die Apernifche Grotte‘, Leben des Bocac⸗ 


cio, dichterifches Bruchſtuͤck, Skizze eines Verſuchs 
über das Stubium de Alterchums , über die Stanzen | 


des Rafael, Nachrichten des Alten über den Veſuv, 


$/ 
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Propinzen und fing ſchaͤdlicher Waſſer, die zu 
gewiſſen Zeiten die Luft bis ſelbſt in Rom vergiften. 


Rom din 30. Suly 1780. 
Lieber guter Esmarch, es iſt lange, daß ich Dir 
nicht ſchreibe, und ich habe das Zutrauen zu Dir, daß 
Du verminftig genug geweſen biſt, dieß als ein gutes Zei⸗ 
chen anzuſehn, nehmlich daß ich wenig daheim bin bey 
mir ſelbſt um nachzuwuͤhlen in dem Chaos meines Ge: 
birns und den Ubgründen meines Herzend. Daß ich, 


mich wohl befinde brauche ich Dir auch nicht zu fagen: 


fo lange ich in Stalien bin Tann: das nicht anders ſeyn, 
wo ic) immer neue Befchäftigung babe und wo Arbeit: 
und Genuß fo in einander verwebr find. Detailliren 


will ih, mag ich Dir nichts, das ift all aufgehoben 


bis zum Zag des Wiederſehens. Wir haben und in Venedig 
aufgehalten und. in Florenz und find feit d. 27. Juny hier. 
Wir bleiben bier bis gegen Ende Octoberö , bringen den. 
Winter in Neapel zu, find Oſtern wiederum. bier und. 
hinftigen Sommer einmal in Paris. Dießnun, daß wir. 
wiederum weg follen, will mir allemal einfallen, wenn ich 
an's Brieffchreiben komme, und daran moͤchte ich doch fo. 


. gerne nicht denken. Warum war's denn mein Schidfal in 


tinem Lande geboren zu werben, das fo wenig für mich 


hat? Ich will Dir’s nicht verhehlen ,. daß ich den Kopf 


sol wunderlicher Projecte habe, die fih im Cirkellauf 
eines dem andern fuccediren und ſich verdrängen. Es 
iſt mir gut daß, ich viele dringende Arbeit habe und daß 
ich die meifte Zeit aufgelegt bin: denn zeither bin ich 
“ehr einſam. Leute von Sinn und wahrem Gefühl lernt 
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reich. Das. ift nun fait. alles, was ich dießmal zu ſchrei⸗ 
ben habe; denn des Uebrigen iſt ſo viel, daß einem 


dad Waͤhlen verleidet wird. Sch befinde mich gegen⸗ 
wärtig.recht wohl, wie dad nicht anders feyn kann in 


‚ einem Lande, wo mir alles lieb ift, alles mich interefe 


ſirt, und wo ich Arbeit die Fülle habe. Ich muß ‚ges 
fiehen, daß ich: alles angewendet. habe, daß wir hier 
verweilen: dennoch ift die Zeit für meine Abfichten viel 
zu kurz. Hier iſt fo unerfchbpflich viel für den For⸗ 
ſcher der Menfchheit, weil von. jeher. der wahre, ori— 
ginelle Menfchöngeift: bier fo viel thätiger war, fein 
Gefühl und hervorbringende Kraft. ſo viel ‚glühenber, 
ſchneller, als unter den übrigen Völkern Europas. So: 
long ich in Stelien bin, bleibt mir zum Briefwechfel 
wenig Zeit. Die Gegenwart beſchaͤftigt mich zu. fehr, 
um mich den Abwefenden mittheilen zu Ebnnen. Un 
Addreſſen hats mir bisher allenthalben- gefehlt; eine 
Folge Davon, daß. die Reife von Göttingen aus ange⸗ 
tretön worden, einem Orte, dev mit der füblichen Welt 
auffer aller freundfchaftlichen Connexion iſt. ‚Hier treffe 
ch erft wiederum einige alte. Bekannte an, durch die . 
ich nene intereffante zu erlangen hoffe. Der Pabſt 
laßt ſich die Austrocknung der Pontiniſchen Suͤmpfe 


ſehr angelegen ſeyn. Dieß iſt unſtreitig eine der ruͤhm⸗ 


lichſten Unternehn i⸗igen, die ein Pabſt ausführen konn⸗ 
te. Er iſt zugleich ein Freund und Befoͤrderer der 


Wiſſenſchaften und Kuͤnſte und wendet viel an dad 


Vaticanifche Muſeum, das eine Sammlung iſt der 


ſchaͤtzbarſten Heberbteibfel Griechiſcher Kunſt. Dergleichen 


iſt aber freylich Kleinigkeit gegen die Urbarmachung neuer” 
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Propinzen und Ableitung ſchaͤdlichet Waſſer, die zu 
gewiſſen Zeiten die Luft bis ſelbſt in Rom vergiften. 


Rom den 30. Suly 1780. 


Lieber guter Esmarch, ed iſt lange, daß ich Die. 


nicht ſchreibe, und ich habe das Zutrauen zu Dir, daß 
Du verminftig genug geweſen bift, dieß als ein gutes Zei⸗ 


chen anzuſehn, nehmlich daß ich ‚wenig Daheim bin bey 


mir felbf um nachzumühlen in dem Chaos meined Ge: 
birns. und ben Abgründen ‚meines Herzens. Daß ich 


mich wohl befinde brauche ich Dir auch nicht zu ſagen: 
ſo lange ich in Italien bin Tann: das nicht anders ſeyn, 


‚wo. ic) Immer. neue Beichäftigung habe und wo Arbeit 


und Genuß fo im einander verwehrt find. Detailliren. . 
will ih, mag ich Dir nichts ,- das ift all aufgehoben. 


bis zum Tag des Wiederſehens. Wir haben uns in Venedig 


aufgehalten und. in Slorenz und find feit d. 27. Juny hier. 
Wir bleiben ‚hier bis gegen Ende Octobers, bringen den. 
Winter in Neapel zu, find Oſtern wiegerum. hier und, - 
Rinftigen Sommer einmal in Paris. Dießnun, daß wir, ° 


wiederum weg ſollen, will mir allemal. einfallen, wenn ich 


an's Brieffchreiben. fomme , und daran möchte ich doch fo, 
. gerne nicht denken. Warum war's denn mein Schidfal in, 


einem Lande geboren zu. werden, das fo wenig für mich. 
bat? Ich will Dir’ nicht verhehlen . daß ich den Kopf. 


soll wunberlicher: Projecte habe, bie fih im Cirkellauf 


eines dem andern fuccediren und ſich verdrängen. Es 
iſt mir gut daß, ich viele dringende Arbeit habe und daß. _ 
ich die meifte Zeit aufgelegt bin: denn zeither bin ich 


ſehr einſam. Leute von Sinn und wahrem Gefuͤhl lernt 
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man , aufiReifen und bey mynathlichom Kufentfaft fo. 
leicht nieht, kennen; Schwaͤtzer, Trhdler and Kenper d bie, 
Menge. ‚Die ‚eigentlichen Gecken ſind nych mjt die, er⸗ 


traͤglichſten unter ihnen. An guten Addreſſen hat's uns J 


allenthalben gefehlt, und hier, wo ich Bekannte, hatte J 


von vorigen: — ‚hehe. he juſt nur.bje ſſpiecht eſten 
onen, wid. ei einem. hier in. Rom, allg Zißliprhefen- 
und Buchladen. —* de ‚Tower. Hoͤtte ih 
als Reifegeelihaft mit zu —— fo wurde ich er 
manche. Stunde verlegen fen} ,. Die ı einem. fe Wwiſchenpein 
uͤbrig ‚bleibt. Dieſe legten, acht Lage, bin ich ein Thor. 
geweſen, und einem Schatten, ‚ngchgelnufen, open; Traum⸗ 


bild, was weiß, ich? das dep mir. ‚sonäbergisng und ei⸗ 
nen. ‚Augenblig verweilte ‚und; nipine, Seele, ‚hoch erhob, , 


und das ich nicht mehr, ‚habe wiebgsfigden ‚Fonnen, Rp. 


aber habe, ig. „iz: heute gorgefeht, Rab. ib. daR Re; 


gen :qu-weght. peritändig.werhen Wil, Kos Wange, 


liche angidalich ſeyn laſſen, ſy ſager eg einem aufd-antz... 
kommt. Dieſen Nachmittag ggarn, Ahend muß ich noch 
einen: Gang, thun igrepiwegen nd, „Ban, ‚feinen mehr. , 


Morgyn iſt zusleih quch ein Zap, ‚den man'hier hegchr, 


wie, bey und hen. Neyiaheötgg-, | ‚Man wuͤnſcht fi lie 
und heſchenktſich. Weil nehmlich. itzt die hiefi ige ver 
ſchrienę ;naggfugbe guft ben. söchften Grad ihrer Peni⸗ 2 


Ientialicät, ‚erreicht haben DH, fo, ‚betrachtet man's. ‚als 

ein Gluͤch, ‚meny ‚jemand ohne ‚gefpärten, Racıtheil eis. in 

ned Waptgefindeys, ben, ‚ıften en. Ausuſt. erreicht bi bat t und, 

wuͤnſcht, Daßgr ‚Ben folge item Monath ‚eben, f Aberz” 
Baraet geben, J. TH- : 


z 


r | zea 

ſtehen, me." Dießmal HE ber Julius ungewdhnlich 
ſchlimm gewefen und bie Rbmer und was romaniſicte 
Siembe find ' "haben ein groß Geſchrey verführt ‚über 
die urianfhörfiche Seirvoccowinde. Mein Kammerjun⸗ 


ter und ich haben ſie ausgelacht, und ich haͤbe einigen 
daB Ding ſo verleidet, daß fie ſich ſchaͤmen mir vom 
Scirocco sr Tagen. Wahr iſts, daß wir viele truͤbe 


Tage ‘gehabt haben, und-‘zwifchenein- eine -ertbdende 
Hitze und in den halb dden Gegenden um Rom herum 
mag’ dieſe Witterung viele Krankheiten nach fich gezo⸗ 
gen haben; in der Stadt aber iſt die Hitze weder hefti⸗ 
ger‘ noch bboartiger⸗ ats wir fie in den Hundstagen 
bey uns ſelbſt im kalten Norden manchmal ſpuͤren. 


Daß man aber hier fo vtel Weſens daraus macht, iſt 


theils die Höhere Senſtbilitaͤt der Italiaͤner Schuld und 
der hothere Grad der Meinigkeit der Luft in dem übrigen 
Zabresgeiten, "heile" die Bequemlichkeit bie jeder darin 
Finder, feine Yolttönerie und Unaufgelegtheit auf Rech⸗ 


nung der Witterung zu ſchreiben, die mm’einmal- von 
Alters’ her in boſem Ruf iſt. Von den Sitten und ber 


Denkungbart der Rdmer ſollte ich Dir billig allerley er⸗ 
zählen, wie ſich ſolches von einenr Gelehrten und Rei⸗ 
ſenden füglicy erwarten laͤßt. Wenn Du aber auf der⸗ 
gleichen Rechnung gemacht haſt, jo iſt mir fehr leid, 
daß‘ Du Dich wirft betrogen finden muͤſſen. Meine 


Landsleute hier, und mancherley andere Zremde, die 
ich bin und wieder angetroffen; haben die Babe, von - 
ein halb Duzend Perſonlein, die ſie von ungefaͤhr 


kennen gelernt, das Weſen und den Geiſt eines gan⸗ 
zen Volkes zu abſtrahiren; mit iſt die nun leider ver⸗ 


un Pi f .”.. 


f 
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gt. DaB / die Venliinte E VERRER, iber 

benber find, als wir, ihre Weiber’ (höre ren: | 
fern, und ihre Taglbhner von Präftigern Schultern als 
bey uns, fo viel haben meine Wagen geſehn⸗enDaß ihr 
‚Geift thätiger, ihr Gofuͤhl ER hervorbringende ref 
gluͤhender, ſchmeller gewfen ·ſe vn mie venjeher leh - 


"sen ihre Werke mt: Die Dentmaie der Werte) bevor: 


gangen find: Daß nun eudlich nuthn ihrr Brelent ſanf⸗ 

ter ſeyen, wird mir wahrſcheinlich, wenn gche ſetſiy daß 
in Laͤndern und Städten, ae hier zeder hamrnun 
was er will, viel weniger⸗ Uebels gefeifeht 5: als in an⸗ 
dern · Landern, wo die lacdebvadecliche Thrarzich Deral: ' 
mälig dahin gebracht "hat; aller grraden, ide Natuͤtſi⸗ 
che prätentionfofe Freyheit oem Wenkhengeriiin:. ia 


vernichten. Mancher · nbchtetz niunt frewylichauphizden 


Grund hiedoh At der MFeeßhrit ufeldſt arden woilcn; 


denn wo der· Meunſch vleli/ than durf hil ar inegenctin 
nicht mehr als‘ daB, Bader, sie wo ehifehr 
eingeſchraͤnkt iſt, aͤberſchteltetrxriohz birnitäme smab " 


wer den Schritt gethan' hät) dem BANN balbalcht 
ein Me gu Nicht, Dieß niſt tirie Demerhaiaie 


- fee ſümpel ſcheint, uhdrenarenen Aalen liegtuacker 


die! Leute,bien ſich ·mir -Glfiguhen ihebe Lasibregiemeun 


* abgeben, ſtolpern "insgerkebie: kintdeg:' NJuͤber Tderglei⸗ 


chen Kleinigkeiten, weil Fe; zu iel wcdersa ſchweles 

“in Kopfe haben. Mano wirde mins wohld wander⸗ 

Kay’ auslegen, wenn ih ehmhalııik Keprnhagen's or⸗ 

zaͤtzlen · werde, daß! ich "au? Ar Romn,E dema / Mickel⸗ 

punkt? Staliens, Des Landes nder ·Neberverfeineruag, 

die ‚nieht unverkunſteltt Matur⸗. die. Anedſte Grigäa, 
u 21 * 


} 
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abendMiche Frei, daran.Thiine Goncerte find. Men: 


wanbret·du a4 Dunklen webeni einander. auf. und 
uber eine: lange Lange «Bafe, Die der Corſo heißt „ı 


wit Saiten Catnadaldie Pferderennen angeftellt wer 
den‘. aid: ah allen. feftlichen Tagen: hier die Bahn der 
KHitfchen Ey oder! man ſeitzt ſich hin auf. die. hohen 


Fußbänte ju beyden· Gotten und ſieht ben Vorbeypaſ⸗ 


firenfien zu. Died mag nun wohl ein. inſipid Vergnuͤ⸗ 
ee; At aber eben⸗ wegen / der Unthaͤtigkeit und 
wegen· Her} Ungenierrhait eint treffliche Erholung: nach 
einecn nithſamen Rage: undmich divertirt noch · ſon⸗ 
derlich hasn zgerumwanderu der Meoilſchen nehen einau⸗ 
der WE Sthatten im reis wenn's ein recht fiuſte⸗ 
rer a woẽ / wenige erleuchtete Buden find. 
Woll Denn liter: ächfte Theil; des Mittelſtandes 
hier htieſterlich · ſchwurzgekleidet gebt, ſo haben bie 
„ Kerls'ein recht" Lugubres. Aufehen, und fiehſt Du nn 
eine ſchlanke "Römern im langen weiſſen flatternden 
Gewandeneden einem keſchen, ſo kannſt Du nicht laſ⸗ 
ſen Dir gufe! und iboſe Better zu imaginiren und Dich 
zu wundrrn bes Frirdens unter ihnen. Manchmal will 
ſich wohl ver Meld ein Wentg -negeniumd wi Dich aͤr⸗ 


gern; To''einfam. zur heyn urben all von hielen, die es 
wicht ſius7 vos wid Du denn aber, qua Philofoph ſa 


ſtracks zu der ren: Man geht auch wohl hin 
einer. ¶ Mandoline zu horchen: unter dem Fenſter irgend 
eines Lieblings, oder ſchließt ſich an ein Ehor, der⸗ 
gleichen ſpaͤten Abends die Straßen auf und nieder 
zichen mit iverllebten Gefangen uad Denke mdez ein 
jeder was thm beliebt. Oder über man. leukt ab in 


| 
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und Anwendbaren DU, HR EEE RE 
was man Tonnen: muß,:ium zu Wiſßen, Daß dag icht 
iſt, auch ſo viel, und ‚ieBifo Maucherlan Ar: md Apr. 
unter einander. geworfen, einander vananhladennd Hier, 


ſtaͤt machend/ daß einem-ber-Kopf-wimanperpenmnähte,. 


über: dem Fafen ‚: Sammlen, Oednes. Gpgenwärtige 
thne, td nicht viel mehr, als ſahen, anmaerhen And⸗raͤ⸗r 
ſonnireiü überhin. Nun abar.noph.viergetn Toge, pre: 

id) zum erſtenmale bie Munde: gemacht hahen maendg.; und; 
die Hitze Anfänge abzunehmen , suerdsichAnfangch.äsg, 

taillirter zu: Werke zu gehen und tiefer in Ar Sachen, 
hineinzifdriigen. Manches wird RR; aberernxxh aͤhrig⸗ 
Bleiben ‚das ich nicht werde ergruͤnder KNnnen Wi ichs 
wolte‘;: woil: die Zeit: zu furzaiſt.Gewiſſrrmaf⸗enebes 


trachte ich: auch meinen” gegenwaͤrtigen Aufenthalt hier> 


nur als eine Vorbereitung jur.eiem Känftigeni Lingen, 


Ich habewisle Aufträge vun Heynen das antiquariſche 


Studium betreffeid, odas wir aben. ſehr heilſem iſt. 
weil ich ſenſt Teicht in Werfahung geratkun Lanbtee 
Diefe Waſſenſchaft zu, vernachlaͤſſſgen/ die nah zigent 


ich nirgends recht getrieben: werden. kanm auſtaſnhiet,, 


und die wiederum ningenbär-fo «leicht: urn Aeherdruſh 


"wird als eben bier, wo: einem Ihre; Unvollkemmenheit 


and-Unbeträchtlichkeit :for-fehr naffäßt,. van der zu he⸗ 
trachtenden Gegenſtaͤnde fo endlos viele gud des ſchie⸗ 
fen :finntofen Series über ſe fake ein. erlidendgr, 


Sehwal if . er a er ar? * 


Ce * 


Den 2; Ausnf.: 36 PORN ‚geflern Ahend ab, 


um im Eorfo fpaziesen ‚zu, gehen, der gewdhuliche 
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abeudiche Zeirvertecib, wenn. krine Goncerte find. "Men: 


wandern: aM ‚Duntlax wuben-- einander. auf. und: 
niederieine⸗ lange lange · Gaſſe, die der Corfo heißt „ı 
weiß Satin iCamasalı die Pferderennen angeftellt wer⸗ 
den‘, und a allen feſtlichen Tagen: hier die Bahn ber 
Kuitſchen by oder: man ‚feut. ſich hin auf. die hohen 
Fußbänte zu beyden. Sotcen und fieht ben Vorbeypaſ⸗ 
ſtrentken zu. Died mag num: wohl ein. inſipid Bergnuͤ⸗ 
genuſcheilten; ft aber eben⸗ wegen der Unthätigleit: und 
wege: Hr Iingeniterheiz eine tweffliche Erholung: nach 
en mlikihen Wagen mb! ‚mich divertirt noch- ſon⸗ 


x 


— 


derlich Bas gyerumwandern dor Metifihen nehen einan⸗ 


ber! wie Stchatten tin Mrebus, wenn's ein recht finfles 
rer⸗ Abend Rd! von’ wenigen erleuchtete Buden find. 
Bel Bein milhidergehfte Theil; Des Mittelſtandes 


hier htioſterhichr ſchwurz gekleidet geht, ;{o.. haben bie, 


Kerle in echt” lugubre®. Aufehen, und fiehſt Du min 
eine ſchlanke "Römern im langen. weiſſen flatternden 
Gewand ucben einem Helkhaik, ſo kannſt Du nicht lafe 
ſen Bir ge: und 665 Geiſter zu imaginiren und Dich 
ni wundrrn 868 Sriebens. unter ihnen. ; Manchugl will 

ſich wehlder: Meld· ein wenig negeniumd will Dich aͤr⸗ 


gern;; ſo einſam zun ſetyn urben all ven miklen, die es 
wicht ſiud) vos wii. Du bein aͤber, qua Philoſoph ſa 


ſtiacks zuß erſticken willen: Man geht auch mohl-Kin 


ee Mandoline zu horchen: unter dem Fenſter irgend 


eines Lieblings, oder fchließt fi) an ein Chor, der⸗ 
gleichen fpäten Abends die Straßen auf und nieber 
stehen‘ mit iverliebten Geſaͤngen und ‚denke MdeF ein 
jeber was Ihm -beiiebt.: Dher’wber man. lenkt ab im 


I 
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eine einfame Straſſe wadi.wirft.fich binanfodia Arep⸗ 


gen irgend eines Domek odar ſtellt ſancbineine 
ruinofe::Caldnndbe · auzigaffen der mas dergleican 
ſonſt ift:.: Bir find. dieſern Morgon mit vinem giftigen 
Nebel⸗ heimgeſacht/ den ildhiwerhinberts: auszugeben, 
fo habe ich mich pingefoge, Mieß Blgttwoll ezuc ſchrei⸗ 
ben; iſt auch heute eben Poſttag. Mein Vorſatz son 
geſtern Abend war hinaus, 3% gehn, no ‚Montorio, 
meinem Lieblingsorte, jefeits der Tiber, wo Du eine 
Ausſicht Haft uaͤber Rom ;: dergleichen weht: iv. Europa 
nicht wiedergefunden ‚bir, Es waͤro Schwtchhoit 
wenn ich anftingen wollte, ſie zu befchreiben.: Div ſiehſt 


bier Nord it ähren hundert Kuppein undeSt. Peter 
And die Motsnda und :die-Chpreffen ˖ und: Palmbaume 


über den Mukien der. Bergangentelt und Ceſtius unver⸗ 
gaͤngliches Gtab, uiid: Nered' Rieſengebaͤud und die tal: ı 


ſend Pignen der Ville! Pintand‘;’ und’ ſürhſt Roms 
Thaͤler,wo · ſie gekaͤmpft haden am die Herrſehaft der 
Ede, und die Berge aan Nöte herum rt denc Waͤl⸗ 


dern ihrer Spitze und den Schloͤſſern! ihrer vlelgofalte⸗ 


ten’ Seiten und ſiehſt alle die, Gaͤrten in Noͤm und umm 
Nom , wsõ ver: Weinſtock hinſchteicht an den Ruinen der 
Gbtter⸗Kempel. und neu⸗ belaubt ihre entlaubte Saͤu⸗ 
len, der Feigenbaun tief verbirgt ſeine Wurzeln unter | 


ihrem tauſendjaͤhrigen Geniäutr, und Die Orange ſchim⸗ 


-mert zur Abendfonne Tieblicher als das Gold ihrer 
ſchwekgerifchen Säle. Das iſt nun mas einem Mon 


ſo doppelt lieb macht, daß man: in ihren Ringmauern 


- Stadt und Keld deyſammen hat, altes und neues, Eins 
‚ falt und Pracht und die tanfenderley Gefalten von der 


4. 


* 


‚nackten "Naar sis: zus; enden stwestlofen: Zier und 

nerladung — Mua⸗ moͤchre ich einen ganzen Tag 

‚fort ſchreiben; er. mein Papier iſt voil. Antworte 

‚mir bajd :unb benntworte wir taufenb Ftagen, die ich 

‚wicht :geshan habe ; weil Om fie. ohne: * weißt, RN) | 
bit: Dein‘ alter’ ———— a | 


"ıv =. 
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"An den Barer” sheapitden 15. eh ‚1780. | 
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r „Chor find wit. pigsgohu, Tage hiem PR und) habe. 
rider: —*— gefunden zu ſchreiben. Nicht. eben daß 
aich ſehr baſchoͤftigt geweſen bin, ſondern ſehr verhin⸗ 
Reit. „Den; Mepen habe ich beſtiegen, werde dieſes agch 
reinlamale thun,und· betrochte dieſe se. Reife nur 
als eine Becheritung umgpig-geunusig.,-feflere und | 
Wetailkirgere Begriſten um: wertaften,. Hier.beiben wir " 
drey Momgthe, und,.idh: merden .alfo, ‚Zeit: haben, die 4 
Nachbarichaften von Manch; die ejne Menge. Merk: 
wuͤrdial⸗iten in. ib faffrne zu durchſtezifen. In der 
Stadt ſelbſt iſt fuͤr mich ihr, viel zu thung. Ueber ⸗ 
‚haupt, gefaͤlt mir NMeypel wenig, und ich ſekhye mich 
ſchon uch. Rom zuraͤck, aun: ijſh den Semmer sehr nach N 
meinem Geſchmack zugepracht habe, myp. wo ich wie⸗ 
derum die Faſten bic Nſteyn yorhey zuzubringen hoffe. 
Nirgends beſitzt man ſon viel Freyheſt als in Rom, 
und niegends iſt ſo viel, das ſich frepwjllig zum Ge⸗ 
nuß :danbietet. Ich fage ‚denn, das, nur nach meinem 
Gefuͤhl, weiches freylich ſehr indininuielf:ifke, denn wer 
zum Erempel.zu feiner. Zufriedenheit Theater, Gaſte⸗ 
reyen, Golatage, und ſteife Geſelſcholten Draucht, 


\ 
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der muß nicht nach Rom. korumen. Aber. Natur und 
Kunſt zu betrachten in ihrer Schoͤnheit umd Reinheit, 
ceontraſtirt durch alle: Arten und Grade von Verderh, 


durch nen: Widerſtand erhoben, fuͤllend, ſaͤnftigend 


und erregend die Seele des unbefangenen Menfrheu; 
zu: finbieren den: Geißn des Menfchen nuwmittelbar.-.aug 


fen Werfen; und Die, Schickfale der Völker aus: den 
‚Heheebleibfeln der <oieken. Jahrhunderte, vor ſich zu 
Haben die Sergangenheit gegenwaͤrtig, zu wandern 


sgweifehen ihren: Bußftapfen, und zu ſehen, wie nergans 
gen find wiedernm, die Palaͤſte, bie die, ſpaͤteren Ge⸗ 
ſchlecher erbanten über ihren Trmmern. Nirgends 
Abenſieha min: fo, dan. ganzen Raum a Renſchten in 


. 
ie 


An Esmarch. Neapel den as. u. 24. Dei. ‚700. | 
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' «Marder ich Ar fo lange aid ſchrelbe. Ich (ade 
: Beine Entſchuldigung als meine eigene Albart ; in. einer 


sfage:,; wo: mir weher fehr wohl noch ſehr übel ift:werbe 


aich träge, und umuͤtz, mir: febbfbirmenig und, meinte 
Freunden gar nichts. Ich fuͤhle ichpn lange daß ich⸗ 
eig Pflicht. verfaͤume bie ſouſt · eine meiner liebſten 


‚war; ich ſetzte wich Mon verſchiedene mal hin, um fie, 


zu exfuͤlen, aber ich konnte nichts denken, fichts, fchreis 
hen, ich »zerflugfte meine Feder und zerriß mein Blatt. 


Itzt da ich wiederum angefangen ‚habe, fehlts mir . 


ſchon an-Stoff,-ish ſchaue um mich herum, und unter 
‚alten ben mangherlen Dingen, Die mich umgeben nat 


Y 


. 
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egber:aberz ſehr viel Gelehrſambeit net Modeweisheit, 
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"38% 
Die uns umgeben und beftinime und-in denen: biefike-. 
ſache liegt, warum jeder Menſch nur juft er felbft iſt 
und fein anderer. Und dennoch: bin ich ned) nicht ver⸗ 
üünftig genug um meine Plane aufzugeben, mir mit 
einen Phifäkerichen: genibgen ;zu laſſen, und irgend ein. 7”. 
Amt zu ambira, on: man Staat. und Vaterland Dies | 
neu kann, mie: die Redendart iftr Du erinnern Mich, | 
uch, daßz ich dach Auruͤcklegung diefer Reife einen | 
aͤhnliche au waiben tarhatte. Ich denke auch, Dap.Die 
Gelegenheit, ı Ke:auf Fine ſalche Art: zu machen, nicht . 
mr fehwer zu finden (eyn wuͤrde. Uber Die. Bedin⸗ 
gungen müßten ſehr vorthrilhaft ſeyn, fehr viel mehzs | 
als fie dießmal gemwefen : Denn untermittelmaͤſſigen | 
Bedingungen ‚mit einem jutigen Haren zu xeiſen iſt ein 
Ding, das ich mir ſelbſt und allen, andern. aufé erni⸗ | 
lichſte abrathen muß. Und; wiedesummeben die Wite- . 
muͤſſigkeit meinke itzigen Lager· Wird mich, wann ich 
einmal zuruͤck ſeyn werde und meine Gefundheit es 
exiaubt, Doppelt: begierig machen wiederum in. bie 
Welt zu gehen. um das Viele, das ich unbenutzt laſ⸗ 
fee mußte, zu benntzen, ſo Manche Quelle die · ich 
nehew: mir: ſprudeln hoͤrte and doch nicht. erreichen 
konnte, zu·aſtan, aus mahcher andern ...die ih une 
im: Worübeneilen koſtete mich Aady Zufk zu ‚Tagen. Ich 
ndiere oft darauf, dieß auf eint andare Weite migs 
Kb au machen, mache daruͤbet / allerley Spetulationen; 
aber allemal braucht wan Gunſtdazu, und alemol 
fehlen mir die Giganſchaften, Dusch die man andta 
schnell’ fuͤr ſich einninunt oder aͤberhaupt ein thaͤtiges 
Wohlwollen erwece. Ein bleibender Aufenthalt in Ita⸗ 
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lien, in Rom oder in der. Nähe biefer Stabt, if} noch - 
immer eine von den Lieblingen: meiner Wünfche, ‚ich. 


male ihm mir.oft-fehr-seizenn aus, finhe, Da.fo alles, 
was ich bedärfte. um gluͤcklich, fo manche, Ausſicht um 
thätig, um nuͤtzlich zu feun. Allein die Hindernifle, 
die überwunden werden müffen,-find:.fe gruß, fo ſchre⸗ 
denk, daß ich oft an der Möglichkeit verzweifle, und 


face mir dann die Gründe hervor, wie ich ohne dag “ 


eben fo .glüdlich, vielleicht gluͤcklicher ſeyn kdnnte. Ich 
wuͤnſche mir alsdann in meinem. Vater lande irgend 
auf dem Lande ein. mäffiges Auskymmen, in einer Ges“ 
gend, bie mir gefiele, und ohne zu viel Geſchaͤfte um 


uchen her für migh.thätig feyn zu Tbungn, um manz 


ber Wegen, die ich dunklich offen ſehe, nachzufpiten, 
manches, das unreif in mir verborgen liegt, zur Rei⸗ 
.fe und ans Tageslicht % u bringen, , ch denke oft Die; 
ſem Dinge nach bis es, mir lieb, wird „und fahre dann 
pldelich auf und ſehe, daß auch dieß nur ein Schat⸗ 
tenbild if, ohne. Subſtanz oder Bleiben. um .ed: zu 
haſchen. Ich wjckſe mich in mein. Kopfliſſen, uud | 
‚pruste, daß wir. ‚Menfchen geichaffen find zum Denken, 
und doch über dad, was vor allen Dingen uns wich 
tig iſt, Beſtimmung amd Zukunft, nicht denken dürfen, 
‚uns ‚hefriedigen muͤſſen mit dumpfet Reſignation und 
graͤgen Wuͤnſchen. — Du, haft Deine Wuͤnſche veraͤn⸗ 
Berk... ich ſage nichts dazu; bin ich doch, jelbft einer 
‚non ben unſt aͤte ſten unter den Sterblichen und hab's 
„baben.. ungerne wenn andre viel vorbringen ‚wollen, zum 
—* oder Tadel meiner Plane. Dein letztes Schreiben 
‚erhielt, ich noc) in Rom, nachdem es fünf Rosen, uns 
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kerwwegs geivefen..: Ich hatte Tange darnach ausgeſchen, 
And. um ward mirs doppelt thöuer, weil Ich ed zu 
einer Zeit erhleit da-mein Herz ſchon unruhig und fs: 
fe war, -umfye_ Abreife Aber wenig Tage -beflimmt, 
meine gewbhnlichen Beſchaͤftigungen aufgegeben, da 
lch titten unter den Pfaden meinen Liebe fie fhon aß 
vetlaſſen verbdet betrachtete ,: umb die Gegenwart um 
mich mir ſchon Vergangenhelt ſchien. Ich wollte Dir 
damals gleich antworten, aber meine Seele war zu 
voll md meine Enipfindungen zu unflät, "wies einem 
"Inemer-ift wenn man einen Ort verlaffen fell, mit dem 
man ſchon vertraut geworden, und mir zwiefach, weils. 
eben ter Ort war; den ich vor allen andern liebe. 
Die machte mm zugleich daß der Inhalt Deines Brie⸗ 
fes mich ſehr "affieirte. Ich dachte mir alles gegen⸗ 
waͤrtig, malte mir alle. die Seenen aus, die Dar nur 
nit einem Winke angiebſt, und nie “habe ich ſo ein 
Berlangen geſpuͤrt,“ zuruͤck zu fehn in Kopenhagen, 
ben euch zu ſeyn, mit euch zu theilen was theilbar iſt. 
Mir erwachten anch viele Stunden ber Vergangenheit, 
die fi: ſonſt eine fo lange Zeit in meiner Seele wach 


erhalten hatten, und die it eingeſchlummert, Jo-güt 


wis erſtarrt waten. Ich mochte den ganzer Bag wel⸗ 
ter nichts thun unb habe ihn meiſt zugebtacht zwiſchen 
den dunklen Eypreſſen ber halb verddeten Villa Mont⸗ 
alto. Ich moͤchte "Dir weißlih und: woßlbedächtig 
berfii ingen, wies den Herzen gut ſey Beſchaͤftigung Ar - 
baben und wie zwiſtchen Wunfh und Erreichung "te 
Seele waͤchſt, ungefähr wie durch Fruchtbriniger ein 
Mer fetter wird, amd wiebetum und bügegen wiers 
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ein: gefährlich Ding ſey ums Liebgewinnen, wie ſies alle 
ihre Freude haben eihen armen Jungen am Seil-herums 
zuführen, und dann los Taffen eben wenn wir am fefteften 
gehalten ſeyn wollten ꝛc. Uber Du-bift alt. und verſtaͤu⸗ 
| dig genug, um all das ohne mein Zuthun zu, willen, und 
| hoffe ich, weder alt mod): verftändfg genug; um ſonderlich 
viel darauf zugeben. Biel Ehre habe ich num nicht zu 
predigen, — und weil Du doch meiner fehom gegen fie era 
waͤhnt haft, magſt Du ſie gruͤßen und ihr ſagen, daß ich 
eben wenig geneigt ſey viel Guss zu denken vom ſaͤmtlichen 
Geſchlecht, und dabey ein Knabe von allerxley Erfahrun-⸗ 
gen, auf deſſen Beduͤnken immer etwas zu rechnen ſtehe. 
Freymaurer bin ich nicht, werds: auch nicht wer⸗ 
den. Es geweſen zu ſeyn hätte mir nuͤtzlich ſeyn kon⸗ 
nen; es itzt zu werden waͤre mir neue Feſſeln zu 
ſchmieben. Ich widertath's darum andern nicht, ſchon 
ich lieber ſaͤhe, daß Du's nicht wuͤrdeſt. Durch die 
Gelegenheit, die ich gehabt habe, ſo vlele aus deng | 
Olvben kennen zu lernen, bin ich uͤberzeugt, daß ſo wie 
die Menge barin entrirt gewiß nichts boſes da iſt, und, | 
das Gute blos in Erleichtetung des Bekanntmachens 
beſteht, folglich denn auch eine mittelbare. Beziehung 
. darauf ‚hat Freunde zu finden. Die Freymaurer ſind 
weder mehr noch weniger aufgeklaͤrt als wir andern, 
moraliſch weder beſſer noch ſchlechter und durch die 
—— noch nichts weniger als Wahre, Freuns 
Mancher Bruder will ſich gegen einen Profanen 
an einen andern; der ein Bruder iſt, luſtig machen; 
md mancher waͤhlt ſeine Bertrauteften. auſſer dem Or⸗ 
den. Ich habe feine Ropfe unter ihnen actannt und 
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ſchwache Nachbeter, vottreffliche Menſchen und mans 
her dummen Jungen, und wie man's in allen. Klaſ⸗—⸗ 

„ fer. findet, die meiften. eine gute Art Leute,. die fich, - 
freuen das zu ſeyn was fie find. unds dabey; beruhen 
laſſen. Der meiſten Verſuchnug werde ich ausgeſetzt 
ſeyn wenn wir einmal nach Enzland kommen, unter: 
einer Nation, für Die ich allegeit. 10. viel Partheylich⸗ 
keit gehabt, und wo die Anzahl der Bruͤder fo groß 
ſeyn fol. Doch der einzige Fall mich hineinzuziehen, 
wäre, daß ein ˖ Munn, der im Orden etwas gälte,., - 
mir freymuͤthig geſtuͤnde: Unſer Orden iſt mur ein Ra⸗ 

me, und’ tinfere Logen. nichts als Convetſatibuen, wies 
noch geſtern einem im meiner Gegenwart eutfuhr. In 
Jralion geltäi.ıfie nichts. Hier in Neapel iſt eine ziem⸗ 
liche Amzahl? aber ſie halten ſich ſehr:geheim. — Wo. 
wie. "Tünftigen · Semmer ſeyn - werden: weiß ich ‚nach, 
nicht recht, es hat bisher geheiffen in- Genf. „ Hier: 
Bleiben wir. bis Ende Februars und gehen dann nach, 
Kon zuruͤck. Mich. verlangt ſehr, daß der Fehruar 


angegangen ſeyn möchte: Ich:hatte da alles ſo mach⸗ 


meinem ·Siun⸗/ fo alles, beyſammen · und war. mit allem- 
ſo vertrauͤt. Bey jedem wuparthegiichen Vergleicher 
verllert Rom gegen Neapel, and dach vertauſche ich ſy⸗ 
gerne dieſes, gegen jetedir. Das Land hier jſt in Paz, 
mbies, aher far wich fo. lauter verbotene Bäume, lau⸗ 
‚ter verihluffene Brunnen; mir fallt weiter nichts da⸗ 
Bey ein, auß idaß, man nicht. laͤugnen kdung, es fep, 
Kate air wohnen, bier —— der Stadt. — Ger: 


* Kine engen Safe, wo man Die: Gopge nie —* E 


” wur 
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and Mörgens'erft Sorhfihft. audfagtedehe: Muß um hzu 
erfahren, wies ums Werdtifiehessaßit-ih denn hin 


aus id Free in Kedeiläng dutch ges | 


taͤuſchvolle Strafen Bahdern‘, "Bw iviner iden alvern 


ſchabſt wird wo alle Auzenbliekkelu Wagen vr zwdngt 


meinen Gang zu verandern. "Da Taf derer alle: 


mal einen Entſchkuß uͤm ſitch aufimachen imd ehe man 


hinaus kbinmt · iſt man“ inude lund niisriuthigl Frey⸗ 
lich wenn ich" etimal! Mut und Geduld nehme und rir⸗ 
nd einen vuͤgel lerſteige⸗ u Fee da vor mir die wei⸗ 
ten ewig gtůnenven Garteln; udazãunt mit Pappeln 
ns vie Rebe Tan -Inrenfchlärffen Staͤmmen emporklimnit 
und "jeder getraͤutt don ſetnem eignendſchinnnbenden 
Bach, unð Aber liſie hin Bisyund Meere, das ein Spile⸗ 
gel iſt— er Mittagsſomie, Und bie Vötel. ſchwarchen 
bin und het zwiſchen den! Vorgebtgen nd Wuchteny 
die zerſtreuten Segel ſich serien at feinen Nbrigbut⸗ 


zu” wielnes Rechten vie! üngehenre Abnigsſtadt wre 
mend nit Menfehen wie ’äit -Bißnchförß;, 7413 107. | 


Her’ dunkle He, und: Hinter Uhm eine Rerik Wſchabzre 
ter‘ ılteffteiäberer" Gebirge; one wenn ich dinmal hn⸗ 
aus komme im die.Henbildeten‘ Gefive vie'der · Schau⸗ 
platz wären: Ver aͤlteſten helligen Boſchichte, Terakeitricch: 


in neh Hdlen bes geheimen daſteren? Gotteüdienſten; 
den’ vᷣrophenſchen · Groͤtten lind den berborgenen Vuͤrernn 


der Behand, fuche die fpasfainen Sparen! hin ı&ilanf? 


and Bala lund Mifene, fehe ihre verddete: Teinpel units 


tedetgeworfene Wellen; ihre Graͤber Vie Hütten uhren 
dert fiab oi / beiti ſpůteen Geſchlechtdeingrwftheiti Miche 
fauſſe Ichlafen Find in eier: Wehr Kodtorzt 
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altaͤre zu, geſelligen Tischen umgeſchaffen, rufe mir die 
dunklen, Zeiten zuruͤck, wo dad Licht de’ Gefanges 
daͤmmernd ‚über fie. aufgeht, uͤberſchaue die Reihe der 
Zeitalter, ihre entheiligten Truͤmmer vor. mir, und Die 
Greuel dar Hundert Zerfiigungen, umb wie doch immer 
nene Pflanzen aufbluͤhn über ber Afche der Vergan⸗ 
genheit, ſiehe da muß. einem wohl ſeyn ſo lange man 
da iſt und fuͤr eine Zeitlaug zhut das immer recht gute 
Wirkung ‚dep, mir. Aber es iſt fo voroͤbereilend, ich 
beſitze es nicht und. kann yaizd nicht, wiedergeben, vena 
id) will, muß - immer Gelsgenheit abwarten „. Geſell⸗ 
ſchaft ſuchen und hob, denn nur, fo. viel: davon als 
die audern wollen. Dig. intereſſanteſten Gegenden find 
von einen wilden Bold. bewohnt, deſſen Stimme und 
Gehaͤrdung ſchon Furcht macht, und das durch feine 


unverfländliche Sprache. dem Fremden ‚unttartabel iſt. | 


Herbergen giebts dahernm nicht, man muß. alſo der⸗ 
gleichen Touren immer, von Neapel ang, and. alfo der 
Entfernung wegen-zu Magen machen, das. ‚denn ein⸗ 
zelnen Perfonen zu koſtbar wird, , Einen: Theil des. 
Detoberd ,. che wir Rom, verließen, ‚brachte ich in Ti⸗ 
voli zu, einige der gluͤcklichſten Tage meines Lebens. 
Ich kann Dir die Schönheit. des Orts nicht beſchrei⸗ 


“ Ben, es iſt einer. von den auserwaͤhlten quf Erden und, 


in Der herrlichen Jahreszait. D- mas der Herbſt im, 
Malien iſt! wenn, jeder Baum eine Porrathölgmmer, 
if, die Gransteigueleuh mit dem kuͤhlendſten Saft, 
geſchmoͤckt mir den liehlichſten Farhen, ‚am ſchwanken 


— 


Aſt ſich hinabwiegt gegen, dig, nengrinenbe, Erde, der 


Deloum det fein ſchweres Hanne, und bie Traun. 
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‚ be lodend berblidt von den fchwelgenben Lauben, ins 
dem bas Alte seifer, neues Leben ausſtroͤmt durch die 
Schöpfung, ‚neue Schmetteclinge blühen, neue ‚Käfer / 
ſummen, neue Saaten aufgehn, und neue frifchere - 

ruͤfte herbeben gwifchen. den Huͤgeln, wenn der Sefang 
der Minzes mir entgegen. hallte auf. jedem Spazier⸗ 

gang, und Abends die Mädchen aus ben Weingärten 
maͤnadiſch mich umringten und jede ans ihrem Koͤrb⸗ 
Ken mir Obfk und Traaben anbot. Tivoli liege im 

Felſenthal von waldigen Hügeln halb umzingelt,, ihre 

| Ausficht iſt über die Ebene von: Rom und gegen die 

| Haine von Frascati. Der Teverone flürzt-fich hinah 

| durdy die Säfte bes Thals, an den ‚Grotten- hin, die 
heilig durch ihr heiliges Dunkel noch heiliger werden 
durch der Dorzeit dunkle Ueberliefernng. Cr fällt in 

€ Yundert Easenden, er ſchallet zurüdt vom Geſtein der 
Tiefe und fuͤllet mit feinen: Nebeln ihre Grotten. Ich 
dachte in den Tagen oft an Dick, ich. war fp gluͤcklich 
fo frey/ fo alleine, Fein Hain blieb da unbeſucht, fein - 
Fels unerftiegen, ich eilte frühe der kommenden Sonne | 

entgegen, ich weilte auf den Gipfeln meiner Berge Fi 

Fe hinab ſank ins Meer, deſſen forne Wagen ich ängen 
Sonne äber- der weiten Ebene, ich lagerte mich; am 
Getbſe des fallenden Stroms bis ber Monk aufgieng 
hinter feinen Hügeln und daͤmmerte im Oelwald, und 
der Tempel, der über der Kluft haͤngt, mit. feinem 
Saͤuten halb hervor gieng aus ber Nacht. Ach Lie⸗ 
ber, mx daun iſt der Menſch ganz olädlih, wenn «x 
ruht am Vuſen ber Natur, neueh waͤrmeres Leben 
trinkt aus ihren ewis quellenden Bruͤſten. frey von hey 
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Beengungen der tauſeud nichtigen unuͤberwindlichen 
Dinge, die uns ſtets kammern, niederdruͤcken, ende 
manmeh ‚feine: Seele.bffnei:fo weit er will, mit Brus 
derliebe umfaßt den- Felfenftrom -und die geſtaltloſe 
Klagmuͤck, die naͤchtlich im. Graſe .wimmert: -Werum 
ſollte ich Dies nicht geſtehen, daß ich mich oft zuruͤck 
ſehne nach Fuͤhnen, oft hadere mit mir ſelbſt, daß 
ich ?die gluͤcklichen Tage. verkuͤrzte, die ich da genoß, 
die zwar nicht ohne Kummer waren, aber: doch bie 
gläclichften die ich. in. fo anhaltender Folge gelannt. 
Aber‘ freylich immer. dauern. konnten fie nicht.,. . Sie 
hatten, . fo wie alle Dinge, das Merkgeng. ihrer. Zer⸗ 
ſtdrung in füch ſelbſt. Miriwar wohl, aber iu dunk⸗ 
lem unbefriedigtem Gefühl; wie etwa einem. Helden 
feyn mochte ‚vor. Alters „den eine liebliche Zauberin 
gefangen hielt im Labyrinth ihrer wuͤrzigen Gärten. 
Er fühlte ungenutzte Kräfte in fi, es draͤngte ihır, 
kochte in ihm, und wenn ihr.Täßer Athem ihm Kuͤhe 
Ting zuwehte, fachte der Hauch .die heimlichen Flam⸗ 
nen’ doppelt an, und ſelbſt das Gefühl feiner Selig⸗ 
keit "weckte das Bewußtſeyn fie. nicht zu verdienen. 
Wohl: verſchwamm ſich wiederum feine Seele zwifchen 


übten Meizen;; der Zauber ihres Augs verſtrickte ihn 


fefter; unaufldslicher und die Trügheit des Genuſſes 
ſchlaͤferte die widerſpaͤnſtigen Sehnen; aber nur ein 
neuet ſchneller Stoß., die ernſte zankende Stimme ei⸗ 
nes⸗ Freundes, der plöglihe Schimmer -sined ‚neuen. 
reicheren Ryhms ‚.und die ſchlummernden Kräfte er⸗ 
wachten in ihrer Wildheit,. dappelt ſtraff sach der Ru⸗ 
he, er riß ſich los, und die weite, Erden ſſchien dem 
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Manne zu eng, den ein Wäherken. gefeſſelt Hatte, 


Ich verliere mich, was brauchts auch der Vergleichun⸗ 


‚gen, die doch niemals recht pafien? Genug es gemigte 


mir: damals nicht, ich riß .mich los, um. ein. neneö:yu 
fuhen; ob ich ein befferes.. gefunden «habe, wag ich 
nicht unterſuchen. Wär ick geblächert, :wieled würde 


‚dunkler ſeyn in meiner Seele ‚aber eben alddann Fräfa 


tiger, beſtimmender, wie's. dena juft der Schatten, iſt, 
der die Umriſſe der Körper beſtimmt: was: Hilft. das 
kicht,, Das blendet, und weil wir zuviel ſehen ans 
tappen macht „wie im Finſtern 2.Sch- mache almaͤ⸗ 
lig der ‚Beobachtungen undu Erfahrungen ıfo - wielz 
daß mir endlich Herz, Hirn und Zunge zum: Ueberdruß 
werben moͤchten. Jeder meink Gedanfen, hatı einem 
Gegengedanfen, jedes Gefühl ein Gegengaflühl,;“ und⸗ 
jedes Wort: eine Gegenrede. Mo-finde ich die Wahr⸗ 
heit im ihrem. bleibenden Weſen? wie dringe ich hin⸗ 
durch durch den. Schwall der Dinge die ſie ſeyn kdnn⸗ 
ten und doch gewiß nicht ſie ſind? Ich wir bis auf 
einen gewiſſen Grad mit wir: ſelbſt einig, wollte bey 
gewiffen Dingen ftehen hleißen ‚„.und fiesfür das gelten 
kaflen, was ich” ſelliſt zu ſinden ˖ verzweifelte. Abex 
auch dieſe Denkart iſt min-zelsher verleidet, und ‚men 
jemand Rechenſchaft verlangte: san mir, wie ich denn 
im Grunde: eigentlich daͤchte, ſo, wuͤrde ich ſehr verle⸗ 
gen ſeyn. Ich harte mir eine eitlamg zum Geſetz ge⸗ 


macht, alles dieſes hintanzuſatzen, und blos Dath zu 


ſammlen um' dereinſt bey. Muſſe:Gebrauch davon ga 
machen; aber ich fand bald, daß man auf die Mes 
ſelbſt zum Dataſammeln ungeſchickt wird: ohne gewiſſe 
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Grundideen wird alles Oberflaͤche. Ich kehre zur Spe⸗ 
eulation zurid‘, ich finde alle. Dinge im Streit mit 
einander, alles ſich anfreibend und verbrängend, Die 
unbleibenden Geftalten tanzen verftbrt und verftämmelt 
um mich herum, ich fange. dann an, alle Wahrheit zu 
verlaͤugcen und fühle doch zugleich, daß zur Thaͤtig⸗ 
keit Wahrheit nothwerfdig if. Warum ward ich nicht - 
gemacht wie andere Menfchen, die fich unterrichten 
laſſen, feſt beharren "bey bem Unterricht und alle für 
Thoren halten in dem Grad wie jeder von ihren Meys 
nungen :fidy entfernt. - Ich fehe fo wanden wo ich 
überzeugt bin, daß er. Unrecht bat, daß er im Blinden 
handelt und ſehe doch zugleich, daß er eben weil er 
überzeugt: ift von ‘der Unwahrheis, thätigerer, wahres 
rer: Menſch ift als ich. Das druͤckt mich nieder und 
macht mic verftummen. : Zugleich hat's die Wirkung, 
daß. meine. Keden nieift Vertheibigungen find und ba 
habe ich bemerkt, daß dieß eben der geradeſte Weg 
fey ſich Feinde zu machen; denn ber Menſch ift nie 
ſelbſtgefaͤlliger als wenn er tadelt, und nie kleiner, 
als wenn Du ihn fuͤhlen laͤßt, daß er mit Unrecht ge⸗ 
tadelt habe. "So. viel für dasmal, Du fi ehſt wie ich 
raffiuirt habe, recht viel zu fchreiben ohne die Sräns 


en meines Bogens zu Äberichreiten. Nun meine Gräfe 


an Bruder Bär, Trant, und wie weiters die Reihe 
kantet., Sag Bruder Bär, daß er bey mir einen grofs 
fen Nebenbuhler habe am. jungen Grafen Wedel, dem 
ſchoͤnſten und zugleich gelſtreichſten Knaben, den ich 
sein abe. 
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Yn den Väter. Napeli den 19. März 178. 


Naͤchſten Montag reifen wir. — In Nom blei- 
ben wir ſechs Wochen; ich habe aber: lieber noch 
von. hieraus ſchreiben wollen, weil ic) erwarte, daß 
ich da alte Haͤnde vol zu thun haben werde. In Nom 
wird man nie fertig; wenn man denkt recht viel ger 
than zu haben, fieht man daß man kaum recht anges . 

fangen hat. — Hier haben wir uns länger verweilt 
als mir lieb war. In einem Mottathe fieht man mit 
aller Gemächlichkeir, wa8 hier merkwuͤrdiges iſt; und 
wenn man dann noch einen Monath verwendet um das, 

was wiederholenswerth if, noch ein oder zweymal zu 
befuchen ‚fo. ift man fertig. Und wer dann nicht eine 
Bibliothek zur Hand hat, oder Gelegenheit, alle Abend 

Gefellfchaften zu fuchen, dem wird ein großer Theil 

feiner Zeit zur Laft. Nun fehlte mir beydes, fo wie bie 

Mittel, mir fie zu verfchaffen; und ich war bamır auch 

nicht ‚auf den Fuß ‚gefeßt, daß ich mich an einige zus 

famımenhängende Arbeit härte machen koͤnnen. Unter: 

deſſen habe ich von dem, was ich-mir verfchaffen Ente 

te, den beften Gebrauch zu machen geſucht. — Kein 

Aufenthalt wuͤrde vielleicht angenehmer ſeyn, als Na⸗ 
pel, wenn Napel ein Dorf waͤre, oder eine kleine 
Stadt, und wiederum, wenn es nicht von dem ſchoͤn⸗ 
ften Theil feiner Nachbarſchaft abgefondert wäre durch 
einen Berg,’ der Eine der eigenthämlichften Souderbar⸗ 
Zeiten dieſer Hauptſtade ausmacht, aber zugleich eine 
ihrer groͤßten Unannchmlichkeiten. Nehmilich auf bet 
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Weſtſeite, wo man hinaus fährt nach Pozzuoli, Bajaͤ, 
Cuma ꝛc. einer Gegend, ‚bie unter die luftigften, Ita⸗ 
liens gehört und zugleich unter die intereflanteften, 
weil fie. wie, beſaͤt iſt mit Ueberbleibfein von Städten, 
Feſten und‘ heiligen Oertern, von ben älteften ſchmuck⸗ 
‚ Iofen Zeigen her, auf die die. Gefhichte Ftaliend nur 
non’ Ferne hinweiſt, bis zu; den blühenden Jahrhun⸗ 
derten Roms und der uͤppigen Pracht dex Kaiſer, und 
wiederum durch mancherley Zerruͤttungen hinab iu die 
eiſernen Zeiten der unaufhorlichen ſchonungsloſen Krie⸗ 
ge, auf dieſer Seite läuft ein Berg von maͤſſiger Hbs 
he und nicht fehr breit mit zufammenhaͤngendem Rüden, 
obſchon ſeine Seiten dunch viele Kluͤfte zerriſſen find, 
ungefaͤhr eine Deutſche Meile fort bis ins Megr hin- 
aus wo ge, ein- Vorgebirg bildet, und läßt und zu.ber 
jeufrisigen Pläne. feinen. Weg, als durch eine Grotte, 
die, Dusch. Menſchenhand gerade, Durch, den Fols des 
Berga hiudurch geführtift,, eine Länge von ungefähr 
1 fhurpers Schritten. Dieß iſt nun artig einmal zu 
ſehen, and, if wohl fdnperlich eine andere Stat, die 
vergleichen Thore häfte,; ‚allein wer dadurch zu paſſiren 
hat zumal: zu Fuß, ‚ber. freut ſich ihrer gewiß nicht. 
Die Dunbkelheit wird von ein ‚paar oben fchräg-hineinz 
geführten Luftlochern ‚gegen die, Enden, zu in Dämmes 
zung: vermanbelt, aber, i in der Mitte iſt fie fo total, 
daß⸗ man, auch die, nächfigu ‚Gegenftände, nicht erkennt. 
Stgyb, iſt da beßandig daß man erſticken moͤchte, und 
bey dem Gewuͤhl und, Getds ber: Wagen, Laſtthiere 
und Heerdeu,., wovon: ed. beftändig. wimmelt, fuͤrchtet 
man, gile Angenblicke zu Boden geſtoben vder werſtam⸗ 
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melt zu werden. ‚Ein, einziges mab habe ich mich:zu 


Fuß hindurch und zuruͤck gewagt, aber: ich ſetze mie | 


vor, es ohne Math‘ nicht zu wiederholen.“ Im Wagen 
leidet .man denn mir van Staube und der dumpfen 
Luft, aber diefes. it fo empfindlich, Daß. man. ſich 


ſehnt, wiederum hinaus. zu fepn. Im was- für Zei⸗ 


ten, durch wen. und in welcher Abficht Diefer wunder: 
bare Weg bereitet worden, hat man feine Nachrichten, 
sicht ‚einmal eine. Tradition von einigem Gewichte: 
Verſchiedene unter. ben" Alten erwähnen deffelben, und 
Seneca. fagt dabon: nihil illo:carcere longius, ni- 
bil illisifqueibus 'abscurius. Damals war die Grotte 
etwa em Drittel einer. Deutfchen ‚Meile von der Stadt. 
ab; itzt hingegen ift ein Theil ‚der Stadt gegen den 
Fuß ded: Bergs auf Beyden Seiten angelehnt. Oben: 
bimäber geht gar fein Weg, und ‚fo. viel Mühe ich mir 
gegehen., habe ich nichts anders als ſchmale Fußſteige 
entdecken koͤnnen, die nicht eher, ‚als bis fie durch 
Hin⸗ :und Herlanfen bew. Gang zehnmal verlängert: - 
haben, hinab fuͤhren zwiſchen Die jenfeitigen Gefilde. 


Auf der Oftfeite von Napoli ift eine niedrige Ebene bis. 


an ‚den Fuß: bes Vefan’s. von der ich. vermuthe, daß: 
fie ‚einmal Meeresgrund. geweſen, und die it überaus 
fruehthar ift. Die Ebene um Napoli herum und bie 
Högekkiten find einem nnunterbrochenen Garten gleich, | 
Darum wimmelt „und ſchwaͤrmt das Land mit Men⸗ 

ſchen; die Progreſſion, in der ſie ſich vermehren, vers 
glichen mit andern Laͤndern, iſt nuglaublih, Wenn. 
dieß Kdnigreich, daat enklich .in.der Mitte miſeres 


Fahrhunderts iviederumdfeme eignen Fuͤrſten bekommen 
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hat, einmal jo gluͤcklich wäre, einen Hugen und thäͤ⸗ 
tigen. Regenten zu haben, fo wuͤrde es in kurzer Zeit 


zu einer fehr. hohen Stufe von Macht emporſteigen 


Sonnen. Auf dem Veſus bin ich dreymal geweſen. 
Gegenwärtig iſt er einem großen Schoruftein gleich, 
wo man die Gegenwart des Feuers nur aus Dem Raus 
he erkennt. Die aufgegrabenen:- Städte habe ich ei⸗ 


nigemal beſucht. Obſchon Pompeji keine von den. 


prächtigen Städten des Alterthums geweſen zu ſeyn 
feheint , auch ihre. Gebäude von. einen ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack find;, ſo iſt doch die Entdeckung darum ſehr 
ſchaͤtzbar, weil wir ſonſt nirgends gemeine Privathaͤn⸗ 
ſer aus dem Alterthum uͤbrig haben, um ſich von ihrer 
Form und Einrichtung deutliche Begriffe zu machen, 


und das, was hin und wieder bey ben Schriftftelem 


davon vorkommt, recht zu faſſen. Nirgends Tann man 
ſich ven den Geraͤthen und Werkzeugen ber Alten’ fo 


gute Begriffe machen, als tm Mufenm zu Portici, 


wo die in Herculanum aufgegrabenen Sachen auf⸗ 
geſtellt ſind. Stolzere Reſte als die von Pompeji 
find die von Paͤſtum: die Ringmauern einer ganzen 
Stadt non: gehauenen Quaderſteinen und: drey fehr 


wohl erhaltene Tempri, oder Prachtgebäude, die zwar 
‚; in Schönheit den Ruinen Roms nicht gleich koinmen, 
aberlin einem Stile aufgefuͤhrt find, der nur. Unver⸗ 


gaͤnglichkeit zum Augenmerk hatte, aus einem Zeital⸗ 
‚ter, wovon Jtalien wenige Ueberbleibſel hat, da die 
Vanlunſt erſt aufieng ſich zu fühlen und zufrieden, eve 
und kuͤhn zu ſeyn, nach nicht nach Freyheit mb Grazie 


ſtrebte. Uber ich verliere urſthin dieſe Dinge, die, 
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im Grunde nur in einer ſehr entfetnten Veurhung wich⸗ 
tig find. 

Sin der Eutfernung, da J die Beſlimnung und 
die Kenntniſſe meines juͤngſten Bruders fo wenig bes 


urtheilen kann, weiß ich Ihnen nicht viel ſeinetwegen 
zu antworten. Es iſt, denke ich, gut, daß er ſo viel 
moͤglich mit dem aͤlteren zuſammenbleibt; man gewiunt 


von ſo vielen Seiten dabey, zu zweyen zu ſeyn. Seine 


Beſtimmung ſcheint mir zu unbeſtimmt; ich liebe die 


reinen Grenzlinien, amd dieſe koͤnnen nur bey der ers 
fen Anlage gezogen werden. Die praltifche Land 
wirthfchaft ift unter allen das edelſte und muͤtzlichſte 
Gefchäft: *) ich würde es vor allen andern wählen, 
wenn ich jeßt auf dem Punkt ſtuͤnde in die Welt ein⸗ 


zutreten. In Anſehung der Alademie glaube ih, da. 


er in Kiel gerne:fo viel lernen kann, als er, um forts 
zulommen,. und um ein guter und nüglicher Buͤrger 


zu ſeyn, braucht; und das iſt nun die Hauptſache. 


Mit vieler Gelehtſamkeit iſt einem im Grunde wenig 


gedient, ſie fuͤhrt eher vom Zwecke ab, als dahin. 
Wenn Einer einmal in der Lage iſt, daß er zugleich 
. einen Theil feiner Zeit darauf wenden Tann, feinen 


Mitmenſchen im Allgemeinen nuͤtzlich zu ſeyn, auch fich 
durch Beſitz und Anwendung mehr als gewoͤhnlicher 
Kenntniſſe vor andern in ſeinem Stande auszeichnen 


Nkann, fo iſt das allemal- lobenswerth, und obſchon 
meiſtens jeder Einzelne wenig damit ausrichtet, ſo 


wird boch im Ganzen dadurch viel zum Beſten und 


e) So dachte auch zu feiner Zeit Sokrates; auch unfer 
IM On; f. fein Vielgut, und Zlatna. D. H. 
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zur Aufklaͤrung der Menfchen. beygetragen. Aber bey 
der Erziehung iſt, denke ich, wenig Ruͤckſicht darauf 


zu nehmen: und wer ſi chs zur Hauptſache und Zweck 
macht, Kenntniſſe zu ſammlen, blos um ſie zu beſi⸗ 
tzen, iſt ein Thor, wenn er Anders kann. 


An denſelben. Torinod. 8. Juny 1781, 


Mit Zuverläffigkeit kann ich von meinent Aufent; 
halt an Feinem Orte etwas beſtimmen: dieß iſt eben 


ein Umſtand, der mir hoͤchſt unangenehm iſt und wo⸗ 


durch ich erflaunlich viel verliere... Sch kann nie mit 


Sicherheit nur auf acht Tage in die Zukunft rechnen, 
nichts anfangen, was einige Dauer und Fortfeßung 
erforderte, ſondern all mein Thun und Treiben iſt 
nud bleibt Stuͤkkwerk. Ich muͤtze alſo mir ſelbſt wenig. 
Ich habe ſeither gelernt mich fo einigermaßen uͤber die 
Dinge hinwegzuſetzen, zu ſuchen den beſten Gebrauch 
von ihnen, wie ſie find zu, machen, ohne viel daran 
zu denken wie fie feyn müßten und Fhnnten. - Seit wir 


von Neapel find, war ich beftändig gefund. In Rom 


hatte ich zu wiel Arbeit, um zu Fränfeln. Die zwey 
letzten Monathe, die wir in Rom zugebracht haben, 
vom 9. März bis 23. May find ‚mir die ‚nüglichfte 
Zeit diefes ausländifchen Aufenthalts geweſen und 
wuͤrden's doppelt geworden ſeyn, wenn ich Urſache 
gehabt hätte, ‚zu. glauben, daß wir laͤnger als vier⸗ 
sehn, Tage bleiben würden. Dennpoch habe ich Gele— 
genheit gefunden, eine Menge Bemerkungen zu ſamm⸗ 
len fuͤr Geſchichte und Autiquitaͤt, wodurch ich gewiß 
bin,, mir meinen Freund Heyne in Göttingen doppelt 


\ 
- \ > 
D 


j 349. 
verbindlich zu. machen‘, auf den ich. auch in Ruͤckſicht 
anf mein kuͤnftiges Schickſal rechne. Noch iſt mir: die 
Zukunft ſehr dankel, uub id). weiß“ veihfl, nicht recht, 
was ich. wuͤnſche; ung.’ mich. auch -okr.- meiner Raͤc⸗ 
| kehr in. mein Vaterland nieht drüber aufflären. Meine 
WVDemuͤhung während der. Reife bleibt unterdeſſen, Kennt⸗ 
niſſe zu fammlen durch, eigne Bemerkungen und durch 
fremden Unterricht, ſo viel geſchehen karn, theils um 
der Ueberſicht des Ganzen der Dinge, wornach·ich von 
jeher geftrebt habe, näher su, kommen, theils mich faͤ⸗ 
big zu ‚machen zugleich ‚um. auf gewifle Dinge, big 
ich gerne anders haͤtte, als ſie ſind, Einfluß haben zu 
Können. Ich fehe wohl ein, daß ein Menfch von nicht. 
unabhängigen. Gluͤck und noch dazu yon ſchwaͤchlichet 
Geſundheit allenfalß, beffer thaͤte, ich Beggleichen, auf 
. ben. Sinne zu fohlagen ; doch ‚denke ‚ich. wieherum, Daß 
das. ‚immer Zeit genug ift, wenn man erkennt, daß 
man niht weiter. kann; und. unterbeffen kann mirs 
wicht leicht fehlen, ſo viel Einſichten zu ſammlen, ‚daß, 
ich anf: ſolchen Fall woch wohl in eitem engern Kreife 
eine ertraͤgliche Rollen zu: ſpielen im Stande wäre. 
Wegen meiner Geſundheit bin ich unbeſotgt. So. piel 
andre Menſchen hakben dag. Schickſal mit, mir gemein, 
einen ſchwachen Koͤrper zu beſitzen, sahne darum une 
glaͤckliche oder unbhrauchbare Gefchbpfe zu ſeyn; auch 
bilde. ich mir nicht ein, daß die kleinen Uebel die midy 
Bann und wann. heimſuchen, eine gerade Beziehung: 
auf: Zerſcdrung meines. Lebens hätten. — Da: man im, 
Kierteminde niemanden an meine Stelle gefunden hat, ſo 
habe ich mir oft Norwaͤrfe gemacht, weggegangen zu lehur 
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3.0 "Xotino:den su Jury 1781. 


Lieber Esmarch, es hat mich fehr beunruhigt kein 


/ Schreiben · von Dir zu befommen bey meingm legten Auf: 


— 


enthalte in Rom. — Hart hielts daß wir noch zur Oſter⸗ 
woche nach Rom kamen. Doc war ich fo gluͤcklich 
daß wir wiederum da hängen blieben, zwey ganze Mo⸗ 


nathe, ſtate vierzehn Tage, die ich mich dann rühmen 


kaun recht gercaͤtzt zu haben, und hoffe einen Grund 
gelegt zu huben, um mein Project nad) Ruͤckkunft in 
mein Vaterland flugs wiederum nad) Rom zu gehen, 
inbglich zu machen. Dieſe Stadt: iſt doch unter allen 
hie einzige, wo's noch der Mühe werth if zu leben. 
Nun ſag aber niemand weiter was davon. Itzt 


ich fürs erſte eine antiquarifch gelehrte Rolle foielen ;, 


das dauert Weir vermuthlich nur für einen: Abend 'ober 
zwey , dann -eine neue Maske und ein neues Kleid. 
Es iſt eine ausgemachte Wahrheit, daß der Menſch 
nichts gilt, ſo lange er in ſeiner eignen Geſtalt er⸗ 
ſcheint. Denn in der eignen Geſtalt glaubt jeder eben 
fo gut zu ſeyn als der aubre, Tumd ich denke jeder hat 
darin Recht.Darum bin ich nun auch uͤberzeugt, daß 
es m. Schwaͤche und Mangel: an Einficht und Erfah⸗ 
sung iſt, wenn jemand nad). eigeathuͤmlich originellem 
Werth firebti denn ev befriedigt ſich ſelbſt nie, nud 
erwirbt ſich wie ein Verdienſt dadurch bey andern. Ich 
Babe mir nun vorgeſetzt instkuͤnftige kaufmaͤnniſch zu 
handeln, und bey allem, was ich vornehme, vorher 


enlculiren wie viel Brod und Beyfall dadurch erſchli⸗ 


Sen wird.: In Ilorenz blieden- wir dießmal zwoͤlf Tas 


ge, die mie auch fehr zu Eatten kamen; haben Li⸗ 
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vorno⸗ Piſa, Lucca, Modena, Parma, Milano im 
Voruͤbergehen beſehen, und find. ſeit vorgeſtern in Ju⸗ 


rin. Hier iſt man gleichſam aus Italien heraus; bie 
Stade ſowohl als. ihre Einwohner find ſchon halb ftans 


. 30fet,, und die Lebensart fol hier Aberaus fein und 
: comme il faut ſeyn. Leider bin ich nun nicht von der 


nen, die ihre. Birtmofität in die Lebensart fetzen und 
ibre Kennerſchaft in. Beurtheilung- berfelben , alfo kann 
ich Dir hierüber weiter, feine Auskunft geben. Soviel 
me habe ich obſervirt, daB die Häufer hier von fhlechs 
ter ;uniteliänifcher Architeetur find ,: die Männer gu 
felfirt, und daß Auf den Promenaden viele Franmzaͤſſch 


gekleidete Weiber herumlaufen. Man hat mic) gefragt; 


ob Ich nicht einfähe, daß dieſe Tracht der. Romiſchen 
vorzuzichen ſey; ich babe geer twortet, ja, wenn ich 
eine Commode wollte machen laſſen, fo wuͤrde ich 48 
Modell bey inaen nehmen. Aber ein Menſch, der nun 
gerade mit einew Dienfihen zu vergleichen iſt, gefällt den 
Leuten nicht ‚ DE muß eine neue Farm hinzulommen 5 
fen fie abgeſchmackt wie fie. will, Dennoch giebts Men 


lief. Loben muß ich, daß hier ‚viel Gewerb und. Ben 
trieb. zu ſeyn ſcheint, woran es in nerfd, „. nen Städe 


ten Italiens , befanver& auch in Rom, mangelt; niche 
wohl in bem Grade, mich die-Meifebefchreiber belan 
hentireh, (deam dieſe Leute ſcheinen von Gott in böfer 


— 


Laune zum Schiefſehen verdammt zu ſeyn,) aber dene . 


noch in: singm Grade, der den Megierungen, ld um 


weichen einzig und allein bie Schuld liegt, Schenke 
macht. Deunoch glaube ich, daß Italien zum Aritten 


male auf dem. Mege if. ſich Aber die audern Aduen 
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Eutopas zu erhebef. Wenig fehlt mehr, daß jeder 


Theil ſenten eignen einheimifcheh Firften -Iat ‚- die 
geiſtliche Macht iſt gebrochen, - umd ver’ Pabſt, vor 
stud nach vreducirt auf das Auſehen eines oberſten Bits 
ſchofs und Waters‘, wird erkenne lexnen, daß der 
Kirchenſtaat fein wahres Reich tft, und beyſeite ſetzend 
bie almaͤlig fruchtloſen Kuͤnſte der Uſurpation, die fguft 
alleinig ihn und ſeinen Rath beſchaͤftigten, wirb°er- 
Negent und- Väter ſeines Stats" ſeyn kͤnnen, wie 
ſchon Braschi es "zu ſeyn angefangen Bär. Der itzige 


wabſt iſt unſtreitig einer der beſten Fuͤrſten feines Zeitz 


aſters, fhon’er in’ Rom ſehr vleleuFelnde har, wie's; 
Die docrige Verfaffunng mit: fi: Bunde ‚und. wie s eben 


alloenthalben ſeyn müßte, daß’ Parthien waͤren offenhar⸗ 


Und "geradezu: gegen dein "Megenten. Wo: :die: ſind:iſt 
Freyheit, ſey übrigens die Eohflitition:;, wie fie wolleg 
Wo: die nicht Find ift Sklavereh. Neapel iſt ſeit Tan- 
auccis Fall überhäupt in einer ſchlechten Verfaſſung; 

deunoch Haben ſie an den Kriegsminiſter Acton einen 
vortrefflichen Mann, wer mit Emwärfenimngehe und 


fie wlrtich ins Werk zu ſetzen anfuͤngt, die-file gahy! 


Ztalien von der aͤuſſerſten Wichtigkrit ſeyn werden 
Toscaua wird” von einem der edeldenkendſten Fuͤrſten 
regiett, deſſen Daſeyn ſich nur durch die wohlshätige 
Wirkung zu erkennen giebt; denn als Großherzog er⸗ 


ſWeln er hie ohner wo Geſchaͤfte dir Hinrufen , und 
duß ein Hof fexiſtirt /? weiß man in Florenz gar nicht: 


ruͤterdeſſen verargt man's ihm ſehr, daß er Leine Schwei⸗ 
zer and "Feine" Kammertzerren hält, Aude daß. "er „feine 


Landgäter-fär eigne Nechunug abmigiflriren. laͤßt, wie: 


. 
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ein andrer Buͤrger ſtatt daß er den Vottheil irgend 
einem Hofſchranzen ſchenken konnte, und feinen” Unter⸗ 
thanen ſo diel Tauſend Thaler‘ mehr abfodern. Er 
treibt den Gedanken: ſelbſt Bürger su fern fo weit, vo 
er ntit eingetreten iſt in eine Tonfraternitaͤtwieſie 
in Italien üblich‘ ſi nd um die ungluͤcklicherweiſt ums 
Leben defommeien' zu berdigen; und ‚; wie gefagt wird, 
bey Vorfallenheiten oft ſelbſt fich einfinden fol, maffirt 
wie fie ‘ed alddann alle find. Dießkdunte nun 'ald 
| eine Andächteley ausgelegt werden/ "Dh gefällt: nirs 
| | zumal da dieß in Florenz’ eine Sthritinalfatde if / die 
von bier aus durch dad’ übrige. Draͤlien ſich verbreiter 
| hat. Die Slorentiner haben won jeher. vor allen (bns 
dern. Itallaͤnern einen Hang’ ir’ Andacht: und "Caris 
tät gehabt." Der Staat von Venedig gehbet Imker bie 
biäßenden von Italien und werin: gleich bie Haupt— 
ſtadt Telöft" in Vergleichung der vergangenen’ Zeiten, ;in | 
einer Urt von Verfäll ift ;- fo ift doch ihre Handlung: 
fehr betrͤchtlich. Die Regierung 'beförter? veben dem 
Landban bielenigen Manufacturen, die dem Randeun⸗ 
— gemeſſen ſind, und bey den itzigen Zeitnmftänden: ge⸗ 
ben ihre Schiffe, wo’ fie fenſt mie hingiengen⸗, bis 
nach Norwegen und Weſtindien. Bon Trieſteſcheint 
Benedig fürd erſte nicht ſehr viel zu befürchten zu has 
ben ‚ fchon man es verfchiedentlich ſo vorgeſtellt haͤt. 
Daß“ nun das Emporkommen jener Stadtſehr weit⸗ 
ausſehend ſeyn muß, erhellt daraus, daß die kaiſerli⸗ 
den Sftindienfahrer in Pidorno ausgeladen haben, weils 
in Trieſte an Haͤufern fehlte. Die Regierungsform von 
Venẽdig ſo nach ihrer Defnition- berracuet gefäht mie 
Beaa's geben. I. —J J J 23 
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wenig; aber wenn idy fehe., wie frey und unbefarigeg 
da der geringfte Many einher geht neben dem groͤßten, 


und wie. alle Anſehen und alle Vorrechte derer, die 


die Gewalt de3.Spaats in Händen haben, zugleich mit 
ben, Etunden ber Verwaltung aufhoͤrt, jeder, der gta 
ehst Wird , die Ehre nicht wegen feiner Perfon genießt, 
fonpern. in Fuͤckſicht auf den, Stqat, fo gefäl’s mie 
doch recht wohl in Benedig zu fſeyn. Es iſt eine herr⸗ 


liche Sache um die Worte, Staat, Republik, die wir 


ain unſem despotichen Weichen, gar nicht kennen, die, 
wenn Te auch au. nichts find, body. eine. gewiſſe 
Stimmung. hervorbringen, wohey ben Menſchen, der 
nach Frenheit Leicht, wohl ift: Au Demofratien ift iu 
unfern Bahrhunderten nicht: mehr zu gedenken; Regie- 


ren iſt ein Ding geworden, womit das Volk nicht mehr 


zu thun haben kann; ‚aber ieh wollte, daß unſte Staa⸗ 
een, fie ſeyen Monarchien oder Axiſtokratien aber was 
man will, ſo beſchaffen waͤren, daß das Volk die Ue⸗ 
berzeugung hätte, nicht Sklave zu ſeyn. Das iſt nin 
freylich eine ſchwere Federung. Soyviel ich bisher von 
Piemont geſehen, fand ish nicht das reiche vorzuͤglich 


wohlgebaute Land was ich erwartet hatte, das unter 


einer weiſey, thaͤtigen Regierung ſich auszeichnete vor 
dem uͤbrigen Italien: vielmehr das Gegentheil, nach 
laͤſſig hehaudelte Felder, die man eher. follte für nord⸗ 
alpiniſch als fir. Italjaͤniſch halten. her ich werde 
mid) hiten, denjenigen Fehler zu begehn, den ich bez 
Ränbig an andern zu tadeln vflegt, bie qus dem his⸗ 
chen, was ſie im Voruͤbereilen von einer Hauptſtadt 
zur andern "zu bepden Seitender Landſtrafſe gewahr 
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erben „ oft zwifchen Machen und Traum, ein. ganzes 


Land: beurtheilen. Mom: Konige om Sardinien habe 
ic) ned) weiter nichts geht ; als das wohlabgefaßte 


Urtheil, daß er ein Mann neh: ber. Uhr ſeyn IR een 


Zadel von ber. Art im Puride eines Hoͤflings dem Ord⸗ 


Yang und Ötreuge ſchon handwerkshalber verhaßt de 
muß, gilt nun bey mir ſchon als ein ‚großes Lob. Ge 


viel Polinik für dasmal. Ich erivastt- begierig einen 


Brief von Dir, und mancherley Nachrichten, Dich ber 
treffend, uͤnſre Freunde und. Belowite. uch yon Allere 
band Staats ſachen und dergleichen: . Sehen, werden wir 
uns woehl noch in anderthalb; Fahren wicht, aber wenn 
Du nur willſt, fo konnen wir ums inslänftige fleißig 
„Ihreiben. - Disfen ‚Winter werben wir.in Paris’ zubrin⸗ 
gen, da werde ich Zeit genug babeny’ auch Beduͤrfniß 
Dann und wanu zu ſchreiben and: dann und ‚wand 
freundfchaftlihen Zufpruch zu haben, Dir gtaut art 


dem Winter. Paris muß ein überaus unangenehmer 
Aufenthalt ſeyn fuͤr einen Meuſchen memer A. Die | 


gegen freue‘ ich mich auf England, wo wir, wenn an⸗ 


ders wiche neue Einfaͤlle kommen, den Sommet zus 
‚bringen ſpilen. Aber ich fuͤrchte,“daß wir nicht beicht 


Son Paris loskommen werden. Da ſoll ſo recht eh 


- eingerichtet ſeyn für Messteurg les Etrangets and. 


ber Spaͤffe und des Zeitvertreibs kein Ende ſeyn. Ich 
hoffe da Gelegenheit zu haben, bie Muůnzwiſſenfchaft 
‚zu ſtudieren, worin Frankreich geſchickte Männer hät; 
vielleicht anch ein Collegium zu hbren uͤber Myſck und 
Chymie, worin ich oft Renntniffe ubthig zu haben ſpuͤr 


re, bie ib ich hinreichend beſitze. Auch wird der 
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Winter dont: mir dienen, das Viele und Marcheriey 
as ich Bisher geſammelt habe, und welches nicht an⸗ 
ders als unordentlich, mir ſelbſt nur halbwegs bekannt, 
unter einandergewebt liegen kann, zu ordnen und durch 
Leſung verſchiedner ſchon deſtimmter Werke zu besich- 
tigen." Was machen. Hahn, Memmert , Rambuſch? 
Es fallen Dir: wohl mehrere ein, von denen Du mir 
zu:fchreiben: haft : -ich Babe mein Gedächtuiß nicht fo 
recht: beyfeinmen. 
lehrten Sachen, bier’ in Stalin vefgißt man, daß es 
Gelehrte giebt 5. denn man bedarf ihrer. fo wenig; ich 
Yefe faft gar. nichts mehr.. Doch ſollte ich Dir noch 


ſagen, daß ich in Rem einen gelehrten Daͤniſchen Mann 


Tender lernte, einen Araber und Freund unferes. Staats⸗ 


ſekretaͤrs, Hrn: Yoler von Altona, einem recht braven 


jungen Mann: voll: Sep und farfür weine Studien, 
ELeb wohl. 


n An de nfelben. Dannpeim ven 8. Suly * 


Liebſter befter Freund, ehe Du dieſen Brief er⸗ 
haͤltſt, bin ich ſchon auf der Nordfeite der Elbe, viels 
leicht ſchon in Kiel, ,wo,ic unvergäglid) ein Schrei: 


ben von Dir erwarte. _ Der Tod ded Geheimenrath_ | 


Linſtows hat und wie hergeblaſen; vyn Süden nad) 


” Norden. Mir, erhielten die Nachricht in Turin den 


ed. vorigen Monaths, und begaben und noch denfels 
ben Tag auf die, Heimreiſe. Bisher find wir Tag und 
Nacht, fo viel ed nur angehen konnte, unterwegs ges 
weien über Infprud und Um, und morgen, fo früh 


anfer Wagen, der uns bier überzuliegen zwingt, es 


Schreib mir auch. etwas von ge⸗ 
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erlaubeır will » gehts auf.eben Die Art weiter... Mit 
uhfrer Reife hats: nun ein Ende, ich Eommmersin-mein 
Vaterland zuruͤck, eben ſo ausſichtslos und mit mir 
feibft verlegen, als ich war "ehe ich es letztesmul vers 
ließ. Ich bin's itzt noch mehr; denn Damals war ich 
doch in Ruhe -für die dauernde Zeit; ist ſobald ich 
Heinen verlaſſe, weiß ich nicht wo: ih meinen Fuß 
zuerft hinfegen ſoll. So unerwartet, fo umvorbereitet 
anf einmal herausgeriſſen zu werden and. einer dage, 
in der id) noch anderthalb bis zwey Jahre zu bleiben 
rechnete; und auf deren Fortdauer alle meine Entwürs 
fe beruhten, die ich ist ſo wohl geordnet ‚und verket⸗ 
tet glaubte, daß die erſten Schritte mir. nothwendig 
- gelingen, und fodann die andern fi) von ſelbſt erges 
ben müßten. Ich Echte wie nach verlufnem Schiff zur 
rüd. An Linftow- verliere ich nun zugleich :den einzie 
gen Mann; auf den ich in Dänemarf "etwaß:r rechnen | 
N durfte. Ich mag 'itzt nicht nad) Stopenhagen kommen, 
aus Furcht mod) einmal Die traurige Figur da ſpielen 
zu möüflen.. Ich bleibe fürs erſte tn Kiel, ſehe zu ‘ob 
.” da viellehht‘ etwaa für mich zu thun ſeyn machte, und 
erwarte: da Briefe von Dir. und meinem Onkel in Ko... 
penhagen ‚die mich beftimmen follen, ob nach. Kopen⸗ 
hagen zu gehen oder nicht. — Sprich mit Trant mei⸗ 
netwegen, und was er Dir roͤth und was Dir. seroft 
gut duͤnken möchte das fchreib mir ohne Verzug. Nie⸗ 
mals habe ich Deiner Freundſchaft, die in meinen ver⸗ 
ſchiedenen traurigen. Situationen ſo “oft nich aufrich⸗ 
tete und ermunterte, ſe ſehr bedurft als ist. So auf 
‚ einmal zn Boden: gewoifen zu werden, unb eben da 
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zur Aufklaͤrung der Menfchen. beygetragen. Aber bey | 
der Erziehung it, denke ih, wenig Ruͤckſicht darauf 


zu nehmen: und wer ſichs zur Hauptfache und Zweck 
macht, Kenntniffe zu ſammlen, blos um fie zu befi- 
gen, iſt ein Thor, wenn er Anders Kann. 


. 0. nn 
. An denfelben. Torino d. ı8. Juny 1781. 


Mit Zuverläffigkeit Fann ich von meinen Aufent⸗ 
halt an keinem Orte etwas. beſtimmen: dieß iſt eben 


ein Umſtand, der mir hoͤchſt unangenehm iſt und wo⸗ 


durch ich erſtaunlich viel verliere. Ich kann nie mit 
Sichexheit nur auf acht Tage in die Zukunft rechnen, 
nichts anfangen, was einige Dauer und Fortſetzung 
exforderte, ſondern all mein Thun und Treiben iſt 
wab bleibt Stuͤkwerk. Ich mike alſo mir ſelbſt menig. 
Ich habe feither gelerut mich fo einigermaßen über die 
Dinge: hinwegzufggen, zu -fuchen den beiten. Gebrauch 
yon ihnen, wie fie find zu. machen, „ohne viel daran 
zu denen wie fie ſeyn müßten und fonnten. : Seit wir 


. von: Neapel find, war ich beftändig geſund. In Rom 


hatte ich zu viel Arbeit, um zu Fränfeln. Die zwey 
legten Monathe, die wir in Rom zugebracht Haben, 
vom 9. März bis 23. May find mir die nuͤtzlichſte 
Zeit dieſes auslaͤndiſchen Aufenthalts gewefen, und 
wuͤrden's doppelt geworden ſeyn, wenn ich Urfache 
gehabt hätte, ‚zu: glauben, daß wir länger als vier⸗ 
sehn. Tage bleiben wuͤrden. Dennoch habe ich Gele— 
genbeit gefunden, eine Menge Bemerkungen zu ſamm⸗ 
len für Geſchichte und Antigdirät, wodurch ich gewiß 
bin, mir meinen Freund Heyne An Goͤttingen doppelt 
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verbindlich zu machen‘, auf den ich. auch in Ruͤckſicht 
- anf mein Eänftiged Schistfal,vechne. . ‚Nocrift mir die 
Zalkunft fehr dunkel, und :ic) ‚weiß ſelbſt nicht: recht, 


was ich: ‚woünfche; mag mich auch vor⸗ meiner, Rüde 
Fehr in. mein Vaterland nieht drüber aufklaͤren. Meine 
Brmähung während der. Reife bleibt-umterheffen, Kennt⸗ 
niſſe zu ſammlen Durch..eigne Bemerkungen und, durch 


fremden Unterricht, ſo viel geſchehen Feen, theils un 


der Weberfi ht des Ganzen der Dinge, wornach · ich von 
jeher geſtrebt habe, naͤher zu komman, thejls mich für 
big zu machen zugleich,“ um. auf gewiſſe Dinge, big 


ich. gerne anders. hoͤtte, als ſi ſind, Einfluß haben zu 
kyhdnnen. Ich ſehe wohl ein, daß ein Menſch von nicht. 
unabhaͤngigem Gluͤck und noch dazu yon ſchwaͤchlicher 


Geſundheit allenfale: baſſer thaͤte, ich Reggleichen, aus 
dem Siune u ſchlagen; doch denke ‚ich. wiederum, Daß 
das immer Zeit genug iſt, wenn „man erkennt, daß 
man nicht weiter. kann; und. unterheffen Fann mirs 
wicht leicht fehlen, {p viel Einſichten zu ſammlen, ‚Daß, 
ich auf ſolchen Fall mar wohl in einem engern Kreife 
eine ertraͤgliche Rollen zu: Spielen; im Stande waͤre. 


Wegen meiner Geſundheit bin’ ich unbeſorgt. So. piel 


andre Menfchen haben; dag. Schickſal mit mir gemein, 
einen ſchwachen Koeper zu beſitzen, sahne darum une 


glärfliche. oder unbrauchbare Geſchoͤpfe zu ſeyn; auch 


Bilde. ich mir nicht ein, daß die kleinen Uebel, die mich 
dann und wann. heimſuchen, eine gerade Beziehung 
auf: Zerſtoͤrung meines Lebens haͤtten. — Da man im, 


Kierteminde niemanden an meine Stelle gefunden hat, ſo | 
habe ich mir.oft Vrmarfa gemieqht. weggegangen zu Kom 
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Eutopas zu erheben. Wenig fehlt mehr, daB jeder 
Teil ſeinen eignen einheimiſchen Fuͤrſten hat, die 
geiſtliche Macht iſt gebrochen, und der Pabſt, wor 
und nach vreducirt auf das Anſehen eines oberſten Bi⸗ 
ſchofs und Waters, wird erkennen: leruen, daß der 
Kirchenſtaat ſein wahres Reich tft, und beyſeite ſetzend 
bie almaͤlig fruchtloſen Kuͤnſte der. Uſurpation, die ſonſt 
alleinig ihn und ſeinen Rath beſchaͤftigten, wirder⸗ 
Regent und Vater ſeines Stauts ſeyn Tonnen, "wie 
ſchon Braschi es zu ſeyn angefangen hät. Der itzige 
wabſt iſt unſtreitig einer der beſten Fuͤrſten feines Zeit⸗ 
Alters; ſchon er in Mom ſehr viele Felinde hat, wie's: 
die dortige Verfaffung mit fi: bringt, unð wie's. eben 
allertihalben ſeyn müßte, daß Parthien waͤren offenhar⸗ 
undgeradezu; gegen den Regenten. Wo: :die: ſind:iſt 
Freyheit, ſey uͤbrigens die Conſtitution, wie fie wolle p 
WU die nicht Find iſt Sklaverey. Meapek iſt ſeit Tan-⸗ 
auccis Fall uͤberhaͤupt -in einer ſchlechten Verfaſſung; 
Beinen) haben fie an dem Kriegäininifder Acton einen 
vortrefflichen Mann, ver mit Eitnaͤrfen⸗ imgeht und 
fr wlrklich ius Werk · zu ſetzen anfängt, die-flr gany? 
Ztalien von der aͤuſſerſten Wichtigkeit ſeyn werden. 
Toscana wird“ von einem der edeldenkendſten Fuͤrſten 
regiett, deſſen Daſeyn ſich nur darch bie: wohlrhaͤtige 
‚Wirkung zu erkennen: giebt; denn 'ald Großherzog ers 
ſcheink er nie ohne wo Geſchaͤfte Hr: Hinrufem , und 
Süß ein Hof exlſtirt;: weiß man in Florenz gar· nichta 
nuͤterdeſſen verargt man's chmn ſehe, daß er Feine Schwei⸗ 
zer ˖ and kreine Kammerherren hält, "aid. daß er. „feine. 
Lanvgäter- für eigne Nechnnug abminiſtriren laͤßt, wie: 
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ein andrer Buͤrger ſtatt daß er den Vottheil irgend 
einem’ Hofſchranzen ſchenken nme, und Me 


treibt den Gedanken ſelbſt Bürger zu ſeyn · ſo weit, daß 
er niit eingetreten iſt in elite Confraternitaͤt wie ſie 
Air Italien üblich find” um die unglaͤcklicherweift ums 
Leben gekommenen zu brerdigen; und, wie geſagt wird; 
bey Vorfallenheiten oft ſelbſt ſich einfinden fol, magfert 
wie fie ‘ed alsdann alle fü nd. Vieß kdumte nun als 
eine Andaͤchteley audgelegt werde, doch gefällt mirs, 
zumal da dieß in Florenz eine Natibnalfache iſt/die 
von Gier ans durch dad’ uͤbrige Jtalien ſich ‚verbreiter 
hat. Die Florentiner haben von jeher. vor 'allen an⸗ 


dern. Italianern einen "Hang far Andacht: mb Curi⸗ 


tät gehabt. "Ber Staat von ‚Venedig gehhort unter bie 
bluͤhenden von Italien und wenn gleich bie Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſti in Vergleichung der vergangenen Beiten in 
einer Urt von Verfall iſt, fo iſt doch ihre Handlung 
fehr beträchtlicy. Die Regierung ’beforterd ven dem 


| Landbau diejenigen Manufacturen, die dein’ Lande’am- 


gemeſſen ſind, und bey den itzigen 3eitmmftänden. ges 


ben ihre "Schiffe, wo fie fenfe-mie hingiengen⸗, bis 


nach Norwegen und Weſtindien. Bon Triefte :Teheine 


Pr 4 


Venedig fuͤrs erſte nicht ſehr viel zu befuͤrchten zu ar | 


ben, ſchon man es verſchiedentlich ſo vorgeſtellt haͤt. 
Daß“ nun das Emporkommen jener Stadt ſehr weit⸗ 


ausſehend ſeyn muß, erhellt daraus, daß die leiſeen. 


den Sftindienfahrer in Pidorno ausgeladen Haben, weils. 


in’ Trieſte an Käufern fehlte. Die Regierungsform. vom 


Venedig ſo nach ihrer Definition betracher gefaun mir, 
Berans geben. I. —J | „3 
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xenig; aber wenn ich ſehe, wie frey und unbefangey 
da der geringfte Mann ejuher geht neben dem groͤßten, 
‚und wie. alles Anſehen und--alle Borrechte derer, die 
die Gewalt des. Staats in Händen haben, zugleich mie 
‚ben, Etunden ber Verwaltung ‚aufhört, jeder, der ge⸗ 
ehrt Mrd , die Ehre nicht wegen feiner Perfon genießt, 
foypern. in Fuͤckſicht auf dem, Staat, ſo gefaͤllt's mir 
doch recht wohl in Penedig zu fen. Es iſt eine herr⸗ 
liche Sache um die Worte, Staat, Republik, die wir 
tn vnſem deſpotiſchen Reichen ‚gar, nicht kennen, die, 
wenn fe auch an, ſich nichts find, doch eine. gewiſſe 
Stimmung hervorbringen, „wohey dem Menſchen, der 
nach Fropheit Leicht, wohl iſt. Au Demokratien iſt in 
unſern Fahrhunderten nicht mehr zu gedenken; Regie⸗ 
1. an Hein Ding geworden, womit das Volk nicht mehr 
| zu thun haben kann; ‚aber ich wollte, daß unſre Staa- 
ten, fie. ſenen Monarchien ‚oder Axiſtokratien aber was 
man mil „ fo befchaffen wären, daß das Volk die. Ue⸗ 
berzeugung bätte, wicht. Sklave zu ſeyn. Das iſt unn. 
ıfreslich eine ſchwere Federung. Soviel ich bisher vom 
_ Piemont gefehen, fand ich nicht dad reiche vorzuͤglich 
. wohlgebaute Land was ich erwartet hatte, das unter | 
einer:weifen , thätigen Regierung ſich außzeichnete vor ; 
dem üprigen Italien: vielmehr das Gegentheil,, nach⸗ | 
laͤſſig hebandelte Felder, die man eher. follte für nords 
alpiniſch als für. Itoliaͤniſch halten. her ich werde 
mid) hilten, denjenigen Fehler zu begehn, den ich be: 
Rändig an andern zu tabeln.pflegg „. Die qus dem bis⸗ 
chen, was fie im Voruͤbereilen non einer Hauptfladt 
zur- andern zu bepden Seiteinder Landſtraſſe gewahr 
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erden „ öft zwiſchen Wachen und Traum, ein. ganzes 
Land beurtheilen. Vom Kbwge. vpn Sardinien habe 
ich. nad) weitet nichts gehbtt ; U das wohlabgefaßte 


uUrtheil, daß tr cin Mann mach:ber. Uhr (sp ſolll s,.emn . 


Tadel won dev. Art im Munde eines Hoͤfllugs Dem Oud⸗ 
nung und Streuge ſchon handwerkshalber verhaßt for 


muß, gilt nun bey mir ſchon als ein großes Lob. Ge 


viel Polint für dasmal. Ich erwartæ begierig einen 
Brief von Dir, und mancherlch Nachrichten, Dich ber 


. treffend, unfre Freunde und“ Bekamute. auch don allere 


hand Staats ſachen und dergleichen. Sehen werden wir 
"uns "wohl noch in anderthalb: FJahren wicht, aber wenn 
Du nur welt, fo konnen wir und inslünftige fleigig 


Ähreiben. : Divfew Winter werben wir.in Paris zubrin⸗ 


gen, da werde ich Zeit: genugchahen!’ ach Beduͤrfniß; 
daun und wer ;zw ſchreiben and: dann nnd ..mung 
freundfhaftlichen Zufpruch zu haben. Mir graut 3 
dem Winter. Paris muß ein überaus unangenehmer 
Aufenthalt ſeyn fuͤr einen Meuſchen niemer AH. Br 
gegen freue'ich mich auf Entland, wo wir, went an⸗ 
ders wicht neue Einfaͤlle kommen, den Sonimet zu: 
bringen ſollen. Aber ich fuͤrchte,!daß Wir nicht beicht 
Kon Paris loskommen werben. Da ſoll ſo recht Wet 
eingerichtet ſeyn für Messteuns les Etrangets , und. 
ber Spaͤffe und des Zeitverträßs krin Ende fern. Ich 


hoffe da Gelegenheit zu Haben, bie Muͤnzwiſſenſchaft | 


zu ſtubdieren, worin Fimnfreich geſchickte Maͤnner hat, 

‚vielleicht anch ein Colleglum zu horen uͤber Phyſck und 

Chymie, worin ich oft Kenntnifſe abthig zu haben ſpuͤt 

re, die ich richt hinreichend beſitze. Anch wird der. 
23 % ) 
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e Winter: dost mir dienen, das Viele und Mancherley, 
a8 ich Bisher gefammelt habe, und welches ‚nicht an⸗ 
Ders als unordentlich, mir felbft nur halbwegs bekannt, 
unter einandergewebp liegen kann, zu ordnen und durch 
J Leſung verſchiedner ſchon deſtimmter Werke zu berich⸗ 
tigen. Was machen ‚Hahn, Memmert,, Rambuſch? 
Es fallen Dir: wohl mehrere ein, von denen Du mir 
zusfchreiben: haft: -ich Habe mein Gedächtniß. nicht fo 
7 recht: beyſammen. Echreib mir auch. etwas von ge= _ 
Iehtten Sachen, bier in Stalien vefgißt man, daß es 
Gelehrte giebt ;. denn man bedarf ihrer fo wenig ; ich 
Yefe faft gar. nichts mehr. Doch ‚follte ih Dir noch 
‚ fagen;, daß id) in Rem einen gelehtten Dönifchen Mann _ 
fensden lernte , einen Araber und Sreund unfered.Staatör 
ſekretaͤrs, Hrn. Yoler von Altona , einem recht braven 
mgen Mann voll; deiß wid. are vun feine: Studien, 
2b wohl. W 


An de nfelben. menazin den 8. sat —* 
Liebſter beſter Freund, ehe Du diefen Brief ers 
haͤltſt, bin ich ſchon auf der Nordſeite der Elbe, viel⸗ 
leicht ſchon in Kiel, wo ich unverzuͤglich ein Schrei⸗ 
ben von Dir erwarte. Der Tod des Geheimenrath 
Linſtows hat und wie_hergeblafen: opn Süden nad), 
” Norden. Mir, erhielten die Nachricht in Turin den 
28. vorigen Monaths, und begaben uns noch denfels 
ben Zag auf die, Heimreiſe. Bisher find wir Tag und 
Nacht, fo viel ed mur angehen Fonnte, unterwegs ges 
wejen über Infprud und Ulm, und morgen, fo früh 
aanfer Wagen, der uns hier üÜberzuliegen zwingt, es 
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erlaubeır will, gehts auf eben Die Art weiter... Mit 
unſrer Reife hats. min: ein Ende, ich kommenin mein 
Vaterland zuruͤck, eben ſo ausſichtslos und mit mir 
felbft verlegen, als ich war "ehe ich es letztesmul vera 

_ ließ. Ich bin’ itzt ned) mehr; denn damals war ich 
doc) in Ruhe -für die dauernde Zeit; ist ſobald ich 
Heinen verlaſſe, weiß ich nicht wo ich meinen Fuß 
zuerſt hinſetzen ſoll. So unerwartet, fo uworbereitet 
anf einmal herausgeriſſen zu werden aus einer dage, 
in der ich uoch anderthalb bis zwey Jahre zu bleiben 
rechnete‘, und auf deren Fortdauer' alle meine Entwuͤr⸗ 
fe beruhten, die ich ist fo wohl geordnet und verket⸗ 
| tet glaubte, daß die erften Schritte mir nothwenbig 


x 


- gelingen, und fodann die andern fid) von -felbft erges _ 
ben müßten... Ich kehre wie nach verlbrnem Schiff zur 
röd. An Linſtow verliere ich nun zugleich ‚den einzi- 
gen Mann, auf den ich in Dänemarf etwas! rechnen 
N durfte. Ich mag itzt nicht nadı Kopenhagen fommen, 
aus Furcht noch einmal die traurige Figur da ſpielen 
zu muͤſſen. Ich bleibe fürs erfte In Kiel feße zu ob 
Ba viellekht‘ etwas fir mich zu thun ſeyn mbchte, und 
erwarte: da Briefe von Dir. und meinem Onkel in Ko... 
penhagen ‚die mich beftimmen follen, ob nad) Kopen⸗ 
| hagen zu gehen oder nicht. — Sprich mit Trant mei⸗ 
. netwegen, und was er Dir raͤch und was Dir: ſelbſt 
—gaut duͤnken möchte , das ſchreib mir ohne Verzug. Nie⸗ 
mals habe ich Deiner Freundſchaft die · in meinen ver⸗ 
ſchiedenen traurigen Situationen fo oft mich aufrich⸗ 
tete und ermunterte, ſo sehr. bedurft als ist. So auf 
\ einmal zn Boden- geworfen zu werben, und ebeh da 
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ich‘ raſch emporzuwachſen glaubte. Doch hats meinem 
Muth nicht niedergedruͤcht, nur: daß ich den Anfang 
miedesum gemacht hätte. Waͤre ich horbereitet gewes 
fen, fo. würde die Sache mich wenig gefränft haben : 
aus-meinen Briefen weißt Du, daß ich Dad Ende meis 
ner bisherigen Lage wuͤnſchte, die ohne die Ausficht 
der Ausführung\meiner Entwärfe mir unertraͤglich haͤt⸗ 
te feyn müflen. Schon in dem. Lande, das ich fo fehr 
liebe, wo..ich-fa miele: Erfegung fand, machte michs 
oftmals irre; im Frankreich fürchtete ic) daß mir die 
Geduld Härte vergehen mögen. So viele andre Diele 
leichts, die mich fehnlich Rufe münfchen. machten, tra= 
gen, dazu ‚hey, meinen. noıı Natur. heftigen ungeduldi⸗ 
gen Geil. zur beruhigen. Mein Schickſal fcheint ſichs 
zur Regel. gemadit m haben, mich aus. einer: unanges 
nehmen Lage‘ in die andre zu werfen; fo iſts geweſen 
ſeit ih. zum erſtenmal ia mein Vaterland zuruͤckkehrte. 
Soll ich das für Wege der Vorſehung halten, die ins. 


dem fie mich immer wiederum vom Ziele entfernt, die 


Abſicht hat, mich unterdeffeg: zur Erreichimg desſelben 
gefehichten. zu: machen? Ich: erkenne es, daß ich; faſt 


alles, was ich an mir ſelbſt ſchaͤe, meinen ungluͤckli⸗ 


chen, Begebenheiten: zu. danken habe, Wäre: ed mir 


| gleich Anfangs nach .Wunfche gegangen, ſo. waͤre wohl . 


mein ganzes Dafepn fo auf ein erträglich bequemes 
Leben eingefchränkt: werben, wie's bey den meiſten iſt. 
Doch waren meine Abſichten immer anders wohin ges. 
richtet. Bey allen den ſcheinbharen Veraͤnderungen und 
Abfaͤllen in meiner Denkungsart fühle ich noch, daß 
ich eben derſelbe bin, der. ich: war, als ich zuerſt ans 


‘ 
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fieng zu denken, daß mein Geiſt noch gerichtet iſt —9— 
eben den Punkt: obs ein guter, Genius iſt, Ser ihm 
die Richtung giebt, kann ich freylich “nicht entſcheiden 


Ich ſchreibe Dir vielleicht von Kiel aus, ohne‘ Deinen 


Brief abzuwarten , aber Dy mußt ihn darnach! micht 
auffchieben, denn vieleicht fchreibe ich nicht. - Leb wohl 
vielleicht ſehn wir uns bald wiedet. Ach daß alles ſo 
ungewiß iſt. 


[ot Pc LEE er zu" 
2. > EU... 2 


An Dch Pater. Hamburg den 16, Fuln, 

Seit meinem vorigen Briefe‘, votnehnlich, mach⸗ 
dem ich Heyne geſprochen, habe ich meine Geſinnung 
veraͤndert. Ich habe mich gegenihn bebſflichken niuf⸗ 
ſen, alles anzuwenden, um meinen angefattgenen'Yauf; 
wenigſtens ohne lange Unterbrechung fortſetzen zu’ Fe 
nen. Ich gehe itzt nach Kopenhagen, um alles‘ anf 


einmal zu verſuchen, sich "grade" und ſrbals Bee. 


ſchehen kann, an Guldberg’ zu meiden‘, tein- heraus 
mit ihm zu ſprechen und Unterftäkung: zu? ſuchen zit 
Ausführung meines Plans, der nothwendig auch ihn 
intereffiren muß; wenn er noch einige Zuneigung uͤbrig 
hat fuͤr diejenlgen Wiſenſchaften, die einmal ſelne Be: 
ſchaͤftigung waren. Itzt erſt fühfe ich! wie eſtaunich 
viel ich verloren dabe, da ich nun einfehe, dag‘ ich in mei: 
rien Bemühungen ſchon gluͤcklicher sewefeit war, als 
ich ſelbſt glaubte‘, und daß ich die Ausfauͤhr ung desje⸗ I 
nigen Entwurfs det ver erſie Schritt meineb sanzen 
Plans war, ſchon ale unthibar bettachten durfte. vr | 
leitet von 1 Senne, vürch ſeine Mitardeitung lünterſtuͤht 
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mh mirs gelingen, einer goch ungeformten Wiſſen⸗ 


(haft; beſtimmte zweckeutſprechende Geſtalt zu geben, 


terſtuͤtzung menſchlicherweiſe gewiß geweſen, um die 
Sache zur Pollkommenheit zu bringen. Itztꝰ auf ein⸗ 


mal abgebrochen im’ dem ungünftigften Zeitpunkt, da 


ich das, hm ſchon gerhan ‚hatte, Deujenigen Theil 
des: Weges uruͤckgelegt, 100 Zweifel und. Unheſtimmt⸗ 
heit ans rn: und Mangel des Selbſtvertrauens oft 
wothlas und. troͤge wacht, da ich nun mit Sicherheit 
waste gehen · korjnte, fuͤrs Erſte nur Ruhe und Muſſe 
8 mich zu ſammeln, die Luͤcken auszufuͤllen 
und 8 fe: peit zu bringen, daß ich mich auch denen, 
die michs ſelbſt die Eache durchſchauten, verſtaͤndlich 


machen ‚fonute? Heyne Harte ſchon Lange den Pla 


entworfen, daß. Studium des Alterthums mit hiſtori⸗ 


icher Strenge zu behandeln und durch Anwendung auf - 


die Geſchichte der Menſchheit wichtig zu machen, Aber, 
- gefeffelt. an. einen: Ort, wo ſeiue Gegenwart unentbehr⸗ 
lich iſt, durfte, er en. die Ausführung , nic cht denken, 
weil dieſelhe Ab⸗nthalt erforderte in denjenigen kLaͤu⸗ 
dern, wo hie Geſchichte der Menſchheit aufgededt liegt 
in „DEN üeberbleibſeln ihrer Werke, wo wir wie aus 
Urkunden, einen. großen. ‚heil desjenigen beurthei⸗ 
len Au was | wir ſonſt Schrifiſtelerm „ die 


— 


dasijeujge, was bisher nur ſchwankendes, unfeſtes Raͤ⸗ 
ſontgzement geweſen war, in ein ſicheres, anwendbares 
‚and; michtiges Studium zu verwandeln. Gegen die 
Zeit, daB diefe unfere Reife geendigt gewefen wäre, 
haͤtte ich es ſchon fo meit. gebracht, daß ich vor der 
Melt hätte auftreten Fonnen, und dann wäre mir Un= . 


/ 
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oil Unrichtigkeiten und Widerſpruͤchen m nd, aufei ihr 
Wort trauen mußten. Er fuchte einen jungen Dann,” 

in deſſen Seele er feine Ideen hineinlegen Fünnte, def 
feh Geift dem feinigen zu folgen im Stande wäre, der 
ungebunden und zugleich Euthufiaft genug wäre, um 


feine Kräfte einer Wiſſenſchaft zu widmen, die nur 


ihrer felbjt wegen ſchaͤtzbar iſt, nicht in Ruͤckſicht auf 
den damit zu machenden Erwerb. ‚Meine erſte Reife 
nach Sfälien hatte ähnliche Ideen in mir hervorge⸗ 
bracht, wir. begegneten und auf halbem Wege, und 
obſchon ich mich n:.hr im Stande gläubte, das Ganze 


‚ auözuführen , auch meine Gedanken zugleich. auf andere 


Dinge gerichtet waren, fo verſprach ic) ihm doch, bey 
Antritt der zweyten Meife, .fo viel-zu thin, ald Lage, 


Umftände und andere nicht hintanzufegehde Geſchaͤfte 


erlauben wuͤrden. Dieß war meine Verbindung mit 
Heyne, wovon ich Ihnen ſchon ſonſt geſagt habe, 


ohne mich uͤber eine ſo weit ausſehende Sache naͤher 


zu erklaͤren. Die Folgen konnten nicht anders als hbchſt 


vortheilhaft ſeyn fuͤr mich, und dieß von mehreren 


Seiten. Heynes Einfluß. iſt groß, amd ihm felbſt 


war an der Sache ſo viel gelegen, als mir. Haͤtte 
ich es in meiner Wiſſenſchaft auf. den abgezielten erſten 
Punkt gebracht und zugleich die · zwey glaͤnzendſten Laͤne 
bar, Europas ſo, kznnen gelernt, mie ich Italien kenne, 
fo duͤrfte ich fehr große Anſpruͤche machen. Noch ine 


mer iſt mir die Sache fehr miglich und muß es noch 
mehr: werden: nur daß ich Mittel finde für Den gegens... 


wärtigen Augenblick, ohne in eine, Lage an gerathen, 
bie meine Bemühungen unterbdraͤche und: mich abſchnitte 


e 
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son den Ausfichten in die Zukunft. Sch), werde itzt 
thnlich darauf los gehen; dent es iſt der Augenblick, 
ws alles gewonnen werden kann, und benutze ich ihn 
nicht, ſo haͤtte ich mir Vorwuͤrfe zu machen in der 
Folge. Sie ſagen von dem, was ich Ihnen hier ſchrei⸗ 
be, niemanden ohne Ausnahme etwas, damit ich ldie 
Freyheit behalte, ſo zu handeln und zu reden, wie es 
die- Umſtaͤnde dn die Hand geben werben, die mich. 

noch fehr verfchiedentfich beftimmen koöͤnnen. Was idy 
thue, fo kiegt dieſes allemal.zum Grunde; vielleicht 
. aber werde ih, wenn ber grade Weg mir nicht gelingt, 
einen langen Umweg nehmen, auf den ich ſchon Spe⸗ 
eulation habe. Sollte aber nichts zweckmaͤſſiges aus⸗ 
gefuͤhrt werden kbnnen, ſo zlehe ich mich wiederum 
ganz zuruͤck und erwarte im Stillen eine neue Wen⸗ 
bens meines ungünſtigen Saale. 


u . 


er 


| "Heufferung des Hrn. von n Heinen über , 
goega: 


- Da’ er ein fehr denkender Manni - war, (ot konnte - 
si in’ feinem Umgange viele Ketntniffe famıtilen. Uebri⸗ 
gens war er feht ernſthaft, ſprach nur-wenig und war 
gewoͤhnlich im Betrachtungen vertieft, doch zuweilen 
ſehr muntet und’ darin’ fehr lamig. Vielen: Sim Hatte 
er für das Schoͤne. Eine ſchoͤne Gegend, ein ſchoͤnes 
Gemiaͤlbe oder Statur konnee ihn ſo ganz · entzaͤcken, 
vaß! er ganze Stahbehr in deir Beſchuiuumngt zubtachte 
STE muchter er" gahf! aldi: Excueſihuen ya FAR" unr 
ſchoͤne Gegenden zu betrachten · oder Alterthums⸗ Ueber⸗ 
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| Sn: |" 

bleiöfel zu ſuchen, um die ſich gewoͤhnliche Reiſende 
nicht bekuͤmmern. Da er bisweilen ganze Tage, auch 
wohl eine Nacht ausblieb, war mir oft dm ihn bange. . 
Aus feinen Erzählungen’ bey der Ruͤckunft lernte ich, 
daß er ſich oft Gefahren ausgeſetzt hatte, die in einem 
Lande wie Italien haͤtten ernſthaft ſeyn· konnen ; aber 


dep innere Trieb. ließ ihn weder Muͤhe noch Gefahr 


ſcheuen. Wenn er nicht Gelehrte befuchte oder Merk: 
wärdigfeiten. beſah, fo braͤchte er feine Zeit mit Lefen . 
und Aufzeichnung des Geſehenen oder. Erfahrnen zu. 

Im Umgang war er ſehr angenehm und ungemein: bes 
fcheiden , welches bisweilen:zu, einer Art von Werſchaͤmt⸗ 
beit. gieng, Gr wan ſeht genuͤgſam und wandte wenig 
oder nichts auf ſein Aeuſſerliches, ſo daß er oft dar⸗ 
über verkannt ward von Leuten, bie ſeinen inneren 
Werth nicht kannten oder nicht beurtheilen konntes. 


! 


| Nu mi zmati ſch e Re ife 
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Um den Vater. Kopenhagen d. 28. Jul. ı7Bı. 
u Zu Den 23. augekommen. 


Einen Angenblick habe ich unterwegs benutzt um 
Kierteminde zu beſuchen. Geſtern bin ich auf Ftie⸗ 


densburg geweſen, und habe mit Guldberg geſprochen, 


4 


der ſchon durch meinen Onkel vorbereiteti war mid) zu 
fehen.- Ich hatte Gelegenheit larige mit ihm zu fpre= 


Gen und recht ins Detail zu gehen, und babe Urſache 


zu hoffen, daß alles nach meinen Wuͤnſchen ausfallen 


wird. Es fam vornehmlich darauf an, dem Mann. 


thätig befannt zu werben, und zugleich möglich zu fin= 
den, zu fubfiftiten für's erfte, ohne gendthigt zu feyn, 


meine Studien zu unterbrechen. Guldberg hat mir 


ist aufgetragen in einem Fache zu arbeiten, das juft 
den Winter. in Paris eine meiner Hauprbefchäftigungen 
hätte’ ſeyn follen, and zwar ift die Arbeit fo befchafs 
fen, daß fie mir zu meinem eignen Unterricht mehr 
nußen muß als alles 1098 ich dort im Allgemeinen 
und ſyſtematiſch haͤtte ſtudieren koͤnnen. Ich ſoll vier 
bier in Kopenhagen vorhandene Muͤnzcabinetter unter 
Hände bekommen, ſoll durch Vergleichung bderfelben 


wit den Katalogen andrer größeren Sammlungen bes 
ſtimmen, was fich hier feltnes und merkwuͤrdiges finder, 


No. 
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und die fo aufgemerften Stuͤcke beſchreiben und in eis 


. nem Lateinifchem Werke ber Melt befannt machen. — — 
Ich fage aber davon gegen. niemanden etwas, weil ich 


alles unreife haſſe/ und alles was blos. Worte ſind. 
Wenn. jemand, nach meinen Abfichten fragt, fage ich; 


daß ich ed. auf ein akademiſches Amt angelegt habe; 
und dabey bleibr's. Mein Vetter der Kammer = Fuflizs 


rath hatte ein.Projeet für-mich, das mit fehr: siel 
vortheilhaften Ausft chten verknuͤpft wär und mit aller 
Wahrfcheinlichkeit- eines ‚guten Erfolge. Sch häste 
aber dabey ganz ans: meiner bisherigen Bahk heraus⸗ 
set, dad hoffe ich. igt nie woher abi: zu haben. 


. F 


a Herne. 8. den 29. 1. July 1781. 


\ Wertheſter Herr‘ Hofrath, mein Verſprechen. max 


Ihnen zu ſchreiben ſo bald ich einigermaßen wuͤrde zur 
Ruhe gekommen ſeyn. Heute iſt der erſte Tag, da ich 
ER thun darf ‚die 

mir auf einmalwar verfinftert worden indem ein unere 


wiederum einen Blick in bie 


graͤndliches Schickſal mich zuruͤckgeworfen hatte in Un⸗ 
beſtimmtheit und Unthaͤtigkeit. Meine Sage fängt wie⸗ 


derum an eine neue vortheilhafte Wendung zu nehmen, 


welches ich vornehmlich Ihrem Rathe zu danken babe, 


der mich beterminicte geradezu zu demjenigen · Maure 


zu gehn ‚ der itzt der einzige war, der mir helfen 
—— Ich bin.geftern bey Guldberg geweſen, und 
habe ſo viel bewirkt, daß mir eine Arbeit aufgetragen 


worden, die mit meinen Studien connex iſt, nebſt dem 


Verſprechen ernftlicher Unterſtuͤtzung auf den Fall, daß 
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nn umeche haben wird mit mir zufrieden zu ſeyn. 
Dieß war mm alles was ic) wuͤnſchen und mehr’als 
kch heiten durfte, ba ich gewiffermaßen ein Sremdling 
bin in meinen Vaterlande und gegpmwättig bey uns 
ein fehr patriotiſtifcher Beift Mode iſt. — — Ich has 
be dem Minifter unfern ganzen Plan vorgelegt, naͤm⸗ 
lich fo wie es bey einer erften Unterrebuug gefcheben 


Iommte, und id fand, daß er ihm nicht misfiel. Ich 


habe mich dabey ftark auf Sie berufen, aud)-überhaupt 
sühmlicher von mir ſelbſt geſprachen, als fanft leicht 
meine, Weiſe iſt. Sie werben dieſen Brief held beants 
worten, und mir ‚mancherlen. Rath und Unterricht: ers 


‚theilen um die ich eben nicht Zeit habe Sie zu bitten, 


beren Noshwendigkeit Sie aber ſchon ſelbſt abſtrahiren. 


Ich brauche es Jhnen nicht zu wiederhelen, wie ie ſehr 


En 


u ‚Sie liehe und verehre. G. 3. 


on 
Dr 3. 
- 


An benfelben. ® den ıı. Sept. 17815 


Ä Beybe Iyre. Briefe habe ich empfaugen, und dam 
te Ihnen recht fegr dafür. — Guldberg wünscht, daß 


ih dem zu machenden Verzeichniß der narkwuͤrdigen 
Stuͤcke in unſern Sammlungen. eine Vorrede vorſotzte⸗ 


‚worin ich von Srndium der Andiquitaͤt um Allgemei⸗ 


nen handelte, une beſouders meinen Plan, time Are 
dieß Studium anzufehen und zw behandeln, das was 
ich glaubte gethan zu haben, und: wad'ich meynte lei⸗ 
ſten zu kdanen auseinander ſetzte, damit er dadurch 
am ſo viel mehr gerechtfertigt ſey, wenn er einmal 


awas vrichtes Für eich: thaͤte. Dieſer Gedanle muß 


x‘. 
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ir fehr willkommen feyn, die Ausführung aber erfor⸗ 
dert da wiederum ‚niel Vorbareitung: ein‘ anders iſt, 
ſeine Plane: im Buſen tragen und zyfrieden mit einem 
Halb dunkeln, Bewußtſeyn ihrer Gegenwatt fich in ſei⸗ 
nen Handlungen durch ſie beſtimmen laſſen, ein aue 
dres fie beſtimmt und detaillixt der Welt: nor Augen zu 
legen und ſich dem Urtheil all Der vielen ausfeen , dit 
und nicht verſtehen koͤnnen oder nicht verſtehen wellen, Die 

in Ihrem »erſten Schreiben empfohlenen Werke” habe 
pie big auf den Pauduri hoffe den abex. auch noch 
aufzutreiben. — Es duͤnkt mir.ein wunberlich: Ding, 
doß alle bie von Münzen fbreiben, ‚indem fig fi) an 
die rariora halten, und die übrigen ad calcem bunb« 
weiſe verzeichnen ‚ Eh. das Anſehen geben, als fupplirs 
. ten ‚fie und nirgends exiſtirt der Hauptkatalog. Muz- 
‚zaharha ‚freplich iſt fo. was, fo weit er geht *), allein 
die Beichyldigung iſt allgemein, Paß..ihm Kritik und 
Genanigkeit fahle; and) kounte es hey der Matur ‚beg 
Unternehmens nicht, wohl anders ſeyn. Mes aufammen 
bringen von allan Seiten, dieß iſt zu viel fuͤr Einen 
 Menfchen, wenn's gehbrig geſcheben fol. Mas ich her 
ben wollte, und was mir ber. einzige Weg fcheint um 
eine beſtimmte/ auverläffige Weberficht zu hefommen, 
van dem, was wir in biefem Fache ſchon entdeckteg 
wer und haben, und einen Maßflab, um die Seltenz 
heit des und. auffloßenden Einzelnen ohne weitläuftige 
Unterfangen erfenuen 31 konnen, wären! wollſtaͤndige 
— — 
») Ex, fo wie Sets, bet Be brdmiſchen Jaſten — 2 A 
ordnung su Grund vet D. H. 
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wohlgeordnete und mit Genauigkei abgefaßte Kataloge. 


von etwa ein halb Dutzend der zahlreichſten. vorhande⸗ 
nen Sammlungen. Aus Gegeneinanderhaltung dieſer 
Verzeichniſſe machte einer einen Hanptfatalog, und zu 
“dem fupplirten in Zukunft diejenigen, die in dieſer 


Wiſſenſchaft Entdeckungen zu machen Gelegenheit hat⸗ 


ten. So wie fü ch's it verhäft muß einer fchier ein 
halbes. Leben daran gewandt haben, um mit Zuver- 
ſicht ein paar Münzen für anecdota, zu erflären; denn 
bes" Geſchriebnen iſt ſo erſtaunlich viel, und ſchließt 
ſich nirgends an einander. Freylich finde ich auch, 
daB man's hiermit fo, genau nicht nimmt; allein mich 
duͤnkt, daß man's genau nehmen ſollte; dieſelbe Muͤn⸗ 
ze zum'2 — Zten male belannt machen iſt ja nur 
Zeitverluſt. En EEE RE 

Ein anderes Deſi derium im den numismatiſchen 
Werken, wie in den antiquariſchen überhaupt, ift die 
fo ſehr vernachläffigte Treue der Zeichnungen, Im Eis 


melium Auftriacum , dad mit ſo vieler Pracht und Pra⸗ 


lerey gedruckt ift’, in ber fchhnten: Rhmifchen Ausgabe 
von Baillants Lateiniſchen Kaiſermuͤnzen, felbft: ine 
Pellerin entdede ich Disharmonie zwifchen den Abdruͤ⸗ 
den und ben Beſchreibungen. Was kann ich nun er⸗ 
warten in Anſehung ſolcher Dinge, die in der Veſchrei⸗ 
bung eben nicht beruͤhrt worden, oder in Aaſehmng der 
Stuͤcke, die man nicht beſchrieb. Yerger: wirds weim 


an einerley Stuͤcke in verſchiedenen Werken confrons 


tirt, oder wenn man zu Geßner kommt und ſieht Din⸗ 
ge, fvo man a priori drauf (hivdren koͤnnte, daß ſie 
unrichtig find. Z. B. Pfluͤge mit Rädern, dergleichen 


ey 
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noch in gany. Italien, uabrfannt; ſind, und nad) den 


Nachrichten die wir haben in, allen. fnliten Aandemme 


Einſchluß ſelbſt von Saͤdfraukreich. 

La the mine. int —* PR mic) in Gh: 
tingen: nicht mehr auf Diefe ‚Miffenfchaft geſegt habe, 
‚allein ber itzige Zall Fieh. ſich damals, :micht vozausſe⸗ 
hen. Wenns moͤglich zu machen ſteht, ſo komme ich 
wiederum nach Gottingen und ich rechne ſchon mit 'eis 
‚ner Art, dau Zuperſicht anf die Möglichkeit, etwa über 
‚ein Fahr, oder ſo, um von da Aus. eine dritte Beife 


zu ‚unternehmen. Doc) ben meiner Sagt as fi gu we⸗ 


nig vorausſehen. 

Aus meinem Seileioumal m möchte ic. ise wahl eing 
und Das ‚andere bekannt machen, nur uͤber Die Weiſe 
bin ich mit. mir ſelbſt echt. recht inig. Wag ich habe 
iſt nur fbozzirt, und es recht auszugrbeiten iſt it 


die Zeit nicbht. Aber Stuͤde lieſſen ‚ich wohl heraus: 
nehmen, und ſo weit ind Reine bringen, DaB Sie etwa 


in sine :pertodifche. Schrift eingeruͤckt werden⸗ Fo; 
ten, Noch eine Majerie; den Hauptfehmud der 
Alten. waͤuſchte ic) näher Anfäfeite,. und Worte zu bog⸗ 


ben, wodurch man ohne Umſchreipugg die jehgömalige 


Beſchaffenheit befelben : prärife ‚nup zugleich, zuenus 
moglich" wäre,. uͤbereinſtimmend ‚mit: Dem; Gpyrachge⸗ 





brauch ber Alten anzeigen bier 15 Schr 
Ich bins mit aufrichtiget Ergebenheit Ihr Freund 

und Diener, G. 8. ang 
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iſt mir heſtern der Autrag geſchehen, noch Beten Bin: 
ter eine Reiſer von wey Jahren anzutreten, — auf 
Fonigliche Koſten, in dar Mbficht, Numismatik und 
Daktylidtik · aus · dem Grunde zu findiren,; und mit ber 
Sicherheit, nach der Kuͤckkehr bey dem K. Muͤnz⸗ und 
Gemmencabinet angeſetzt zu werden. Es verſteht fich, 


daß ich dieß ohne einiges Zögern annahm — die Sa⸗ 


che wäre alſo itzt in ihrem. wahren Gang gebracht, und 
meine Ausfichten reichen ſehr weit: Itzt.in einer ruhi⸗ 
‚gen unabhängigen Berfaffung an Orten; bie‘ Nahrung 
‚kaben- für mein Stadium, voll Liebe dafür, und nicht 
ganz ohne vorläufige Kenutniſſe, unterſtuͤtzt mad geleitet 
durch Ihren Rath und Ihre Freundfchaft, kann ich hoffen 


‚ etwas auszurichten. Ich entgehe nun der überhaupt und 


_ für meine Denkungsart doppelt unangenehmen Noth⸗ 


7 


% 


'wendigeit „vor ber Welt aufzutreten, che ich noch all 
die Einſi chten, alle die üebung beſaß, die ich von mir 
felbſt' gefordert haben’wäfbe , und wozu jungen Ge⸗ 
kehrten fb Telten Zeit gelaſſen wird. Ich hatte die Ar⸗ 
beit Wernommen weil! ich fie nicht fuͤglich ablehnen 
konnte, und weil: ich hoffte,“ auch einem halben Fahr 


im Stande’ zu ſeyn/ fie ertrůglich, und etwa fo gut, 


als vielleicht ‚eben kein atiörer hier bey uns auszufuͤh⸗ 
ten. Ich rechnete dabey auf Ihre Huͤlfe und’ dennoch 


in der Entfernung konnte ich nicht fa recht Gebrauch 


davon machen. Ich hatte es nicht zum Geheimniß gez 


macht, daß mir noch ſehr viel mangelte an den Kemmt: 


niffen , die ich zu befigen wuͤnſchte; harte vielmehr 'ges 
ſucht darauf‘ aufmerkſam zu niachen! und daß · nur eine 
Reiſe mich noch reiht‘ ‚geriet ancichen Fonntei! "Siye 
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en 


überlege man ansleih ‚hop. das cHuigl Gabine noch 


nicht in der Ordnung waͤre, wotin, man es beſchrieben 


wuͤnfchte; daß. noch ‚norkdafig. yerſchiedene Fintichtun⸗ 
gen gemacht wirden müßten, uud alſo ‚ein euer Plan. | 
Sch Habe geftern,,Yhend, ein zweyſtoͤndige unterredung 
gehabt: mit: dem Staatzſecret aͤr Guldherg, einem Mann, 
Ber in jeder Ruͤckſicht, meige Krwartungen weit uͤber 
trifft. Er.hat ing beträchtliche Sammlung · von Münzen, 
worunter· manches feitene, Stuͤck äft, und- eing Anzahl 
Idolen vornehmlich Aegnnſiſcher, die. zum. Theil ganz 
aufargrögmtlich find, Der Htaat ewiniſter Grat von Molt⸗ 
Er ‚intargffict,,fich auch keſondeps für. bad, gnfiglariche 


. Stokimm;. .Ich habe ihnm nerfchighene Auffäge, erlegen 


muͤſſen mad. auch Ihre ˖ Auffoderung gezeigt, Ihnen 


bey der; Anordnung eings Muͤnzcabinetß bepuͤlflich zu 


ſeyn, and dig Kaſſeler Prelöfsgge zu beantworten. — 


Die enyoʒte ich bejn Schreiben, mehr yon Ihnen, es 


uhr Brian DAB. Sie, mir ſethen ‚meinen gg lieber 
über Poslin; und: Dasddey.zu nehmen «ld Aber, Mihktig> 


‚gen. Jene: beyde Sradtg die ſq.⸗ viel, für, ynfer Stu⸗ 
dium wichtiges enthalten, habe ich .au; Frühe, gefehn, 


um es mit Nußen gethan zu haben, und wenn es 
itzt nicht zeſchieht, fo weiß ih nicht obꝰ jemals. Ich 
werde anich hierin‘, wie in allem was non mir aVangt, 
blos nach Ihrem Rathe richten. — G. Bei 


- T. 
—8 


An'den Biler! 2‘ ben I. Dee vb. 


| Im. zeit, 
. Nachdem ich wich drey Male oirgebens zur au⸗ 
Bien bey Guldberg gemeldet hatte, ſchrieb ich, ihm gee 
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fern, in der Mbficht ihn "aufs neue an mich Zu erins 
nern, anb zugfeich mit: einen: Wine, - Der vieleicht 
einen Aufſchub der Reife‘ bis zum Fruͤhjahre bewirken 
nnte, dd Ya habe zur Antwort erhalten nach 8 Tas 
gen wieber eine Aubienz zu verlangen. Beniber Art 
wie er- mir die Sache vorgetragen, und wie er über 
haupt‘ mit mir und von ir:geſprochen bat, muß ich 
in der Hauptfache: ruhig ſeyn,, ak ſelbſt allen- Schein 
der Ungebalb und des Mistrauens zu vermeiden. Ich 
kann ſterben ſagte er einmtil gu mir, ode kaun mir 
fonft etwas wiederfahren,aber ich will für Sie forgen, 
daß Sie allf alle Faͤlle gef ichert ſeyn ſollen. Ich kann 
keine Urſacht ergränden; Mär er gegen mich: anders 
ſptechen ollte als er meynt. — Daß man mit mehr 


— — — — Mn —— — - 


geben wird, als das Nokhwendige, erwarte ich nicht. — 


Aber niit müß es nur um den eiften Schritt yu thun 
feyn. Alsdann laͤßt ſich mit Ztnverſi cht handeln. Auch 
hoffe ich, daß ih, obſchon! von Natur ein ſchlechter 
Oekondm,“ durch Schaden’ bin gewitzigt worden, we⸗ 
nigſtens habe ich enthehren gelernt, und vele Dinge, 


bie‘ wi Mraft leicht rigten Tran es J ke mehr. | 


Fu Henne, Den 22. Januar Ba. 


Es · wat son Anfang au, ſobald der Reiſe gegen 
mich gedacht worden, meine Abſicht, daßjenige was 
an antiken Sachen hier vorhanden iſt, vorläufig kennen 


zu lernen; atein allenthalben fand ich Hinderniſſe, 


und die Antworten, die man mir ertheilte, waren im⸗ 
mer boͤchſt unbeſtimmt. Das was ber Staatsſecretaͤr 


ſelbſt befite und bie Gemmen auf Rofenberg waren 


— 


f 
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das Einzige, was ich⸗hatte uͤberkommen kdunen, und 
beydes mar. mir, ſo uberhin ‚gezeigt: worden; Um die, 
kdnigliche Muͤnzenſanmlung mußte mir am. meiſten zu 
thun ſeyn. Dieſe if außer Ordnung und ohne ber 
ſtimmten Aufſeher, wird alſo gewöhnlich nicht gezeigt, 
uud ‚wenn ‚zu: dergleichen eine..üpeciehle Erlaubniß aus- . 
gewirkt. werden; Voll, ſo hats demm.eing. Schwierigkeit 
amd. Zegerung. — Den Winter bißber habe. ich, alſo 
blos mit. Leſen zubringen maͤſſen. Was hier an nu; 

mismatiſchen Werken von einigem Werth. zu haben 
war, babe. ich sheild. durchſtudirt theils ‚durchgelaii: 
den. — — Angenehmer als mit jenen Werfen, vieſ⸗ 
leicht auch mit wehe, Natzen, habe, ich einem, Theil 
einer Zait angebracht, mit Leſung verſchiedener Grie⸗ 
chen im Zufommenhange, und fo daß ich. fie beſonders 
auch mit Ruͤckſi cht auf mein Fach excerpirte. Damit 


[er Br — 


mit ſo —— gelefems;felbfk.ben Kmper:nicht, . 
als ist deu Hlatv. So’ der Dichter: mit denn Nbeloſo⸗ 
Phen verbunden, ſo das Wunderbare,/ :oft Ras, Ange | 
beure, mit dem: Tiefgedäkhten und wiederum mir dem 
Schdnen verfufpft. Ich hatte ſonſt nur einzelne Da⸗ 
logen geleſen, und: zu einer Zeit, ba. ich. wenig, duvon 
faßte : dieſen Winter habe ich- ihn von Arfamgıbiß zu 
Ende durchſtudirt. Vieles plieb mir dunkel, da denke 
ich aber wie Sokrates von Heraklit, und hoffe dabey 
nf aufgeklaͤrtere Zeiten. Ich kann ‚hier keine an⸗ 
=) Sokratek gab das Buc-:öe6 Dunklen Heratietes mit 
den Worten zurüd: Was ich verftanden habe Mt von 


376 
dere Ausgabe haben⸗ als die Vaſeler· von 1534, die 
Yo vol Dauckfehler, uenbi ſo be interpuntktirt iſt. 
VSey Biefer kectuͤre, ſo wie: bey’ meinem Studiren über: 
haupt, mache *ich mir von Zeit zu Zeit Punkte, theils 
was mir oͤdukel theils? was mir metkwuͤrdigſcheint, 
ür der Wiicht, fie Ihnen, wenn:ith nun wiederum 
hach Wtnmien konliire, vorzulegen. Oft begegnet mird 
Buße daß Die Dirifkerheie ſich in der Folge-non felbs 
ſtoͤn hebt; und freylich nichrr- felgen die Merkwuͤrdigkeit 
zagleich mit der Dlnnkelheit wegfaͤllt. Ich ſpuͤre es oft 
zu meiner Kraͤnkung⸗ Vuß ĩch von Aufang an micht ſyſte⸗ 
nitatiſch genug‘ ſtudirt habe: doch! hoffe ich, daß Die 
VLerſchitdenen Unmege, dutch Die in meine gegen⸗ 
waͤrtige Bahmn geldmmen! bin, with ya. Statten 
kolnmien ·werden, weun mnan iie‘ nur Zeit ldgt. 5 
ea Vin “ Ma a ee Er rm 
ss} 3 J LEER ne 

er an, den Vater. Din 15. Aptit —2 
TER che: —* S aber: noch nicht 
ag Ich nerhalte anf. zwry Jahre jährlich 
vbos Rhihr· und bie Verfichernug spch der: Ruͤckkehr die 
Mifficht uͤber das⸗ konigliche Winzcabimer zu bekommen. 
Dieß niſt mehr als ieh: erwartete, Ab. eo woͤrde Un⸗ 
dankdarbeit Tepe ‚wenn ſch wicht. mit meinem Echickſale 
"go Hören. zufrieden wäre, und nicht aus gie Kraͤf⸗ 
ten mich Defreden würde fein ſchlecheores zu verdienen. 
—— — ⸗ 

Aüchter Höher uf, und fh glaube “ud wab ich nicht bir 


fanden. babe; nur bedarf es eines Deliſchen Tauchers. 
Dios. Laert, D. Ru j m 
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deſt mehr Einbrad as die. Sache Äh hat die 
mit der man: zuir begegnet iſt, auf mich gemacht, hee 
fonders, daß ran mich nicht, wies der Fall der mzti⸗ u 


ſten jungen Gelehrten ift, is die Nothwendigkeit * 
ſetzt hat mit. uarrifen Arbeiten vor ‚Der Det. aufzutre⸗ 


ten. Ich weiß nicht welcher gute Geift mie die Gunſt 


des! Staatsſecretaͤrs ‚zugewandt hahe in: einem Grade, 


der mich oft heſchaͤnt,, weil ich nicht Die Ueberzeugung 
beſitze, fie. ſo verdient au haben. Ich habe ihn die 


letzte Zeit het verſchiedene mal geſorochen: er beftinun 


mir alſdamr gerne die letzten Stunden des Koags 
mann ſeine Geſchaͤfte goendet ſind, anterhält ſich hangt 
mit mir und, läßt mich ganz dergeſſen, DaB ich mit 


Einem Miniſter ſpreche. Bewundern muß ich Die. Mun⸗ 


u terkeit, die ich dann noch bey ah finde, nachdem er 
den ganzen Jag⸗uaͤber mit der muͤhſamſten Arbeit bela⸗ 
den geweſen, jedermanns Anliegen gu ‚hören vom Vor⸗ 


uchmften bis ‚zum Geringften, jevernann Rath zu erz 
theilen, ſich für. jeden im Eigzelnen und gta für 
alle im  Ganen SR intereſſiren. PF 


4 
ta J Eee rn. 
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Die letzte ünteriedung mit Guldberg war nur 


penige Stunden vor der Abfahrt. Dieſer gab ih 


sine ‚ genhändig geſchriebene Amyeifung. mit, wornac) 


ur am. 1. July rd, zuruͤck ſeyn ‚, unter Eckhel ſechs 


Monathe, in Italien neun, in Sranfreid drey und 
endlich in Mannheim, Kaſſel, Dresden und Berlin 


aud) drey Monathe, findiren, und befondere Ruckſi icht | 


nehmen ſollte auf Aechtheit, Runſmwemth, Anordnung 


380 , 1 i J 


‘Den’ an. May. Von flachen baumloſen Gegen⸗ 


den iſt Mogeltondern immer eine der angenehmften . 


and die mancherleh Erinnerungen geben iht für mich 
natdrlichermweife einen "befonderen Reiz. Den laugwei⸗ 
ligen dorfmobifchen. galanten Gefellfchaften bin ich bis⸗ 
ber, noch ziemlich entgangen. . 3 bin beftändig untek 
meinen Geſhwiſtern deren drey zu Haufe, gute; Tiebe 
Geſchdpfe und die mich auch recht Tiep haben. — 


IE Par 8in air ch. 
"Schfergärten den: vo. Fan. 1788. Ayo. 


ni {ir 


Wiederum wier nach alt beit Herumitren in ber 
Welt, hier, wo wir ſonſt ſo eingeſchraͤnkter Seele ſo 
manchen. Morgen, „ fo manchen Abend verträumten, di 
ned guten "Syerkuchend: froh, waren, oder wenns hoch 
kam uns über die Nachtigalfeh‘ unfret alten Birnbaͤume 
ergößten. Wie's doch in “allem "Chun und Weſen ſo 
gewifle Punkte giebt , um bie. wie durch ein Verhoaͤng⸗ 
niß die Dinge ſich drehen mögen, und, ‚wo wir immer 
pieder zurädtominen, wie wenig wirs und, einfallen laf⸗ 
ie, Gotiingen ſcheint nun einmal ein Spröffe gewor⸗ 
den äu ſeyn an'ter Reiter meined Hinauf = und Hinab⸗ 
fteigens: aber f oft ich da komme iſt mir die Erin⸗ 
nerung des Vergangenen angenehnier als die Gegen⸗ 
wart. Seit Sonnabend vo» acht Tagen bin ich hier, 
morgen gehe ih auf Gotha. Es iſt mir lieb, daß der 
Plan meiner Reife es mit fi ch brachte, nicht lange hier 
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zu bleiben ; denn ich. bins ſchon wiederum, Schr müde Du 


Heyne iſt Trank geweſen und darum. igf: mit. Gefchäften 
überhänft ; fo fpreche ich: ihn zwar taͤglich, und may . 
profitirt von dem. Mannk immer etwas; kaun aber nicht 
in feiner Sefellfchaft arbeiten, was eben; das. Wichtige 
fe geweſen waͤre, und fchene mich ihm mehr Zeit, 3% 
rauben, als ich gezwungen bin. Auſſerdem ift hier wer 


nig für mich zu than, und. Leute nech meinem Gin 


finde ich hier eben nicht. Muͤnter gefaͤllt, mir noch am 
beſten, mehr als ich erwartete. Er iſt geftern. feinem 
Bater entgegen geritten nach Eimbeck und gedachte ihe 
biefen Mittag hierher zu bringen ‚werben ‚aber wohl 
nicht‘ vor Abend kommen. '. Daß ich Dir. heute und zwar 
von Sachfengartem fehreibe, iſt unabfichtläh. Ich fühle 
te mich nach Tiſch tuäge , ſchlummerte einen Yugens _ 
blick, war noch träge; wollte Kaffe trinken, überlegte, 
daß er in meinen Logis nicht. taugte, und fiel mir 
denn endlich eim nach dem Garten zu gehen. Hier hae 
be ich nun wohl Kaffe bekommen, der eben fo ſchlecht iſt 
als "eine Aufwärterin ihn macht; unterdeſſen laffe .ich 
mir ihn fo gut ſchinecken, als ſichs thim läge, und, 


ſtatt wie es mein Plan ivar, ein mitgenommnes Buͤch⸗ 


fein de ahruptionibus numismatam Romauerum , 
bad auf einen Gang vord Thor Fein alltaͤglicher Gefährr 
te iſt, zu ſtudiren, dänfte michs befier ein paar *5 
te an Dich zu ſchreiben, ſchon mir alles fehlte, 

huͤbſche Leute zum Briefſchreiben zu brauchen , 
und ſelbſt von biefem elenden Papier, worauf ich mix. 
die Freyheit nehme, meint Morte an Did) hinzumalen, 
Hatte: ich eben nur einen Reſt zufaͤlis m mit mit gebracht, 


J 
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der fhir von; einem Bögen, worauf ich biejen Morgen 


in der Bibliothek Ertrurifche und Vafilidifche Aſphabete 
oopirt hatte, uͤbrig geblieben. Ich ſehe, daß Du mei⸗ 


| nen Brief von -Thrning haft leſen koͤnnen; alſo hof’ 


ich, biefen: auch. Nun zum. Inhalt. . Bon. Moͤgelton⸗ 
bern nach Tuͤlk, dafelbit Nachtlager; Kiel: Mittegmel 


. and Nachtlager. Madame — die für mid). feltene Hoch⸗ 


achtung und Freundſchaft hegt:, war. frank geweſen und 


konnte noch nicht: geſund werden; alfo ſprach ſie wenie 


ger, war: folglich nicht vollends fo nuertraͤglich ala 
ſonſt. Mein Brüder da iſt recht ein guter Junge; er 
kommt Oſtern nach Kopenhagen ;: fo addreffire ich ihn 
an Dih. Er begleitete mũch nach: Ploen, wo ich dritt⸗ 
halb Tage bfieb. Des Graf Schmettow nahm mid). 


. überaus weil auf, vergiß nicht ‚Grabe recht, fehr viel 


Dank abzuftatten:für die Addreſſe an ibn. - - Schon blos 
den Mani kennen ‚gelernt zu: haben, wat den Aufent⸗ 
halt da werth. So viel Feuer unh Leben, verbunden 


mit fo viel Guͤte, und wiederum noch. bey dem hohen 


Alter begleitet von ſo viel Raſchheit und Uebermuth. 
Es iſt ein herrlicher heillpſer Menn, denk dir nun da⸗ 
bey was Du willt: ober aber einen Charakter, vom’ em 
etiva Grube eine ſchwache Eopie wäre, fo was; unges 
fahr , doch aud) nicht: ganz ſo was. Ich Bin eben. heu⸗ 
te. in Feiner Reifebefehreiberlaune, wollte nur; fo mei⸗ 


men Kaffe trinfen ohne Arbeit. und. ohne Langewgile, 


Biſt Du je in Ploen gewefen? Mein Vater ift da auf 
her Schule gewefen.,. und kanng nicht mübe, werben , 
nit: Entzüdten von der ſchoͤnen ‚Gegend zu erzählen, 
Wirklich iſt auch die Lage ſchonn, ſo zwiſchen ihren Kreig 
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ten Seen, das Schloß auf ſeinem Hugel mit ſeinen 
Gaͤrten und Waͤldchen umher, ‚And wenn num ba. vor⸗ 
dem. ber Herr bed Loaͤndchens non, einem Giebelfenſter 
ſeine Kinder alle uͤberſchauen kdnnte und ſich freuen, 
daß ihm Gott fo eine ſchoͤne Wohnung gegeben. Mein 


Vater erzählt. dann. immer auch vom legten Herzog, 


wie's fo ein- gutmuͤthiger Herr war, und weil er ‚gern 
felbft genoß auch gern andern Genuß vergbunte. ‚Bald 
Hätte ich vergeffeu , daß Du Grube fagen ‚mußt „wie 
des alten. Generald Cabinet noch meine Erwartung 
übertroffen , und daß ih ihn baͤte, ſo viel er dazu, 


beytragen fonnte , zu hindern , daß es nicht auffer $ ẽhn⸗ 
des verkauft Würde. Ich hoffe, daß wirs feſt haben, 


wenn ‚nur nicht. das Yngefangene in Vergeſſenheit und 


Verſaͤumniß. geraͤth. Ich war. ‚an Morgen bis Abend 
damit beſchaͤftigt ‚md. mehr Freyheit als ich hatte 
aun man in einem Cabinet nicht Gaben. Bitte Gru⸗ 


u 


amd, Berzlich, für alle ‚mir vergeigte Site danke, Bon 


Mqen mac) Altona — den „folgenden "Tag über die 
. Elbe... Fabricius und Moldenhawer waren in Ham 
burg, ich fprach fie aber nicht. Melde mir doch die 
Anzahl der Todten in den legten Wochen bey ‚end. 
Daß ‚die Nuffifhe Pet bepnahe ganz Deutfchland 


durchſtreift hat, und ſchon England erreicht, wirſt du 


ſchon wiſſen. Sie iſt mit unterwegs ein herrlich The⸗ 


ma geweſen, wo ich ſonſt nichts zu ſorechen hatte, 
Ich liebe dieſe Better s und Geſundheitsgeſpraͤche wie 
mein Leben. Gollteſt Du, B. ſehen, fo. ſag ihm, daß 


ic) ſeine Mutter geſprochen. Sie fige ‚nach ummere “ 
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wählen am Spinnrad mit ihrem einzigen Zahn mb 
fchärreft den Kopf Über "das thärichte Beginnen ‚der 
Menſchenkinder; darin’ Doch verſchieden von Perſeus 
Wegweiſerinnen, daß ihrer drey waren-um den einzi⸗ 
gen Zahn. Ich mußte ihr Ree und Autwort geben 
über das Befinden aller ihrer Vettern und Muhmen, 
Leute mitunter, die ich ſelbſt nicht: kannte noch je ger 
kahnt hatte. Da ftanb ich wie ein armfeliger Inquiſit; 
durfte weder bekennen ‚daß ich‘ umwilfenp' war, noch 
tügen, Der H. ſpricht wie ein Buch und mockirt ſich 
über älles, was ihr andern in Kopenhagen thut und 
was ihr ungethan laßt. Ueber den Kanal hat er mir 
geprophezeiht wie ein Jeremins. Melde mir doch et⸗ 
was von Entſtehung and Fortgang‘ der neuen Kanal: 
eompagnie und dergleithen Dinge wie Du wohl weißt 
daß ich ſie gern habe. Mein Kaͤffe iſt getrunken and 
alles Papier iſt auf. ‚Gotha ven zı: Fun. Wie 
Bu mit prophezeihteſt habe ich richtig den Muͤnter ver⸗ 
fehlt. Das iſt "aber eint heilfofe Art wie ber Mann reift, 
und wenn Dü wußteſt nes al für Unheil daraus ent⸗ 


| ſteht. Daß ich nun in der Hoffnung getaͤuſcht werde, 


hier fo noch ein gteſtehen von meinem "tiebiverthen Va⸗ 


terlande zu ſehen, auch vielieicht ein gewiffes Proͤſent 


mir entgeht, ' "dad Du mir ich weiß nicht quo jure'nerz 
ſPprochen hatteſt, deß wollen wir ger nicht gedenken. — 


Eor reiſe ich dieſen Abend in aller Stiile mit Extrapoſt 
in Geſeuſchafi eines’ Herrnhutiſchen Bettelmoͤnchs da⸗ 
| son. Ich biu feit Sonntag hier und "habe meinen Zweck 


bier beſſer erreicht,“ als ich erwartete,/ ob ich gleich fuͤhl⸗ 
ke, daß ich MN nicht Uebung genug hatte,’ um. in eis 


— 


— — — 


— 


ſehen. — — !, .. N run 9 
“ " u ’ ‘ ” [2 ‘se 8 


+ 


3885 


nem ſo großen Cabinet in der mir eingeraͤnmten Zeit 


“ etwaß rechte Yu profitiren. Der ale Hofnunnstmnati⸗ 


cus:hat mich ordentlich lieb gewonnen, und hat mic) 


gedauert um die. Mühe, die der gute Greis sich gege⸗ 


ben hat mir nuͤtzlich zu werden. Ich hin, eins veglehr⸗ | 


ser Menſch, wenn ‚man mehr gut gegen mi, i aq; 


aichs erwartete, ſa werde ish versch ich waͤre fopfe 


wohl noch einen Tag ODER zwey aehr. geblieben.. : Eß 


die man nicht gerechnet hatte. Ich wollte dem Manne 
zur eine. ‚alltägliche Verbindlichkeit haben. *) Er 
kann ihm die Mühe, bie ihm wirklich ſauer geworden 
iſt, anf: ſo gar Taine Weiſe verguͤten. Itzt recomman⸗ 
Dirt er. mich noch an den Herrn yon. Murr, ‚der {ol 

mir mit dem Prauniſchen Cabinet heransräden, Dann 


nad) Regesäburg und ohne Verzug zu Echiffe. Heute 
über vierzehn Tagen in Wien. Du, wirſt dad, cohl | 


iſt mir. da als wenn: einem, Ausgaben, Eommen , anf Ä 


\ 


gemacht. haben, daß ich einen Brief you Dirt ſvorfinde. | 


Was ich in. Börtingen gefchrieben. habe ſchicke id ‚Die 


wie ed iſt, ich mags nicht einmal nashlefen, und Sunf 
Dus nicht leſen, ſo if auch weiter nichts Daran ver⸗ 





ie 


*) Soitates welle niqht um venicae ‚sehn, damit et 


nicht, wie er fagte, das größte Ungluͤc erfahte, Wohl⸗ 


that. zu empfangen und nicht erwiedern zu koͤnnen. 
‚Mazc. Anton. Xl, 25, — Der Manzgelehrte in Sir 
tha war ber Hoftath Säläger. . D. 8 * 
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a1: ——— Wien. den 19. July 1782. A. 
sim Zaß?ilh keinen Bricf vdn Dir erhalte, beunruhigt 
mich fchr und nicht von Die allein, es ſcheint mein 
gane⸗ Baterlaͤnb habe mich vergeſſen. Heute bin ich 
ſchon vierzehn Tage dier, id) erwartete: ic) weiß nicht 
wie viele Briefe vorzufinden; nur Hutchinſon und Birch 
hatten Wort "gehalten "wow allen den uͤbrigen noch kein 
Wort Meinem Bater habe ich ſchon vor acht Tagen 
geſchrieben. Es ahndet mir als ſollte ih von Haufe 
eine unangenehme Nachricht befommen. Ich fange ige 
an gluͤcklich zu werben, Bin im Begriff meine Wühfche 
ai umarmen; nie bin ie) feiger als eben in ſolchen 
Zitinlten, ich erwarte da immer einen Zuwachs der 
"alibern Schale / zum Gleichgewicht, wies von jeher ger 
| Sbefe en war 3 ft mir vrdentlich als mangelte mir etwas 
In augich keinen Gram habe. — — Es iſt mein 
Sthlaſa geweſen 'ſeit ich von Plön wegfuhr beſtaͤndig 
Aüsgeſucht ſchlechte Geſellſchaft zu haben, und das 
verfolgte mich bis an die Thore von Wien. Nur mein 
Bettelmoͤnch, von dem ich Dir ſagte in Gotha, war 
ein guter Kerl. Wir wurden noch Herzensfreunde, ehe 
wir uns trennten, ungeachtet ich mich für einen Ka⸗ 
tholifen ausgab, viele Lehrſaͤtze dieſer Kirche aus allen 
Kräften und manchmal ihm unuͤberwindlich vertheidig⸗ 
te, auch zu feinem Evangeliſchen Inftitut in- Neuwied 
‚feinen Beytrag that. Sie wollen da naͤmlich eine Kir⸗ 
che und Schule errichten. für die Proteftanten der ums 
herliegenden Katholiſchen Lande. — Sein Name war 
Roͤntgen, ich nannte ihn damals einen Herrnhuter, 


X 
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allein ‘eigentlich: war. er nur, ein Herderianer. Eine 
‚feiner. Predigten hat er. mir in ſehr ſauberer Abschrift. 
geſchenkt.Ich habe ſie Eckhof⸗ mitgetheilt/ der ben 
Kopf daruͤber ſchuͤttelt, dadem er zugleich den: originei⸗ 
Ien: Mann darin erkennt. Warum ich Dir fo viel vor⸗ 
ſchwatze von dem Pfaffen? Aber ich bin Arm ah Mas 
terie und fberl® fe das Schreiben: ganz meinen eher, ⸗ 
Sch. babe. den Nachmitting. an Guldberg geicheieben, 
da wirft Da mirs nicht deedenken daß ich mich erſchoͤpft 
babe. Daß: ich : hier eine ſehr guͤnſtige Aufnahme ge⸗ 
funden ſo wohl ‚bey. unſerm Minifter als bey dan Ge⸗ 
lehrten meines Fachs, wirft Du Dir ſchon ohne mein 
. Erinnern... verftellem;:. Es waren preces arınatae ,: hie 
ich ihnen vorzuse gen hatte. en on Nuͤrnberg blieb 
ich bis: ben. dritten Tag. Meinen: Zweck da verfehlte 
ich. doc) halb s ich erwartite :ein weltberuͤhnutes Cabi⸗ 
net zu fehen.; neuunt fick das Prauniſche, und: fane:.ben 
Befiger:und die Schläffel nicht. zu Haufe, yıb erwar⸗ 
tete aus dem Umgange-des Heyen von Mare: viekisu 
lernen, . ind fond in ihm einen faden Stoppler. Er 
zeigie mir die geſchnittenen Steine des Prauiſtben 
Gabinetd in Abguͤſſen; iſt. faſt kein techt ſchoner Drug 
ger.. Dem 27, macht ich mich ‚anf, den Weg nad). Mer 
gensburg, um yum drittenmal die Donaufahrt zu mar 
chen, und. häste nehft Der Poſtkutſche und ver gefamins 
- ten Geſellſchaft beynahe dap Schickſal gehabt den Hals 
zu brechen. Vergeſſen hab ich, woch Dir au erzaͤhlen, 
Daß ich in Paſſau behnahe umyerbientenmeife ein Maͤr⸗ 
tyrer des Proteſtautismus gewarden. Se: iſt da uͤber 


der. Stadt anf · eisar Anhobe ie wenderthaͤtige Die | 
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Donna, : ya der eine bedeckte Treppe hinauffuͤhrt. Da 


lauf rich hinauf, ſobald wir angekommen waren, und 


bin ſchon idie ‚Hälfte hinan, ‚ehe ich gewahr werbe, 
‚daß eö:eine heilige: Treppe: if, .nöo vechtglaͤubige Chris 


ften nur anf den Knieen hinagfruͤcken: hinab nur geht 


man fie. Und eben wars Feſttag derſelbigen Madon⸗ 


na, sehon: mit auch nichts bekannt wad, und die Trep⸗ 
pe, bie. ziemlich lang iſt, well Menſchen, und dieſe 


alle guckten mich an; und die Leute warel Bayern, 


die keinen Spaß verſtehen; da ward min mn bey dem 
Umftande‘ ziemlich: bange. Zum Knieen mar ich eben 
niche "aufgelegt, - mitten auf det Treppe: umlehreu, 
hitze wich noch donpelt verrathen, und Hätte dabey 
melues Zweckes verfehlt; -fo nahm ich· die anbächtigfte 
Miene an; det ich aur habhaft Werben: konnte, und 
ſchlich yanz langfam und: :feitwänts den Abrigen Weg 
hinant⸗ amd :es:gieng: dasmal gut. Puſſau ſcheint mir 
fatal zuk ſayn. Als ich letzt dba war, wollten fie unfere 
ganze Gefellfchaft die. Wide: hinab in den Jun wers 
fe, weil wir mit einem Kapuzziner Händel befommen 
Hatten. Wien gefätte mir itzt weniger als jemals, alles, 


W088: ii Hier noch geſehen habe an. Dingen, die ſchoͤn, 


angenehin "feyn ſollten, “find mir zuwider. Ich weiß 


nicht, ob ich ſthon alt werde, daß sch den Geſchmack 


an'-den Dingen verliere, oder oͤb es die Gegenwart 


der Bilder des bekannten ſchoͤnernbeſſern find, die mir 


nim das uͤbrige verleiden. Selbſt der Prater, ber 
mir ſonſt· fo ſehr lieb War, matht mic itzt Langeweile. 
Wenn id: "fpagieren‘ ‚gehe, iſt' es blos um mich: zu bee 


wegen. Fi einer Folchen" Berfafung, taugt die Ein⸗ 
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amleit nichts; ‚ich wuͤnſche Bekanntſchaften zu machen 
aber. die Leute, die ich keunen berne, gefalfen- mir 
ziht. ine wunderbar heilloſe Witterung haben wpir 
sier gehabrt.z all ;feit ich hier bin, wie. im Zichers 
abwechſelnd mit. einer. Hitze, wo man kaum . refpirium - 
kann, und eine. Kälte, wo won, alle fine: Wimerblei⸗ 
dar hervorſucht. Ich habe mich ein paarmabein ven 
Mittagsſtunden umkleiden müffen vor Kälte. Mebev 
giebts hier* heiße heftige Winde, mahenmanianf der 
Stelle zu: erſticken glaubt. Elne non Wiens Gigen 
thuͤmlichkeiten ift, DaB: die —— bon Morgan 
bis an den Abend gelaͤutet werben das bonute Kite 
ſchon ‚alten, boͤſe Hanne maden.; Daß. magieufne 
Straßen hier beſtaͤndig in. Todesangft iſt wegennder 
MWagen, die unanfhoͤrlich recht: wie mit Varſatz aufdie 
Fusgaͤnger losgaloppirru, hada- ech Dir fonft: Chomer⸗ 
Jaͤhlt. Das: Grwͤhl von Menſchen Zefsinnsinikrt 
geht, Men mechmet hier, : dieses: nasmkich zuwerl aiin 
soiffen wollen; 27&ooe Seelenb mnderen erdam Dir 
wohle ſagen/ bafi »7atmoo da: fiadı:; Peb molki: Gehe 
| Dit; uni Benäbrigen GR rt 
nl tlal ar dm Pi man ur 4191: 
& ——— wde pie. Den 29. Dar AR nd 3 
ie- pen ei. . ie ünt LRT 55 
gi Auſte Heister rede ift Anferhe, daß sun 
Inieht ‚aber. gefehiieben. habe, zul: auch nach" habe: Ich 
nicftinielz das mich zum Schreiben berechtigee.. Das " 
MWichtigfte,i was: ih Ihnen melden Tann, betrifft.nur 
mich ſolbſt.Ich hahe die. vallkommenſte Urfache, mit 
aneiner Reife vach Wien ‚zufrieden zu ſeyn. Sch habe 
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hler ‚mehr gefunden, als Ich air verſprechen burfte, 
mehr’ Freyheit und mehr Aufuͤhrung. Auch Diefes, 
tote :fo:-Wieles andere ‚babe ich sornehmlich Ihnen 38 
Dante. Eckhel ſagt mir, daß Ihr Schreiben ihm 
willkommener geweſen, al& der. Brief, den ich ihm 
- von kaiſerlichen Geſandten in ‚Kopenhagen brachte. 
ch iarbeite täglich fechs Stunden im Mufenm, mit 
were Jehr zwedmäßig durch Eckhels: Emrichtung "eine 
Blblierhek vetbüuden iſt. Da bekomme ich die Schub⸗ 
lademn; wie ich fie verlange, uund gehe.fie durch unter 
Umleitung. einer Reihe von Manuferipten,» die der 
Ude Eckhel mir anvertraut ‚bie theild! ausgearbeitete 
handlaugen, Fheils ‚Entwürfe: ſind, ſaͤnnntlich Be 
Minnt, ein grüßed Werk auszumachen, woran er ſchon 


 . Feriisigrigihren arbeiten,’ Amb. woran er.nacd vier 


undteögu. wenden gedenkt, einen Anbegriff der ganzen 
Ruine, ‚Sammlung und Abſonderung alles def 
ſen was Gidher in sdbefer Wiſſenſchaft gutes gefnge 
wre eigniem Plane geordnet, wis eignen Zu⸗ 
A und Verbeſſeruugen, geraivrei, Wert; wie Wirs 
bedürfen,” um das Stubimm Lei: ‚and: za fan mhillt- 
gend zu machen, ihm Mürde nnd Feſtigkeit zu geben, 
die im bisher, noch mangeln. ‚Ein lägen % Werk war 
es, dad ich mir wuͤnſchte, als ich anfieng zu allererſt 
mich" auf dieſe Wiſſenſchaft zu legen; ich dende, ich 
ſchrieb Ihnen einmal: einen. Gedanben davon, niveil 
ulles, was mir in. die Hände: kamyn aa Bruchſtaͤcke 
waren, Fein Ganzes, auch feine Fugen st daß: man fe 
wu. eitanbet Hafen: konnte. Ich kbann vun diefen 
Hanvfehriften. freyen Gebrauch malhen , mir daraus 


— 
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Ehaos, (wie zum Exempel etwa wir eires vorm Jahr 
in Veſuvius tauſendfarbigen Schlund) ſo hoffe ich. wer⸗ 
den wir fie wohl erreichen. Wie lange ich noch hier 
Bleche, kann id Dir dießmal nicht melden: laͤnger als 
meine Zwecke es ‚erfordern gewiß nicht, denn Wien 
— Wien. ‚gefänt mir gar nicht. Und dann weißt 
Dar, daß’hintiren Berge aud) Leute wohnen, und. Daß 
wir für dice Leute und für die ganze.Region. hintere 
Werge mit allem was demanhaͤngig iſt, von der 
Pracht Ihrer Tempel bis zum Haarputz hrer Widchen, 
eine gewiſſe Prädtlection haben, bie: alle vernünftige 
‚Kente tadeht „und-'in ſo ferne fie vernänftig find. me - 
Recht. Bey der. Nähe bier (beykäufig- ‚nur; 70 Meilen 


bisan die Graͤnze) iſt mirs als witterte manchmal die 


Luft von dacer mich am; da wuͤnſche äh; mir Fluͤgel, 
wie Ovidius an Tomi; Die wagſt hierbey wohl laͤcheln. 
mern Du fein Vatetland vergleichſt und meins: aber 
eigentlich nme: wollen: "al dergleichen Worte jagen? 
- man’: fagt daß der Eapwein: Auen zu Haufe: fe; 
Einen muͤhſamen: Winter wird es Mir untardeſſen moe 
chen: ſo recht mitten drinnen von hior ‚über. dew Der⸗ 
men, wo MDu auf⸗ die Alpen · des Vandrs wie auf vu⸗ 
gel: hinabſchmuſt u nach Benehig: "van; Benedig iind) 
Ancom "Lorkto, Mr .: Rome. Du kannſt Din . 
vie Zeit ein Berech ug muchen;y: an welchem Orte ich 
wwohl jedenmalıfed;, und ſo dapon⸗ nachleſen um Bolk⸗ 
mean‘, und: wir. Dird fo beliebt, Dir einbilden als 


waͤrſt Du:mitiiahen. : Wohl ift das was Du de lefen 
wirſt sicht ehem fonberlich wahr, erinfligt aber Doch und 


arebt Hubfichten‘ 3 ungefähr wie Wenn jemand den Apol⸗ 


5 

leicht og; ihna eberenbandtiie: dieſer Zweig der Alter⸗ 
mumswiſſenſchaft, ze bemier: ſich einige: Jahre ſpaͤter 
als einen/ ber, vorzuͤglichſten Beqrbeiter hervorthut 
wehn: amji.cweil.fie .tiefem..chenfalle.zingeboren Aft. 
Steh nutztq ihm nich: noch in Die Gerne hin, indem 
a a be gleichen: Grhrauch des Florentiniſchen 

Mouͤrzeablnets, das m (elbſie ſchon int. Jahr 1772 auf 
rer; Wer fake DaB Bieneifhe, motdnet 
ytiter verſchaffte. Sr anne in zine Dr, 


„ .f e; 'iyzile « > ° 
1375 ⁊ wi DE y ali 4 42 XF in? 127) : 
—— —— — “ 
TI te 


- Un den Bere stm ben 30. Ang. 
rd Dee ech A min ein Brief ſe / wiltrymmen ge⸗ 


Weſanalsu Ihr letzwptps WAL“; ER Weißt: nicht, wo 


minibie Unrgher parken abas ich eſpuͤrte meh dayon 
als ſouſti veicht· anrin Fall i Jeha lehe itzt echt. nach 
means Elan; das. Heiße, Nolkammen unabhängig, 
mei füriseih. an eeenhie Geſchaͤfte die 
meint Zeit guzhatenohnß mainen Geiſt. ſchr anzu⸗ 


Ireifen. ie geld und heiter. Auſſer | 


sie Rlndehrtepm: Die: ich. jala weine Sehen batrachte, 
For mufes Minffige urd der paͤpſtlicht Muuring. ine 
einngemodis ich heſuche Die Mittelklaſſe iſt mir hier 
wuanßſtehzlich, wie ſie es immer war; ſolch ein affec⸗ 


Artar darehrter Falk Ba. sigem die Geduld dabey 


voergeht. S Fuͤrrmain gestnw aͤrtiges Studium Eünnte ich 
nicht ‚heifen, eingerichtet. ſegn; Der, Abbe Etkhel iſt ein 


fer. hebenswuͤrdiger Mann der zugleich in feinem Fas - 
che sine der allererften. Stellen unter den Gelegrten ein 


I) 
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ninumnt. — Vorigen Mamag :hatke ich einen Brief vom 
Staat oferretaͤrder jn Finem fee muntern ‚und ‘fahr 
serbinblichen Tape. geſchrieben war... Sin wiſſens, daß 
ich. alle: Monhathe Brrisbte.üben. meins Reiſe und Fart⸗ 
ſchriftenan Ipmzeingsfchilen ‚babe, undrich· war fo gluͤ 
. Ka: geweisn.,. daß meiug biäherigen. ‚feinen. Beyfall:ger 
habt Hatten. Von mer inSeelayd, ir eine. Torfſchnitt 
gemachten, Gnppedays non, Röruifihen Drängen: Sie ihn 
ſebr gefrent; hatte „gabs ey mir eine qusfuͤhrlicht Nach⸗ 
cricht, Es iſt auch gine beſondere Erſcheinuug und 
dehrt- und, daß im zweyten Jahrhundert mehr Verbin⸗ 
Bang. Iwiſchaen Sudenragad· Norden geweſen, ala mıP 
ſonſt/ Aus der Goſchichte hekannt und nur wabrſcheine⸗ 
lich⸗jſt. . Rym· ird, der Gig memes Aufenthalts in 
Stalin ſeyn, und von da aus mache jch Seitentouxrenn. 
mach den uͤbrigen min wichtigen Theilen dieſes Landes 
Mein. Aufeuthalt in Frankreich wird lurz ſeyn. Sa⸗ | 
ger Gig eh nicht ich: mag nicht, daß wenzmginen Ente 

Mitn iseſprochan mare Drag MD | 
"An "Esmard." ‚Bien ben 6. er inßa, j 


Kama 2 EN 


un 30 lebe Bien ri ehr. einſdemiges Leben, ſehr 
wernduftig, f ſehr dlonomiſch: ich, märkte, daß Du mein 


J Se): Man fand über 300 Bohirde Soehariei in riner Folge 
ra eb Eommodus, ind Yu Mühzen ber 
ni J—— Knlſer haͤufig ſinde, bi ber’ienten Käfer 
nater ben gefundenen Münzen wenig in Umlauf gewe fen .. 
. gu ſeyn ſcheinen, ſo tieß ſich vermuthen, daß det Schätz 
J 1: micht lange nach Cemmodus im Sumpfe leztaben IT —— 
den. ET DD; H. Ka st rn ‚ — 
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Weſen hier : fo öanfäheft, Du wilrdeft Deine Sreude ” 


daran Haben, and Die mich Tonft: gelanut haben, ihre 
große Verwiuderung. : Mir geht nichts ab und ic) vor⸗ 
tue nichtst wenn: ich eine: Reihe von Jahren ſo fort 


Anbte, wurde ich reich werden. Da ſag fm weiter 


— 


nmiemand iwas daven. Ich lege ven“ Grundzur Aus⸗ 


Mhrung großer Projeete, die uichts als der: Götter 


Pidtziichet Zorn verhindern kann. Ich bin hier in Erret⸗ 


Hung mieiner Abſichten ſehr gluͤcktich geweſen, Hl mehr 
als ich auf rechnen durfte, werde hier eben deßwegen 


auch eher Fertig As ich glaubte’ Noch: +4 Tage, Te. 
habe ich das kaiſerliche Cabinet zu Ende gebracht, 


and bey der ⸗Selegenheit nuͤr ik: Stſtem gemacht um 


ein jedes andere geſchwinde - und’ leicht zu uͤberſehen. 
Mer erſte Theil alfd dieſer Wiſſenſchaft, die, wienes 
Heißt, meine: Hauptbeſtimnmung ausniaucht, wäre Dairk 


Mberſtanden. "Much Habe. ich mir ſchon Puntte gefam- 


mielt; woruͤber ich unter: audern, wenn ich eltumak zu 


Euch zuruͤckkomme, meine numſomaciſche Stanme vor 


den Ohren der Melt zu erheben gedenle. Arbeiten ha⸗ 


be ich muͤſen, das verſieht ſich, und nicht ſelten iſt 
mirs ſauer geworden, vornehnlich wenn das krotzige 


J prerd linker Hanb, ich nieyne ven Wagen in Plakvb⸗ 


. ® 


niſchem Sinne, ſich empoͤrt gegen den Kutſcher im Ge⸗ 
birn, und wicht felten, fein gutmuͤthiges Geſpann mit 
‚Sich aus. ben, echten . Bey hinguszerrte. Wie's in 


| folgen. Fall weiter gebt, launſt Du im. Gecpraͤche 


⸗Phbaͤdrus leſen. Unterdeſfer aber de wir ſchon fo nahe 
ind. bem Ende. des Weges, wo die Götter ficken am 


aͤußerſten Rande und hinuͤber hinabſchauen ins herrliche 


r 
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Ehaos, (ie zum Exempel etwa wir eirce vorm Jahr 
in Veſuvius tauſendfarbigen Schlund) ſo hoffe ich wer; 
den wir fie wohl erreichen. Wie lange ich noch hier 
vleche, kann ich Dir dießmal nicht melden: laͤnger als 
meine Zwecke es ‚erfordern gerhiß nicht, denn Wien 
bs: Wien.- gefaͤlet mir gar nicht. Und "dann weißt 
Dir, daß hinsirn Berge auch ‚Leute wohnen, und. Daß 
weit, für dieſe Leute und für die ganze ‚Region hintere 
MWerge mit allem was dem:.anhängig iſt, van ber 
Pracht Ihrer Tempel bis zum Haarputz Ihrer Wädchen, 
eine gewiſſe Prädtlection haben, die alle vernuͤnftige 


LEeute  tadehr „‚und-'in ſo ferne fie nernänftig ſinde me 


Recht. Bey ber Nähe hier! (beykäufig nur 70 Meiles 
bis an: die. Graͤnze) it mirs als witterte manchmal die 
Luft von daher nich ans da wuͤnſche ich; mir Fluͤgel, 
nie Ovidius in Tomi. Du magſt hlerbey wohl laͤcheln, 
avenn Di ſein· Vatetland vorgleichſt und meins: aber 
eigentlich was wollen "all dergleichen Worte ſagen? 


- man fagt daß der. Sapwein Amg Rtzein zu Hauſe fü 


"Einen muͤhſamen: Winter wird es mir untardeſſen ma⸗ 
chen: ſo recht mitten drinnen: von hior uͤber bein Ser 
men, wo MOu auf Die Alpen ides VLandes wie auf Vuͤ⸗ 
‚gel. hinabkiimmuitz. nach Venedig: "bän Wenedig nach 
Auconn 7" Lortu, oQurni, Roma. Du kannſt, Dir, un 
vie Zeit- eike Werechstung: werkhenz:an welchem Orte ich 
wohl jebeamabufeh- , and für Danpn: nechlefen im Bolk⸗ 
mann“, und: wär. Dird ſo beliebt,: Dir einbälden als 


wärft Du:mitibaken. : Wohl ift das was Du de lefen 


wirſt nicht eben. fonberlich wahr, erlnſtigt aber doch und 


Abebt Aubficheen! ungefähr wie Wenn jemand den Apol⸗ 
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loderus fie. und ‚denkt. ſich Baden ‚die Borgeit s | 


feiner eignen, Meile —“ 


Abends. Der letres ſeſchik ricſen Abend iſt 
genefen meine Strümpfe salva venia zu fidlen: Diefe 
Aumft habe ich auch in Wien gelesnt und treibe:fie 
ſchon trotz irgend einem der Wiſſenſchaften bafliſſenen. 
Unten den Helden und: bheruͤhmtewn Maͤunern, denen 
tag nuchſtrebe, iſt: vornehmlich and) der Hippias, ven 


sen Di: weißt ; onß er alles, was er an feinem Leibe 


wus, felbft. gemacht hatte. In vielen Dingen habe 
sch mir ſelbſt Helfen gelernt ; wo ich-nach, var gar nicht 
. Satge'es für:ganz: unthunlid) hielt... Ich fchrieb Dir ja 
wohl ‚in. meinem: / worigen, daß ich hier, ein fehr ifolirr 
tes Loben: fuͤhre; Das: hat fich ſoitdem eher een 
als vermindert.n Diele Wiener find: unamäftehlich , 

ſtaunlich unausſtehlich. Anſere Philiſter. in — 
gen: find (Hlimmm.in ihrer Art; Aber gegen dieſe find 
fe gar .nichtg. 1: Auche bey: den Herrn von — komme 
ich nit: mehr , ſeine gnaͤdige Frau Gemahlin iſt mir 


unkoidlich. Alnſes Gefandter bitteti:midpnft zu. fich, | 


und bey an dinich germne.Er: hat was ſteifes, une 
gefaͤhr wie. ich ſelbſt, und gefaͤllt Anfangs nicht. Eins 
fehlt wir, ſo etwas von vertraulichem Umgange, wär 

es auch’ nur blo6 ons tlxiblichea. nnd halbwegs ver⸗ 
trauliches 3dabinichen aber im all meinen Verſuchen 
Höfe ungluͤcklich gewoſen. Ich tuie: mich damit, 
dauß das. Auf: Reifen ein allgemeiner Manygel iſt; doch 
hatte ich ihn auf meinen Reifen Jonfitmie fo. fehr ge⸗ 
ſpuͤrt old hier + Den 9. Das Klinm iſt haer ab- 
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ſcheulich, den gangen "Sommer. über befländig die 


ſchnellſten Abwechſelungen, und felten ein recht beites 


‚rer Tag. Selbſt dad von Kopenhagen ift erträglicher 


Da. wirft wohl. merken, daß. ich bey aller Gelegenheit 
Vergleihungen made zu Kopenhagens Vortheil: es 
faͤngt nämlich an mir ſelbſt wahrſcheinlich zn werden, _ 
daß ich ba.wenipftens gewiſſerutaßen mich firiren werde, 
Heute ward im Muſeum erzaͤhlt, die Belagernuug von 
Gibraltar waͤre abgeſchlagen worden; es wäre mir 
leid, denn ich bin Zeither Franzoͤſiſch/ geſinnt, vor allen 
Dingen wuͤnſchte ich auch als Neutraler, vos Die e. 


Tinber dieſe Jeſtung verldren. 


An denſelben. Wien den 30. Nov. 
. fe t . JEa 


| - Unterbefien recht fehr. vielen und gerzlichen 
Dank für Deinen letzten: ich moͤchte iauter ſolche Brier 


‚fe empfangen und lauter dergleichen ſchrriben. Mig 
ich der abftrufen Gelehrfamleit uͤberdruͤßig bin! Aher 


zito, daß ih nicht zum Selbſtverraͤther werde; es if 
eine Freude anzufehen, wie ich den Gelehrten mache, 
Aber ich darf Dich, Bnum bitten, auf die Urt fortzue 
fahren; denn daß ick Deine Briefe verbrenne, nuͤtzt 
Dir wenig: wagft Du nicht zu viel che fie mich er⸗ 
ceichen? Weberaus. lieb find mir ‚dergleichen Nachrich⸗ 
‚ten, allein exponiren mußt Du Dich nicht, Einige 
Machrichten unfere Freunde betreffend vermiſſe ich. — 


. Mt meinem Schichſal darf ich itzt wicht zanken, ich 


ubdyre Ihn nicht gem die gute Laune verderben: denn 
ſelt eitiger Zeit Meerhäuft fie mich mit Gunſt. Ich 
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kafteye mich dann und wann, wm nicht uͤbermuͤthig zu 
werden, übe: mich Kälte, Mangel u. ſ. w. zu ertra⸗ 


gen. Seit länger als einen Monath haben. wir be: 


, ſtaͤndig Froſt und Schnee, (die. Thore dieſer Haupt: 
ſtadt ſind verſchneyt geweſen zu Anfang bes Monaths), 
dennoch laſſe ich Richt einheigen., ſchlafe auf einem 
Strohſack mit einem Sommerteppich uͤber mir, wo ich 


nun noch meinen grauen Mantel druͤber ausbreite: und 
dabey befinde ich mich: wohl. Ich habe. mich dadurch 


gur Mihterreife präpariren wollen‘; jenſeit der Berge 


werfeũ wir den cyniſchen Mantel wieder ab. Sch wäre 
beynahe in die Nothiwendigkeit geſetzt worden freye Reiſe 
zu haben von Wien bis nach Neapel: Der Geſandte 


wollte mich an einen gewiſſen Baron Dieden verkup⸗ 


peln, der ſonſt Daͤniſcher Miniſter geweſen iſt in Lon⸗ 
ern, und geradezu konnte ich dem. Manne, dem ich 


ſehr große Verbindlichkeit habe, nicht Nein. ſagen, und 


mein böfer Geiſt, dem die Erfparung indie Augen blitzte, 
thet auch das feinige; aber mein beſſerer Dämon, dems 
um die Freyheit zu thun var, und zugleich um fich los 
zu wiffeh von allem, was Deutfch- ift, fiegte, und gab 
mir Mittel an die Hand, dem: formlicyen Antrag aus⸗ 


zuweichen. Baron Dieden iſt ein fehr adlicher Edel 


mann und führt feine ſehr lebhafte Gemahlin mit fich, 
ich hätte da eine üble Figur gemacht. Nun habe ich 


‚einen Theatinermoͤnch zum Neifegefährten, der ſoil 


mid) unterwegs bekehren. Ueberheupt bin ich. felhft 
‚begierig darquf , ob ich mit meinem proteſtantiſchen 
Herzen wiederum aus Stalien zuruͤckkommen werde. 
Ich werde fehier mit Iauter "Mönchen. und VPrieſtern 


tipapismus allgemein beliebt. Politiſche Nachrichten. 


U 
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zu thun haben. Der Nuncius giebt mir Empfehlung 
an bie geſammte Romiſche Kleriſey, ich ſoll gar einen 
Paden mitnehmen unmittelbar an-feine Heiligkeit. Ich 


‚weiß nicht ob ih Dir vom Nuncius Garampi: fonft 


gefihrieben habe: es ift ein herrlicher Mann, von aus⸗ 


gebreitetem hellen Geiſt, und durch feine Sanftmuth \ 


und Leutſeligkeit ſelbſt hier bey all dem :;modifchen Yuy 


erwarteft Du von mir nicht, die wißt ihr aus den 
Zeitungen beſſer als ih. ‚Der Kaifer ‚hat ſich eine 


Peruͤcke zugelegt.- - Der Großfaͤrſt foll. hler geweſen 


ſeyn. Willſt Du mehr in dem Stil? Ich glaube daß 


— 


des Kaiſers Maßregeln die Geiſtlichkeit zu beſchraͤnken 


und ſich vom Papſt immer mehr los zu machen, weiſe 


ſind, wohlthaͤtig im Ganzen; und wenn er ſie durchſetzt, 


son ber größten Wichtigkeit Für die katholiſche Welt. 


Beſonders hoffe ich, daß ſie auf mein geliebtes Italien 


Einfluß haben werden, fo manche Sache, die ich gern. 


geändert fähe,- anderd zu machen. Des Volk uͤbri⸗ 


gens iſt dumm wie immer, ich meyne diejenigen, die 


fih einbilden zu räfonniren, und die Schriftfteller die 
abfcheulichften unter allen. So viel verfteht-fic) nun 


wohl von felbft, daß die Fürften in dem; was fie than, 
Recht baden. Du verftehft mich. Incidenter: diefeg 
und meine Fünftigen Briefe ſollen fo. eingerichtet .feyn, 


daß Du fie auch dieſem und jenem unferer gemein⸗ 


ſchaftlichen Freunde, wie Du's für.gut: findefk,. mittheir 


sen kannſt. — — Ich bemelfe daß ich: empfindlicher bier 
gegen: andrer Leiden, mehr um andere. beforgt, ſeitdem 


es mir felhft wohl geht. Damals Hätte ichs wohl 


x 


> 


0 400 
nicht gerne eingeſtanden, aber ich dachte. wohl manch⸗ 
mel, doch nur dunklich, was brauthts denn der 'oder 
diefer beſſer zu heben als ich? — Run gute Nacht. Ue⸗ 
ber. meinem Wett: hängen. zwey Heilige, Plato und 
Marcus Antonius; mein’ Geber: iſt wechſelsweiſe an 
fie gerichtet, denn mm ganz. ohne Götter gu ſeyn iſt 
der Menſch zu ſchwach. Im Bertiauen fage ich Dir 
ih, daß auch) Mesufe Strogi da hängt. Gute Nacht, 


Den u Dee: "Weil ich einpal aus Schr: iben 


‚ gefommen kin. Ich danle den Goͤttern für dieſe Gr 


Ichrtenmafte, . die. fie mir umgeworfer haben : Feine 
andere ift ſorgeſchickt, ale Kraͤnkvpgen, ohne bie. bag 
Reben num einmal nicht ſeyn kann, daran kleben zu 
laffen, und alles, was uns ſchmeichelt, unſerm immer 
ven Merthe zuzuſchreiben. Daß ich nicht früher auf 
den ‚Einfall gelommen bin! Freylich wuͤnſchte ich, daß 
in der Sache ſelbſt mehr innere Würde ‚wäre; allein 
ich fehe da fo wenig hin als möglich, und eingeräumt, 
daß bie Wefchäftigimagen der meiſten, Menſchen nüli- 
cher ſind ald die einigen ‚. fo ſcheints mir doch, daß 
wir jeder den ſeinen aus einerley Bewegungsgruͤnden 
obliegen: mein meiteres Raͤſonnement vertraue ich kei⸗ 
nem Briefe an, theils weißt Du's auch fen oder. ers 


| raͤthſt es. Theils betrachte ich auch die ganze Gelehr⸗ 


ſamkeit, vor allen mein Fach, wie: ein. Vhilsfoph wenn 
er eben Soldat waͤte. den Krieg betrachten Toärde. Bep⸗ 


des wothwendige Webel, beyde ſo, daß nur jedes ſelbſt 


Ali ſelbſt anfreiben kann. Dieß ſoll mein Hauptgrund⸗ 
ſatz ſeyn, wenn ich jemals mit ungebundnen Haͤnden 
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ald: Gelehrten. thaͤtig zu ſayn aufauge: „a Ru Min ben 


{} 


Dir, baͤncht mich, vorher von ihm.’ Geftern Habe ich 
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Nufe wirlı zusnenfprpchen: nd, Meyig. zuae haleena DAS · e⸗ 
Hort ; freylich mt. dazmndich ſelbſt he Dies ſunruſtike 
Gewiſſenhaftigkeit fo viel moglich .ahzufegane«: Moch / daß 
Virch einen ‚Gruß meh Glauͤckwunſch won aaimpekonntit 
Melde. mit wenn Du fehediem alhas vorwı.Örafen Pier 
del in Meapel gehort Hafts Ebner ir ich Mr, 
weil: ich ·dort 1 geroiffe Alſichzen babe: 1: Wem Mäniike 


Ruffiichen Commerztractat Fri Du inne 


Zu up@nedLer. :Tei:underien Bapaaker Inrmndan 
Den 4. Der. ‚Explicit asitan; Biinme. Meink-, Abp 


ſchiede genranmen, meißn Kofferagepackt es iſt: Wadn 


alle/ bie: Araͤume der: Vergangrahrit vor "miele, Ei 
le, der. Srhluumer der Zukünft, ih; haben mich hinger 


worfen aufs Wert, ich fuͤhle, daß ich oche lange wicht 


werde ſchlafen ADunen: das Echreiben mag mir Muͤ⸗ 
tigkeit und Schlaf bringen. Dieſe zwey legten. Ragtſpo 
vielfsch,: Jo. erwuͤnſcht der. gemiſcht mit Des immiar 
bittere, :Bewußtiepn: des Scheidens. Ich ZetzloAig 
Menſch, der oft Wohnung paraͤndert auf rung? any 


laugennꝰ wirbt “eins. Uehnng hy. Gterbenz Hompgen 
moß: eenbat dag Gefühl deszentgene ſayn, den der Arzt 


aufgegaben. hat. Morgen, um ſeths Uhr fors Bſiun 
oft: mein Rachhar S. Sttphan- eitz neues Meertbrkiag 
kuͤndigt, calcolire ich aufs neue.NAuskleiden agnich 
mich nicht: es iſt ſchon ſehr ſpaͤt, und ich habe ver⸗ 
ſprochen meinen Reiſegefaͤhrten abzuhbleü. rIch ſagte 


ihn erſt recht kennen gelernt, da il mr einauder beym 
Muncius ſpeiſten. Ein Gechzigaͤhriger, ‚ ber die Welt 
Zoesa 8 Leben. I. Th. J 26 
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geuoſſemihat hu feier Fur; ſich / drav Herktkgerummele, 


Mpen un Pyrenaͤen eiſtiegen und Eorſieus Felſen, mm 
A Mouch Frame: und gebuͤdt; um ſeine geſchorne 
See: roong halbgraues Hanr, ein Auge, Dad ger 
rampft Icheat;aber: augefacht Im Geſpraͤch in Flam⸗ 
ich masdeichoee Veſſere Gefelſchaft "Eomnte -ich mie 
nich aucfachen yı ray werde din Lilten pflegen und bedie⸗ 
dest wie miillen Vater. Was ich nicht. vergeſſen muß, 
vu Wan iſt ein Itakaͤnen, artn Fahrmaumn wach: fo 
dbeme ich Gottlob anf einmal von dieſen Deutſchen 
loðe, Se mir herzitch zawider ſind. Einen Brief habe 
ich. noch geſtern Morgen. vom Staatsͤferretaͤr gehabt — 
wid gehilligt gluttliche Otoiſe, ichdankte vieinen Got⸗ 
teen wollt dad Beſte, daß der Konig auf mein Anſu⸗ 
Wer dem Hon. Eckhel die goldene Mednille pre meritis 
durch ſdtenen Miniſter hier wuͤrde uͤberreichen Inffen: 
Alfe laſſen wir in Wien Feine Schulden, ein Haupts 
umſtand. Uebermorgen auf der Spitze der Steyriſchen 
Alpen;, ich ‚will mir da einbilden hinuͤber zu ſchauen in 
das Land meiner Wuͤnſche: In Venedig bleibe ich wicht 
lange, In Vologna auch micht, von da⸗die Ränge bed 
Rirdyenfbants ‚: wor ich. atfenthalben Freunde: aurtreffen 
ſollzſchlag mach in;der Kurse : Rimini, Sarignano, 
VPaſaro Aucona, Loreto Noveta, Aorai, Wer, 
Bann: Monta en — rn 3 


Ed 


Pre FE 4 
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An den. Bater- "Den, 2» Dee. al. 

Nun ich die Alpen vor mir ſehe und ˖denke, jen⸗ 
* Italien, iſt mir wie einem, ber nach fauerem 
Rage zu einem Abendgaſtmal, geht. Wahl werde ich 
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auch da zy ‚acheken haben, aber, ‚nicht, wie si Tage | 


idhner. Mein ‚Aufenthalt: hier if nicht unangenehm 
geweſen, oder in ſofern er €8 war, war es Selbſtpla⸗ 
be. Ich bin faſt beftandig geſunbe gelbeſen, nhabe an 
keinem "Dierge Mangel: gehabt wer ch: stieg 


felbſt vorſaͤtzlich erflfog, und Aion allen: bänen‘; hit 


wwelchen ich zir Ihn! Hatte, Aer meine Erwartung‘ che⸗ 
guͤnſtigt worden,’ defonders auch hon unſerm efindt 


ten Eckhel“ hak das Zutrauen yuimir- gehkbrumb 


fowohl vie Medaillen als die Edelſtekner ver" ir 
toelche lehztete wicht” einmal “ihiventürt>Misb ‚4: —* 
Gebrauch zu laffen; zugleich Teint eignen Pape) 
woraus ich ir ih wenigen Monathen ht nuterrichvorge⸗ 
ichdpft habe⸗ als ich in ſoblel Inhren dutch "ige 


Kechire und Erfahrung Hate ſatimelne tunen Ich 
hübe es gewagt, um eine kbniglithr⸗ Bblahnung für ihn 


anznhalten. Das fagen: Sie alauuaudr. Dacch· die e⸗ 
wogenheit des Nuncius Bin ich durch gauz Yeeliem mie 


Empfehlungen verſthen » DE beſonders in Rennmden 
allergroͤßten Gewicht ſind. Wird Garampi bald ab⸗ 


gelbſti fo kenn ich hoffen. ihn als Kaudinnſ zu iſehn. ae 
Viel Jeugs wird hier gedruckt don Kaiſer, :Mapflumd 
Klerifey, eins Gewaͤſch wiendas anvro; zu Kreuzigung ⸗ 


meines Fleiſches bin ir daun mb wann ie ber. Hbfs 


kichkriesaothwendigkrit, eine halbe Bette in dengleichen 


leſen gu emoſſen unse beinhen, no e ehem ſepr 
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An d ei. äi.“ wird, dia Birhöfzuuadrguns): | 


han: iu ‘ Fit 
J Rom m den 5. April 1783. 


Per re ı/ 


en „Wenn. Ber, Abſchißde von Rom En meloncholiſch 
— hat; ſo hatte Exner, Verluſt Anfangs bey mir 
diegelbe Wirkung. mah Die; jetzt noch duͤnke ich mir 
ige. resmaß zu ‚entbehren ohne mir. bewußt zu ſeyn 
maſ ich habe niemand, Der ‚Eu Stelle. einnehmen 
Amtes andslente wohl, aber vertraute Freunde nicht. 
Sgerthte mir: wie Ihr Such. in Florem eingerichtet 
behtay denn pieileicht werde: ich... ein Peiſchen da zu 
bleiben haben. Die. Epnyerſazione im Haus bed Mon⸗ 
Bay Borgin lalfarosiit mich unendlich; zetzt mehr, da 
‚Ihr allejn den. Stillen mache. ‚Sch, bin; faft ‚aller meiner 
Bekannten: muͤd, Laum beohachte ich bie: Schidklichkeit, 
BO; Day Peuelſen Loge ich oft, mehr um eine verdrieß⸗ 
* Eaunda zu vornichten als wegen was anders. Ma; 
cia geht; Euch herzlich. Dieß Maͤdchen macht mich 
— ich: weiß wicht mas aufangen, um nicht fie 
oder mich: zu vruitttren. Schon mehrmals habe ich bey 
mer beſchloaſſen, fie: nicht wiederzuſehn; und doch ver⸗ 
gehn iwsetlige Tage ‚ı.daß, wir nicht zuſammen wäreg- 
Hätte; ich. einen ;Zretind;, udie. leeren Stunden mit ihm 
auszufuͤlen, dany amuͤrdenes »iellsicht.. mir. gelingen , 
wich von ihr. loszüreiſſen. >. Ihr werbet:, über mich la⸗ 
chen; denn · ich ſelbſt ſchaͤnte mich dieſer Schwachheit. 
um fo mehr als ich nicht mehr Neuling feyn ſollte. 
„Gleich nach dem Feſt gehe idh nach Neapel. Ein Brief 
des Staatsſekretaͤrs beftimmt meinen Entfhluß. Es 
wird mein Schugengel feyn , der mich nöthigt , Rom’ 
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zu verlaſſen, du meine eignen Kraͤfte nicht zureichen 


wuͤrden. Wie lange id) ausbleigen werde ?: ob ich: nach 


Eicilien gebe ? fragt mich nicht; es giebtkeinen unent⸗ 


ſchiedneren Menſchen als ich. Haͤtte ich mich noch zwey 


Monathe aufhalten koͤnnen, ſo haͤtte ich vielleicht niei⸗ 
ne Serge genigr/ und re * zuruͤckgekehrt. 


7 aa 7 t ur 

« 
An ven Basen. Mepeii: vers. Map mei 
Ich bin dießmal langſam geweſen zum Schreiben. 
Anfangs mehr wiegen Zerfteenung: als Arbeit; nachher, 


nachdem meine Reife nach Neapolfeſtgeſetzt war aus - 
Grille, um Ihnen. juſt Daun zu cſchreiben, wenn rich 


das Aeuſſerſte etreicht haͤtre. Hier bin ich angekemmen 
den 28, April. Wie lang ich dleibe weiß ich noch nicht, 


aber fo kurz als moglich. Es Mi mir ſauer geworden 


Rom zu verlaſſen, wo ich wid zw’ Haufe bin; und «8 


‘wäre auch in’ diefev" Zeit nicht geſchehen?, went nicht 
die. Abberiifung'des Grafen WEHT! den ich’ woihwen⸗ 


dig noch in Neapel ſprechen mußte, mAh dazu gezwun⸗ 
‚gen. hätte.’ Es geht mirt mit: dieſer Stadt wie mit allen 
andern Orten, die ich man wiederum beſnche! ſie ge⸗ 


faͤllen mir mihder ’als ſonſt“ Ob’die Schulb an mir 


liegt oder an ihnen; oder Am: Zuſammentreffen gewiſſer 
Zufaͤlligkeiken, weiß ich nicht. Selbſt Rom ſcheint wie 
verloren zu haben; und dennoch iſt daͤs der einzige Dirk, 
wo ich einen Wunſch hätte zu leben. Nüun abet vas 
sicht ſeyn kann, werde ich auch "da fuchen mich Hard 
loszumachen,, etwa gegen Arfang Winterb und werde 


mit mdglichſtwentzem Verzuge meinem Baterlande nd 


her rüden. Ich fange an mich nach Ruhe zu ſehnen, 


= 


eins · beſtimuten · bleibenden Aufentheit, wo man ſich 
rien: Kreis von. Bebannten wählen kann, dauerude 
Freundſchaften errichten, und leben unter den Seinigen. 
Die Einfansteit taugt nichts, fie verſauert Die Seele, 
und dieſe Belanntfchaften von. geflern: amd ehegeſtern 


ind ärger. als die. Einſamkeit; fie. machen einen unge⸗ 


duldig, wer nur halbwegs Menfchenfinn hat. Ueber⸗ 
haupt iſt mir auch darum das Reifen verleibet, weil's 
deu Menfahen. oberflächlich macht, Ich ſehe das an all 
den zeahlloſen Laͤnderumwanderern:, bie mir aufftoßen ; 
&h:gehört mit. zuun Haudwerk, von allen Dingen zu wifs 
den und · keines von allen gu kennen. Mir ſelbſt geht es 
ſo, daß ich alle Bemerkungen meiner vorigen Reiſen 
unmahr finde. Meßwegen, um nicht- aufs neue zu ir⸗ 
‚se, mache ich itzt gar Feine. = Ich ſchraͤnle mir). uun 
Ploe guf-mein Fach ein „ aber jede- Wiffenfchaft , ſo 
wingeichräntt fio,auch ſey, um Fe mit Nugen und Selbſt⸗ 
befriebigung, zu treiben, erfordert. eine Menge Hülfe- 
mittel, deren .ein Reifenber beraubt iſt, ‚oder. ſich nur 
ænterbrochen und kuͤmmerlich pedienen Tann. Meine 
Geſund heit ſcheint mir itzt dauerhafter als jemals; ich 


glaube im Stande zu ſeyn, mit Erfolg arbeiten zu ktͤn⸗ 


‚am, und woͤnſche mit Ungeduld in ‚eine: Verfaffung zu 
ommen, mo ich⸗ uicht Dusch aͤuſere Umſtaͤnde gehindert 
wäre, von einen Kräften Gebrguch zu. machen, und 
wo ich Erhokung, finden konnte phne, dieſe raufchende 
Ieere Vergnuͤgen, die mir täglich mehr zuwider werben. 
sch hoffe, meine Abfichten hier. bald uyd nach Wunfche 
au erzeichen, Ein Theil der Hduiglichen Moͤnzſammlung 


Seht, verſchloſſen, auffer ee wird niemanden 


en 
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An den Vafer Kom ben 20. Aüs. 


x. habe wiederum gesögert zu Köneiben; entfÄnde 
bigen Sie mid) mit einer Menge von Veſchaͤftigungen 
und Zerſtreuungen, etwas Traͤgheit und etwas Schwaͤ⸗ 
che, wie es die Jahrszeit wir ſich führt und dieſe 
‚übermäßige Hitze. So wenig ich. fie ſonſt zu achten 
pflegte, ‚hat fte mich. dießmal angegriffen,,. und war 
Durch häufiges Baden im Tiber habe: ich ihren entuers 
venden Einfläffen widerfichen kounen. Mebrigens (ebe 
ich bier fehr nach meinem Sinn. Wenn es immer ſo 
dauern koͤnnte; fehlte mir weiter nichts. auf Etden; 
mm Geduld, daß es nicht kamm. Zu Ende Dotöbers 
werde ich. Rom verlaſſen muͤſſen⸗ ein Zeitpunkt vor dem 
mir itzt ſchon gram:; denn bey aller der Liebe, die ich 
für ‚mein Vaterland. habe, iſt Rem mir dennoch meht 
als mein Vaterland. Ich habe vor kurzem meine 
Wohnung veraͤndert, mich abgeſondert von dem Quar⸗ 
tier der Fremden, wo ich bisher gewohnt, hauſe ilzt 
im Mittelpunkt von Rom und habe mit wiemanden 
als Römern Umgang. Die .Lage.:meiner Wohnung: iſt 
ausgeſucht, den Säulen ber: Rotonda gegenäber, dem 
ſchoͤnſten Tempel Rems, und welder unter allen: ans 
tiken Gebäuden am beten erhaften iſt. Herrlich Ms, 
wertn- der- Mond: uͤber ihrer - breiten Kuppel aufgeht, 
und Ihre duͤſtere Halle daͤmmert den. den Zackeln des 
Platzes. Meine Arbeiten wachfen: von Tagan Tag, 
die Zeit ſchwinder, ich) weiß nicht wie. Ich Bin fehr 
Egoiſt geworden, Tilmmere mich einzig und allein um 
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fh angenehm iſt. Ich paſſirte die Graͤnzen des Kd⸗ 
nigreichs wie ein Menſch, der in das Vaterland heims 
kehrt, und. ſah Rom von weitem wie ber Pilgrim wels 
her ſpaͤht · nach dem Rauch. der ‚über feinem Väter: 
haͤttchen aufſteigt. Mär ich id Rom geboren, ober 
wär: ich niemals. bingefommen! : Arie ‚glücklich ſeyd 
Ihr! das Baterland ift ungebuldig, Euch zu empfan⸗ 
sen, bie hoͤchſte Stimme ruft Euch zuruͤck, und fchon, 
nachdem ihr den einzigen Drt. vexrgeffen, der vielleicht 
au bey Euch das ‚eigene Land aufwiegen Fonnte, 
Gebt ihr in „wenigen Monathen- eine Reif geendigt, 
waß mehr iſt, die, Euch * chert, ihm verbient zu Has 
ben. Nach einem Jahr von jegt hoffe ic) werben wir 
und wisderfehn. Die Beinen Aufträge, ſo siel Ihr 
mir deren in Zukunft geben wollt, follen ausgerichtet 
werben: mas. die großen, betrifft, verlaßt Euch nicht 
mehr auf anich. Sagt meinen Freunden in Beurdig, 
daß der Aufenthalt. in diefer Stadt mir lieb geworden 
war, und daß dieß der Beweggrund geweſen, pldgzlich 
zu ſcheiden und wegzugehn ohne bey einem Abſchied 
zu nehmen. Entſchuldigt mich bey Eurem Meuberz 
ich « werde ihm. ‚fchreiben ſobald es möglich ſeyn wird. 
Ich yerdiene feine Liebe nicht mehr, und doch lieh ich 
ihn wie immer, Mariuccie grüßt Euch und trägt Eus 
rem Maͤdchen auf wo ſie auch ſey Euch in ihrem Nas 
men’zu kuͤſſen. Sie jagt indeſſen, fie wolle nach Dir 
nemark kommen, Euch. zu beſuchen: nicht übel, ich 
ſuche einen Geſellſchafter. — Gleich, wie ich diejen 

Brief fertig babe, ‚geh ich fie in, hr Haus zu, beſuchen. 


An den Beten Rom ben, 20. Aüs. Br 


30h. habe wirderum gezdgert zu ſchreiben; entf 
| bigen Sie mid) wit viner Menge von Befchäftigungen 
und: Berftreuungen, etwas Traͤgheit und. etwas Schwaͤ⸗ 
che, wie es die Jahrszeit mit ſich führt und -biefe 


Uübermaͤßige Hitze. So wenig ich fie ſonſt zw.achten 


pflegte, hat ſie mich. dießmal angegriffen, und war 
durch haͤuſiges Baden im Tiber habe ich ihren entuer⸗ 
venden Einfluͤſſen widerſtehen Tonnen. Uebrigens (ebe 
ich bier fehr nad) meinen Siem Wenn ed immer ſo 
dauern koͤnnte, fehlte mir: weiter nichts. auf Etden; 
nun Geduld, daß es nicht Tamm. Zu Ende Detöbers 
werde ich. Rom nerlaffen miffen „.ein Zeitpunkt vor dem 
mir it ſchon geant;: denn bey allen:der Liebe, die ich 
für ‚mein Vaterland. habe , iſt Rem mir dennoch meht 
als mein Vaterland. Ich habe vor kurzem meine 
Wohnung verändert, mich abgefondert von dem Quar⸗ 
tier der Fremden, wo ich bisher gewohnt, haufe itzt 
im Mittelpunkt ‚con Rom und habe mit wiemanden 
als Römern Umgang. Die Lage.:meiner Wohnußtg:ift 

ausgefucht,, den Säulen der Rotonda gegenäber , dem 
| ſchoͤnſten Tempel Roms, ud welder anter allen: ans 
tifen. Gebäuden am beften erhakten ift, Herrlädy: iſts, 
wertn- der- Mond: ber ihrer breiten. Kuppel aufgeht, 
und ihre. duͤſtere Halle Dammert be, ben Radeln des 
Platzes. Meine Arbeiten wachfen.. von Tag zn Ray, 
die Zeit ſchwindet, ich weiß nicht wie. Ich Bin fehr 
Egoiſt geworden, kuͤmmere mich einzig und allein um 
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meine eigenen Gefchäfte und überlaffe die uͤbrige Welt 
\ den Zeitungpfihreibern, und Kosmopoliten. Die Urſa⸗ 
che ift, weil mir Zeit und Gelegenheit mangelt, um 
von den Dingen recht unterrichtet zu:werben, und mir 
die halben ohngefaͤhren Begriffe, . for lange man fie 
entbehren kann, höchft zuwider ſind. ch weiß nicht 
einmial, ob die Pontinifchen Sümpfe:troden ober uns 
ter Waſſer find, flatt Daß ein andrer Fremder nur Ei⸗ 
new Abend in Gefellfchaft zuzubringen braucht, um 
zufolge der Paribey von welcher die Gefellfhaft war; 
das eine. oder das andere als ausgemacht zu erfahren. 
Der ‚Barthengeift iſt bier ſo heftig und fo breift, als 
er: one in England ſeyn kann. Es giebt Leute, die 
dffeatlich alles, was der Pabit unternimmt, für Un⸗ 
mn oflören. :Sm.Durihfchnitt ſcheint's denn auch, 
als ‚Hätten dieſe mehr Recht als Unrecht. Ich bin in 
der Nothwendigkeit, viele Bekanntſchaften zu haben 
und viele Geſellſchaften zu beſuchen; mache ba aber, 
eben wie gu. Haufe, den Gtillfihweigenden , bis man 
mi) zu reden auffordert. Haͤufigſt komme ich-zu Men- 
Banor Vorgia. Ich habe das Glaͤck, fehr bey ihm 5 
gelitten: zu⸗ ſeyn; er ſucht mich zu uͤberreden, den Win⸗ 
ter hier zu bleiben, und wuͤrde ſchon bey unſerm Hofe 
um eine halbjaͤhrige Verlängerung meiner Reife ange: 
haften haben, wenn.ich es nicht verbeten hätte. Mein 
Irtctereſſe ſcheiat mir eine baldige Raͤckkehr zu erfor⸗ 
Remy: dennoch iſts mo, daß J von feinen Aner⸗ 
Nee vebrauch made. 0 
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. An Esmarth an bemfelhen Tag. Ich bin hier 
berwicelt in ein Chaos von Arkeiten, Vergnuͤgungen, 


. Planen. — Ich ſchreibe Daͤniſch, weil ich der: Deuts 


ſchen Sprache und alles. was Deutſch Heißt, uͤberdruͤß⸗ 
fg: bin. Ich bin nun ganz. Daͤniſch und will ſuchen, 
alle meine Kräfte auzufktengen, um. einmal: mıfset 
Natjon Ehre zu machen. Auch habe. ich ſchon bie «Eis 
telkeit zu glanben, daß ich fie biöher, beſonders hier; 


- wicht beihimpft: habe. Ichbin hier in mannigfaltigen | | 


Vaxbindungen; Raum hat ein. andrer drender ſo viele 


Freunde und ſp viele ſeinde ale ich· ran. Br 


‘ “ex a0. wo... , f 
tr vor . EI. X. Du 4 F Br ‚ . r ih 


"An den Bären. Rom den 10. Ian. 170 


Sie haben urface; ungefalten zu ſeyn über mein 
—— Sch habe nicht mehr von hivraus 
fchreiben wollen, indem ich ſeit Nooenber immer auf 
dem Sprung ſtehe, dieſe Stadt zu ‚verlaffen, acht 


. meine Abreiſe von Woche: zu Woche verſchiebe. Ich 


bin mit Arbeiten aͤberhaͤuft, ſetze mir Ammervor, daß 
die, ſo ich autten. ‚Händen. babe; : Nie: lökte ſeynm ſoll, 
uud. eh ich mich-Deffen verfehe „: bie ich in eine: Andre 
geswidelt. — ,—' Dem Staats ſecretaͤr habe: ich ſchon 


ein, paarmal Die ‚Zeit gemeldet, und hoffe, daß er 


mirs nicht ungnaͤdig deutet, wicht Mort gehalten: zu 
haben... Bedarf man in- Danemark Leute meiner Klaſſe, 
ſo wird mon zu ſuchen haben, um einen andern ſiatt 
meiner. zu finden; bedarf man fie nicht, ſo iſt mir 
Dagegen; die ganze Welt Vaterland. Alle meine, Ein⸗ 
richtungen „find gemacht, um im der naͤchſten Woche 


4 
wißgubvechen; viel laͤnger kanns nicht dauern. So 
ſauer der Schritt If, fo muß er Doch: zinmal gefches 
ben ;: und, id) wuͤnſche, vaß.er. geſchehen wäre. Aus 
Blorenz ſchreibe ich Wiederum, ich Hoffe, mit mehr 
Ruhe unb zufammenkängender. " Zwiſchen hier’ und 
Kepdenbägen..verreile :ich:: fo wenig As möglich; ich 
‚ bekadhte alle dieſe: Beit:fo gur-als verloren. Sich 
furz! auftalten an einem: Ort, tft als wenn man gar 
wiht da waͤre; etwab aber muß man: thun um der 
rk Vorumheſle willen. Ich bin geudehigt, in dner 
hoͤchſt unbequemen Zahrszeit zw reifenzi doch dieß iſt, 
was mid) bey ‘der Abreiſe von Rom am wenigſten 
kraͤnkt. Ber biefe, Stadt Fennt, fo, kennt wie ich, dem 
wird bie ganze übrige Melt langweilig, Dazu die 
Menge ber. Greunde, bie ich hier habe uk Allen Klaſ⸗ 
fon and Staͤnden, daß ich allenthalben willbommen 
bin und mich hervorgezogen ſehe, oft Ivo ichs nicht 
wehnfche „and: bis: zum Aeberdruß. Es iſtmir ein 85 _ 
hefpang in eine audre Welt, wein ich Kom veriaffer 
- Bart ‚ich binſhhier⸗ im vigentlichen Verſtande zu Haufe! 
In meinem Vaterlandr vin ich zewohnt; As ein Fremb⸗ 
Kg. vetruchtet zu Mein. Es Pont Vf a, ob nach 
meiner Zuruͤckruußt : kime- mächtige Unterſtuͤtzeng mir 
ein aidres Auſetxun geben wird. In Br Mitte naͤch⸗ 
Ken Sonnners hoffe ich, Sie Alle zu umaruiren. Ich 
brruhige mich wit Der Voffnang,“ daß alle wohl And” 
ſortfahren mich Ueb zu huben utid mir Irene Schwach / 
henen und Goilten zu gute halten. Meile Gedaͤnken 
ſind itzt in Aegypten und Morgenlandiund bey · all der 
alten aus de Mobe sungen‘ Göttern. Dieſen 
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Sommer bin ich in großer Gefahr geweſen, nach-@ler: 
gupten.zu gehen; ein. Biſchoff warb: von hier dahin gei 
fandt und ich hätte ihn anter ſehr vortheilhaften Mes 
dingungen begleiten: Yonmen. * Es waͤre aber zus im 
sechten Zeit‘ gewefen und wird fich, "hoffe bh, ein an. 
dernial⸗ fuͤglicher tham laſſen, menn ih mir. dem was 
wir im Europa haben, fertig ſeyn werde, Melne Ideen 
find viele und meine. Schickſale werden vielfach ſehn 
aber. nie werbe ich aufhoͤren mit der. Tann Liebe 
won. Berehrung Lu en en i 5 


Ststen ven 22; ‚win a. “ 


Sieber gater Esmawy. wicht mehr In Roni. Wie 
ein: Bei, der aus dam. Hünmel verſtoßen waͤre. Ich 
kann Die meinen Zuftand nicht beſchreiben. Die ganze 
Welt, die mich umgiebt, ſcheiat: mir eine / Elindve 
Route ich Flaͤgel meinen, zuruckkeren zur verlaffel 
wen Wohnang, oder Wie bieſe anſtaͤrr Wohnnugen BER 
laffen,: seine bleibende ſachen jenfeir bern Meerel Ich 
fühle mich ganz⸗ vernichtes, und. Was am meiſten yu 
meiner Vernichtung beytruͤgt, iſt das wad mich erhäls; 
Mina, wir und fehen werden, will Kb Dir deutlich roß 
den: bis dahin aut, daß ich gluͤcuch geweſen bin ısad 
ein Menſth. gluͤcklich ſeyn kann, Daß’ ir nichts uͤbeig 
blieb zu wuͤnſchen als dir Dauer, und dieſer Wunſch 


vergebens. Ich hatte die. Zeit nicht verſchlafen in Ar 


wibed Schoos, ſchon ich in ihren Gaͤrten wohmt, ib 
babe gearbeitet. zugleich/ mir einen Namen gemacht 


unser. den Römern, daß fe mich nicht leicht vergeſſen 


maden.. Uber-jigber, ich habe ‚mir Pflichten. aufges 


burdet, Die: mich. zittern machen ,. sine Erwartung ers 
regt die Mieſenkraͤfte erfodert, doppelt in Beziehung 


anf wish, weil nach auen andern noch uͤbrig iſt mich 


ſelbſt zu befriedigen" ich fühle: mich ſyhwach und zer⸗ 
rent ; miömäthtg feit ich. von Rom weg-bin, und kann 
misb: wicht aͤbexeden, daß es au: irgend..einent anderen 
Sit.der Maͤhe werth ſey zu gebießen;, und. ohne Gex 


Rd. arbeiten ft: ane Höhe, auch meiſtens fruchtios. 


Niemals bedurft ich einen Freund. ſo ſehr als jetzt, aich 
ſchreibe Dir einzig und allein, um einen Brief von 
Dir zu haben. Innexhalb ‚einen Mongath oder weniger 


, bin ich in paris: "meine Addreſſe iſt an das Haus des 


Eefandten. Schreibe mir ſo decaillirt · ‚Da kannſt; wie 
bie Sachen (aller ſtehen, ich habe Maßregeln zu neh⸗ 
men in vielerlen: Rekſicht. Ich bilde mir ein, ıbaf 
fe in Kopenhagen uͤbel auf mich: zu ſprechen ſinde: 
ſeit vier Monathes und. wasdruͤber iſt fand ich. auf 
dem Giprung- ıfsulmechen von Manr, ſchriebs Ihnen 
non Zrit · zu Zeit mit der aufrichtigſten Abſicht: folfte 
im December in Maris : feyw;...umbswexde nun einmal 
wa. Apri eingneffen: ‚Sch: geſteh Dirn gurno, daßnich 
unklagagehaudeltrhhabe, mehr: unklugl ala. Dur begreiſcn 
kannſt, aber ich Habe nicht gehandelatz dean cs; konnts 


nicht. andars ‚fen. Ein; Praͤhat ya giner odik dem 


aften Da... audy:gefammt fir Kopenhagen, der nat’viel 
Schuld daran geweſen iſt, ſchreibe au den Minlſtet 
deßwegen, und: werden es ainter ſich ausmacheir. > Men 
dieß iſt dad: Wenige. Ich nähre mich: nun/ wiederau 
we Traͤumen,“ und bie: Epoche mwiner Ruͤhe ift um 
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einen neuen Cyclus verlaͤngt. Ob mein Geniuß mir 
jemald Ruhe geben wird auf Erben: meine müden 
Glieder: fehnen fich, aber immer ein neutr Morgen, 
der mir aufgeht,. ehe der Tag vollendet ift, niemals 
ein ganzer Tag mit Inbegriff des Feyerabends. -Mei: 
ne Echicfale find wunderbar: ich glaube oft Gottes“ | 
. Reitung zu fehen, aber wer der Gott ift, dem data 
gelegen ift, meine Schickſale zu leiten? Verfchieden 
iſt er gewiß von dem großen dınıfien Weſen, Das wir 
alle anbeten und alle nicht kennen. Sch habe, Rom 
verlaffen, wie einer, der eine Geſchaͤftsreiſe thut; wenn 
id) das einem’ fage, ber’ Flüger ift als ich, fo-nemmt 
ers Unſinn; Du aber laß mid) in meinem Wahn; denn. 
‚meiner Kraͤnkungen find fo nur gar zu. viel. Unter 
andern habe ich ein gelchttes Wert angefangen in Kom, 
ich hatte es meift vollendet, und fand mit ven vollen 
deten Theilen einen Beyfall, der bey all meiner Eitel⸗ 
\#eit mid) uͤberraſchte, und mic drey Tage im gutek | 
Laune erhielt, den zweyten Tag; zerriß ich bie vollene 
deten Abhandlungen, und lerne num das Ab c, am fie 
aufs neue zu ſchreiben. Wer fit) zum Gelehrten aufe 
. wirft- ift entibeder ein Dummkopf oder ein Solbſtmoͤr⸗ 
der: nimm das für eine Negel ohne Ausnahme. Wenn 
michts anders, als id) davon abhinge, verbrennte ich 
alle meine Papiere, und. gemönne mein Brod mit Bor 
zenlarfen: aber fo it auch der Entſchluß zu fpät. Mir 
iſt nur das uͤbrig, mic) zu flellen als macht' ich den 
Gelehrton, wohl mir bewußt, daß es eines Menſchen 
Leben nicht wWerth iſt, einer zu ſeyn. Wie das aber 


Zu vereinigen ſteht mit einer gewiſſen natuͤrlichen Ned⸗ 
Zeega's Leben I. Thl. 27 _ 


\ 
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‚lichkeit, die mir zum Poſſen ber. Genius, der zuerft , 
meines Daſeyns Becher mifchte., mit hinein that, und 
‚bie ich noch nicht habe hinaus diftiliren Tonnen, weiß 


ich noch nicht... Ich vergaß Dir zu fagen, daf das . 
Berk, welches ich ſchreibe, si dis placebit, von Ae⸗ 
gypten handelt, ber Titel fehr fimpel Gatalogus der 


Yegyptifhen Minzen im Eabinet Borgia, aber nach 


dem geheimen Plan, ein erſtes Eapitel einer Geſchich⸗ 
te der Menſchheit, die ich lange meditire, und das 
erfte philofophifche Buch gedruckt neben dem Throne 
der Heucheley. Nah dem, was hierbey mechanifches 


- war und welches ſchon lange. ind Reine gebracht, hatte 


ich ‚eine Geographie von Aegypten ausgearbeitet, 
puͤnktlich aus den Alten, und glaubte einen Theil der 
Finſterniß, die ſeit Moſis Zeiten, ſchon die uͤbrigen 


Plagen aufgehoͤrt haben moͤgen, immer über dieß 
Land ausgebreitet geblieben, verdaͤmmert zu haben, 


hatte auch manthe philoſophiſche Bemerkung aus mei⸗ 
ner Philoſophie eingeſtreut, den Reſt mir vorbehaltend 
für eine Aegyptiſch⸗ theologiſche Abhandlung. Sch 


brachte das Werklein dem Präläten, der mein Buch 
wid druden laſſen, er theikt es verſchiednen mit: dieſe 


Roͤmer find wenig gewohnt, Philoſophie zu hoͤren, 
aber haben feinen Geiſt, die Wahrheit wenn fie ihnen 
aufſtoßt zu begreiffen: fie umarmten mich wie eine 


‚neue Erfcheinung unter ihnen. Was eö für ein Ende 
nahm, habe ich Dir ſchon gefehrieben. Ich hatte die 


unglüdlihe Neugier, meine Abhandlung Schritt für 


- Schritt mit andern neuen vergleichen zu wollen, ich 


fand, daß vieles, was ich für neu gehalten, ſchon 


® 
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deneritn war, Er ich geirrt hatte, wo die andern m 
haben, daß enblic) zu meinem Ruin eine Bibelyerfion 
And einige Hetligenmaͤhrchen vorhanden -fiab in einer 
halbgriechiſchen Sprache die viele altaͤgyptiſche Wir: - 

ter enthält und zur Auftlaͤrung verſchledener Punkte 
angewandt werden kunn. Alſo da' ich nicht umtzin 

kann, von Aegypten-zu ſchreiben, Aut nicht geradezu 
übel zu ſchreiben, lerne ich itzt Koptiſch. O Leben 

„bed Menſchen! O Thorheit! Wenn ich das Roptiſche 

werde gelernt haben, fange ich :uuf neue an 3N.ñä 
‚Geographie: von Aegypten zu ſchreiden, bantı aͤber 

Aegypteiß aͤlteſte Geſchichte und. GOEbrterlehre. 23 Mas 

Beſte dabey iſt, unterdeſſen erkaitet der Eifer, und 

wird eine gelehrte Abhandlung,uͤbrigens ſchlecht und 
recht. und ohne Auſtoß: Denn wie Du weißt, bie 

Gelehrſamkeit Hat das Vorrecht, den Menſcheuverſtand 
zu abſorbiren. Sch der mchaufgeheitert, indem 
ih Die ſchreibe: man kaun in biefer Welt nicht am: Au 
ſelbſt denken ohne zu lachen: Sch: babe Dir niht ge⸗ 
ſagt, daß ich mich herzlich freue „daß Du Deine 
Wuͤnſche erreicht haſt, denn das weiße Du ſchoͤn. 
Schreib mir fo Di unterdeſſen auch eine Frau genom⸗ 
men’ haft. Melde mir Deinen Titel und Wöhnung: 
lieber circa. vier Monathen hoffe. ich bay Dir zu ſeyn. 
Leh wohl, ' Grüß Fries und wer fonft von alten Freun⸗ 
den noch vorhanden ift. Haft Du Gelegeiheit, mich 
Steman zu empfehlen, fo rhuſt Du Zir einen Dienfs 
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ia Da en 
ir Kurz das Werke; welches: Aoäteftene im, Novensz 
kegrertig ſeyn fete, habe ich, it, nach allen. dem 
fang Zagen, und mauchen verwachten ‚Nächten, - ums 
" olender verlaſſen Dir amd mauchmal babe: ich nreine 
unbe weroutdaßß ‚mirs de eingefallen iſt, ein Ges 
‚lalnter werden zu wollen. Nur wer den Werfuch ge⸗ 
alt chat weiß· me ſchwer ed. aſt ꝛetwa etwas neues, 
nagres und ia hervorzabrutgen. Mun Ge: 
Bald; -interbegensihkb sich; don- meinem Werke fo viel 
mb:Reine Hebracht. ; "als. am Orte Hegenwertig. zu thun 
nothig war, And chaberhomit due Beyfall gefunden; 
der bey ‚alter meinen Kitelfeit mich uaͤberraſcht hat. Wag 
"mangelt, hoffe ‚ih:nintBeris. hinzuzufügen und nach 
Kann. -zum-Dinre® zus: befordern. In den. Kegleitenden 
Abhenplungen· Yund; Anmerkangen iſt meine. Abſicht, 
ungefähr. Alledezu ſagur q was ſich Gegruͤndetes von die⸗ 
ſem aͤlteſten Vollet dar Erde ſagen laͤßt. Sch erkenne, 
daß nichneine uirdantbare Muͤhe . überunmmen habe; 
denn ich. werde zegen alle ſeyn und alle gegen mich, 
ein Abier Umnſtand bey einem 'erflen Werfuche, .. Hätte 
ich glkich Anfangs. alle Folgen eingeichen., ſo haͤtte ich 
Vorgias Mufeum : feinem. Echlekſale :überkaffen - und: 
jchwede andre. Veſchuͤftigung vorgegepens hätte allen⸗ 
falls Reifebemerfungen fchreiben koͤnnen, wie es die 
Mode iſt; an Trivialitaͤten und Nonſens aͤrgert ſich 
da Feiner, denn es. verfteht ſich fo. Aber es giebt ges 


& 
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wiffe Beſtimmungen, denen man-nicht entgehen ann. 
Mein Aufenthalt in Florenz wird fehr kurz ſeyn; ich 
eile, was id) Tann, um eine Ruheſtatt zu erreichen ; 
denn auf Pr läßt "fi "nella ürbeiten. Van. 
bier nad) Livorno, Genona £aon, dann nach Paris; 
weiter geht meine Zukunft gegenvoärtig nicht. Die 
Großnefapadihen Galerie: if gie üble und polig 
digite Sammlung von Kunftwerfen in Stalien, viel- 
ſeicht iu ganz. Eumpar IE DEE in Ange Borhandene, 
welches alliwiczs Rweit mihrv agdu wen wichtiger iſte 
iſt ſehr gerfireane Eeulquhzeich: Akersbin heſuche ich. die: 
Vorminmags mb Machmitcagazo dann gend ich 
blos hirr, were St IS LEET 
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dieſer zu überloffen. Die Klugheit erfodert, ‚wenn 
ich auders in dieſem ängftlichen Zeitpunkt im Stan⸗ | 
de bin, etwas Tinges zu denken, Daß ich meine | 
Anftegction ig Ruͤckſicht auf die zu befuchenden Derter 
puͤnkblich befolge, wie, es bisher geſchehn if. Daß ich 
zwey Monathe fpäter zuruͤckkomme, ald mir vorge: 
ſchrieben iſt, kann mir unmoͤglich zum Vorwurf ge⸗ 
macht werden, wenn dem Hof Dadurch Feine neue Ko⸗ 
fien verarfacht ‚werden; vielmehr muß mir ein Verdienft 
daraus erwachſen, daß ich mehr geleiſtet, als von mir 
erfordert war. Bey aller Eile und aller Sparſamleit, 
ſehe ich uicht ein, daß es. moͤglich iſt, die vorgefchrier 
bene ıtoch ‚übrige Reife in weniger als zwey Monathen, 
und mit, weniger ald 60 Ducaten zu thun. Ueberle⸗ 
gen Sie, ob Sie für die Erhaltung eined Sohns, ber 
Ihnen ſchon Taufende koſtet, der Ihnen für Dad we⸗ 
nig Freude gemacht hat, und der, nachdem er Europa 
auf und nieder geirit,, fih unter Fremden einen Na⸗ 
men gemacht hat, nach ber Ruͤckkehr ind Vaterland 
vielleicht, den Schulmeiſter wird vorſtellen muͤſſen, noch 
ſo viel aufs Spiel. ſetzen kͤnnen. Hier hilft keine Ver: 
ſchoͤnerung; wir find. am Aeuſſerſten. Beſſer iſts, 
daß ich. in Daͤuemark den Schulmeiſter mache, als daß 
ich in Paris vor Hunger umkomme. Die Hoffnung 
iſt, daß, wenn ich zuruͤckkehre, mich vor dem, der 
alsdann Miniſter ſeyn wird, praͤſentire, mit meiner 
Junſtruction in der Hand, und darthue, daß ich ihrem 
Inhalt nachgekommen bin, ich wenigſtens einen Theil 
dosjenigen erhalte, maß mir verfprochen if. Oder im 
anderit, aͤuſſerſten Fall bleibt mir noch übrig, mich nach 
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durch eine lange Frftbare. Reife mich erſchoͤpft und‘ ei⸗ 
nen Ort erreicht habe, wo ich vollkommen fremd bin. 
Haͤtte ſichs zugetragen, wie ich noch in Rom war, hoͤchſt 
unangenehm wie die Nachricht mir ſeyn mußte, konnte 
fie mich doch nicht ſo niederdruͤcken. In einer Stadt, 
wo ich befannter war, als in meinem Baterlande, von 
vielen geliebf‘, von allen geachtet , noch mit einer Sum⸗ 
me Geldes verfehen , die für einige Zeit hinreichte, bis 
fi) mir ein Weg eröffnete, welches da auf eine oder 


die andre Art gefchehen mußte. Die zwey Monathe , 


bie jch zwifchen Rom und’ Paris zugebradht habe, For 
ften mir bey aller möglichen Erfparung bo Ducaten , 
10 mehr, ald mein Weberfchlag war; 20 brachte ich 


mit nach Paris, die ich mir in den Händen ſchmelzen 
ſehe. Mit 30 Ducaten hatte ich gerechnet in Paris 


zwey Monathe erträglich Ichen zu Tonnen, und nad) 
Verlauf von diefen zweifelte ich nicht, durch Guldberg 
eine Verlängerung meines Gehalts zu erlangen. Jetzt 
kann ich mich an keinen wenden, als an Sie; Vater, 
koͤnnen Sie, wollen Sie mich retten? Es gilt hier um 
nichtö weniger, ald um meine Eriftenz, um mein Gluͤck 
in diefem und in jenem Leben. Mit dem, was ich in 
Händen habe, werde ic) ſechs Wochen ausfommen, und - 
fo viel Zeit brauche ich hier unumgänglich. Zu meiner 
Ruͤckkehr bedarf id Ihre Unterſtuͤtzung. Nimmt als⸗ 
dann meine Sache eine gute Wendung, fo iſts nur Vor⸗ 
ſchuß; bin ich beſtimmt, ungluͤcklich zu ſeyn, ſo werde 
ichs doch weniger ſeyn in meinem Vaterland, als bier, _ 
wo nichts als Verzweiflung vor mir iſt. Ich glaube 
nicht, Daß Ihr Herz um eine Erſparung koͤhig iſt, mich 
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dieſer zu überlaffen. Die Klugheit erfodert, ‚wenn 
ih ‘anders in dieſem ängftlichen Zeitpunkt im Stan⸗ 
de bin, etwas Fluges zu denken, Daß ich meine 
Inſtruction in Ruͤckſicht auf die zu befuchenden Derter 
puͤnkblich befolge, wie, ed bisher gefchehn if. Daß ich 
zwey Monathe fpäter zuruͤckkomme, ald mir vorge 
fhrieben ift, kann mir unmdglid zum Vorwurf ge= 
macht werden, wenn dem Hof dadurch Feine neue Ko⸗— 
fien verurfacht werden; vielmehr muß mir ein Verdienft 
daraus erwachſen, daß ich mehr geleiſtet, als von. mir 
erfordert war. Bey aller Eile und aller Sparſamleit, 
fehe ich wicht ein, daß es. möglidy ift, die vorgefchrier 
bene noch übrige Reife in weniger als zwey Monathen, 
und mit weniger ald 60 Ducaten zu thun. Ueberle⸗ 
gen Sie, ob Sie für die Erhaltung eines Sohns, der 
Ihunen ſchon Taufende koſtet, der Ihnen für das we⸗ 
nig Freude gemacht hat, und der, nachdem er Europa 
auf und nieder geirrt, fich unter Fremden einen Na- 
men gemacht hat, nad) der Rüdkehr ins Vaterland 
vielleicht ‚den Schulmeifter wird vorftellen mäffen, noch 
fo viel aufs Spiel feen fönnen. Hier hilft feine Ver- 
ſchoͤnerung; wir find. am Xeuferften. Beſſer ifts, 
daß ich in Daͤuemark den Echulmeifter made, als daß 
ih in Paris vor Hunger. umlomme. „Die Hoffnung 
if, daß, wenn id) zurädfehre, mid) vor dem, ber 
alsdann Miniſter feyn wird, präfentire, mit meiner 
Juſtruction in der Hand, und darthue,. daß ich ihrem 
Inhalt nachgelommen bin, ic) wenigftens’ einen Theil 
besienigen erhalte, was mir verfprochen iſt. Oder im 
andern aͤuſſerſten Fall Bleibt mir noch übrig, mich nach 
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irgend einer Dentfchen Alnvesnierzugidgpgichn, . Ueber, 


legen Sie meinen Play, thun Sie, was fig ald.Bater 


thun zu koͤnnen glauben, ‚vor allen Dingen antworten 


— 


Sie mir bald. „Vom Geſandten hier ‚bin. ich mit Ara 


tigkeit aufgenommen worden. Als ich bey ihm war, 


"hatte ich Ihren Brief noch nicht geleſen. Als er mich 


fragte: wiſſen Sie nicht, daß Guldberg nicht mehr 
iſt, was er war? verlor ich die Sprache. Unterdeſ· 
fen verſpricht er, mir auf alle Yrt.zu meinem Zwecke 
behälflic) zu fepn. Der Mann, der. fi) zmeineg: bies 
annimmt, ift der Päpftliche. Nuncins Psinz Doyie, 
der mich fchon zu verſchiednen Gelehrten eingeführt 
hat und mir Zugang verfchafft zum foniglichen Münze | 
sabinet. Sch habe da alles, was ich zu meinem Zmeyfe 
brauche; wenn ich pur Ruhe hätte, - Niemals Deburfkt 
ich die fo fehr, als igt, indem ich die. legte Hambıem 
eine. Arbeit legen, foll; die mir hoͤchſe wichtig iſt. Diefe 
erfien Tage ift mird unmoͤglich, mich zu ſammeln; 
Gott weiß, wie bald. Ich ‚nerftche wirht,. wie Sie 
Ihren Brief in einem: fo ruhigen Ton haben fchreiben 

koͤnnen. Eie haben mir Die Sache auf eing gute Art | 


beybringen wollen; aber gerade die Kaͤlte, womit Sie 


mir fie erzählen, hat mich ſchaudern gemacht. Ich 
kann au nichts anders denken, und! je mehr ich der 


Sache uachdenke ,. defto mehr fehe ic) mich vernichtet. 


⁊ 


Beſſer wäre mirs, fedt zu ſeyn, als lebeudig; denn 


ich ſehe meiner Muͤhſeligkeiten kein Ende. Schreiben 


Sie mir doch bald. Ich habe hier keine Seele, gegen 
die ich mich eröffnen kdunte, und: muß mich verſtelleu 
fo gut ich kann. Gott Lob, daß ich mich noch geſund 


* 


_ 


428 0 


ich an Gulbherg um gu wiſſen, wie er meine Sache 
gelaſſen hat, aber ſie iſt ihrer Natur nach. fe; daß fie 


kaum geborger ſeyn Tann: gin Lieblingsprojeet ˖ eines 
gefallenen Melniftens !;; Waͤre die⸗Eyche an ſich wichtis 


gen, würde ner doch ihren Fortgang nicht haben. Zu⸗ 
gleich ichreibe ich om meinen. Water. um. Geld. zur. Ruͤcke 


Sehr: Ich weiß nicht, was ich ‚npn ihm hoffen. Kann, 


Scehlaͤgt er wirß ab — alödann weiß ich: nicht. ob an⸗ 

ders vbrig iſt, ald ein; Sprung.in die Seine. ‚Wollte 

Gott , daß es dorzit ans wäre !.AUber die Folgen mei⸗ 
ned Uebermuths find lang : ich bebe durch Marf und 
Beiir wenn ich’datam denke. Mas ſonſt mein Stolz 
war, daͤß bes Menſchen Leben fein. ift: ich habe mei- 
Red Sserbehft und iſt nun: weder mein: mo) des Känz 
fe, Oder fühnich. num Den-Betkley- machen rund her⸗ 


um:bey allen denen ;. die mich ihren: Freund nannten 


und mich ehrten wie ihres: Gleichen, und: ehe fie mir 
ihren. Beytrag ſenden, verdarhe ich. Haͤtte ich doch 
Autwort auf meinen Brief! Im legten Fall alsdann 
verfaufe ich alles, was ich ‚Hahe, ziehe ein Pilgerkleid 
an und bettle mich durch his zu irgend <einer ‚Deutz 
ſchen -Alapemie :i fo niel weiß. ich wohl doch als die 
meiſten ihrer Profefioret „ und wenn ich ‚mein Wiſſen 
wohlfeiler verkaufe als ſie, finde. ich ·wohl Kunden: 
An keinem Ort in der Welt kann ich uͤbler daran. ſeyn, 
als in Paris; ales iſt hier für den Fremden äufferft 
theyer, und wenn Deine Buckeln nicht nad) dem. neues 
fien Schnitf: ſind, ſo:lacht Dich jebermann aus, Daß 
ich mich niemenden dffnen kann, iſt wenig, aber mich 
verſtellen zu muoͤſſen · gera dezu, Zufriedenheit tragen auf 
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der Stirne indem der Kuͤmmer mein Herz zernagt. M 


habe. hier Bekanntſchaft zu machen mit lauter Golehrteu 


und berühmten Maͤnnern, det Nuncius Ptinz Dotik'ift.es; 


der mich za. ihnen introdutirt, da kannſt Du denken, 


dauß ich nicht den bedaurenswäͤrdigen ahen darft 
Wenns mir da einfällt, daß in kurzem die Larve von 
ſelbſt abfalen muß, mdcht ih mich in die Erde vor 


berg Wenn' Du mir ſchretben willſt:, To ſchteibe 


Bald‘; »fonft trifft Dein Brief mich) Laum. Wonn Du 
noch einige Fteundſchaft für vor) Kate, ſde ſheeibtt Di 
Bitte Berzug. Ich ſchtieb einen Tanken" rief für Dich 


- A Turm und habe in mitgebracht Ta der Abſicht, och 


eine Reiſebeſchrelhung hinzuzufuͤgen und ſo yu uͤbrrfenẽ 


ven; aber dr paßt nicht meh el 
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An den felben⸗ Paris. Den a3 Zum. ale 
. Mas Freundſchaft und Dhtbarkeiv.vereint frgen kom 


men, glaube, daß Dir das geſagt ift. Du retreſt einen Mm 


ſchen, hegeh de eint Welt fich verſchworen zu haben 
ſchoint, auf deſſen Wege ein Berg aufwoaͤchſt nach Dein 
andern... Won Dir Tome Ich an wernigſten dieſe Grvß 
muth erwarten, da: ich Deine gluͤrklichen Ihnftänne 
nicht wußte, vierlnehr Dein Stillſchideigen auf einell 
fb dringenden Brief, ats meiner and Flotenz war, mich 


an Deinem Wohlſeyn zweifeln Ref; bern im Weiner { 


Freundſchaft konnt Ich im Ernſte nicht zweiſekln. Nut 
haft. Din ja alles ‚was ein Menſch anf Erden fich 
wünfchen kann, Gott fey gedankt, ber Dies gegeben 
hatt :auch das iſt wohl Feine Heine -Ghheffeligheit, dus 
Dafeyn eines unglücklichen Freundes erkraͤglicher wichen. 
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uw tdunen. Mein Shit ift nun völlig eutſchieden, 

ich bin juſt da, wo ich war als Linſtow ſtarb, ein 
Fremdling in meinem. Vaterlande. . Zugleich, mit Deis 
nein erhielt ich einen Brief von Guldberg, voll Freundz 
ſchaft und Hochachtung, aber — Er will mich Bern⸗ 
ſtorf empfehlen, und raͤth mir ihm zu ſchreiben, vers 
ſichert, daß dieſer einſichtsvolle Herr nicht 
wird umbin. Ehunen , meinen Verdienſten Gerechtigkeit 
wieberfahren zu Infien. Des iff nun die Auslegung der 
Worte, die mir ſonſt gefagt, wiederholt wurben :.,,Sch 
bleibe oder ich bleibe nicht, . fo fol JIhr Schickſal ficher 
geſtellt ſeyn.“ Aber ich entichuldige. den Diana; ich 
bedaure ihn, die Spuren der Kraͤnkung find ſichtbar in 
“feinem Brief, ſchon er ſich Mühe gegeben hat, ſie zu 
verbergen. Meiner an ihn war in den erſten Tagen 
geſchrieben, Du Tannft. Dir vorflellen dringend. Ich 
werde ihm nun antworten ‚Öbanken für bad Bisherige, 
verſichern, eben die · Ergebenheit für Ihn zu fühlen wie 
bisher. *) 3% war bereit auf ven Inhalt , befler fo, 
als wenn man mich Durch Zweydeutigkeiten aufgehalten 
haͤtted Jetzt bleibts bey meinem. Entſchluß ‚ der ſchon 
vvyorwegs genommen war, und ſchon darauf vorbereitet. 
Nach Rom zuruͤck, wo fuͤr mich wohlfeil leben iſt, und 
wo ich Fremde habe, wenn.am Ende die Noch mich 
” zwingen follte einen Schritt. zu thun. Ich habe vers 
Bauft, was entbehrt werben konnte, habe fo viel zus 
ſammengerafft, daß ich die Reife. anfreten darf: zu | 





) Vach Jahren dat ihm Zoega feine erſten beyden großem 
Werle zugeſandht. D. H. | 
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Fuße, zu Wafler , etwas kümmerlich ‚das muß einen 


Menfchen in meiner. Lage nicht ſchrecken. Won meinen 
Vater babe ich Feine. Antwort; das iſt hart, ſehr hart, 


berechtigt mid) aber fo viel, mehr, meinem eignen Kopfe 


"zu folgen. Ich hatte ihm meine ganze Lage gefehilbert, 
angehalten um einen Vorfchuß von 60 Ducaten, hätte 


er mir nur 20. geſchickt, um der erſten dringenden Noth 


vorzubeugen. Doch ich will ihn nicht anklagen ‚kb 


koſte ihm wiel, habe ihm mehr Herzeleiß als Freude ge⸗ 
macht. Vielleicht auch iſt ihm mein Brief nicht zu Haͤne 


den gekommen, er pflegt wohl in dieſer Jahreszeit zu 
verreiſen, vielleicht erwartet er Nachrichten von Kopen⸗ 


hagen. Wenn er itzt ſchreibt, kommt ſein Brief wohl 


zu ſpaͤt. — — Iſt es wahr, was von meinem Better | 
‚gefagt wird , fo ift noch möglich, daß die ganze Revo⸗ 
lution mir am Ende nuͤtzlicher ſey als ſchaͤdlich. Ich 


brauch Dir nicht zu ſagen, daß Guldberg und ich im 
Grund nicht homogen dachten: ich verehrte ſeinen Eifer 
und feine Thaͤtigkeit, und liebte ihn, weil er mich ver⸗ 


geſſen ließ ; daß ich mis einem erſten Miniſter zu thun 
hatte: uͤbrigens kennſt Du mich ja. Was gaͤbe ich nicht 
darum, wenn ich was zu geben haͤtte, eine Stunde 
bey Dir zu ſeyn, um von Angeſicht zu Angeſicht mit 
Dir zu reden! Gott gebe mir Geſundheit und Ruhe 
noch Ein Jahr, fo muß ich doch fo viel ausrichten , 
daß man in Europa von mir ſprechen wird: freylich 
eine kuͤmmerliche Schadloshaltung gegen das ruhige. 


Gluͤck, was Ihr andern genießt, und für alle. die Muͤh⸗ 


ſeligkeiten, die nicht einmal · unſre Exiftenz ſichern. Wer 
dieß ergreift, ehe ihm jenes verſagt iſt, iſt wohl ein 
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Ehoͤr, aber wie oft habe ich Ruhe geſucht, wie oft iſt 


Me mir entriſſen worden? Itzt iſt doch wohl Die letzte 
Ktiſis, wenigſtens find die Sachen aufs aͤuſſerſte. Mei⸗ 


ne Seele verliert ſich auf hundert Pfaden; keines an⸗ 
dern Menſchen Lage kann fo wunderbar verwickelt ſeyn, 
als die meinige. Theile Beinem Menſchen mit, was ich 
Dir ſchreibe, ſo unbedentend es iſt. Du kennſt doch 
viele von den neuern Herm, kannſt Du Gelegenheit 
ſtuden, ein gut Wort von mir zu ſagen: aber daran 
brauch ich Dich ja wicht zu erinnern. "Einen von den 
Reventlows ſprach ich um Weihnachten in Rom , der 
Mönig von Schweden introducirte mich bey ihm: ment 
Dich das nicht lachen macht. Ich dierurirte da mit 
ihm , wie mit meines Gleichen,’ dachte wenig daran, 
Inte einen Gönner zu kaufen. Ein noch laͤcherlicherer 


Vorfau; viefe Tage hier’ hat mir ein Bifchoff die Cour 


Femacht, mir feine Equippage zum freyen Gebrandye 
Angeboten, damit ich ihn in Rom empfaͤhle: in eben 
der Zeit, va ich oft an troͤcknem Brode Dinire, und eben 
noch anderthalb Roͤcke übrig Habe. Sollte wohl vieler 
Menſchen Leben ein po komiſches Ding feyn? So bald ich 
in Rom bin, ſchreibe ich Dir. te wohl: beſter einzis 
der Frennd. ©. 3 


e 
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Der Bater v wurde durch den erkahnen Brief ber 
fremdet; er machte ſeinem Sohn Vorwuͤeke Aber ſein 
trotziges und verzaggtes Herz, mW daB fein" Zutrauen 
zu ihn, ob rt ihn anterſtuͤtzen wolle:,: fo zweifelhaft 
ſey, and hielt ihm nor, Daß ine Sage gar nicht fe 
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feyn "Tonne, wie fie ihm: durch den dien Nebel feiner 
Muthloſigkeit erfcheine. Der arme melancholiſche uns . 
ge, ſprach er, Gott ſende ihn nur geſund zu uns, ſo 
wird ſich alles finden; denn ſein Kopf und Herz ſind J 
gut. Aber bey jenen Vorwuͤrfen und bey dieſer Hoff⸗ 

nung, ahnte er freylich nicht, was eigentlich ſeines 
Sohnes Herz beſtuͤrmte. Der ſogleich angewieſene 
Wechſel verſpaͤtete ſich zufaͤllig und er erhielt den zwey⸗ 
ten Brief ⸗· 


A 


| Yaris den ı8, Jung 1784. 


Ich bat Sie in meinem legten Brief um eine ſchleu⸗ 
nige Antwort, weil meine Lage unertraͤglich war. Sie 
haben ſie verzoͤgert, vermuthlich um vorher Nachrichten 
aus Kopenhagen einzuziehen. Es iſt mir nur leid‘, 

„wofern Sie ſchon einen Brief an mich. abgefandt haben, 
daß er nun zu fpät nad) Paris kommt. Morgen fruͤh 
- "trete ich die Ruͤckreiſe nach Rom an und erwarte da in 
Zukunft Ihre Briefe addreſſirt al palazzo de propa- 
ganda fide. Als ich Sehnen neulich fchrieb, war ich 
noch in der erſten Verwirrung ‚, hatte noch feinen: wohl 
überlegten Entſchluß faſſen koͤnnen. Sie werden einge⸗ 
ſehn haben, ſo wie ich itzt einſehe, daß es Thorheit 
geweſen waͤre, Zeit and Geld daran zu wenden, um in 
ein Land zuruͤckzukehren, wo ich keinen Menfchen von 
Einfluß mehr Pannte. Dieß alles fiel mir ein, wie ic) 
- Muße bekam, nachzudenken. Die Hoffnung, daß mein - 
Schickſal vor Guldbergs Entfernung fi her geſtellt ge⸗ 
weſen „.war ſehr ſchwach. Unterdeſſen verpflichtete fie 
Zoega's Reben. I. Th. 2 De) 
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mich, feine Antwort: hier abzuwarten, Ehe aber dieſe 
hier lintraf, hatte ich ſchon, nach mancherley vergeb⸗ 
lichen Entwuͤrfen „ nad) Göttingen, Wien, London zu 
sehn, den Entfchluß gefaßt, Rom vorzuziehen. Gulds 
berg Antwort war fo, wie ich fie erwartete. Obſchon 
er mich im Stiche gelaffen hat, werde ich nie aufhbs 
ven , ihn zu verehren und zu lieben. Ich habe noch 
nicht Zeit gehabt, ihm wieder zu ſchreiben; aber noch 
‚unterwegs will ich es thun, und mit noch mehr Erges 
benheit, als jemals, fo lang er noch Minifter war. 
- Seinen Rath , am Bernſtorf zu fehreiben , dem er mich . 
auch zu empfehlen verſprach, befolgte ic) ben Tag 
darauf, meldete Ihm mit der ſchuldigen Ehrerbietung, 
‚aber fern von allem Supplicantenwefen, was Sie fi 
felbft fagen, daß ich mich auf Königlichen Befehl dem 
Studium, das ich feit drey Sahren betreibe, gewids 
met, daß mir nach meiner Küdkunft bie Beybehal⸗ | 
- tung des Gehalts, fo ich auf der Reife genoffen, nid 
Wohnung auf dem Rofenburger Schheife verfprochen Ä 
| gewefen, daß ich aber itzt, da ich Im Begriff ftände, 
ins Vaterland zuruͤckzukommen, ‚von einem Miniftes 
rium, das mich nicht kennt, nichts hoffen und nichts 
verlangen darf, fondern nach Rom zuricdeite, um da 
„ein gelehrtes Werk zu vollenden, welches den Herrn 
Grafen und das geſammte Publicum in den Stand 
"> fegen wird, von meinem Werth zu urtheilen. Auch 
ſchrieb ish an den Etatsrath Zoega; und an Borgia, 


daß ich über wenig Wochen bey ihm zu ſeyn gedächte. 


. De. Geſandte, den ich, um ‚echt ficher zu gehn. 
Überreber habe, meinen Schriti zu billigen, verſpricht. 


R 
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fich meiner aus allen Kräften zu. Haufe anzunehmen, 


Ich unterdeffen gehe nad) Rom, wo ich weiß, daß 


- ich vielen willfommen bin, und. wo, wenn man mid) 


-in die Nothwendigkeit fest, Mege für mich übrig find. 
Um diefen Plan auszuführen, habe ih freylidy ‚hier 


| arnbennets von trocknem Brode leben mäffen, und | 


es verfauft, was nur einigermaßen entbehrt werben 
Tonnte. Das ift mir aber nicht halb fo fauer gewor⸗ 
den, ald wenn id) hätte in Kopenhagen bie Vorzimmer 
der neuen Minifter wärmen müflen. Die Reife wird 


muͤhſelig feyn, weil fie mit der größten Einſchraͤnkung 


geſchehen muß, meiftens zu Fuß, indem ich :meinen 


Plan, von Marfeille zu MWaffer zu gehn, feit ven Peſt⸗ 


‚gerüchten vom mittelländifchen Meer verändert habe. 
Dennoch trete ich fie mit der größten Ruhe und Ent⸗ 
fchloffenheit an-, überzeugt, daß es das Befte, das 


Einzige ift, was ich thun kann; ein Scheitt, wodurch 


ich mich Aber mein Schickſal erhebe, das Fänftig in 
Gottes Hand flehn wird, nicht mehr in. der Menſchen. 
‚ Natürlicherweife wenn mein Vaterland ſich meiner an: 
‚nehmen will, wünfche ich das; wenn nicht, werde ich, 
- Mittel finden, deffen zu entbehren. Was mich dabey 
_-perbrieffen wird, ift nur, daß ich von meinen Eltern , 
Geſchwiſtern, Freunden merde entfernt leben muͤſſen; 


aber endlich lebt man ja doch eigentlich nicht beyſam⸗ I 
men, alſo etliche hundert Meilen mehr oder weniger 


entfernt. Haͤtte ich nur einmal noch die Befriedigung 
gehabe, alle zu ſehn und abſichtlich Abſchied zu neh⸗ 
men, welches doch wohl mehr Schmerz als Befriedi⸗ 


gung geweſen wäre, Doch wozu alfes diefes ? Ich se | 


B* 
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be ja nicht die Hoffnung auf, zuruͤckzukommen. Viel: 
mehr fchmeicheln mir meine Sreunde bier, daß ich mir 
auf diefe Meife eine doppelt ehrenvolle Ruͤckkehr er⸗ 
werbe. Alle billigen meinen Entſchluß. Moͤge er Ih⸗ 
nen und den Unfrigen keine Unruhe machen! Seyn Sie 
verſi ichert, ſo kuͤhn er iſt, ſo durchdacht iſt er; jeder 
kleinſte Umſtand iſt berechnet. Und wenn noch ein Mit⸗ 
tel übrig war, “ meine Sache. herzuſtellen, fo war es 


dieſes. Sch erfuche Sie um Ihren Segen und um Ih⸗ 


‚re Fuͤrbitte. Mas Sie weiter für mich thun oder aus⸗ 
richten koͤnnen, uͤberlaſſe ich Ihnen ſelbſt. Ich wuͤnſch⸗ 
te bald ein Schreiben von Ihnen zu fehn. Sch hatte 
darauf "gerechnet ‚ meine Lieben vor Ausgang diefes 
Sommers zu fehn: itzt kann es kuͤnftigen Sommer ge⸗ 
chehen. Ulrike iſt mir beſonders gegenwärtig. 





Wenn hier Zoega den genommenen Ausweg wiek- 
lich für ven glädlichften auch in Hinſicht feines Dienft- 
verhaͤltniſſes betrachtet, fo täufchten ihn entweber fel- 


ne Empfindungen, oder wollte er einen Entfchluß, der 


überall Widerfprud) gefunden und viele gefchmerzt haͤt, 
te, nicht auf einmal und als feine freye Wohl geftehn , 


. and nahm es über ſich, wenn er dort feine Sache 


verderben follte, ſich in Rom vorerft eine Lage zu bil⸗ 
den: Hier hatte ihn gleich Anfangs Monfignor Bor⸗ 


gia, damals Secretaͤr der Propaganda und als fole 


her ber eigensliche Aufſeher aller Miffionen in Euro⸗ 
ya, Alien und Afrika, dem ſchon mehrere Daͤnen, 
Hwiid, A. Birch und Vahl bekaunt geworden waren, 


y 
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anf Garampis Empfehlung und durch Adler eingeführt, | 
freundfehaftlich anfgenommen.. Borgia wuß:e fehr das 


Edle der Denfungsart zu ſchaͤtzen ‚ und hatte dabey 
eine ſchwaͤrmeriſche Liebe zu den Wiſſenſchaften, wor 


durch ihm jeder nahe fand, der ſich ihnen anfopfernd 
“widmete, und eine große Liebhaberey, dürc) junge , 
_ fähige Männer feine reihen Sammlungen Bekannt und 
nutzbar werden zu laffen. Moͤglich, daß Zoega fogar 
mit der feften Abficht nach Rom zuruͤckkehrte, es nicht 


wieder zu verlaffen, *) den ſchon lang in feiner Seele, 
ſchlummernden Wunfch auf etwas fähnere Weiſe aus 
zuführen. Wenigſtens ſcheint unter dem laͤngeren um: 
weg zum ziel, wovon er in dem Brief vom 16. Jul. 
1731. ſpricht, und in manchen andern fruͤheren Aeuſ⸗ | 


ſerungen ein längerer Aufenthalt in Rom verfianden 


zu ſeyn. 

In Kopenhagen war indeſſen an einer guten Art 
der Ruͤckkehr und Aufnahme fuͤr Zoega gearbeitet wor⸗ 
den; ˖ es iſt leicht zu denken, wie feine Verwandten’ 
die Nachricht von ſeiner Ruͤckreiſe aufnahmen. Doch 
ſtimmte laͤngeres Ausbleiben von Briefen auch den Un- 
muth des Vaters zu dem ſehnlichſten Wunſch der bal⸗ 
digen Ruͤckkehr ſeines ſchwaͤrmenden Sohns um, als 


endlich die folgenden zeiten ankamen : 





*) Diefe Wermuthung hat auch Hr. Gierlew geäuffert. 
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Rom ben 7. Auguſt 1704. 


Ich bin in Rom und bin von einem hitigen Fie⸗ 


ber beynahe hergeſtellt, wenigſtens auſſer aller Gefahr. 


Mehr erlaubt man mir dießmal nicht zu ſchreiben. 
Melden ie es au Esmarch 


An Esmarch. Rom den 4. Sept. 1784. 


Bon meiner Ankunft und erſten arankheit wird 
mein Vater Dir Nachricht gegeben haben: dieſe weni⸗ 
ge nothwendige Zeilen ſchreibe ich Dir verſtohlnerwei⸗ 
ſe. Geſtern habe ich angefangen auf zu ſeyn; das 
Fieber, deſſen Flamme nach elf Aderlaſſen, wiederhol⸗ 
ten Purganzen und ein paar Pfund China gedaͤmpft 
iſt, ſchleicht noch im meinen Adern: mein Arzt hat 


. mir alles Schreiben, alle Anftrengung auf einen Mo⸗ 


nath unterfagt. Dennoch ſchreibe ich heut auch an 
meinen Vater. Alles Äbrige muß ruhen. Den 24. July 
kam ich, nach Nom, die überftandenen Mühfeligleiten 
befchreibe ich Dir ein andetmal. Etliche Tage war ich 
eſund, ſtark, trotzig. Dann folgte eine Traͤgheit und 
Schlafſucht, den’ 2. Auguft ein, hißiges Fieber, das 
mid) an den Rand ded Grades bradyte. Nach ı4 Tas 
gen war ich fo weit hergeitellt, daß ih anfangen fonnte 
auszufähren,. aber vier Tage darauf warf die Krank: 
beit mid) zum zweytenmal nieder, minder ‚heftig ad 


das erſte mal, aber ängftlich, hartnddig und nicht 


minder gefährlich. Alle meine Kraft ift dahin, meine 
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Glieder haͤugen kaum zuſammen. Du fi ehft leicht, 


daß vor Winter an keine Reife zu denken ift, alfo bis 


nad Oftern nicht. Ich verliere ein Vierteljahr von 


meinem Leben gaͤnzlich. An die Sache in Kopenhagen 
kann ich nicht denken, - Alles ſcheint verloren. Von 
Geld bin ich ganz entbloͤſt, und wuͤrde in den kuͤm⸗ 
merlichſten Umſtaͤnden ſeyn, wenn nicht die Vorſe⸗ 
hung mich an Monſignor Borgia einen zweyten Vater 
haͤtte finden laſſen, deſſen Großmuth waͤhrend meiner 
Krankheit mid). mit allem ae verfehen bat. 


| Un dbenfelben. Rom den 10. Bo” 


eher guter Freund. Den October habe ich in | 


Velletii zugebracht*) um eine reinere Luft zu genießen 


und mich durch bie Zerfirenumgen der Villeggiatura u. 


erhelen. Allein die regnige Jahrszeit hat meine Abe 
ſicht wenig beguͤnſtigt: noch fuͤhle ich mich ſchwach 
und keiner Anſtrengung faͤhig. Bis Ende vorigen Mo⸗ 
naths habe ich fortfahren muͤſſen zu mediciniren. Vor 
Oſtern iſt an keine Abrelſe von hier zu gedenken. Ob 


ſie alsdann vor ſich gehen ſoll, beruht auf den Ent⸗ 


ſchließungen der Miniſter: denn um die Ruͤckkehr mog⸗ 


lich zu machen, bedarf ich ihrer Unterſtuͤtzung. Eben 
heute fi ſchreibe ich an Bernſtorf und Numſen, zugleich 


an meinen Vater und an meinen‘ Vetter. Der erſte 


Brief, den ich von Bernſtorf erhielt, machte mir we⸗ 
nig Hoffnung, ic) weiß nicht ob ich Dir ſeinen In⸗ 


*) Mit Borgia im Haufe feines Bruders. D. H. 


N} v 


440 1 


halt mitgetheit habe: man Tonne Die Abfichten der 


⸗ 


N 


vorigen Minifter nicht in eben dem Maße begünftigen, 
unterdeffen wuͤrde es jungen verbienftoollen Gelehrten 
in Dänemark nicht an Unterftigung fehlen. Nun bin 
ich weit entfernt, mic) unter die jungen verdienftoollen 
Gelehrten zu rechnen: allein ich betrachte mich als eis . 
nen Menfchen , der auf das gegebene Wort des Hofes 
feine. übrigen Ausſichten bey Seite gefeßt, und ber, . 
nachdem es die Umftände erfordern, alle zu thun fü: 

big ift. Günftigere Nachrichten habe ich feit der Zit 
und von verfchiedenen Seiten gehabt. Befonders mel⸗ 

det mir meines Vaters letter Brief, daß td) in Kos 


penhagen erwartet werbe, und daß auf Roſenburz als 


les zu meiner Aufnahme und Arbeit eingerichtet #9. *) 


| Kenn diefes fo ift, und wenn ihm nicht die Sache vor⸗ 


theilhafter vorgeſtellt worden als, fie ift, fo beniht es 
ur darauf, daß mir verfiattet werde, bis Einftigen 
Sommer audzubleiben und mir unterdeflen Reifegelb 
bewilliget. Mein Better in einem Schreiben vom 
a4. Aug. machte mir Hoffnung, daß das letztere keine 
große Schwierigfeiten haben werde: moͤge nur nicht die 


unterdeſſen verfloſſene Zeit, in welcher ed mir unmdgs 


x 


*) Dieſe durch Guldberg getroffene Einrichtung, wonach 

die Münzen und gefhnittenen Steine, wenn nicht pracht⸗ 
“vol, doc fehr bequem in so — 12 Gchränfen, in zmey 
Zimmern aufbewahrt werden, befteht noch. So wie fie 


durch Bocge zunaͤchſt veranlapt worben war, fo möchte 


von ihr bie fpätere anfehnlihe Wermehrung der Samm⸗ 
fang zum Theil abhängig, ſeyn. D. H. 
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lich gewefen an den Minifter zu ſchreiben, ihre Ge⸗ 
ſinnungen veraͤndert haben. Meine Lage wuͤrde ſehr 
traurig geweſen ſeyn, wenn ich nicht hier großmuͤthige 
Freunde vorgefunden haͤtte, doch habe ich geſucht, 
mich ihrer fo wenig.gu bedienen, 'ald moͤglich, um, 
mir nicht gar zu viel Verbindlichkeit aufzuladen. Koͤnn⸗ 
teft Du, ohne daß es Dir beſchwerlich fiele, mir etwa 
gegen Anfang Jahnars noch einen Vorſchuß thun von 
150 Rthl. ſo wuͤrde ich bis Oſtern verſorgt ſeyn, ohne 
vor der Zeit meiner Abreife dem Miniſter beſchwerlich 
zu fallen. Du meldeft mir daß Du Bord Commiſſion 
gegeben, mir auf Verlangen. Geld zu uͤbermachen; es 
ift mir aber lieber, daß Du aufs neue an ihn fchreibft 
und fo mir den Brief erſparſt. Niemand’ lieber will 
ic) meing Erhaltung zu verdanken haben als Dir, 
weil ich weiß, daß Du mit Freuden dazu beyträgft: | 
aber wenn es Dich) genirt, fo thue es nicht, deun ich 
kann den Termin der Wiedererftattung nicht beſtinemen. 
Ich habe die Minifter gebeten, mir bald ihren Ent: 
fchluß mitzutheilen , und ihnen zu beritehen gegeben, 
daß ich im Falle der Noth bleiben kann, wo ich: bin, 
wie ed denn wahr ift, ‚wenn gleich für it nicht mit 
den Bortheilen, die ich in Dänemark erwartete. Du 
wirft ſchon Dein Haus .eingerichtet und Dein Weib 


hineingeführt haben. Ich wollte Did) bitten ihr meis 


nen Gruß und alle meine Wuͤnſche mitzutheilen, allein 
was Kann ihr an der Erinnerung eines veritzten Wand: 
rers gelegen fen? Gott gebe daß meine Wanderun: 


gen bald ein erträgliches Ende erreicht, ich bin herz: 
lich müde. Wo könnte ich beffer ausruhen als bey 


N 


/ 
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euch? Aber auch wann wir und wieber ſehen, tft es 
nur auf Augenblide, und dann muß ich ber großen 
Stadt zueilen ,‚ wo tar ein Mann iſt, den ich liebe. 


Leb wohl. Itzt da ich ſchließen muß- hätte ih Dir 
‚noch fo viel zu jagen, daß id) einen neuen Brief an⸗ 
fangen möchte. Vieles aber iſt noch nicht reif, vieles 


darf nicht ‚gefchrieben werden, ſondern geſagt. Sen 
Sort und Deinem Genius empfohlen. G. 3. 


An den Water den 10. Nov. 1784. 


Die Nachrichten Ihres Briefs ſind ſehr aufmun⸗ 


ternd; ich hatte aber erwartet, daß wenn zu Hauſe, 


an meiner Ruͤckkehr gelegen iſt, man, benachrichtigt ! 
von meiner Berfaffung und von der Krankheit, die 
mich fo lange in völliger Unthätigfeit erhalten Hat, 
auch ohne mein Geſuch für meine ‚Erhaltung. geforgt 
bitte» Ohne die theild von meinem Vater, theild von 


- Mir. Borgia erhaltne Unterſtuͤtzung, anf bie man dort 
wohl nicht” rechnen durfte, würde ich laͤngſt aufſer 
- Stand fenn, an die Rückfehr zu denken, und noch ges 


genwärtig iſt nicht. viele zeit. übrig, um den legten 


- Entfchluß zu faſſen, vielleicht auf immer bier zu blei- 


ben. — — Hauptlaͤchlich iſt mir um eine baldige 
Antwort zu than, follte fie aud) unguͤnſtig ſeyn: die 
Ungewißheit iſt in meiner gegenwaͤrtigen Lage‘ das 
größte uebel, weil die Furcht einen falſchen Schritt 
zu thun in Unthaͤtigkeit erhaͤlt. Nun ich drey Monathe 


geſchlafen habe, moͤchte ich meinen Weg wiederum an⸗ J 


treten. — Ich bin recht kreh, dep Hans mir Ruhm 


— 


— 
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von der Alademie zuruͤckgekehrt iſt, damit wenigſtens 


ein Ball meiner Thorheiten und meiner Schicfale r 


und bie Wahrheit zu. fagen , in Ruͤckſicht auf mich ſelbſt 


verdrieſt es mich nicht ſehr. Komme ich einmal zur 


Ruhe, fo muß. die Erinngrung dieſer mancherley Vor⸗ 
faͤlle und albwechſelungen hoͤchſt angenehm ſeyn. Gott 


erhalte Sie; ; am Ende wird noch alles: wohl ſeyn. 


An denſelben. ‚Rom den 4 Der. uns 


3ch. bin i in der NRothwendigkeit, Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben, um den nachtheiligen Eindruͤcken entgegen zu arbei⸗ 
ten, die ein von mir verbseitetes Gerücht auf Sie machen 


nid deſſen, was wahr ift, nehmlich daß ich vor an⸗ 
derthalb Jahren einer Roͤmerin die Hand gegeben; daß 
ich die. Sache , indem ich nicht: in der ‚Rage Kar, eine 


. anftändige Figur zu. machen, allen, felbft meinen vun 


teauteften Freunden, geheim gehalten, in der Abſicht, 


wenn meine Sachen im Vaterlaude auf einen ſichern 


Fuß gebracht geweſen, ſie mir nachfolgeu zu laſſen; 
daß waͤhrend meiner letzten Krankheit, die mich dem 
Tode fo Nahe brachte, das Geheimuiß einigen wenigen, 
unter diefen Menfignor Borgia mitgerheilt, nachher 


zufälliger Meife ‚mehreren bekannt geworden, endlich 


von vielen luͤgenhaften, mir nachtheiligen Zufägen be: 


"Ein Sohn Ihnen Freude mache. Ich bin nun eiumal J 


— 


gleitet, nach Kopenhagen: einberichtet worden. Die 


Folgen davon in Kopenhagen ſind mir gleichguͤltig; 
nur Sie, beſter Vater, wänfchte ich beruhigt. Mein \ \ 


\ ’ 
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J möchte oder fehon gemacht hat. Erſt mein Bekennt⸗ | 


- 


\ 
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Schritt iſt mit keinen Umftändeg verknüpft gemefen; 
die mir Schande oder Vorwürfe zuziehen fönuten, und 


. bat mid nur einmal. gereut, als ich in Paris mich 
von allen verlaſſeu fuͤrchtete, mehr beſorgt war fuͤr die 


Perſon, deren Schickfal mit dem meinigen verknuͤpft 


war; als für mich ſelbſt. Ein blutjunges, ſchoͤnes, 


gutes Maͤdchen die Tochter eines Römifcheng Malers, 


iſt meine Gattin und. bat mir vor drey Monathen eine 


Tochter ‚geboren. Ich ſchaͤtze mich glädlich , fie zu be⸗ 


figen und glaube fie um feinen Preis zu theuer gekauft _ 
zu haben. Sollte es dem Neide eines mir nicht bes 
fannten, von mir wiſſentlich nicht beleidigten gelingen, 
mir durch-Borftellung der Sache fo wie fie nicht iſt 
in Vaterlande zu fchaden, fo bin ich bier auf dem 
Fuß, daß ich meines Vaterlandes nicht bedarf. Uebri⸗ 


gend wünfche ich, meine Verwandten und Freunde wies 


derzufehn, und weiß, daß es meine, Schuldigfeit iſt, 
zuruͤckzukehren, wenn man mich brauchen Tann: und 
mir erträgliche Bedingungen macht. — Am’ Ende ift 


. mir Rom lieber ald Kopenhagen; und will man , da 


ich zuruͤck komme, ſo wird man mir Reifegeld ſchicken, 
fo viel für mich umd ‚meine Frau hinreichend fey. Auf 
Ihre Gefinnungen gegen mich muß diefer Vorfall kei⸗ 
nen Einfluß haben: was ich verfäumt habe oder ver. 
fehen, find Formalitäten „ und ift allen bekannt, daß 
ih mich über Formalitäten aller Art hinauszuſetzen 


‚lege. Meine Liebe: und -Ergebenheit find eifriger als | 


jemals, und nicht beſtimmt, in Ihrer Nähe zu leben, 
macht die größere ober» Kleinere Eutfernung wenig Uns 
terſchied. Ich bitte Sie um Ihren Gegen für mid), 


— N 
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meine. Frau und Tochter. Wir alle kuͤſſen Ihnen und 

. meiner Mutter die Haͤnde. 


“ WE 
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Die fchhne junge Römerin, (weil alle Briefe den. 
, Namen verfchweigen) hieß Maria Pietruceioli. Die 
I Verbindung beuntuhigte den Vater, ohne ihn zu Eräns 
fen; auch feines ‚Sohnd Entfheidung, in Rom zu 
‚bleiben, die er bald darauf erfuhr, nahm er mit Ruhe, 
wie man gefchehene Dinge aufnehmen muß, und als 
göttliche Fuͤgung auf, und war fern von Vormärfen, 
bie nichtd Ändern Fonnten. Uber dad, was mit der 
Heyrach zufammenhieng, der Uebertrit zur katholiſchen 
Kirche, der ihm erft allındlig zur Ahndung, Wanre 
ſcheinlichkeit und Gewißheit wurde, war ein. Umftand, 
der: ihm tiefer angriff. Zoega äußert ſich über diefen 
Schritt zuerft in Briefen an den ſehr geachteten Etats⸗ 
roth und Finanzbeputirten Zoega. Ä 


Rom den 8, December 1784. 


Ich erfahre unvermuthet, daß man in Sopenha= 
gen Nachrichten von mit hat, die man für wichtig 
bält, und die fogar, Auffchen machen ch habe ein 
Weib genommen und glaube nicht an Doctor Luther; 
dieß ift allerdings wahr, ich wußte aber nicht, daß die⸗ 
fe Dinge andere angiengen als mid). Ich hatte das gute 
Vorurtheil von meinem Vaterlande, daß, wer in feinem 
Beruf den Pflichten deffelben ein Genüge that, übrigens 
unmoleftirt leben Tonne Wenn das nicht ift, wenn 


1 


— 
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man in einem Amt, das auf die Geſchaͤfte des Hofs 
und der Nation auf keine Weiſe Einfluß hat, dem 
Koͤnige nicht dienen kann, ohne ſich der Inquifi tion 
zu unterwerfen, To muß ich freylich darauf. Verzicht 
thun, jemals Zurädzufchren. Sch berufe mich auf 
dad, was ich Ihnen in meinem legten Brief gefchries 
ben; wenn es nöthig ift, Tann ich hier bleiben, kann 


ich aber dort die Bedingungen erfüllt finden, unter 
"denen ich weine Reife antrat, fo wuͤnſche ich. zuruͤck⸗ 


zukommen. Es fiel mir nicht ein, daß es dabey auf 
etwas anders ankaͤme, als auf meine Fähigkeit, den 
mir verſprochenen Poſten zu bekleiden, umd unter dem 
Willen der neuen Miniſter das fortzuſetzen, was die 
alten angefangen hatten. Jenes machte mir keine 
Furcht, an dieſem zweifelte ich nicht, und war deß⸗ 


wegen entſchloſſen, Rom nicht zu verlaſſen, bis ich 


von dorther vdllige Sicherheit haͤtte. Man meldet 
mir itzt, daß dort alles zu meinem Beſten eingerichtet 
geweſen, wie Sie mir ſchon durch Ihre Briefe Hoff⸗ 
nung gemacht, und wie ich allerdings erwarten konnte. 
Ich wußte nicht, daß mein Schritt dieſe Folgen haben 
. tonnte; hätte id) es aber gewußt, fo hätte ich ihn 
. doch gethan: Ich hatte bie Wahl, entweder ein Maͤd⸗ 
; chen, das mir in jeder Betrachtung lieb war, auf ims 
mer ungluͤcklich gemacht zu fehen, ober mich allen den 


Ceremonien, die das Weibernehmen hier mit ſich führs 


te, zu unterwerfen. *) Dieß gefchah mit der mögliche _ 
*) Zum erſtenmal find vor nicht vielen Jahren zwey Pros 


teſtanten mit Nömerinnen in der. ‚Waulstiche getraut 
worden. D. vb. 
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ſten Geheimhaltung, nicht ſowohl, weil ich fuͤrchtete, 


daß es auf mein Schickſal Einfluß haben koͤnnte, als 


weil ich Vorwuͤrfe erwarten durfte don Seiten Meines 


Waters und meiner Freunde. So unternahm ich vhue 


einiges Bedenken die Reife nad) Paris, in der Abſicht | 


-_ fobald als möglih Kopenhagen zu erteichen, und 
meine Frau, ſobald meine Finangen es, erlaubten, 
nachfommen zu laſſen. Da aber die Veränderung im 
_ Minifterlum meinen dortigen Stand ungewiß machte, 
war mir nichts angelegener, ‘als zutuͤckzueilen, damit 


nunſer Schickſal, wie es auch ausfiele nicht getrennt 


wäre; und mein damaliger Fühner Entfchluß fcheint 


| mir it eine Leitung ber Vorſehung, ohne welche ich 


verloren geweſen wäre. Da ich einmal hier bin, ges 


- 


genwaͤrtig in einer ertraͤglichen Lage, und nicht ohne 


Ausſicht auf eine beſſere ſo kann ich ohne muthlos zu 


werden erfahren, daß dorten weiter nichts fuͤr mich 
zu hoffen ift. Bas mich dabey verdrießt, habe ich 
Ihnen ſchon in meinen vorigen gefagt. Itzt bitte ich 
Sie- vornehmlich, bie Sache fo zu behandeln, daß mei: 


tem Vater fein Kummer, oder doch fo wenig als 


möglich verurfacht werde. Daß ich ein Weib habe, 
das ich nach einer. Ehe von anderthalb Jahren eben fo 


| ſehr als mich felber liebe, und das id) um: feinen . 


Preis zu thener gefauft zu haben glaube „ follte: ich au 
am Ende finden, daß ic) mich aufgeopfert, dieß habe. 


ich ihm ſchon gemeldet, uͤbrigens gebeten, den etwani⸗ 


gen Geruͤchten kein Gehoͤr zu geben. Suchen Sie die 
Rede, als habe ich die Religion gewechfelt zu untere 


dräden; felbft-hier ift da& ein Geheimniß, welches bie 


._ 
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in meiner legten Krankheit meinen vertrauteften Freunz 
den unbekanut war, auch von dem Ehrenmann, der 
ſich die Mühe gegeben, die Sache nad) Kopenhagen zu 
berichten, nur als Bermuthung kann hinzugefügt wor⸗ 
ben feyn. Wer der Sykophant gewefen, weiß ich 
nicht, habe auch keinen Verdacht; 3 recht unterrichtet 
iſt er nicht geweſen, indem er mir ſtatt einer Tochter 
einen Sohn gegeben hat. Dieſer Umſtand fkann die⸗ 
nen, die Glaubwuͤrdigkeit des Geſchichtſchreibers zu 
ſchwaͤchen; von den Koſten der Reiſe koͤnnen Sie einen 
Vorwand hernehmen, weßwegen ich hier bleibe, wie 
ih ſchon meinem Pater einen Wink gegeben habe. 
Ich erwarte von Ihrer Freundfchaft alles und wieders 
hole Ihnen, daß bey der ganzen Sache nichts ſo fehr 
mich kraͤnkt, als daß ich der Hoffnung entſagen muß, 
Sie wieder zu ſehu. Leben Sie wohl; eringern Sie 
ſich manchmal meiner, wie man ſich der Todten erin⸗ 
nert. G. 3. 


. Rom den 15, Iannar 1785. 


Beſter Esmarch! Dein Still ſchweigen raßt mich 
befuͤrchten, daß Briefe zwiſchen uns verloren gegangen, 
wahrſcheinlich meine, indem es leichter war, daß ein 
Brief nach Holtenau ſich verirrte als einer nach Rom. 
Dein letzter, den ich empfangen habe, war vom 
6. Sept. Unter faſt ähnlichem: Datum, ich denke vom 
4. Sept. hatte ich an Dich gefihrieben. Nach Em⸗ 
pfang des Deinigen fandte ic) einen andern ab, mid) 
daͤucht vom 10: Nov. Seitdem habe ich von Poſttag 
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zu Poſttag mach Briefen ausgefehen , vergebenb. Ein 


Wechſel ift mir unterbeffen geworden von 5o Rthl. 


den ich Deiner Güte zufchreibe, da ich ihn von, nire 
gends anders her erwarten Tonnte: daß alfo- meine 
Schuld an Dich jet ungefähr go Rthlr. beträgt, Die 


ich Dir, fobald meine Umftände es erlauben ‚.erftatten 


werde, ‚indem, ich mich bis dahin mit den Gedanken, 


daß fie Dich nicht geniren beruhige. Die Hoffnung 


Dich, meine Übrige Freunde, mein Vaterland wieder: 
zuſehen, ift fo gut als verloren: ich vermuthe daß Du 


alles weißt, da it alle alles wiſſen. Du haͤtteſt der 


erſte ſeyn ſollen mein Geheimniß zu erfahren *), ſchon 
lange kraͤnkte michs, Dir die Sache verborgen zu hals 


ten, id gab Dir verfchiedene Winke davon, ſchon in 
einem Briefe aus Florenz itzt beynahe vor einem 


Jahr, aber ich durfte fie einem Papiere, das eine fo 


kange Reife zu machen hatte, nicht anvertrauen. Was 


ſelbſt hier meinen beften Freunden unbefannt war, 
breitete fi) unvermuthet aus, ward nach Kopenhagen 


gefchrieben, und fo wiederum mir gemeldet. Dennoch 
wirft Du mir den Gefallen erzeigen, von dem, was 
ih Dir fehreibe, niemand nicht zu ſagen, ‚denn den’ 
eigentlihen Zufammenhang wiſſen fie noch nicht, müf- 

fen ihn noch nicht wiffen. Im Julius. 1783 befannte | 


ich mich zur Fatholifchen Religion, und im Auguſt hey⸗ 





H Dieß iſt fo wahr, daß die unterbrechung bes Briefe 
wrechſels feit der Zeit fih daraus vollfommen erklärt; 


und diefee Brief ſelbſt ſcheint mit der Abſicht gefhriee 


ben, eine gerechte Empfindlichfeit zu entfernen. D. H. 
Borga’6 Reben. 2. X... . ac F 
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rathete ich eines der ſchoͤnſten beſten Maͤdchen in Rom, 
eines Malers Tochter: alles dieſes heimlich, mit der 
Abſicht Rom ſobald als moͤglich zu verlaffen, durch 


die Schweiz zu paſſiren und da unſre Vermaͤhlung zu 


erneuern um allem Verdacht des Vorgegangenen zuvor 


zu kommen. Meine Geſchaͤfte hielten mich in Rom 


zuruͤck, und als ich endlich meine Reiſe antreten konn⸗ 
te, befand meine Frau ſich ſchwanger und konnte mich 
nicht begleiten. Ich ließ ſie alſo zuruͤck in der Hoff⸗ 
nung, „nad meiner Ankunft in Kopenhagen auf eine 
oder Die andere Weiſe Gelegenheit zu finden fie abzu⸗ 
holen, entfehtoffen. im äußerften Falle Guldberg, auf 
deſſen Freundſchaft ich rechnen durfte, in geheim alles 


zu entdecken. Was in Paris erfolgte weißt Du, und 


wirſt nun beſſer die Beweggrijnde meines damalige - 
Verhaltens einfehen. Meine Krankpeit, dad geringe: 
Zutrauen zu den neuen Miniftern, andere Umftände, 
verhinderten mid) eher als im November meine dortige 
Affaͤren zu betreiben. Ich ſchrieb endlich an meinen 
Vetter, an Bernſtorf und an Numſen, und bat vor 


“allen Dingen um eine baldige entſcheidende Antwort, 
weil ſich hier Ausfichten ‚ erbffnet hatten. Ehe dieſe 


meine Briefe eintrafen, waren Neuigkeiten ‚von mir 
ausgebreitet, die ganz Kopenhagen von mir ſprechen 
gemacht: und einige gar zu eifrige Freunde bewogen, 
mie zu ſchreiben, daß ich eilen moͤchte mich zu rechte 
fertigen oder aller Hoffnung der Ruͤckkehr auf immer 
zu entfagen. Jenes konnte nicht geſchehen, alſo ſchrieb 

ich unverzuͤglich an meinen Veiter, vertraute ihm alles, 
* Ihr ohne weitere Ruͤckſicht auf mic) die Sache fo 


+ 
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- zu behandeln, dag meinem Vater Fein Gram verurs 
facht „würde, welchem ich zugleich meine Heysath ge⸗ 
meldet hatte, ohne der Religion zu erwähnen: und. 
‘von. der Zeit an. ſuchte ich ernſtlich mich hier meiner 
. Subfiftenz zu ıverfihern, Sch bot feiner Heiligkeit 
‚meine Dienfte an bey feinem Mufeum, und war fo 
gluͤcklich, daß mir fürs erfte eine jährliche Gage von 

1150 Sp. Dur. feftgefeßt ward, *) mit der Hoffnung 
bey erfter fich.anbietender Gelegenheit auf eine diffins 


2 guirte Art gebraucht zu werden. Unterbeffen waren 


"meine Briefe in Kopenhagen angelangt, mein Vetter. 
und.mein Onkel hatten fich gemeinfchaftlich meiner ans . 
genommen, und hatten Aauögerichtet, was ich nie hofs 
fen durfte, und woran ich feit einiger Zeit nicht mehr 

dachte. De ‚11. Januar, den. Tag nachdem ich bey 
Str..Heiligkeit Audienz gehabt und mein Schiäfal hier 

‚ endlich, abgemacht worden, erhielt ich Briefe von meis 
nem Better und meinem Vater, daß mir dort 600 Rthlr. 
zur Ruͤckreiſe bewilligt worden, und daß meine An⸗ 
verwandte mit Vorwiſſen und Gutbefiuden Bernſtorfs 

‚and Numſens bey Sr. Maj. um die Verſicherung mei⸗ 
nes dortigen Poſtens mit 800 Rthlr. Gehalt und freyer 
Wohnung angehalten. Mein Vetter fügte binzu, daß 
man meine Heyrath billigte, uͤber die Religion weiter 

nicht wachdächte. Id), antwortete denfelben Abend, 
‚alles rein heraus an. meinen Better, daß ich mich ige 
"Hier nicht po pldblich Aosmachen koͤnnte, daß ich winſchte 





2) Wie man angiebt; als Dolmerfh ber Propaganda in 
nenern Sprachen, D. 9 on 
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-and füchen wuͤrde mich meinem Vaterland auch in der 
Entfernung dankbar zu erzeigen, und bat alle mir zu 


verzeihen fo fehr fie Fonnten. - Da haft Du meinen 
ganzen Roman, flelle Deine Betrachtungen darüber 


an, und melde mir, was Dir davon deucht. Gewiß 


ift, daß eine Verkettung von Begebenheiten mic) dahin 
gefuͤhrt hat, wo ich bin, meine Schickſale ſind von je⸗ 


her ſonderbar geweſen, warum follte ich mich nicht mit 


dem Gedanken ſchmeicheln, daß ein Genius, den ich 


nicht kenne, aber an den oft mein Gebet gerichtet ge⸗ 


weſen, mic) leite zu feinen Zwecken? Hier ift ein 
großes Feld für mich erbffnet, noch zwar erfodert die 


Klugheit, daß ich mich dem Geſchmacke andrer accom⸗ 
modire, aber itzt da die Umſtaͤnde angefangen haben 


ſich zu conſolidiren, da ich mir ein ertroͤgliches Aus⸗ 


kommen verfichert habe, kann ich hoffen es dahin zu 
Bringen, daß ich ähnlich meinen eignen Weg antrete, 


wozu ich itzt im Stillen mich vorbereite. Mas mir 
vornehmlich abgeht ift Sefundheit, die ich feit meiner 
letzten Krankheit noch nicht in dem Grade befie, wie 


ich in Rom gewohnt war: aber ein ‚wenig Landluft 


im May muß alles herftellen. Deiner erwähne ich 


nicht, weil ich voransfege, daß Du fo gluͤcklich bifk, 


als Du wuͤnſcheſt, und als Du lange zu feyn verbienft. 
Ich age nicht, eind und das andere fehlt mir ‚noch, 
aber das wird finden.‘ Meine Maria grüßt Deine Cä- 
eilia. Ich Hatte wohl gewuͤnſcht, fie beyfammen zus 


. ſehen, boch das hat nicht fenn follen. Leb wohl. G. 3. 


= 
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— Wie ich im Herzen uͤber die Sache denke, 
kann Ihnen nicht unbekannt ſeyn. Aber eine gewiſſe 


Uebereinſtimmung mit ſich ſelbſt iſt doch in allen Din⸗ 


gen zu beobachten. Im dem, was ich gethan, habe 
ich nicht gegen Ueberzeugung gehandelt; denn lange ehe ° 


ich Intereſſe hatte, die Eaiye in Roͤckſi ht auf. mich 


zu uberlegen, ift mir unter ‚den chriftlichen' Seften die 


Zutholifche die ältefte und ehrwürdigfte gefihienen ; uͤbri⸗ 
gens iſt Gott Richter im Dunkeln, und wie jeglichen 
ſein Genius leitet, iſt der Weg fuͤr ihn gut. Ich finde 
mit vieler Befriedigung, daß unſre Gedanken uͤber 
mein Hierbleiben Öhngefähr übereinflimmen. Nur in 
Rom. konnte ich meine, Beſtimmung finden; an jedem 
andern Orte mußte ich mich auf ein gewiſſes Mittel⸗ 
maͤßiges, einſchraͤnken, und einmal war ich Beſchaͤfti⸗ 
gungen gewidmet, die, weil ſie in ſich keine Nothwen⸗ 


digkeit haben, elend ſind, ſo lange ſie unter dem Vor⸗ 


trefflichen bleiben. Hier habe ich ein gränzenlofes 


Geld für mich und wenn ih nun nicht das Teifte, was 
ich zu leiften wünfche, fo ift es urfpränglidher Manz, 


gel. — Die Art, wie man in Kopenhagen meine Sache 


behandelt bat, iſt für mich fehr fehmeicheihaft und 


verpflichter mich zu. neuer Dankbarkeit gegen meine 
bortigen Freunde und Goͤnner. Ich muß es vornehm⸗ 


lich Ihrem Anſehen zuſchreiben, daB man zu gleiæ 
cher | Zeit fo viel Ernft und fo viel Nachficht bewier _ 


— 
. 


An den Etatsrath 30ega.ben 5. März 1785. 
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fen. Denn weder konnte ich erwarten, daß das 
Schickſal eines‘ fü unbedeutenden Menſchen, als id), 
im Staatörathe entfchieden würde, noch daß man, 


— un mic)- nicht zu verlieren, eine Sache, die fo gut 


als notoriſch iſt, ihnoriren wollte. *) Ich wünfchte 
i Gelegenheit zu haben, meine Dankbarkeit an den 


Tag zu legen und verzweifle nicht, mit ber Zeit 


ſie hier zu finden, um- fo viel leichter, do Dänemark 


auffer aller Verbindung mit "Rom iſt und: unfre 


Landsleute, die von Zeit zu Zeit hieher kommen, 


aller natürlichen Addreſſen beraubt find, ſtatt daß 
‘alle: übrige nicht katholiſche Fuͤrſten, unfre Nachbarn 
Rußland and Schweden, nicdyt ausgenommen, ihre‘ 
Conſuln hier baden. Sie werden wicht unterlaffen, 
allen denen, die ſich Für mich intereffist haben ‚ in. 
meinen Namen zu danken, vor Allen urferem guten 
Onkel und dem Geheimenrath Numfen. Ich "geben- 


te mit nächfter Poft legterem felbft zu fchreiben. - 


Bon meinem Pater "habe id) noch Feine Antwort und 
zoͤgere, ihm abermals zu fchreiben ‚_ weil ich nicht 
weiß, wie er bie Sache anfı ieht; fchriebe er mir, 
fo würde ich eher Ausdruͤcke finden, ihn einigermaßen 


zu beruhigen, Dieß iſt der empfindlichſte Theil der 


“ 
N 


ganzen Affäre. Leben Sie fo gluͤcklich als Sie es ver⸗ 
dienen. Gruͤßen Sie alle. Gönnen Sie mir bie Fort⸗ 
dauer Ihrer Freundſchaft. 


— 





*) Die Daͤniſchen Geſetze verbieten, einen, der katholiſch 
geworden iſt, zu dulden oder anzuſtellen. D. H. 
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‚Anden Vater. Rom den 10. in. 


Eins nur mangelt mir nod), um von meinem Hier | 
feyn den wahren Gebraud) zu machen , Gefunbheit. W 
Seit der ſchweren Krankheit im Auguſt bin ic) nie recht 
\ zu Kräften gekommen , habe nie wiederum arbeiren 

Fonnen , wie vorhin. Diefe legte Krankheit, von der ° 
ich heute zum erflenmal auffer dem Bette bin, ft zwär 
minder gefaͤhrlich geweſen, aber nicht minder lang und 
zeitverderblich. Noch brauch ich China, und weiß nicht, 
wenn ich anfangen werde auszugehen. Kleine Anfälle, ,- 
die id) den Winter über faft wöchentlich gehabt, haben . - 
-beftändig meine Gefchäfte unterbrochen. — Dieß Jabr 
iſt für meine Studien verloren; gebe Gott, daß es 
| dabey ‚bleibe. Ich habe zu’ Anfang Februars mine 
. Wohnung an der Rotonda ‚verlaffen und wohne jest un — 
“ dem Quartier dei Gärten, in Strada Gregoriana mit 
" der Ausſicht über die ‚ganze Volze Stadt, halbwegs 
Auf dem Lande, das mir nun, wenn id) wiederum an 
fange auszugehen „ wohl zu Starten kommen wird. 
Auch habe ich da den Vortheil, ſowohl Winters als 
| Sommers eine gemäßigtere Luft zu genieſſen, ald «in ° - 
— den Thaͤlern der Stadt zu herrſchen pflegt. Die von 

Ulrike verlangten Zeichnungen ven meiner Frau und 

Tochter werde ich uͤberſenden, ſobald ich Kann. : Meine 

Frau bat die einfachen harmonifchen Züge, bie die Ma⸗ 

fe der, Mutter Gottes zu geben Pflegen, und eben, 

weil fie fich dein Ideal naht, ift fie fchwer zu treffen. » 
7 — Wegen meiner Religion hoffe ich, Daß Sie ruhig 
ſind. Daß ich am Aberglanben des Pobels, der haupt⸗ 
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fachlich den Unterfchied macht zwifchen ben chrifklichen 
Sekten, Theil nehme, werden’ Sie fi) nicht einfallen 

laſſen. Uebrigens glauben wir alle an Einen Gott und 
durch denfelben Erlöfer felig zu werben. ‚Vieles iſt 
auch in der Religion, wie in den Regierungsverfaſſun⸗ 
gen, man unterwirft ſich den Geſetzen des Landes, wo 
man lebt. | 


x 





De Vater, dem indgeheim diefe Angelegenheit 
wie ein fchwerer Stein auf dem Herzen lag, der aud) 
nicht ohne Empfindlichkeit war über feines Sohnes Zus 
ruͤckhaltung und Berfchwiegenheit, antwortete ihm hier- 
auf, wenn: man füh einen in feinem Syſtem fehr feften 
und ernften proteftantifchen Geiftlichen denkt, einen 

- Mann, dem die Bildung und die Ideen feines Sohnes 
überhaupt häufig etwas träumerifch und als Auswüchfe 
des Genies erfcheinen mochten , mit achtungswerther 
Mäßigung. Er feßt. ihm feine Gegengründe auseinans 
ber, worunter auch Die Bemerkung vorkommt, David 
habe nicht von-feinem Genius, ‚fondern von bem gu⸗ 

tem Geift Gottes geleitet feyn wollen; bieß ‚alles, fagt . 

‚er, habe er fi gebrungen: gefühlt, ihm vorzuhalten, 
fein yäterliches Herz und feine Bereitwilligfeit, für ihm - 

— und der. Seinigen Gläd mitzawirken , werde immer 

glei) groß bleiben. Dieß nöthigte denn jenem eine 
| Wiirichere Etarung a ab. 
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.— Rom den 6. Auguſt 1785. 
Beſter. Mater. Vor acht Tagen. erhielt ich Ihr 


Schreiben vom 5. Julius. Ich will in der Beantwor⸗ 


tung deſſelben Ordnung befolgen. Meine Geſundheit 


Fährt fort, gut zu feyn. Mir "meinen Umftänden. bin ' 
ich zufrieden , weil ich in Rom bleiben kann, fo lange . 


meine. Beftimmung ed erfordern mag, Die ohne dieſes 
auf keine Weiſe erreicht werden konnte. Meine Ein⸗ 


kuͤnfte ſind ſo, daß ich bey vorſi ichtiger Haushaltung > 


ausfommen kann; das genügt mir. Was man Ihnen 
übrigens gemeldet hat von der Vefdrderung meiner hie- 


figen Freunde und den daraus für mich vortheilhaften N 
Folgen, werden Cie: fchon erfahren haben, Daß das 
nicht wahr ift. Garampi ift nicht Staatöfecretär, wuͤr⸗ 


de vielleicht nicht. einmal Cardinal ſeyn, wenn der 


Pabſt umhin gekonnt hätte, die Nuncien abzuldfen, 
Wir werden ihn den Winter ein paar Monathe in 


. Rom haben, dann geht er nach feinem Bisthum Mens “ii 


fiascone und ift für feine Freunde perloren.. Borgia 
ift nicht Cardinal, obfchon ganz Rom, auch auswaͤrti⸗ 


ge Zeitungen ihn dafür außgerufen haben, und es ift 
ſehr ungewiß, wie bald er ſeine Praͤlatur endigen wird, 


die er laͤnger gefuͤhrt hat, als irgend einer ſeiner Vor⸗ 
weſer, und deren Koſten anfangen ihm beſchwerlich zu 
werden. Er war zu ſehr von des guten Ganganelli 


Freunden, um der nun herrſchenden Parthey ſehr ge⸗ 


faͤllig zu ſeyn ), und die zweydeutige Creation in 





) Mus VL ſon Borgian unverföpnlih gehaßt haben, ob 
er gleich ihn mit Achtung behandelte. D. ©. i 
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petto haben die Paͤbſte als das Mittel, den Praͤla⸗ 
ten die ihnen gebuͤhrende Wuͤrde vorzuhalten ‚ ohne 


- daß diefe laut fprechen konnen. Die letzte Promotion 


war vollkommen tumultuariſch; verſchiedene, die her⸗ 


gebrachtes Recht auf den Cardinalshut hatten, blieben 


in Petto, andere, von denen niemand traͤumte, erhiel⸗ 
„ ten den Purpur. Man ſpricht ſeither von Monath zu 
Monath von Completirung der Creationen; allein bis⸗ 
her iſt alles Gerede. Jetzt iſt man voll Erwartung 
anf die Ankunft des neuen Staatsſecretaͤrs, Cardinal 
Buoncompagni, bisher Legaten zu Bologna, der ein 
gewaltiger Mann feyn fol, und man verntuthet , daB 
er fein Anfehen anwenden werde, dDamit'der Papft al- 


. len Gerechtigkeit widerfahren laffe, um dadurch einen - 


Theil des allgemeinen Mißvergnuͤgens wegzuraͤumen; 
allein, auffer deu Privrtabfi chten, find ein fehr we⸗ 
fentlihes Hinterniß ‚wie den Cardinaͤlen auszufegende 


Einkünfte bey der gaͤnzlichen Zerrättung der paͤpſtli⸗ 


hen Finanzen, und, ich fürdıte, daß auch der Mini- 
fter fich leicht überzeugen „wird. von der Nothwendig⸗ 
keit, die Sache fo fehr als möglich ‚ift in die Länge 
‚zu ziehen; dich alles intereffirt mich, in Abſicht auf 
mich felbft nicht eben über die Maßen ;_ denn ‚darin 


irrt mein Onkel, daß er die Ausficht auf großes Gld _ _ 


burch mächtige Gönner für einen meiner Hauptbeweg⸗ 
gruͤnde gehalten. Die Bemuͤhungen, denen ich mich 
jetzt gaͤnzlich gewidmet habe „ laſſen ſich mit den In⸗ 
triguen, die, um Gluͤck zu machen in allen Ländern , 
doppelt in diefem Eunucheuſtaat, nothwendig find , 


nicht vereinigen. Alle meine Wuͤnſche der Art find auf 


I. 


u 
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ein etwas befuemeres Ausfommen , als ‚mein gegen- 


wärtiges ift, eingeſchraͤnkt; nicht um. Figur zu machen, 
worauf ich ohne große Ueberwindung verzichtet habe 


u ſondern um für meine Studien die Zeit und Muße zu 


erſparen, die kleine dkonomiſche Vorkehrungen jetzt mir 
rauben, zumal da meine Familie waͤchſt; doch macht 
mir das. nicht ſehr viele Unruhe. In Cardinalsdienſt 


zu treten, wuͤrde wider meinen Willen ſeyn, und mur 


gefchehen , weil ich nicht umhin konnte; denn es wir: 


- de mich nar von meinem Zweck abfuͤhren. Sogar den 
: Gefellfchaften verfchiedener Großen , die ich fonft zu 


befuchen pflegte, habe ich mic) faft gänzlich entzogen, 


weil fie mir Zeit raubten, die durch die ungewißen: 


Ausſichten auf Tünftige Vortheile nicht erſetzt wird. 


Ich moͤchte die Aufſicht uͤber eine Bibliothek haben, 


dergleichen find verſchiedene, und es laͤßt ſich vielleicht 
mit der Zeit erreichen. Mein großer einziger Beweg- 
grund des vor mehreren Jahren gefaßten Projects, 


einmal Römer zu werden, war, um eine Luft einzu⸗ 


hauchen, die meinen Geiſt naͤhrt auf eine andere Wei⸗ 
fe, ald die Luft jedes andern Landes. Dieß muß Sh: 


nen verftändlic ſeyn; denn detailliren laͤßt ſichs nicht; 


nicht weil dieß iſt, oder jenes iſt, ſondern weil das 
. Ganze fo iſt. Niemand, der auſſer Rom lebt , Fann 


ſich Davon den wahren Begriff machen, und in Rom 


find überaus wenige, die ed wiſſen. Wieles, mangelt, 


vieles hindert, aber ſelbſt' dieſes beguͤnſtiget den ftil- 
len Sorfcher,, welches der Charakter if, den ich hier, 


ſo fehr mir möglich ift, zu behaupten ſtrebe, den Reft 


der Vorſehung uͤberlaſſe. In dieſer Abficht war ich - 
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froh, old man mich zum Münzgelehrten machte, nicht 
unwiffend, daß diefe Wiffenfchaft in ihrem gewöhnlichen 
Sinn, und wie alle fie treiben, die nutlofefte, folg- 
lich unwuͤrdigſte iſt; denn vorausgefegt, daß Guldberg 


ſich erhielt, rechnete ich mit einer Art von Gewißheit 


auf eine zweyte Heife ‚ fodanı, wehns Sid. gut war, 
auf eine Agentſchaft in Rom. Noch gegenwärtig wuͤr⸗ 
‚ „be mir biefe fehr vortheilhaft feyn, zumal in Abficht 

.. auf die Unabhängigkeit, die hier alle. diejenigen ge⸗ 


nieflen, bie mit audtwärtigen Höfen auf irgend eine 
‚Art in Verbinbung fliehen. Sch Aufferte dieſen Wunfch 


gegen unfre Freunde in Kopenhagen fo von weiten, 


als eine Sache, die. mit der Zeit vielleicht ind Werk 
gerichtet werden konnte, ohne hoffen zu duͤrfen, daß ſie 
mir gleich jetzt zugeſtanden werden moͤchte, da man 


Urſache haben mag, nicht mit mir zufrieden zu ſeyn. 
Piederholen Sie ihnen dieß, und bitten ſie, zu thun 


was fie kdunen, wie ich zwar. ohnedieß an ihren Be⸗ 


sangen, nicht zweifeln darf. Daß alle mich lieber 
in Daͤniſchen Dienſten geſehen haͤtten, als unter paͤpſt⸗ 
lichem Schutz, iſt natuͤrlich, ich ſelbſt allerdings auch; 
was mir aber am angelegenſten war, eine Reihe von 
Jahren in Rom zu bleiben, ſchien mir nach Guldbergs 


Fall als Däne nicht mehr möglich. In Betracht der 


. ‚Religion! glaube ich, daß die wahre Religion in dem 


’ Herzen des Menfchen ſey, und mit der aͤußeren nur 


einen zufaͤlligen Zuſammenhang habe; alles Aeuſſer⸗ 
liche iſt Schein, und da finde ich mehr Scheinbares 
bey einer Kirche, die bey allen ihren Mißbraͤuchen 
und Vermſtaltungen eine ununterbrochene Folge von 
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dern, die vor wenig Jahren dem unruhigen Geiſte 


einiger übrigens recht braven Männer ihre Eutſtehung 


und ihre Etablirung der Caprice eigenmäßiger Zürften 


‘ihrem erften Stifter herleiten Tann, als in einer an⸗ m 


au danken hat‘, und in der jedwedem einzelnen Lehrer, . 
jedwedem pro tempore Fuͤrſten daſſelbe Recht zu neuern 


und zu reformiren nicht ftreitig gemacht werden kann, 
das jene damals hatten. Die heilige Schrift ſoll al⸗ 
lerdings die Norm ſeyn, allein wir Raien verftehen fie 
nicht ; die Interpreten find niemals unter fich einig, 


"hundert widerfprechende Lehren wollen alle in ihr ges 


gründet ſeyn; da bleibt nichts andres übrig, als kirch⸗ 


liche Ausfpräche, die unläugbar im Beſitz der Katho⸗ 
liken find. Dieß ift meine gegenwärtige Meynung, 
von der ich zwar nicht fo- überzeugt bin, daß ich mich 


vor: Irrthuim ſicher hielte; allein nach den Vorſtellun⸗ 
gen, die ich von Gott habe, und worin ich ſicher bin 
nicht zu irren, kann das kuͤnftige Wohl des Menſchen 
nicht von Unterſuchungen abhaͤngen, die wenige leicht 


anſtellen koͤnnen, und diejenigen, welche fie anftellen, 


wenig Hoffnung haben, bis Auf ben Grund auszufor⸗ 
fchen. Bas ich in meinem leßten Briefe gefagt habe, 


läßt fh, wenn ich mich recht erinnere, auf Türken 


und Heyden, von deren Verdammung id) übsigens 
nichts weiß, nicht anwenden; denn id) habe vorausge⸗ 


ſetzt, daß man denſelben Gott, denfelben Erldſer er⸗ 


kenne, ſetzen Sie hinzu, dieſelbe Moral; das uebrige, 


welches mir und gewiß dem allergroͤßten Theil der 


heutigen proteftantifchen Schriftfteller größtentheils in 


Formeln und Gebräuchen zu beftchen fcheint, glaube 
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id denen, welche Gewalt haben‘, zu überlaffen. An⸗ 


merken muß ich noch, daß Katholicismus umd Papſt⸗ 
thum bey allen vernuͤnftigen Katholiken in und außer 


NRom zwey hdchſt verſchiedene Dinge find, und daß wer 
"tige die Unternehmungen des Defterreihifchen Haufes, 


wodurch das Papſtthum faft zernichtet ift, nicht billi- 
gen in ihrem Herzen, und daß fehr viele wohldenkende = 
Proteſtanten Einigkeit im aͤußerlichen Glauben, die ’ 
ohne ein fichtbares Haupt kaum ftatt finden kann, 
herzlich wünfchen, und dei gegenwärtigen Zuftand der 
proteflantifchen Kirchen, die in einer Unendlichkeit von 
Öffentlichen Meynungen zerriſſen ſind, keineswegs bil⸗ 
ligen. Zu gleicher Zeit beobachte ich nicht ohne eigne 
Reflexionen, daß, indem man in Rom unter paͤpſtli⸗ 
cher Autorität drudt, das Verdienſt Chriſti ſey der 


"einzige und alleinige Weg zur Seligkeit, angefehene 


proteftantifche Geiftliche die von der katholiſchen Kir 
he einmal unter bem Namen des Pelagianismus ver 


dammte, nachher unter dem Schuß des heiligen Do⸗ 


minicus und. Fgnatius gebilligte und autorifi ste Mey⸗ 


‚nung von der Nothwendigkeit der guten Werke beguͤn⸗ 


ſtigen. Aber alles dieſes iſt Wortſtreit, der, ſobald 
man Eihigkeit ſucht, wie der Rauch verſchwindet, 
wenns aber um Spaltung ‚Krieg, Uebermacht zu 


thun iſt, ein Feuer wird, das Nationen verzehrt. Mit 


einem Wort, ich betrachte den Zuſtand her abendländis. 
{chen Kirche fo, daß, wenn nicht politiſche Verhaͤltniſſe es 
verhinderten, eine Glaubensvereinigung eine ſo leichte 
als erwuͤnſchte Sache ſeyn wuͤrde. Da habe ich ein aus⸗ 
fuͤhrliches Glaubensbekenntniß abgelegt; ich hoffe, daß 
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- Sie mich verſtehen, ich hoffe, daß wir im Herzen nicht 


weit von einander entfernt ſind, weil ich die Ueberzeugung 


habe, daß die bloſe Liebe zur Wahrheit und eine Reihe 


nicht nachläffiger Unterfuchungen mir Diefe Denkungsart 


eingeföft haben, nicht, Vorurtheil von Erziehung, Ums - 
gang, Mode, oder Sonderlichkeit, die unftreitig der meiften - _ 
Menſchen Grundfäge beſtimmen. Nun möchte ich von. 
dieſer Materie nicht mehr ſprechen, bis alle meine 


Unterfuchungen vollendet wären. Cie fragen mid) in 
Ihrem letten Brief, wohin diefe abzwecken? da iſt 


ſchwer eine Antwort zu finden, gegen .die ich nichts 
einzuwenden hätte. Ohngefähr wäre ed, den wahren | 


Zuſammenhang der menſchlichen Geſchichte ausfindig 
zu machen, mit ihren Folgen auf die Gegenwart und 


Zukunft, vornehmlich auf das Iynerliche des Men- 


ſchen. Aber die Idee iſt fo goß, fo umfaſſend, ſo 
muͤhſam und unendlichen Hinderniſſen ausgeſetzt, daß 
ſie eine Thorheit ſcheint; darum theile ich ſie niemand 


mit. Gelingt mirs, mich ſelbſt zu befriedigen, und 
bin ich alsdann in der Verfaſſung, das Reſultat mei⸗ 


ner Bemuͤhungen der Welt mitzutheilen, ſo iſt es Zeit, 


alsdann Lob oder Tadel einzuaͤrndten; und ich werde 
nicht hervortreten, bis mir das eine ſo gleichgültig if, 


wie das andere. Ueberrafcht mich mein Ende vor der 
Zeis, fo habe ich dach fo viel erreicht, mein Leben mit. 
Intereſſe fuͤr mich ſelbſt verlebt zu haben, und warum 
ſollten wir nicht auch jenſeit des Grabes in Bemuͤhun⸗ 
gen fortfahren koͤnnen, die mit dieſem groͤberen Kor⸗ 


per nur eine zufaͤllige Verbindung haben? Leb und 
Tadel ift mir nur fo viel angelegen, als udthig if, 
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um fich in dieſer Welt durchzuhelfen; denn Gelehrten: 
ruhm "muß jedwedem, der’ nur einigermaßen SHiftorifer 
RNiſt, das lächerlichfte Ding auf der Erde fcheinen. 
Was. ih in Rom druden laffe, wie id) ſchon fonft 
geſagt, gefchieht nur, weil ich nicht umhin Tann, und 
damit man mich nicht für mäßig halte, übrigens ohne 
eigenthämlichen Inhalt, der bier am unrechten Ort ſeyn 
wuͤrde. Noch iſt nicht angefangen, zu feiner Zeit 
‚aber werbe ich nicht ermangeln, —— zu uͤber⸗ 
ſenden. Landsleute habe ich jetzt nur wenige in Rom. 

Der junge Muͤnter, ein Mann von großer Thaͤtigkeit, 

der fi) mit feiner Reife gewiß Ehre machen und, wenn 

er fih einmal firirt, etwas leiften wird, seht" zu Ende 
diefed Monaths nad) Neapel, dann nad) Gieilien und 

»  Griechenland.: So bleiben nur ein Maler und ein . 
Bildhauer. Den October gedenfe ich mit Frau und 
Kind in Lariccia zuzubringen, wo ich fchon vor zwey 
Jahren mit meiner Frau die Villeggiatur gemacht habe. 
Morgen find es zwey Jahre, daß fie meine Frau ift. 


* 





Zur Widerlegung des Vaters und ihm die gruͤnd⸗ 
liche Beruhigung zu geben, die er fih gewuͤnſcht hat⸗ 
te, reichte natuͤrlich dieſer Brief nicht hin. Er fuͤhlte 

"Fi durch den Sohn, der ſonſt fein.Stolz geweſen war, 
gedemuͤthigt, wenn er bejahen mußte, daß derſelbe 
zum Papismus uͤbergetreten ſey. Die Anſicht von der 
Reformation ließ "er ſich nicht gefallen, wie fie der 
König von Preuffen und Voltaire gehegt; er meynte, 
der heiligen Schrift werde der göttliche Urfprung ab⸗ 
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geſprochen, wenn er ihr. der Grund widerſoyechender 
Lehren zu finden wäre; diekirchlichen Aus ſpruche ſtuͤ⸗ 
den ebenfalls Häufig in Widerſpruch, die Meynungen 


‚in des katholiſchen Kirche nicht minder als in der pro⸗ 


teſtantiſchen im Streit; dem Haupt ber. Kirche "fehle 
die Weihung durch Chriſtus; das Aeuſſerliche fey nicht j 
alles Schein; ſolle die wahre Religion. im Herzen ſeyn, 
fo müffe der Verſtand durch das wahre, götpliche Wort 


‚ erleuchter und geheiligt feyn,..wad Menfchenfagungen 


nicht zu bewirken vermdchten. Dergleichen und daß 
fie über dieſe Punkte nie einander überzeugen wuͤrden, 
woburc). aber ihre gegenfeitige Liebe nicht im, miude, 
ſten erkalten ſolle, ſchrieb er noch zum Schluſſe dieſer 
Religionsſtreitigkeiten; konnte ſich aber nicht uͤberzeu⸗ 
gen, daß nicht die ſchoue Roͤmerin, wie die Weiber 
ia einft auch Salomonig, Herz zur Abgdtterey sent 
hören, ı an ‚dem Abfall Schuld fey. 


tn Val 
u Mose das aͤuſſere Befenntniß.der ſNdmiſchen Res 
ligion. bey Zoega ganz allein yon’ feiner Heyrath abs 
hängig gewefen feyn, fo muß man. doch den Schritt 
in feiner ganzen Beſonderheit nehmen und nicht durch 
manche Vergleichungen untet falſche Geſichtspunkte 
bringen. Wir ehren einen Caſaubon, der unter Hein⸗ 


‘rich IV, in einem bemerkiichen Poſten, in Paris, in 


Zeiten, wo die Ueberzeugungen ſi ch ſchaͤrfer und un⸗ 


vereinbarer getrennt hielten, mit großer Feſtigkeit die 


ſelnigen behauptete; einen Henricus Stephanus, der 
feiner Religion wegen flüchter un» umberitst; ; wir. bils 
Zoegas Leben. T. Sb. Io. 


ur 


Athen Fohann von Miller, wenn er if Wien, wäre 
tes ſogar dlos ſeinem oͤffentlichen Charakter zu Liebe 
und Misdentungen zu meiden, ſich der Annahme ber 
einheimiſchen Gottesverehrung weigerte. "Aber man 
kann auch nicht überfehen, was ſchon Baco, Hugo 
Grotius und Leibniz uͤber das Verhaͤltniß beyder Par⸗ 
theyen urthetlten *). Dabey muß man ſich erinnern, 
daß Zoega ſich in Rom; wo aufferdem die Eatholifche 
Religion in vieler Hinficht wärbiger und einnehmen= 
der, als irgendwo, erſcheint, fo zu Haufe fühlte, daß 
ihm ſcheinen mußte, den vaterländifchen Glauben jetzt 
erft zu ergreifen; und dann noch beſonders bemerken, 


daß fein Webertrit fo rein von aͤuſſeren Antrieben war, 


(welchen Winkelmann nachgab) daß er nur zufällig fei- 
nen erften Goͤmer, dem Vorſteher bed ganzen Bes 
Feßrungswefens, bekannt - geworden Afl. "' Uehrigens 
wolle man mit den obigen Aeufferungen zum Vortheil 
- der Fatholifchen Kirche manche Poktere i übte die Roͤmi⸗ 
The Hierarchie vergleichen. - 
u Dieruber if ein andrer r Brief aus der Beitfolge 
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. ®) ueber IL. v. "älter f. feine: Werte 2. 6..©. 46. 
275. Baco, Sem. 3. Was Leibniz betrifft, von welchem 
Boineburg' Comere. epipt, Leibnit. T. 2. p. 1187 
fagt: In religione suae spontis, vestrati coetui con- 
corpor, ſo enthalten die Briefe von ihm in Feders 
"Sophie, Churfuͤrſtin von Hannover 1810 
neue Belege hinfichtlich - ſeiner Anfichten der chrifttichen 
Yariheyen, Bel. auh I. G. Muͤllers Bekennt⸗ 
niſſe merkw. Männer Ch. a S. 347f. 
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verfchoben worden, ein zweyter / und zwar fehr heitrer 
an Hrn. A. Birch, in deſſen Wohnung in Rom Zoe⸗ 
ga feine nachherige Gattin - Fennen gelernt hatte, 
jeßigen Bifchof des Stifts Aaarhuus in Juͤtland, Brus _ 
der des früher erwähnten Freundes von Zoega. 


Rom den Ji. März 1785. * | F 


Meine Lage iſt ſo, daß ich ſie nicht beſſer ver⸗ 
lange. Noch kann ich Euch, lieber Freund, nicht al⸗ 
les ſagen. Ihr andern ſchreibt und druckt Eure ge⸗ 

lehrten Reiſen; ich denke einſt mein Leben drucken zu 
laſſen, nicht gelehrt, weil bey all dem, daß man mich 
in einem gewiſſen Ruf von Wiſſen hat, ich mich doch 
nie habe überzeugen fönnen, daß bie Gelehrfamfeit | 
unter bie großen Beftandtheile im Wefen des Men⸗ 
ſchen gehöre; aber wohl werde ich mich bemühen es 
pragmatifch amd mit aufrichtiger Analyfe zu ſchreibtm 
Dann moͤgt Ihr urtheilen. Wer aber nicht das Phleg⸗ 
ma haͤtte zu warten bis mirs bequem it, der urtheis j 
le, nad) welchen Gefichtöpuittten es ihm gelegen iſt, 
und ſo liebreich als ihm beliebt. *) Sch habe hier 


—— ——— — > 
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Winkelmann in den Briefen au feine 
Shweizerfreunde ©. 141: „Die Deutfchen ha: 
ben nicht Geduld, hoͤchſtens noch eine zehn Sabre zu 
warten, bis ich zu meinen Vaͤtern gehen werde, um 
die Wahrheit zu erfahren, die ich ihnen geſchrieben i in 
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Einkommen, fo viel noͤthig iſt, um anſtaͤndig zu les 


ben, und aus den Mund Gr:. Helligkeit das Vers 
ſprechen, in kurzem vortheilhafter angeſtellt zu wer⸗ 
den? ich Iche in Rom, Ihr wißt, was dieß Wort 
heißen will, Bin, gänzlich. Here meiner ſelbſt und 
meiner Zeit, habe alle wiünfchenswerthen Huͤlfsmit⸗ 


tel für meine? Studien; und genieße unter meinen | 
Beſchaͤftigungen die Gefellfhaft des Liebenswerthen 


Mädchens, das Ihr gegrüßt Haben wollte. Verei⸗ 
nigt dieſe Dinge und Ihr werdet mehr Grund zu 
Meid ald zu Mitleid finden. Es betrübte mich die. 


Ruͤckſicht für meinen Vater und für meine andern, 


Verwandten, die mir, ohme ungerecht zu feyn, Vor⸗ 


wuͤrfe machen konnten; aber aud) ‚dieß ift vermittelt. 


Mein Better, der Etatsrath, den ganz Daͤnemark 
als einen ſeiner wuͤrdigſten Buͤrger kennt, hat alle 


‚zu besubigen gewußt. Mein Vater, den ich-mir ganz 


. aufgebradht gegen mid) voritellen müßte, hat mir mit 
vieler Sanftheit gefchrieben. Die Art, womit. dad 
Miniſterium meine Sache behandelt hat und die mir 
geſchehenen Erbietungen koͤnnen Euch nicht unbekannt 


ſeyn. Auch hier hat mir dieſe Sache Vortheil ge— 


bracht, nachdem man fie durch Briefe an jemanden, j 


der nicht fehr mein Freund, aber ünermüdlich ift, 
Neuigkeiten umzuſetzen, erfahren hat. Daß ich nicht 
mehr an Kopenhagen denke, wenigſtens fuͤr jetzt, iſt 


\ 





aller Aufrichtigkeit nach mir laſſen wil. Mein Bildniß 
ol fo wahr in bemfelben erfheinen, als ich habe zu 
+ handeln gewuͤnſcht.“ D. H. 
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zu natürlich; nicht einmal wuͤrde mird meine nad) . 
der Ruͤckkehr aus Frankreich fehr gefchwächte Gefünds 
heit erlauben. Diefer einzige Wunſch bleibt mir, daß 
fe völlig hergeſtellt wäre, indem mir. der ganze Wins 
fer von Tertianfiebern und andern“ vorübergehende: v 
aber häufigen Uebeln geraubt worden if. Hier werde 
ich ‚zuweilen ungeduldig , wenn ic) die Zeit verlaus 
fen fehe, meine Entwürfe verfpätet, id) will nicht fa= 
gen verfchwinden? denn noch vertrane ich auf‘ den 
Genius, der fo oftmal mein Verlangen befricdigt- hat, 
auch in diefem erhort zu werden. Alle meine Gedan⸗ 
fen, fo viel deren auffer Rom feyn Fönnen, find nad) 
den Morgenlgnd gekehrt; die Ruinen von Tſcheba 
und Almin, die Quellen von Meroe und das Grab 
Oſi ris in Phile! Man muͤßte hingehn; aber ich habe 


mein Leben verkauft. Wir laſſen von Zeit zu Zeit ein 


paar Brocken davon herkommen, nochedieſen Morgen 
iſt ein Stuͤck angelangt, das in Europa nicht ſeines 
gleichen hat; aber jedes neue Stuͤck macht mehr Luſt. 
Du glaubſt einen Menſchen zu kennen aus Portraͤten, 


aus Büchern, aus dem Ruf feiner Handlungen, und 


doch hatteſt Du von feinen Wefen, wenn Du dahin 


. gelangteft es felbft aufzäfaffen, noch nicht einmal den 


Schatten umriffen; fo der Genius und der Rhythmus 


der alten Zeiten. Niemand kann ihn wbbilden, aus⸗ 


fpenden, wenn er nicht felbft ihn einzufangen hingeht 
da wo er unfichtbar. und gegenwärtig ſchwebt uͤber 
den Graͤbern ſeiner Thaten. Hier wuͤrde man ſich 
verlieren, andre theure Gegenſtaͤnde rufen. mich zu⸗ 
rüd. Meine Maria kommt ven der Loggia unfres, 
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Hauſes herab, mit ihrer Tochter im Arm, ſetzt fich 
neben mich, will wiflen, was ich ſchreibe, will Euren 
* Brief fehen, grüßt Euch, fagt, daß fie Euch noch 
fehr gut if. Lebt gluͤclich, eines Tages hoffe ich | 
Euch wieberzufehen und Euern Bruder, ben ic) fo | 
ſehr Aiebte und liebe. Gruͤßt mir ihn und gebt ihm 
biefen Brief zu lefen, ich habe nicht Zeit, zwey zu + 
fhreiben und es würden Abfchriften feyn. G. 3. 


au 





er — —— —3757 


Aus 22 1947 








